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Vorrede. 


B— der Ausarbeitung dieſes zweiten 
Bandes der Geſchichte der komi⸗ 
ſchen Litteratut wuͤrde ich mich vieleicht 
mit Nutzen folgender Schriften haben de⸗ 
dienen koͤnnen, nämlich: 
Ioh. Gerberi diſſert. philologica de Romano- 
rum Satira, Ien. 1755.4. und 
Bianchini Trattato della Satira Italiana. Maſſu 
22 oo. 
allein ich, habe. fie aller angewandten Muͤ⸗ 
“be ungeachtet nicht. aufiseiben koͤnnen. 
2 Ich 
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. Borrede. 


B— der Ausarbeitung dieſes zweiten 
Bandes der Geſchichte der komi⸗ 
ſchen Litteratur wuͤrde ich mich vielleicht 
mit Nugen folgender Schriften haben ber _ 

dienen konnen, nämlich: = 
Ioh. Geiberi differt. philologica de Romano- 





sv Vorrede. 

Ip wife ale meinen Bang dime Zixxr 
der Litteratur, und beſonders mit den noch 
nicht angebauten Gegenden derſelben bes 
kannt ift, wird mir leidyt glauben, daß die 
bloße Auffuchung der vollſtaͤndigen Bücher: 








titel, die ich als nothwendig anſehe, viel 


Muͤhe und Zeit wegnimmt. Es verdroß 
mich nicht eine Menge von Buͤcherverzeich⸗ 
nißen durchzuleſen, und doch war mein 
Forſchen oft vergeblich, Das Leben deu 
Satirenfchreiber habe ich nur in ſoweit mit 
genommen, als es biente eine Kenntniß 
von dem Manne überhaupt zu verſchaffen, 
oder in ſofern es einen Einfluß auf die von 


ihm verfertigten Satiren harte. Um dem 


Were Glaudwaͤrdigkeit zu ertheilen, die 
inter Litteratur  möchig iſt, und doch fü 
eft 
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vorrede I v 


oft vernachläßige wird, habe ich die Duck 
Jen, woraus ich, fehöpfte, treulich ange 
zeigt. Den Unterichied aller Ausgaben an⸗ u 
_ zugeben, war mir nicht möglich, und ift u 
auch bei einem folchen Werke nicht leicht 
von Jemand zu erwarten; ich habe aber 


doch die verſchiednen Ausgaben befonders 


bei nicht gemeinen Büchern mit ange 
merkt, weil auch dieſe bloße Anzeige. einem 


Litterator willfonmen iſt. Von ſeltnen 
und bei uns nicht gemeinen Buͤchern, vor⸗ 


zuglich wo Ungewißheit und Zweifel herr⸗ 
ſchen, habe ich kleine Auszuͤge geliefert. 


Was die vorkommenden Satiren anbetrift, 


ſo gehören nur diejenigen in meinen Plan, 


deren Verfaßer befannt find; und. auch 


hier habe ich manche übergehen muͤſſen, | 


teil ich keine gewiße Nachrichten von den: 
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23 ſelben 
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vi vVorrede. 


felben erhalten konnte. Denn der Satiren 


| tinbefannter Verfaßer ift eine ſolche Men⸗ 
de, daß fie fein Litterator uͤberſehen kann. 
Fragmente davon, worin auch manches 

| Intereſſantes vorkommt, koͤnnte ich liefern, | 
und werde es vielleicht thun, wenn es das 
Publicum genehm hält. Wegen der zeit 
gen Oſtermeße haben das Regiſter zu dieſem 
Bande und die vorfoinmenden Druckfehler 
nicht koͤnnen beigefügt werden: ; fie ſolen 
aber dem folgenden Bande gewiß beige: 
druckt werden. Sch erinnere nochmals, | 
daß ich Berichtigungen zur Auftlaͤrung 
dieſes Bands der Litteratur mit Dant an 
nehmen werde. 


e jean, 
ben ‚23. März: 1535. 
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x, 
.. Bon’ der Satire der Römer, 


SH, Gate as Wert der Natır, mar beiden 
Römern in-den äfteften Zeiten, ehe die (hörten 
. Künfte- und Wiſſenſchaſten Eingang. fanden, 

eben fo gebräuchlich, wie bei allen andern Völkern, 
Und wie bei den Griechen bie uralten Dauffefte im 
Herbſt nad) der Ernte und Weinleſe bie erften Spus 


7 gen enge gwae noch rohen. Kunft in Werfen aus dem. 


Etegereif zeigen, fo finden mir eben Diefes bei. den 

Mömern. Ihre Feſte waren wie bei den Griechen eine 

Miſchung von Gottesdienft und Schwelgerei. Ein 

Saufen, von Bauern durch die Dünfte des Wein ers 
zweiter put.” A 


J 


2 Eis Seupihl. 
Yiht Gens an yı ty mt zu Guayn, weit Geksfinges 
Eihmeihuuspn. 





Mahune yist (chen übe Goßes Aiter an. Zi Diefen 
Verſen tanzten Die jungen Sente an cheen Feſten. Sie 
ſellen vor Zeiten vom Faunus und den alten Wahrfagern 
geraucht werben fen, Die ihre Orakel in dieſem Saa- 
benmaaße vortrugen, wie aus einem äcagment bes En- 
nius erhellt, wo er auf ein Gedicht anfpielt, Das ſein 
Vorgänger Naͤvlus in diefer ſaturniſchen Versart über 
ben punifchen Krieg verfertige hatte ). Dieſe Verfe 
hatten kein ordentliches Sylbenmaaß, fondern einige 
waren länger, andre kuͤrzer, eine Art unregelmäßigeg 
"amben; denn die Römer fcheinen von dem heroifchen 
Merſe nichts gewuſt gu haben, bis Ennius ihn von den 
Orlechen, die ihn erfunden, einführte; Es mar ein 
biofler Ryvthmue darinn, mie in ben Gaßenliedern, 
der dan fonenannten polieiſchen Werfen; (vetfus po; 
littel) darin zman eine gewihe Anzahl Sylben und ein. 
Tate, aber Peine Quansitde war, und in ben Spost- 
liehern 
a) — we — VDriplore alll som 

Verlibue, ques vll Aauni vatesque canebant 
Chun Aeyub Mulbrum Seopulot quisguam foperarat. 

q " x uw. 
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fabern:der Soldaten auf bie. triumphirende Gchhem. 


Als Naͤvius die Meteller ‚alfo durchjag: 
... Fato. Metelli Romse fiunt conſules. 


dohen ihmn die Mereller in finden frurefien Ver 


I geantwortet: | | BERG 
. Et Naevio poetag, Ä 
2. ,..„Gum faepe laederentur. 
. Dabunr malum Metelli. 
Die Kömer verließen biefe rauhen faturnifchen Veeſa, 


nachdem ſie aus den eroberten Griechenlande Künfte 


und Wiſſenſchaften nad) Rom brachten; ob fid) gleich 


noch zu SKoragens Zeiten Spuren davon zeigten ?), 


Nach / den ſatumiſchen Werfen kamen die Sefcens 
niniſchen auf, weiche ihren Namen von der Stabt 


Feſcennia in Errurien haben, wo fie zuerft bei den \ 
* Kochzeiten erfunden worden, und gebräuchlich gewer 


ſen. Gie wurden aud) aus bem Stegereif gemacht, 
‚und hatten fein ordentliches Sylbenmaaß, fondern 
blos einen Rhythmus, - wie die Saturnifchen. In den 
älteſten Zeiten bedienten fi) die Landleute derfelben bei 
den Feſten ber Ceres und des Bacchus, eben fo, wie 


bie Groͤnlander ihres — Singeſtreits; indem ſie 


gegen 


| ur Hort Bin, Lib. II. Ep. I. v. 156. faq. 
Gtiecis capta ferum viätorem cepit et artet 
ntuolit agreſti Latio. Sic Horridus ille 
VHVefiuxlt numerus Saturnus, et grave virus 
Munditiae pepulere, ſed in longum tamen sevum 
. Menlgunts hediegue manept refligia rutu 


* 
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4 Erſtes Hauptſtͤck. 
gegen "einander fangen, und fich auf eine muchwviin⸗ 
und komiſche Art ihre Fehler und Gebrechen grob vor⸗ 
warfen. ). Dieſe Verſe waren wolluͤſtig, ſchmutig 
und ſatiriſch, vol niedrigen Wiges und poßenhaften 
Scherzes. Sie wurden bei allen öffentlichen Ergög« 
lichkeiten, befonders bei Hochzeiten gebraucht, auch 
von den Soldaten. bei den Triumphen ihrer Feldherrn. 
Weil man in dergleichen Werfen auch würdige Männer 
vdurchzog, fo wurden fie in den Gefegen der zwölf Ta⸗ 


= feln verbothen. Der Kaifer Auguſtus ſpottete in ſol⸗ 


chen Verſen des Pollio; der aber. weiter nichts ante 


wvortete, als: ich mag gegen Ben nicht fehreiben, ber 


mich verbannen fann ?). Es mwurben nachher alle 
freche fatirifche Stüde feſcenniniſche Verſe genannt; 
und wir finden einige unter bem Namen im Elaudian; 
befonders nennte man nachher immer diejenigen alfe, . 
die auf ein neues Ehepaar gemacht worden *). Ob bie 


ſaturniſchen und fefeenninifchen Verſe einerlei gewefen, 


wie Dryden behauptet, ‚f I kann nicht gaͤnzlich ent⸗ 
. ſchie⸗ 
F Livius: Qui non ſieuti ante Feſcennino verſu ſimi- 
lem incompofitum temere ac rudem alternis jacie- 
bant. Horst. Epift: L. I. Ep. 1.v.145.. 
‘ Fefcennina per hunc inventa licentia morem 
Verfibus alternis opprobria ruftica fudit. 


“&) Macrob. Saturnal. Lib. IL c.4. Non —* facile i in 
eum fcribere, qui poteft proſcribere. 


e) Cruſius Lebensbeſchreibung der Bahn Dichter, 
| Th. ©. 10. 


MExwdens Abhandlung vom: Utſorung und: Genug 
der Satire. 





| Von ver Si 5 
ſchieden. werben, Beide wurden bei Seiesfichkeiten 
der Landleute, Ach als Satire gebraucht; „beide wur⸗ 
den aus dem Stegereif gemacht und waren rhythmiſch, 
aber nicht metriſch; doch brauchte ı man bie faturnifchen \ 
aud) zu epifchen Gedichten, welches. von ben Bekennir 
j niſchen nicht erweislich iſt. | 
Al⸗ im Jahr 391, ber Stadt Rom T Sulpicus 
Deticus und €, Licinius Stolo das Confulat ver⸗ 
wolteten, gwuͤtete eine gͤſcheuliche Peſt zu Nom, 
Man ſtellte alle erfinnfihe Andachtsaͤbungen an,‘ ben 
Zorn ber Götter zu befänftigen,. und perfiel endlich, bo 
" nichts helfen wollte, . auf ein fonberbares Mittel, den 
Zorn des Himmels abzuwenhen /und die Heftigkeit | 
der Krankheit zu mindern, nämlich, man führte eine 
Art ‚von. Schaufpielen auf, welche: ber kriegeriſchen 


| Nation ber. Römer noch ganz neu. und fremb waren, 


denn das Volk kannte noch keine andre als bie kriege⸗ 
riſchen Spiele im Circus, die in Kaͤmpfen und Wett 
ſtreiten beſtunden. Man ließ aus Etrurien theatrall· 
ſche Taͤnzer kommen, (Iudiones) welche nach der Floͤte 
auf ihre Landes Manier tanzten. Bei diefen Tänzen 
aber wurde weder ein Dramatifches Gedicht hergefagt, - 
noch BVewegungen gemacht, bie eine Leidenſchaft aus⸗ 
gebrüce hätten. Die roͤmiſche Jugend fieng hierauf 
an biefen Taͤnzern nachzuahmen, und machte dabey 
Verſe aus dem Stegereif, die noch ziemlich ungeſchickt 
waren, in weichen fi ſie einander durchzogen. Auch ver⸗ 


J ſuchten fle dle erſten Geſticulationen, indem fe die Be⸗ 


wegungen ihren Worten anpaßtes. er 
J A 3* men . Die⸗ 


on 


6 Erſtes Hauptftũck. 

Dieſer erſte Keim der Schauſpielkimft warb nach 
und nach darch oͤftere Uebung immer mehr verbeſſert, 
und man nennte die Schauſpieler von dem tuſciſchen 
Worte Hiſten, welches einen theatraliſchen Taͤnjer be⸗ 
deutet, Hiſtrionen. Dieſe neuen Schauſpieler ver⸗ 
ſpotteten einander nicht meht In rauhen, unregelmaͤßi⸗ 
gen fefcennirifcher Verſen, ſondern verfertigten eine Art 
bon gemiſchten Spielen, (Satirae) weiche in Muſik 
geſetzt, nach ber Floͤte abgefungen, und mit dazu ſich 
ſchickenden Bewegungen begleitet wurden. Lachen, 
Sodttereien und ausgelaßenen Scherz herrſchten in 
biefen Satirſpielen bis etwan hundert Jahre hernach 
Livius Andronikub dieſer Spielwerk in Kunſt ver⸗ 
wandelte, und nach ber Weiſe der Gricchkh tegehnäßtge 
Stuͤcke auf die Buhne brachte, Die Romiſche Yur 
gend aber, welche am die alten Gatirfpiele gewohnt 
war, und große Luſt am Gelächter, Spott und Scherz 
Yand, Aberließ die regelmaͤßigen Thraterfiidte den Dich⸗ 
tern und Scaufpielern; und fuhr fort, bie Satirfpiefe 
nach ber alten Art unter ſich vorzuſtellen; und einan⸗ 
ber in laͤcherlichen Verſen zu verſpotten; welche in der 
Folge Exodia genennt worden, weil man ſie zum Be⸗ 
ſchluß der Vertunikgen Städte aufrüete 9. | 
Ennin 8. Du 


Ennius aus KRubdid "in Gros⸗ Griechenland, wo 
er Im 239. Jahre vor Chrifti Geburt, ein Jaͤhr vor 


D Live L VILea, Fu ee “ 


Bou Ber Satire, 7 
Beni Tode dis‘ Livius Andronikus geboßren wurde, wir. 
vor dert Urheber der roͤmiſchen Sattregehalten. Vor 
: feiner Zeitbefand ich die Satire auf dem römifthen Thea⸗ | 
ter ; er har fie aber zuerſt zu einem regelrkäßigen Gediche 
Hemacht, und ſie don ber Buͤhne getrennt, zu dee fee 
feit 150 "Fahren gehört Hatte. - Als er bemerfte, daß 
Vie Römer deswegen einen Geſchmack an.dan Kom 
dien des Livius Andronikus und an den Atellaniſchen 
Schauſpielen fanden, weil die Laſter der Menſchen 
dariun aufgedeckt und verſpottet wunden; 3. ſe wollte er 
ihnen dieſes Vergnuͤgen Öfterer und gleichfam, zu Haufe 
verſchaffen, ohne daß fie Urſache hätten, ſich auf die 
| gffentlichen Schaupläge zu.begeben.. Er ftellte alſo in 
Gedichten, die night als! Bramatifche Handlung ſollten 
AM ‚aufgeführt, ſondern geleſen werden, eben ſolche laſter⸗ 


— hafte Charaktere vor, als in den Schauſpielen. Sein 


Vortrag fand ſowehl wegen ber Sebpaftigfeit, als New 
‚beit vielen Beifall; und er behielt den. Scherz mb 
Spott der Komöbie bei »), Dacier meine, Ennius 
‚babe den Stoff zue Satire von den erften. Poßenſpie⸗ 
‚fen dev Römer hergenommen; : Dryden ‚aber von den 
ausgebildeten Stuͤcken bes. Livius Andronikus, und haͤlt 
‚Ihn vor ben erften Urheber der eigentlichen. Roͤmiſchen 
Satire. In dieſer Abſicht ſchrieb Ennius den Aſotus vder 
Sotadicus, ein Schimpfgedicht, und noch ſechs Buͤ⸗ 
"cher Satiren. Aſotus bedeutet einen liederlichen und 
oo h) Ealabonta Lib, I. e 2. Mablers Einleitung zu den 
%. aateintſchen Ochrifeſtellern. 1.:29..©. 406. 


A 0 m. 


— 


8 Erſtes Hawuick. 


ganz verdorbenen Menſchen, baoleichen Ennius viel⸗ 


leicht beſchreiben wollen: Bei andern heißt hiefea Ges - 


dicht Sotadikus von dem griechiſchen Dichter Sota⸗ 
“des, welcher Gedichte voll unehrbarer Poßen und Zoten 


geſchrieben. Wenn des Ennius Arbeit von der letztern 
Art geweſen, fo. bat manınidt Urfache, ben Verluſt 
derſelben, außer wenigen Verſen, welche die lateini⸗ 
ſchen Sprachlehrer geſammelt haben, zu bedauern ’) 


Außer dent Aſotus fehried Ennius noch feche Buͤ⸗ 
cher Saftren; das Wort Satire hieß damals ein 
Quodlibet, oder eine Schrift, ih weicher vieleriei Din 
ge untereiilander gerfifche waren 4). Dieſe Bene 
tung kam den Watiren des Ennius aus einer dobpel⸗ 
ten Urſache zu; denn erſtlich waren biefelbet ihapſb⸗ 


dien bon verfchiebenem Inhalt und zum andern brauchte 


er in ein und eben berfelhen Satire verſchiedne Sl 


benmaaße'? -€r miſchte nämlich Hexameter unter jam- 
biſche Trimetel und trochäifche Tetrameter. Vermuth⸗ 


Uüch bat Hierin Ennius den Griechen und beſonders dem 


Homer nachgeahmt, der in ſeinem Margites unter die 
heroiſchen Verſe jambiſche nicht nach einer gewißen 
Ordnung, ſondern willkaͤhrlich miſchte!). 


9 WMuͤller 1. & ©, 983: . 
X), Diomedes Lib. II. col. 483. Olim carmen, qued 
. eX variis poamatibus conftebat, Satire vocabatut⸗ 
quale ſcripſerunt Pacuvius et Ennius. 
F I) Bon bein Leben, den Schriſten und der Ausgabe der 
Fragmente des Ennius handeln Fabric. Biblioth. lat. 
L 4. e. I. Mine i Th. & Dun un Damberses 
i. * ©. 164. 


Ende 








| Don der Satire. y 
Sucilius. Bas: 
ucllius von Geburt ein edler Romer, wurde ji 


—*8* in dem Lande der Auruncer;. 150 Jahre vor 


- Ehre gebößren: Er war des großen Pom⸗ 
‚pejus Großmutter Brader, und ein vertrauter Freund 
bes Scipio und. $äius, mit benen er feine ‚allgemeine, 
ſondern eine ſehr enge Freundſchaſt geſchloßen ‚hartes 

daß fie ſich ſogar herabließen, allerhand. Scherz unb 
Polen mit ihm zu treiben; und ein -altee Austeger deu 
Soroz erzählt, daß er .einft ben Sälius mit zuſammen ⸗ 


gerollten Tiſchtuch um den Tiſch herum gejagt, als ob 


er ihn ſchlagen wolle”), Weil er von Natur ein ſehr 
huftiger un, feherzbafter Mani war, ber befonders an 
Spoͤttereien ein großes Vergnuͤgen fanb und babep 
eine gründliche Gelehrſamkeit beſaß; ſo iſt es nicht zu 
verrounbern, daß er. eine Neigung zur Satire hätte, 
Und. er ſchrieb auch wirflic, dreißig Bücher Sati⸗ 
„ven. Es iſt aber nicht auszumachen, vob dieſes nur 


⸗ 


m 
+ 


Peißis ende Satire, oder wirkliche Bücher, wie being 


| a s J Voran 
2 Hort, L. IL Sat. 1. v; 1. 
: Quin, ybi {ea 'vulgo et fcena in fecreta moraee 
Virtua Scipiedae et mitis fapientia Laeli, 
Nugari cum: illo et difkindi Indere, donee 
Decoqueretur olus.. _ 
Secipio Africanus .et Laelius feruntar tam faiffe farni- 
Jiereg.et amici Lusilio,- vt quodam tempore Laelio 
cireum lectos triclinii fugienti, Lucilius fuperveniens, 


enm obtorta meppa, quaſi ferituras, (equeretur, 


Yan Commenisser Herasii ad kuns locum. - 
* 


% Ernes Sauspie 


Horaz geweſen. Er unterſchied ſich aaduch von dem 
Enmus, daß er nicht verſchiedene Sylbenmaaße in ein 
und eben derſelben · Satire gebrauchte, ſendern nur ein 
einziges. Aus den Fragmenten erhellt, daß die erſten 
zwanzig Bücher durchgehends aus Hexametern beſtan⸗ 
ben,. darin auch Das dreißigſte abgefaßt worden, wel⸗ 
tcher Varsart ſich alle nachfolgende Satirenſchreiber bei 
den Roͤnern bedient haben. Die übrigen ſcheinen in 
jambiſchen ober trochaͤiſchen Verſen geſchrieben zu ſeyn. 


"Die zerſtreuten Fragmente ſo vieler Satiren des 
lucils hat Douſa ſorgfaͤltig aus allen alten Sprachleh⸗ 
tern und Kunfteichtern zuſammengetragen , und in ſo⸗ 
genannte Luciſiſche Centonen zuſannnengeflickt, um nur 
einige Verbindung zu einem gefunden Wortverſtande 
au finden ; es ift aber nichts aͤls ein bloßes philoldgiſches 
Spielwerk. Der Inhalt ſeiner Satiren laͤßt fich airz 

den ı wenigen Redensarten und zerſtreuten Berfen, die j 
od übrig fü nd, nicht beftiminen. Uebrigens wird er 
bor den Vater der roͤmiſchen Satire bei den Alten aus 
begeben ob es gleich ausgemacht ift, daß Ennlus 
fehon vor ihm Eatiren gefohrieben. Horaz, Pfinius 
und Quintilian legen ihm ausdrücklich dieſen Vorzug 
bei *) E⸗ ſcheint aber doch, daß dem Ennius die 
. pn 


Be. Horst. L. I. S.ı.v.. 
— — Locilius' aufus 
Primus in’hunt operis componere carmina morem. 
““  Plinias in praefat. Lurilius priimus condtdit ftili na- ° 
0 fim. Quintil. L.X.c.ı. InSatira primus infignem 
laudem' adeptus Luciliug 0 











i 


Erfindung der lateiniſchen Satire nicht abjuſprechen fe, 
und daß diefe Ausfprüche der Alten mir hon ber feinen 
Hisbilbung der Satire zu verftehn find, die unter den 


Händen des Ennius noch eine ſehr rohe Geſtalt hatte - 


Denn die Satire des Lucilins war’ cheils durch das 
“ Eptbenmagf von der Satire des Ennius unterfchieben, 
wie ich erft angezeigt habe, theils dadurch, daß Ennius 
ſich begnuͤgte, allgemeine Strafreden Aber Safter zu hate 
fen, ohne perföntiche Satire einzumiſchen, Lucil aber 
nach dem Beifpiele der alten griechifchen Komoͤdie ſich 
zur perfönlichen Satire herabließ, und fogar bie ange 
fehnften und mädjögften Männer in der Republik in 
feinen Satiren verſpottete und mit Namen 'nennte®). 


Eben fo findet man in den Fragmenten des Lucils, wie 


if der alten Komddie mancherle Unflätereien und ‚grobe 
‚bäurifche Scherze, welche Doufa in feinen hueilifcheh 


Tentonen glei zu Anfange geſetzt hat, wodurch er dag 


‚ganze Gebaͤude feiner Satiren ſo verunſialtet hat, als 
wenn jemand deninflath des ganzen Hauſes in einem 


Haufen vor der Thuͤre ſammelt. Sonſt war fein Bor. 


trag lehrreich und mit Sittenfprüchen gejiert; übrigens 


aber fo beißend, daß ihn Juvenal 'mit einem bloßen / 


Ä Sqhwerdee vergleicht, wenn auf bie laſter Kezicht?) 


. Sonft 
)— — geeuit Locilius abem, 
Te, Lupe, te, Muti, et genainun fegie i in ilfie, 
pemu Set 1. et Horat. L. IL Sit. v. 62. 
» iuven. Lib, T. Ser. 1. v. 165. | 
Enſè velut ſtriò,  quoties Luclilos ardens 
Lifremwit, rubet auditor, cuf frigide mens ek 
Criminibus, tacıte fudant praecordia culpa. 


⸗ 


Bon der Satire. ie 


—* 


Sonſt war ‚zu feiner Zeit feine Schreibart zierlich und 
fließend, ob fie gleich dem Haraz zu Auguſtens Zeiten, 
wo. Die lateiniſche Sprache, ihr golbenes Alter erreicht 
hatte, zu wortseich, nachläßig, unzierlich, ermüdenb 
und gezwungen vorkam, da ſich Lucil beftrebte auch 
griechifche Wörter unter bie kateinifchen zu miſchen. 
Beine Verſe hielt Horaz vor rauf, übellingend und 
wrjierlid), und verglich ihn deswegen mit einem kothi· 
gen Fluße );- mit. welchem Urtheil aber Quintilian 
aid zufrieden ift ). Horaʒ tadelt auch die Praplerei 
wn.ihn, daß er fü ch geruͤhmt bald aus dem Stegereif 
und ohn ein Bein zu ſtrecken, Zween Bogen voller 
ichs mit Jauchzen ausgußeten ). \ 
u ' Mir beucht, hier iſt ber Hr, die berühmte Frage 
u berühren, melche fo viele Streitigkeiten verurfacht 
hat, ob die Roͤmer ihre Satire von den Griechen 
erhalten haben, oder ob ſie ſelbſt die Erfinder der⸗ 
Fi fr Bopes 1 füreie ausdruͤcklich, die Griechen 
\ Hätten . 

2 Horat, Lib, L Sat 4 
Cum flueret lutulentus. 


n 


» Quintil. Lib. X. e. 1,94 Nam et eruditio in es 
mira, et libertas, atque inde acerbitas, et abunde 

ſaoalis. .. Be , . 
” Horat. Lib. I. Sat. A 

..Nam fuit hoc vittofus; in hora fsepe ducenren, 
Vt magrum, verfus diftabat, ſtans pede in ynb. 
Bon dem, Leben, Schriften und den Ausgaben der Frag⸗ 
mente des Lucilius handeln Payle im Die. Grit. .Artic. 
nr „Luck 


Von der Saure 13 


kin Fee folche Satiren verfertigt als bie Romer 9. 
Quintilian behauptet, die Satire wäre blos ein Eis 
genthum eben derfelben, *) und Diomedes verfichert, 
die Griechen hätten dergleichen Gedichte nicht gehabt *X. 
Dieſen Zeugnißen der Alten ſind in den neuern Zelten 
- beigetreten Cafaubonus, welcher 'befonders beweiſen 
will, daß bie ſatyriſchen Schatfpiele der Griechen von 
den Satiren ber Roͤmer gänzlich unterfchieben find ”}; 
ihm find der Baron Spanheim, Herr Rambad), 
die Verfaßer der Encyelopädie und andre gefolgt *). 
Scaliger aber behauptet, diejenigen irrten ſich, wel⸗ 
che meinten, bie Satire gehörte ben Römern allein zu; 
fie wäre von ben Griechen erfunden und zuerſt zur Bell. 
Ä kommenheit gebracht worden; ; hernach haͤtten ſie bie 
"Sateis 
— Lucilius. Muͤller in der Einfeitung, 1Th. ©. 410, 
- fr und Hanıberger‘ Th. I. ©. 407. 
Bone, Li.L Sec re.v. &4 Zu Zn 
im — — bBreerit, Luciliüs, inquam, 
, Comis et vrbanus: fuerit limatior idem, 


Quam rudis, et Graecis intalti carminis autor. 
«) Quintil.X. 1. 94 Satira quidem tota noftra eſt. 


) Diomed. L.IH. 'Satira eft.carmeri apud Romarlog, 
„non quidem apud Graecos, maledicum, et nd car- 

.“penda hominum vitia, archaese comoedise caractere 
“ compofi tum: qusie Seriplerünt Lucihius st Horstius 
et Perfius, | 

-y) Cafatıb. de vetyrien Graecoram poeh. 

2) Spanheim für les Gefars de Iulien. 

Rembach in differt: de‘ Hegefia wurdardtn. 
Brayelopedie Tom. XXX. Satire, 








ener von thuen erhält, und fe nr ut 
gehrgucht =, Dan, einſius tritt zwar darinn dem 
Caſaubenus bei, daß man bie griechiſchen Satyrſpiele 
von ben Iateinifchen Sattren unterfcheiben müße; aber & 
glaube doch, daß fie viele Aehnlichkoit mit einander hüte 

ten?); und eben biefes hat auch Vulpius behauptet ©). 
Die Berpeisgrände ber legten find vornehmlich) folgen⸗ 
de, weil der. Inhalt der griechiſchen Satyrfpiele und - 
ber römifchen Satiren einerlei fei; denn in beiden 
wuͤrden bie Laſter angegriffen,. beftraft und lächerlich 
gemacht. -: Sie berufen fic) auch auf eine Stelle des 
Horaz, in welcher er fagt, das Lucilius den Dichtery 
. ber alten Komödie, dem Cratinus, Eupolis und Ari⸗ 
ſtophanes nachgeahme habe, und gänzlich von ihnen 


abhienge, außer daß ex ſich einer andern Versart ber . 


diene 2). . Welches Argument aber nicht von den Sa- 
tyrſpielen, fondern von ber alten Komöbie gilt. - Cas 


faubonus | im Gegentheil * die Satire wäre later 


nifcpen 


’ 


#) Scalig. Art. poet. p. 47. | 
HO) Heinfius L.I, de Satira Horat. 
. €) Vulpius de Sat. latin. p. 46. 

&) Horat. L. 1. Sa. 4. vœ. 1. Ä 
Eupolis atque Cratinus, Ariftophanesque poetae, 

- Atque alii, quorum comoedia prilra virorum eſt, 
Si quis erat dignus deferibi quod malus aut für, 
Quod moechus-foret, aut Sicerius, aut alioqui 
Famofus, multa cum libertate notabant. R 
Hinc ‚emnis. pendet Lucilius, hoſce —— 
Murat antum padibus. EEE 


Von der Satire. 15 
aiſchen Ueſprungs, welches ſelbſt die Etymologie anzei 
ge Denn. das Wort Satire fämg, nit von dem 


griechiſchen Satyrus, wie Scaliger vorgiebt, fonbern . 


von dem lateinifchen Sorte Satura. 3.8. Lanx Sa, 
tura bedeute eine Schüßel.mit verfchiebenen- Früchten 


‚ber andern Dingen gefüllt; und daher hieße auch eng - 


Schrift ober Gedicht, in welchem mancherley Dinge 
vorgetragen wuͤrden „Satura oder Satire; gleichſam 
ein Quodlibet oder Miſchmaſch. Ennius hätte daher 
ſeine Schriften Satiren genennt, weil fie aus verſchie⸗ 
denen Versarten beſtanden; und dieſes gienge eben ſo 
auch auf den verſchiedenen Inhalt der Roͤmiſchen Sa⸗ 
tiren; daher beſchreibe Juvenal ſeine Spottgedichte 
ſelbſt als eine Vermiſchung der verſchiedenen Leiden⸗ 
ſchaften der Menfthen, von Wuͤnſchen, Furcht, Zorn, 


Welluſt und Freude‘). Meine Meinung über diefen- 


Streit, Den ich mir nicht gänzlich zu. entfeheiden ges 
traue, und wovon ich auch glaube, daß er noch nicht 


iſt entſchieden worden, ift folgende. Ich glaube, ber 


grundgelehrte Cafaubonus und feine Anhänger haben 
zu viel aus bem lateinifchen Urfprunge bes Worte Sax . 
tite geſchloßen; denn wenn auch das Wort lateiniſchen 
Urſprungs iſt, ſo folgt daraus noch nicht, daß die Sa⸗ 
che den Griechen unbekannt und bei ihnen nicht ge⸗ 
braͤuchlich geweſen. Ferner ſcheinen ſie mir den wah⸗ 
vn’ Standpunct der Srrisfige vorehk au haben, 
4) Iuven. Sat.]. Y- „85. " 
Quicquidagunt homines, Yotum, timor, ira, volapie, 
Gaudi, diſcurſus, noſtei el firrago übelli. 


27 
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16 Erfſies Haupiſtuck 


Sie ftäßen ſich vornämlich darauf, daß die Satyrſpiele 
ber Griechen von ben Satiren ber Römer gaͤnzlich un« 


' kerſchieden ſind; welches freilich Niemand mit Grund 
laͤugnen-kann; aber das iſt auch nicht die Frage. Hat⸗ 
“ten denn die Griechen ſonſt Feine Satire außer ber dra⸗ 


matifchen im Satyrfpiele, die mit der Nömifchen mehr 


| Aehnlichkeit hatte? doch ehe ich die Frage beantworte, 


will ich die Beweisgruͤnde der gegenſeitigen Meinung 
anführen. Man fagt naͤmlich: 


2) Die Sätyrfpiele waren bramatiih, und die und 


nifchen Satiren nid. 

2) Die Griechen nennten diefe Schaufpiele Saryrica, 
„.nämiid) dramata ober Satyri, von ben darin vor- 
kommenden Satyrn; die Sateiner aber ihre Spott⸗ 
. gedichte Satiras von Satur. 


3). Die Griechen brauchten in ihren fatgrifchen Schaue 


ſpielen gemeiniglich jambiſche ober trochaͤiſche Verſe, 
die Lateiner aber heroiſche, ausgenommen Ennius 
und Lucilius. 

u In ben Satyrſpielen ber Griechen kamen nicht ot 
"bekannte ‚ fondern auch fabelhafte Perfouen, Helden 
- und Halbgötter vor; die römifche Satire aber tabelte 
die Safter und Fehler ihres Jahrhunderts und Water⸗ 
: fandes. . 


5 Die Satyrika der Griechen hacte ein Chor von 


Satyrn, bie bald tanzten, bald luſtig und ſchmu⸗ 
fig ſcherzten; Daher Athenaͤus von drelerlei thea⸗ 
rratſchen Toͤnzen rrdet, den tragiſchen, komiſchen 
und 


, \ 
’ . . F .. 
. ' . ’ 
.' ’ . 
“ " * 
3 
. ⸗ 1240 Ü 
.o . * + R 
[1 - D 
% — 


Zr jagen, ge . 
ire nicht. paßt. 


on Alles Difes HR gegründet; und man muf es zu⸗ 


geben; aber die Frage bleibt doch immer uneniſthieden. 
Bei dem Beweiſe aus der Etymologie will ich noch be⸗ 
merken, daß Diomedes das Wort Earive ſowohl von 


ken: Satytn, als auch von Satur ableitot S). 


Vielleicht waͤre man dem Zweck und: der Beant⸗ 
wortung Der. Frage näher fommen, wenn men .alle Ara 


ten der. griechiſchen Satire Mit den Roͤmiſchen Arten 


verglichen, und daraus die Sadıe entſchieden hätte, 
Davon will ich nur eine kleine Probe zur Beurthei⸗ 
dung, vorlegen. Die Griedhen haften J 
1) Epiſche Saliten, wohin der Margites des Ho. 
mers gehoͤrt. Vermuthlich war des Ennius Aſotus 
don dleſer Art, und es ſcheint, baß!er auch i in der 
Verſchiedenheit des Splbenmaaßes dem Homer 
nachgeubmt habe. Denn daß Wuͤller ſagt, der 
Margites des Homers waͤre mehr einem Paſquille 
als einer Satire gleich, weit er nicht Laſter, on 
dern eine Perf mit Namen heftig angriffe £);, ent⸗ 
ehe 
5 Diomedes nl 483. "Satyr, sutem dicta, ‚Auen Sa- 
tyris, qüod -Gmiligge in hqc carmine midienlar res 
pudendaeque dicuntur, quae velut & Satyzis profe- 
‚zuntur et fiunt; fige,a Satyra lance, quae zefersa va- 


riis mulgisgue Atimitiita ip, ſaero apud priſeos diis 
—— vel a copia et ſatutitate, xt⸗ Seren voca 


ie BE SEE | 
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8: Su. - 
. fehyeibret zum Urfprunge der Satire von ben Aämern 
gar nichts, Ich habe in ber Abhandlung von der 
griechiſchen Satire gezeigt, daß es fehe unwahr 
ſcheihlich ſei, da der Margites eine perfönliche as 
„ tee, und Margites ein eigenthuͤmlicher Name fei u, 
Ueberdiefes ift eine perfönliche Satire noch fein Pafı 
quill, und da der Margites ein Paſquill geweſen/ 
iſt auch unerweislich. 
2) Die lyriſche Satire des Archilochus hat Ho⸗ 
ratz in einigen ſeiner Oden und Epoden unſtreitig 
nachgeahmt ·). 
3) Dramatiſche Satire hetten die Griechen vor den 
Römern in ihren ſatyriſchen Schaufpielen, der ala 
“gem und mitelern Komödie; die Atellanen der Ro— 
mier waren ben Gatyrfpielen ſowohl in Anfehung des _ 
0 Inhales als des poßierlichen Ausdrucks vollkommen 
ähnlich; nur daß in der erſtern Peine Satyrs vorka⸗ 
"mm. Kann aber in einer Kombbie nicht eine 
h) Erſter Sand, L Hauptſt. iſchuin. ©. 10 
h) Horst. Epod. VL . 
* Cave, cave: namque in malos «Sperrimus 
Parato tollo comis, " ' 
: Qualis Eycambee fpretus isifido' bener. 


Epiũi. I. i15 23. > N 
— — Parios ego primns Jeinbos Er 
oftendi Latiö numeros animosque Ieeutus 
Arehildehi. ii. 5 
\ k) Diomed. Lib.IIL eol. 487. Tertia —* eſt fine 


sum Istinasum;. 'qiae 4 ehriless Olsaram Atälle, in 
—* een. qua 


oo. - Sc der Satre⸗ I 
| 3° Merfoit den Charakter vs Harlekins haben, wenn 
ſie auch nicht das bunte Jaͤckchen anhat7 Mit den 
Artellanen hätte man · die Sachrſpiele der Griechen — 
voergleichen ſollen, und nicht mit ben lateiniſchen Sa⸗ 
tiren, weil dieſe von ganz andrer Form find; denn 
ſieht man blos auf das Verſpotten und Beſtraſen 
ber Laſter, ſo ſiad alle Satiren einander ähnlich. 
4) Hatten Vie Griechen andy didakeiſche Satire? 
die Sillan waren nichts anders, nach den wenigen 
Nachrichten zu urtheilen, welche ung bie Alten bavon - 
hinterlaßen haben. Timon verſpottete als ein 
Skeptikus und muntrer Kopf die Dogmatiker und 
ihre Lehrſaͤtze; das zweite unb briste Buch derfelben 
— war in dramatiſcher Form, w wo er ſich mit den Kolo 
phon unterredete; welche Form auch Horag in feinen 
Saciren gebraucht hat. Die Eillen des Reno- 
pbanes mögen auch won dieſer Arc gewefen feynt 3, 
wie auch frine Gedichte gegen den Homer und Heſio⸗ 
dus in heroiſchen, elegiſchen und jambiſchen Verſen, 
worinn er itzre Lehren don den Goͤttern verfpofteres 
Die Sorten " dieſer Ela he feinen die ‚größte Aehn⸗ 
u Ba 


u en primum _eoepten, Arellanae de font: ar 

mentis. dictisque joculsibye fimiles Suryric fabulig 

"Giebel, | 

. TO Ub M. col. 329:' Latinis Atellin a Graech 
* Satyiiee differt ; quod ir Sätyrida. fere Satyrarum per’ 

: Sange indueuntu; / ut ſi quas ſunt: ridicalae, ſimiles 
Batyris Autolyeu Auſcie: ia Atellaaa vſcae pre, 
Be vi —8 | 
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* Es PETE 
Uchfeit mit den —— Bine wien; wel. 
ches auch Drydens und Spanheims Meimmg 


iſt; wozu noch kommt, daß die Syllen eben noch fo 


. wie bie roͤmiſchen Satiren in, hereifchen Werfen: ges 
ſchrieben waren. Wie ſtimmt nun. aber dieſe Ders 
gleſchumg migben Zeugnißen bes Horatz und Quin⸗ 

tilians, welche behaupten, daß die Satire ein Pro⸗ 
duct roͤmiſcher Ba und zwar a¶chleſange 
veiſe wi 2 


Wollte man den Unterfchieb der greifen und 
römifchen Satire allein aus der Etymologie herleiten, 
I ba, bas Wort Satire bei den Römern zuerft ein Miſch⸗ 
| Bedicht hieß; in ‚welchem. theils verſchiedene Versare 
‚ten, theils verſchiedene Materien vorkamen; 5 fo hat 
Homer i in feinem Margites dieſe verſchiednen Verxar. 
en, y und Renophanes auch gebraucht; und biefes 
hat fih.aud) bei den Sateinern nach dem, Ennius geaͤn⸗ 
dert. Horat handelt zwar in einer einzigen ‚Shfire 
öfters verſchiedne Materien 06; aber Juvenal träge in 
jeber Satyre eine beſondere Materie vor. Vielleicht 
meinen Horatz und Quintilian, daß bie Griechen 
Ä Beine‘ Satire gehabt ‚ welche die Safter dev Menfchen 
vüberhaupt ·angreiſt, "ind'ein Gemäßlbe ihrer Thorhel- 
een iſt, welches in der lateiniſchen Satire ſtatt findet; 
gllein geboͤrte nicht bes Simonides ‚Satire auf Das 
weibliche Gefchleche unter diefe Claße? der didaktiſche 
Ton.ift nicht allein dem eigentlichen Lehrgedichte eigen; 
er kann f ich ei ih den mancherlel Arten der ſatiriſchen 
ie us u. 
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Von der Sitn⸗ et 
S aichee/ im epiſchen, hriſchen und Dinar | 


finden. 


Oder meinten ſie etwan daß der. Eidpree 


der griechiſchen Satire blos war, ernſihafte Hande 
lungen laͤcherlich zu machen, wie ſie in den ſatyri⸗ 
ſchen Schauſpielen ihre Goͤtter und Helden traveſtirten, 
und ihre Charaktere nach Befinden veränderten, da fie 


+2. aus dem Achilles einen Weichling niachten, bios. 


um zu ſcherzen und zu lachen; da im Gegentheil bes 
Zweck der roͤmiſchen Satire nicht Sachen und Scherz 
war, ſondern Unwillen, Haß und Verachtung zu erre⸗ 


gen? Allein too bleibt denn da die komiſche Satire des, 


Horag, und findet man nicht auch in ihren ernſthaften 
Satyrikern, daß ſie bisweilen die Thorheiten laͤcherlich 
machen? Ich bin weit entfernt, diefe Zweifel vor Ora⸗ 


Eelfprüche auszugeben, ober mir die Mache anzumaßen, 


ben Zoran und Duintilian eines befern zu beleben, 
fnbern ic) lege fie blos fähigern Köpfen zur Prüfung 


vor, um. über. dieſen Punct Erlaͤuterungen einzuholenz 
yon’ dem ich glaube, daß e er noch nicht entſchieden und 


genungfam aufgeklaͤet iſt, wie man es doch laſt * 
‚wre alnnht. ur 


wourte Ama 19 Jahre vor Ehriſtĩ Geburt gebehren . Er 


tommandirte im Krlede weiber Öle Seeraͤuber bie griecht | 
fihe Flotte, und war lLegatus des Pompejus, Cäfar ver 
teaute ihm bie Auſſicht über die aͤffentlichen Bibliothe⸗ 
— ttten 


B 3 


ie are u = 
m, 1 Tetencue bare einer- ber gelehrteſten Kuna; | 


Erſtez Haupiſtac. 


fer an, die er ſammeln ließ. Er hat gegen 500 Bu⸗ 
cher und kleine Abhandlungen geſchrieben, deren Tutel | 
aber größtentheils nicht einmal befannt find. Er war 


ber Urheber einer neuen Art der Saite; die man nad 
ber erſten Bedeutung bes Worts mit recht Miſchſchrif⸗ 
den nennen konnte; denn‘ ber Innhalt war nicht allein 
vermiſcht, indem er das Angenehme mit dem Nuͤtzli- 
chen verband, und Philologie und Philoſophle hinein« 
brachte, fondern er mengte auch unter die Profe feine 


eignen Verfe von v ſchiednen Sylbenmaaßen wie En⸗ 


nius, auch Griechlſch unter das fatein!föhe. Es ſi ſind 


noch einige aber unbetraͤchtliche Fragmente davon uͤbrig, 


welche dazu meiſtencheils ſehr unrichtig ſind. Er ahmte 


7 feinet Schreibart dem Gadarener Menippus nach, 
und nenne daher ſeine Sarire felbft die Menippifche, 


Diefer Denippus wird von einigen unter die cyni· 


ſchen Weltweifen gerechnet‘ welcher Name ihm aber 
Aut bios wegen ſeiner ſatiriſchen und ſpoͤttiſchen Schreibe 
art zukoͤmme; denn ſeine Schriften waren wie feines 
Seitgmoßens Meleagers mit lächerfichen Dingen“ ange⸗ 

fatt. Andre haben vorgegeben, die Bücher ’ welche 
Gr man ihm zugeſchrieben haͤtte, ſtammten nicht von ihm 
ber, fondern von zwei Kolophoniern dem Dionpfius und 


Zopyrus, bie ihre ſcherzhaften Schriften ihm als einen 


Cenſor Abergeben hätten ). Mach ducians Bericht hat 
w fich entweder zn Corinth ober Athen aufgehaltewunb 
u eigen Philoſophen verſycet, u er legt ihm 
0 einen 
—B— — fi 





an bier Een, daß er nice blos über bie 
Miloſophen, ſondern du ganze Welt ſatiriſirt "): 
lucian hat ſich daher in en. en Geſpraͤchen feiner Per⸗ 
ſon bebient bie Philoſophen verſpotten *). Ob⸗ 
gileich Varto dem Menippus in iner Schreibart nach⸗ 
ante, fo waren ſie doch darian en einander unter 
ſchleden. Menippus ſchrieb zwar inypgga und mifchte 
Werfe anderer Poeten ein, Die er: nach daliger Mode 
‚Yawebierte;: aber bie Verſe, weiche Warro-nter die une 
gebundene Schreibart mengte, hatte er felb; gemacht. 
Dieſe Warromianifche oder Menippiſche Satee hat 
in alten und neuern Zeiten eine Menge Nachchmer 
| wefunben; als den Seneca in feiner Apokolokhnthoſts, 
Peiton und Julian in den Caͤſarn und im Miſope 


gon; in neuern Zeiten iſt fie vom Cunaͤus, Lipfius, 


. ber beruͤhmten Satyre Menippée auf die. Ligue und 
von ander "ieße vielfältig nachgeahmt worden ). 
Men Bora | 
Buintus Horatzius Flaccus, derllebſing bes 
Kaiſers Anguſts und des Mäcenas, hatte als Dichter 


Genie, und als Polo © Einſicht genung in das filte 


B'a liche 


m Logian, in Diog. st Pollue. — Che 


sont. et Menipp. 
R «) ©. !M. n t 


..0) Bon dem ‚Leben, den Echriſten und Ausgaben der 


SBGragmente des Varro handein Fabric. Bibl. lat. L. 


J = 7. Mile. 1.®©, 47. Hambarger ” 1: ©. ani. 
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a“ Erſtes See | 
— Sachite under. den Römern Verben. Er 7 die 
Satire des Licils verfei merebelt; ‚feine we⸗ 


ſentliche Veränderung darinn, daß er Der. Sa⸗ 
tire ein gewißes brftig fe Solbenmaaß noͤcklich das 


heroiſche gab, Dirt fie imter dem Schut Den Au⸗ 
guſto und wohl „AHe auf feine Meranitifung.fchrieb, 
‚ Pkonnte er do⸗ laſter deſto fühner bie Larve ahrejßen, 
und Die Thoeeit unbeſorgt laͤcherlich machen. Deine . 
Manier i⸗nicht fo heftig und beißend als des suchte, 
bder glei⸗ſam mit; bloßen Schwerdt auf Des: Kufter hi 
gienp; „fordern man findet in denſelben ain luſtiges ud 
ſeeundliches Weſen, eine: fanftmäshige auıh heſcheidene 
Art die Laſter zu beftrafen, und die Thorheiten Jüchen 
lich zu maden; ; als den eigenfhümlichen. Charakter der 
Bomifchen Satire, „welche auch. vielmehr Munſt ar 
fodert, als Die heftige und ernfihafte Sotire. Er 


bleibt allemal bey den Strafen ein Freund, ohne ein 


Surchtmeifter zu werben; 3 daher finb feine Satiren de⸗ 
fo fähiger, ben Endzmwes? der. Beßerung zu. erreichen. 
Ja wenn er von Laſtern (pricht ſo zeigt er. fie gemei⸗ 
niglich nur non der lächerlichen Seite; ; alfo gang Alte 
bers als Jwwenal; und doch glaubten damals einige, 
er waͤre zu ſcharf. Die Laſter wurden auch an Au⸗ 
gufts. Hofe. nicht fo’ ungeſcheut getrieben; wie zu ben 
Zeiten des Nero und Domitian, wo man ſich der gröbe ⸗ 
ften Verbrechen ruͤhmte; aber es herrſchten boch faım 
ſend Mißbräuche von geringerer Art, Diefen Chas 
vafte de“ auch Perſius der Horatziſchen Satire Km - 


— 


- Samen nennt; allein biefes waren" entweber öffentlich 
cklaͤrte Narren, oder ruchloſe Buben, bie fich ſelbſt 
we aller Weli beſchimpften. Verleumdung ift es, 
wveenn rinige vorgeben, Heratz waͤre fo bochaft geweſen/ 
daß. er ſo gap feines Wohlthaͤters bes Maͤcens und fels 
ner Bemahlin nicht verſchont, ſondernl jenen unter bent 


wohhteten Namen des weichlichen Mairhinus, dieſe 


aber als. eine gute Buhlſchweſter Lycymnia durchge⸗ 
zogen.Seine Charaktere ſind vortreflich, und nach 
"bene Leben geſchildert; und wenn auch Perrault bee 


Loberdner der: Meuern dorgiebt, daß Molierens Geige - 


ger den Geitzigen des Horatz in der erſten Satire weit 


uͤbertrift, fo haben doch andre das Gegentheil behan- 


ptet. Seine Sittenlehre iſt lauter und rein, und aus 


ber beſten Quelle geſchoͤpftz doch find auch unreine | | 


Dinge bier ynd da mit untergemifcht, welche ſchon 
Kmiieilten ju ſeiner Zeit nicht erktaͤren mochte 1). 
Das tar: Fehler: der Zeit und der damaligen Art zu 
Henker; und im“ Juvenal ſnidet man noch weit mehr 


oſche unzuͤchtige Bilder und Ausdruͤcke. Sn einigen 


Sotiren redet ber Dichter ſelbſt; in andern unterreden 
"ein mer DB 5 - ſich 
5. Perfins Sat. I. m, 216. 0 
VOmne ‚vafer vitium sidenti Flacen amice > 
” Tangit,, et admiffus circum praecordia kıcet, 
- Callidus, excuflo populum fufpendere nafo. | 


Von der Sarite, 25 
In alien Zeiten beigelegt). Es ſcheint zwar dawider 
zu ſteriten, daß Hortihh die Leute in ſeinen Satiren mit 


—⸗ 


9 Quintil, Lib, I.e 13. Horatium in quibusdam aolien . 


interpretari. _ N 


7 72.975 


_ 


fh. oäi Perſonen, und noch in einigen —— | 
die Rebe einer fremben Perfon an,. und ſtellt ſich, ala 
ob fie nicht die Seinige wäre. Der Ausdrud in. fer 


. wen Satiren ift nicht hoch, wie in den Oden, ſondern 


deutlich und natuͤrlich, wie man im gemeinen Leben 
redet; welches Scaliger, ber ben Juvenal uͤber alles 
chebt, unbilliger weiſe vor einen Fehler ausgiebt, da 
«8 pielmehr Horatz aus Vorſatz und Kingheis: that: 


_ Pape will er auch in diefer Abſicht nicht einmal unser 


die Dichter gezählt werben. ”); und fragt noch, ob bie: 


Gatire ein wirkliches Gediche ſei ). Vielleicht kam 
ihm ſchwer an, ſich fo zu den Begriffen und dem Aus⸗ 


druck des gemeinen Lebens herabzulaßen, um nicht 
durch Unverftändlichkeit den Zweck der Sittenbefferung 
u verliehren; da er in. ber Ode des hohen poetifchen 
 Bluges gewohnt war. Doc er. erniebrige. ſich niemale 


O tief, daß fein Ausdruck ins pöbelhafte fälle, eine 
Hexameter find lange nicht fo wohlklingend als tie 


Versarten in feinen Oden; welches nicht Daher.nüßrte, 
weil er fie nicht beßer, machen konnte, fondern weile 
Ge mit Fleiß Bu ausarbeicete, damit fee ber Pros 
. ſa 
Mon Ahnl — ee 
(. , Primumego me illorum dederim quibus effe poetas 
Excerpam numero; neque enim tancludere verfum 
Dixexis' efle: atis: negue fi quis ſcribat, vti mos, 
“ $esmoni propiora, putes hune efle pen. 
3) Horat. L.T: vat. 4. v. 62. - 


alise, jultum fit, nee ng; poeme 
— — qureram. 





Don der Satire. 27 
fa und der Sprache ber alten grischifchen Komödie, 


y 


bie er nachahmte, ‚näher kommen follten. Von biefem 


familiaͤren Ton haben feine Gofizen auch den Nomen 
Sermones oder Reden erhalten. . 

Die Briefe des Horatz find ei kritiſch, Geil 

ſatiriſch; und find von den Satiren nur dem Seil nach, 


der gefeilten, und der Manier nad), bie. Sachen be 


handeln, die feiner. und angenehmer iſt, unterſcheiden 
In dieſer Gattung ber Dichtkunſt ift er Erfinder, und 
da wir von den Roͤmern fein eignes meralijches Lehrge⸗ 
bicht haben, fo find Horatzens Briefe einzig. u 
waren Die fpätefte und reiffte Frucht feiner Muſe. Als 

naͤmlich Mäcen ihn noch einmal ermunterte, zur Porfbe 
zuruͤckzukehren, wibmete en füh allein ber Moraiphb 
ſoſophie, band ſich aber an feine. Secte; fondern war 


. ein Efleftifus ; denn zu andern Gedichten war er ſchon 


quralt. Die Treflichfeit derſelben leuchtet jedermann 


dergeſtalt in bie Augen, daß auch Scaliger, ver ſich 
- für einen offenbaren: Feind bes Hetatz erklaͤrte, ſich 


nicht erthalten konnte, ‚Ahnen bie gevechteſten Lobſpruͤche 


zu geben, Er theilt fie in drei Arten ein; die erſta 
Urt enthält ſolche Briefe, die mar Vertraute nennen 
Kante, .mo Im. Wörbeigehn einige guts Sittenlehren 


eingeſtreut werben; zur zweiten Art gehoͤren die —A 
rfpfelingeſchreiben; hie Dritte, Net, wezu die meiſten ges 


hoͤren, enthalten die angenehmſten Lehren der Tugend. 
Erträge ſie hier als ein Moraliſt graͤde zu vor, da er es 


fer Bethan vn 


in den Satiren durch ungieveit. in — ber == 
ur dm; 


.\ N | 

28 Erſtes Hauptfilt., - 
.In Vergleichung der drei roͤmiſchen Satiriker bes 
Apr, Perftus und Juvenals find die Kunſt- 

richter ſeit jeher ſehr emſig geweſen; ob ſie aber viel 
Dank damit verdient haben, iſt eine andre Frage. 
Jeder hat nach ſeiner Denkungsart oder ſeinem Tempe⸗· 
rament einen Liebling Darunter, dem er den Vorzug vor 
ben andern oft auf Koſten der. Wahrheit giebt; wo⸗ 
durch im Grunde im Reiche ber. Wahrheit nichts ges 
nommen wird, und ſich viel ſchiefe und feichte Urtheife 
einfchleihen, die nur bei ſchwachen Köpfen allerhand 
Verwirrung erzeugen. Cafauhonus war ein Kebha⸗ 
ber des Perſius, und erhob ihn deswegen uͤber den 
Horat und Juvenal; Scaliger, Rigaltius und an⸗ 
dre erniedrigen den Horat um. ihren geliebten Juvenal 
qzu erheben; im Gegentheil erheben Heinſius und Da⸗ 
rier den Horatz über. den Perſius und Juvenal. Ich 
halte es hier mit dem berühnten Beattie, weicher we⸗ 
gen des Unterfihieds ber komiſchen von ber ernſthaften 
Batice glaubt, daß zwiſchen dem Horatz und; Juvenal 
gar deine Vergleichung ſtatt finder. Horatzens Schreib 
art in den Satiren ift im höchften Grade elegant, vera 
waulich, und bem Scheine nach kunſtlos; Juvenalt 
Seil hingegen ift ausgearbeitet, barmonifch,, ‚heftig; 
dichteriſch und oft erhaben. Haͤtte Juvenal über die 
Verbrecher feiner Zeitgenoßen nur gelacht ober geſpaßtz 
ſo würde jeber ihn einen eben fo fehlechten Schriftfteller; 
als Mann genennt haben. Hätte Hingegen Horatz mit 
der ernſtlichen Strenge des Jurenals Die Unverfchäms: 
hie der Ahern, bie Pebanterrien ber. Steiler die 
Ton 
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‚Ben der Satixrce. 29 


Lhorhelt des Geibes, und die übertriebene Felahei 


und. Delikateße der: uͤppigen Schwelger und Wolluͤſt⸗ 
linge feiner Zeit angegriffen, fo würde er ſich ſelbſt als 


einen: Nichtkenner der Dinge gezeige haben ). Noch 


ſeltſamer iſt der Einfall des ſonſt fo gelehrten Eraſo⸗ 
mus von Botterdum, wenn er an dem Horaß aus- 
gifegen ſcheint, ea habe feine Schreibart.gar nicht die 
Geſtalt und das Aufehn der Schreibart des Cicere *); 


. Kann man von einem Dichter fodern, daß ee fid) aus⸗ 


brüden ſoll wie ein Redner? Und ift die Schreibart 
der Briefe nicht weit von der Schreibart der Reden uns 
terſchieden? Oder muſten denn alle alle Scribenten, 
fie mochten in einer ‘Art ſchreiben, worin ſie wollten; 
fi) nach dem ciceronlanifchen teilten formen? Eben 
fa ungegründet ift das Urtheil bes berühmten Bayle, 


wenn er behauptet, daß die franzöfiiche‘ neuere Satir· 


den Satiren des Horag und. Juvenals weit vorzuzie ⸗ 
ben und weit volllvmmener wäre; es iſt nicht zu leug⸗ 
en, Boileau ift ein fehr eleganter und correcten 


Dichter , der auch Talent zur Satire hatte; aber im 


bem ſatiriſchen Geiſt und in der dazu gehoͤrigen Kraft 
und Stärke iſt er weit unter ben alten Dichtern. Sonſt 
iſt es gegruͤnbet, was Bayle ferner fagt, daß die Ge» 
foge des Wohlſtandes in neuen Zeiten, viel ſtrenger 
uud von weiterm Umfange find, als zu ben Zeitenbed 
Hugafs und fine Dasflge, ſo daß man bey uns 
| wenig⸗ 

5 Veattie I, 2. Ein. > - WV 8 

u) ‚Erafonms in Dialog- ——— u: 


. P2 
. ) 
. * 


n - 





- f . , 
‘ v 
J 1 ' \ 
\ . 
+ 
eo. 
EZ ’ 


wenigſtenscaͤuſſerlich ehebarer iſt. Er glaubt Martiat 
und Lagıl wären nur grobe baͤueriſche Köpfe, bie ge 
ſchickter wären, eine Hauptwache zu unterhalten, als das 
Geſellſchafts zimmer einer Danie ;.doch wären darum im⸗ 
fe heutigen &iebesgebichte, Romane und Gatiren nicht 


warſchuldiger als die alten, welche durch Auffertiche Chr | 
barkeit verkleiſtert noch gefährlicher wären als jene, da 


man ſich bei dieſen vor Dem ofenba Bigefenten ie 


| mi bien Tönnte*). 


| Perſius. — 
Anulus Perſius Slaccus wurde im Jahr Sri 
'qn zu Volaterra in Etrurien gebohren, und ſtarb im 


Jabr 63.'. Er ſtudirte zu Rom unter dem Cornutus 


bie Philoſophie und war ein vertzauter Freund bed 
Dichters Lucan, der feine. Gedichte ſehr bewunderte 
Sein ernfihafter Charakter, ;melanchetifches Tempera⸗ 
ment und bie erdernten Brunbfäge ber ſtoiſchen Philo⸗ 
ſophie, hatten nicht allein Einfluß auf feine Sitten. und 


‚Meinungen, fondern. ſchimmern auch allenthalben in 


fünen Schriften durch. Das Sefen:des Lucils erregte 


him die Luſt Satlren zu ſchreihen; baher ſchrieb er 


ein Buch von ſechs Satiren, von welchen Quintilics 
ru, daß vide uud wohne Eee dadurch verdiend 
#) Nouy.;de: l£ Republigue den: —* Lin 1684. 
pegba. ſqq. Fabric. Bibl. la. L I. e. 13. Mauͤllrs 
Einleitung Th. II. ©. 489. 489.502. Cruſius Lebens⸗ 
beſchreibung der Roͤmiſchen Dichter; nebſt Schmibs Ane 
Ä mertungen LAG Or 229. Gamiyoges LUG. 536 .- 


C 








fein Freimd Caͤſus Baßus zuerſt bekannt machte. Die 
Zunfirichter ſind in Auſehung ſeiner Seheiften ſehe 


verſchiaden in ihren Urtheilen, bie Brämbe des Sorag 


und Suvenals ertiiebrigen ihn vielleicht zu tief und Ca⸗ 
ſaubonus erhebt ihn fo hoch, Daß er wenig Beyfall 


hefunden. Er ahme dem Horqz mach, Se 


fihmerfällig, ob er gleich ſonſt einen edlem Stil hat, bee 
| aber: zu fehr mit Metaphern verbrämt iſt, aber als ehr» 


licher Mann, Philoſoph und geſchworner Feind des 
Safters iſt er ſchaͤßbbar. Er wird wegen feines ſcharfen 
ESalzes and finftern Scherzes der firenge (Severusy 


und wegen feiner Dunkelheit vom Bayle der lateiniſche 
AÆytophron geuennt.. Sein großer Verehrer Caſau⸗ 


‚bot leitet feine Dunkelheit aus vier Quellen: 1) weil 


ex ſich vor dem Nero fuͤrchtete, zu. deßen Zeiten er ſich 


‚nicht: beutlich.zu ſchreiben getraute, 2) weil er ſcham⸗⸗ 


haſt, 3) weil fein Witz groß war, und 4) weil er die 
Kürze liebte *). . Make fucht zwar feine Dunkelheit 
dadurch zu entſchuldigen, daß man vorgiebt, ſatiriſche 


Schriften muͤſten mit der Zeit wegen der mancherlel 


Deicutaſtaͤrde, und; bes: Netionalen dumkel ‚werben; 


allein en. iſt auch Im Vortrag allgemeiner Wahrheiten: 
dankel, Die man beim Dora und Vmnene gut vefin 


ben fan). Sene⸗ 


) intil. Iib. x rn, '94. ‚Multum et verae gloriae, 
quamuis vno libro Perfius meruit. ' 

4 Cafaubonus in Prolegom. ad Perfium. 
#) Bayle Diction. Pozfipa, Febric, Bibl, lat. L. 2.6. 19. 

sur 5.1 iss. Sankeı Yu ©. 70 
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hätte 7); denn es wurde allgemein bewundert, als es 


wm Erſtes Hauptſtuck. 
Seneca. 
neius Annaͤus Seneca wurde im Ansehen den 
dritten Jahr der cheiftfichen Jeitrechmung zu Corbuba 
/gebohren. Er kam als din Kind nach Rom, und legte 
ſich wider Willen feines Waters auf die Philoſorhie 
und befonders. auf.die ſtoiſche. Endlich aber. befolstg 
er. doch den. Willen feines Vaters, ergeff das Amt 
eines Sachwalters, und gelangte barauf zur Quäftuez - 
allein ber Anfang der Regierung des Claudius war ie 


ijhn ungluͤcklich. Caligula Hatte des Germanicus Toch⸗ 


ser Julia mit ihrer Schweſter Agrippina auf bie Inſek 
Pontia verwieſen, welche Claudius aber zuruͤckruſte; 
weil er nun mit derſelben vertraulich umgieng, fo ver⸗ 
droß dieſes feine beruͤchtigte Gemahlin Meßaling, die 
überbiefes.ben caͤſariſchen Nachkommen nicht ginflig; 
"war; worauf fie unrechtmaͤßiger weiſe der Unzucht 
beſchuldigt und verwieſen wurde. Seneca wurde un⸗ 
ſchuldig in dieſen Handef gezogen, und Suillius wirft 
ihm beim Tacitus vor, er haͤtte mit der Julia Ehe⸗ 
bruch getrieben 9); daher wurde im die, wegen ihrer 
Eimvohner und Sage unangenehme: Infel Eorfica vers; 
wiefen, wo er acht Jahre aushaltew:mufte. Ob er 
nun gleich in feinem Schreiben am feine Mutter vor. 
gab, daß ihm dieſe Verbannung niche fehe zu Herzen 
gienge und er fi) Die Zeit mit Studieren vertriebe“); 
p erhellet doch das Bande: aus * mans — 


) Taeit. Annal, L. xm. CAR. en 
:6) Senen, Canal, ad Hal nun 5 | 
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von hm, wo er / dem Saudiu⸗ auß eine ktiechende und 
gar nicht philoſophiſche Arc ſchmeichelt, um wieder 


nach Rom zu kommen 9%); daher Lpſius ‚, bee ihn über 


alles. erhebt, fo gar zweifelt, ob dieſe Schrift von ihm 
ſei, ober glaubt, daß fie von ſeinen Feinden verfaͤlſcht 
wörben °). Machdem bie Agrippina an der Meßalina 
- Stelle femmen, brachte fie es beim Claudius dahin, 
daß Seneca zurückberufen, und ihm bie Prätur anver« 
- traut wurde, weil fie ihn zum Oberhofmeifter ihres 
ı Sohnes Nero auserfehen hatte, dem fie gern den falo 
ſerlichen Thron zuſchanzen wollte, Hier drehte fich feine 
Denkungsart auf einmal um; er wurde aus einem 
Schmeichler des Claudius fein heftigfter. Feind, und 
ſchrieb eine beißende und bittre Satire gegen benfelben ; 
nämlich die Apokolokynthoſis oder Die Vergoͤtterung 
bes Claudius in einer Kürbis,. wodurch er feinem vor« 


nehme Zögling ein’Tchlechtes Beifpiel gab.- Seneca ' 


verſpottete theils die. Dummheit des Claudius, theile 
die Sonfecration ber Kaiſer, welche nach der Einriche 
tuug;des-Angußs noch immer nad) dem Tode. der Kaie 
ſer fortgeſetzt wurde. Selbft feine Mutter Antonia 
. fpottete über die. Dummheit ihres Sohnes; denn wenn 


fie eitien forglofen „und zerſtreuten Menfchen ſah, fagte 


fie: er iſt noch duͤmmer als mein Sohn Claudius. Dis 
ber führt Seneca das damals gewoͤhnliche Soruͤchworr 
J en, wer. alles zu chun begehtte, was ihm geluͤſtete, müfte 


entwe - 


5 Confol! ad Polybium, e. 21. qq. 
© Lipf.i in vita Senezae: 5. Pa 
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entweder ein Rönig über ein at fegn. Vieleicht harte 
er die ehmalige Staats Marime im Sinn, ba man eine 
fältigen Menfchen das Regiment auftrug, damit fie deſto 
weniger fehaben fönnten ; ober role weiter unten in der 
Satire vom Craßus gefage wird: er waͤre fo bumm gewe⸗ 


ſen, daß er fo gar hätte regieren Eönnen. Daher ſag⸗ 


ten feine Eltern von ihm, bie Natur hätte zwar anger 
fangen einen Menfchen aus ihm zu machen, fie märe 


aber nicht fertig worben. Seneca hatte daher keine 


v⸗ 


Urſache zuruͤckhaltend zu ſeyn, weil Nero von nichts lie⸗ 
ber redete, als von der Dummheit des Claudius. 
Den Titel feiner Satire nahm Seneca von ber Veran⸗ 


laßung bes Todes des Kaifers Claudias. Nämlich 
. als Agrippina merkte ‚ baß Claudius ihren Son Nero 


übergehn, und dem Britannicus zum Kaiſerthum ver⸗ 


helfen wollte, beſchloß ſie ihn durch ein langſames Gift 


zu toͤdten. Eine Giftmiſcherin Locuſta muſte das 


toͤdtliche Giftmittel zubereiten, welches dem Claudius 


in einer Schuͤßel Bilze, die er ſehr gerne aß, beige⸗ 
bracht wurde. Da ſie ihn blos krank machten, ließ er 


feinen Arzt Tenophon, unter dem Vorwande ihm ein 


Brechen zu erregen, ihm eine Feder in Die Kehle ſtoſ⸗ 
fen, die in fo flarfen Gift getauche war, daß er in 
Kurzem ftarb.f).. Daher nennte Nero die Bilze eine 


Speiſe der Götter, weil Claudius dadurch ums Seben 


- kommen, und unter Die Görter verfegt worden. Und 


Geneva verwandelte te ihn in ‚einen vr, um feine 


Dumm- | 
2 Tacitus XIL ı- 7  Sueto. 4 Die, IX. a ” 
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Dummfelt und Bloͤdſinnigkeit anzuzeigen; denn wie 
an dem Kürbiße nichts als ber Kopf ift, fo war ein 
großer Kopf ein Zeichen eines dummen Menfchen, weh . 
ches Ariftoteles ſchon bemerkt hatte 2); und wie ein 
Kürbis ein (hivammichteg Gewaͤchs ohne reigenden 
Geſchmack ift, fo foltte dieſes eben fo viel anzeigen *), 
Die ganze Satire. des Seneca iſt varronianifch, das 
ift, es find Verſe unter Die Profa gemifcht. Ich glau⸗ 
be, der Kaiſer Julian iſt dadurch veranlaßt worden 
fein Gaſtmahl zu ſchreibenz oder hat wenigſtens die 
Erfindung daher genommen, welches aus der Vergleis . 
chung beider Satiren, und den über die Kaifer gejäll« 
gen Urcheilen fehr wahrſcheinlich wird. Der Zug, da 
Silen bei der Ankunft des Claudius Verſe aus dem 
Ariſtophanes ſugt, weil er Perordnungen in homerie 
ſchen Verfen gab, auch vor Öerichte oft in bergleichen 
Werfen vedete, ‚es mochte ſchicklich oder unſchicklich 
fehn, if offenbar aus dem Seneca genommen; denn da 


| ſich dieſer alle Fehler des Claudius zu Nutze machte, 


im gu verſpotten; fo läßt er ihn ben Herfules mit einer 
Vers aus dem Homer fragen: We bift du, we 
kommſt bu ber, welches ift dein Vaterland, unb wer 
find deine Eltern? worauf Claudius alsbald mit einem 
bometifchen Verſe antwortete: 


‚€: u Don 
» o⸗ eh —* —* born dern — | 


B Den. Heinfius de Senecae Apocolosynthofi bei feinen. 
Baden S 290 Tag. weis 1620. 8. 
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Von Troja trieb mich der Wind, ih lanbete bei: ven 

\ | Eifonern 9), 2 * 

Wodurch er anzeigen wollte, daß Caͤſar und ſeine 

Nachkommen vom Aeneas abſtammten, der aus Troja 
nach Italien gekommen. Sonſt hat man dem Seneca 
vorgeworfen, Daß er als ein Philoſoph und fofglich Siebe ° 
Haber der Wahrheit feine Mache gegen den ‚Claudius 
zu weit getrieben, und ihm mit unter unertveisfiche Dine 
ge vorgetorfen. : Das Augument von koͤrperlichen Ge⸗ 
brechen, welches Cicero ſo ſehr empfielt, hat er ſich 
wenigſtens gut zu Nutze gemacht, und den Claudius 
wegen feines wackelnden Kopfs, ftotternder Zunge und 
wanfenden Kniee weiblich verfpoftet; auch fich fo gar 
grober und bäurifcher Ausdruͤcke nicht gefchämt, bie 
einem Nachfolger der ernfthaften Stoa gar nicht 

Eleiden ©). \ 

Eraſmus fand auch des Senecn Art zu (herzen; 
- feine Poßen, Zoten, Muthroillen und feurrile Aus⸗ 

drücke zu übertrieben ?); Doch vertheidigte ihn Dava- - 

| Bot, und glaubt, et kame dem Uucian gleich; ja dieſer 
einzi- 
E) 1109 us oieu⸗ Amer —*8 zirasrer. 

. k) Vltima vox eius haec inter homines audita eft, cum . 
majorem fonitum emififlet jlla parte, qua facilius lo- 
quebatur: vae me, puto coneacaui me. Quid autem ' 
- fecerit, nefcio: omnie certe concacauit. i 

db) Eralmus Ep. 1010. p. 1150. T. IE, Opr- Vbique 
plurimuk videtur jocorumi affectetor, etiam ı6 ers 

| maxime feriis: in quibus opterim illum aliq 
. longius abelfe ab ineptie, obfcenitate, vitioque f&ur- 

rilitatis ac petuläntia. Ef orinino liberele quoddam 

’ - jocan-” 
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einzige Caͤſar des Saneca wäre ihm lieber, als’ alle 
Caͤſare · des Julians ſelbſt m) Die Verwandlung des 
Claudius in einen Kürbis, wird nicht erzählt; daher 
‚ erzähle Borhorn, daß has Ende diefer Satire fehle”), 
Sie ift theils mit den Werfen des Seneca zuſammen, 
theils auch einzeln herauskommen J. 


3 € 3 a Petro⸗ 
jodandi genus; et et perpetua quaedam orstienis 

. jucundites, quae virum bonum non dedeceat, fi in 
loco adhibeatur,; et im Seneca faepe cachinrios fen- 
tias potius, quam riſum. 


Br) Vavaffor de Iudicra ditione, p. 250. Edit. Rapp. 
\ ) Boxhorn quaell, Rom. xV. r . 


0). Fabric. Bibl.lat. L, 2. SC BruckeriHiß. erit. philof, 


T. IL, pP. 545. Hamberger Th. I. &.87. Dan. Hein ° 


fius de Senecae Apocolocynthofi. Ioh. Schefferi-no- 

tae in Senecae apocoloeyatofin in Le&tibnibus Aca- ° 
demicis. p. 279. Hamb..1675. 8. Chr. Aug. Heumanni 

» ‚Index expyrgetonius, fire Emendationes ad Senecae- 
dmoxcroxudacıy ſteht in Adtor. Eruditor, fupplem. 
T. VI. p. 296. Tres Satyrae Menippeae: L. Annaei 
Senecae dwoxsAoxuyrasss: Io. Lipfii Somnium: P. 
“ ‚Cunaei Sardi venales, recenfitae et notis'perpetuis il 
Iuftratae. Lipf. 1720, 8. Der Herausgeber dieſer Gas 
„tiren, der ſich blos mit den Anfangsbuchſtaben G. C. R 
‚ „be ber Dedication nennt, ift Gottlieb Corte aus Bess 
kow, der hernach Profeffor der Rechte zu Leipzig gewor⸗ 
“den, und 1731 geftorben iſt. Weil er damals Theologie 
ſtudirte, fo traute er- fi nicht feinen Namen diefer 
Sammlung vorzufeßen; befonders wegen der Satise. 

- des Cunäus, die ihm von den Theologen viel Verdrus 
wsezozen. 
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8 Erſtes Hauvtſtuͤck. | 
Petronins. . 

Titus Petronius Arbiter kam in der Gegend 
von Marſeille zur Welt, und ſtammte von einer ritter⸗ 
lichen Familie ab, Weil er bei dem Kaifer Nerd 
Grand Maitre des Plaißirs war, fo erhielt er den Na⸗ 
men Arbiter. Er lebte an, dem Hofe des Claudius 
und Nero; jener machte ihn zum Proconful von Bis 
ehpnien und dieſer zum Conful; das legtere Amt muß 
‚ er aber kurze Zeit veraltet haben, teil man feinen 
Namen im Verzeichniß der Confuln nicht findet,‘ phre 
geachtet Tacitus verfichert, daß er diefe Würde wirf« 
‚ lich bekleidet habe, Endlich ftürzte ihn fein abgejag« 
ter Feind Tigellinus der. Hauptmann von ber Leibwa⸗ 
he, und brachte es dahin, daß er zu Eumä angehal⸗ 
ten wurde; daher befchloßer fich das geben zu nehmen; 
welches er aber auf .eine ſonderbare Weife ausführte, 
daß es Niemand merken follte. Er ließ fich nämlich) 
eine Aber öfnen, die er nach Belieben verband, und 
wieder öfnete, und dabei beftändig feine Verrichtungen 
abwartete, bis endlich ſein Tod ganz natürlich im Jahr 
66. nach Chriſti Geburt zu erfolgen fchien. 'Perroe 
niud fchrieb einen fätirifchen Koman nach Art bes Varro 
in Profa. mit Berfen vermifcht, welcher ben Titel Sati- 
ricon führt, wovon ietzt nur noch Fragmente übrig 
ſind. „Er muß ſehr fang geweſen ſeyn, fo daß Bouſa 
glaube, bag kaum der zehnte Theil davon übrig iſt. 
Es kommen in demfelben viele finnreiche Erbichtungen, 
aber auch grobe und feine Zoten genung vor, nebft ei⸗ 
ner. Menge der feinften fatirifchen Züge. Bald ſpottet 
| Ä 2 


n 


er über die pedantiſchen Schuldeelamationen, bald über 
Die Poeten feiner Zeit, welche bie Leute auf öffentlichen 
Plaͤtzen, in Bädern und Privarhäufen mit Vorleſung 
ihrer Verſe betaͤubten; bald miſcht er anmuthige Er⸗ 
zaͤhlungen ein, wie die von der Matrone von Epheſus, 
bald zeigt er ſich als einen geſchmackvollen Kunſtrichter, 
indem er Lehrſaͤtze von der Dichtkunſt mittheilt; mit 
einem Worte, ſein Werk iſt von ſo vielfachen Inhalt, 
daß man in der Art faſt nichts beßers ſchreiben koͤnnte. 
Sein Stil hat eine Zierlichkeit und Delicateße, die 
ihm allein eigenift, und die noch Niemand erreicht hat. 
Doufe fehrieb, daß ihm Petrons Pleiner Verſuch über 
den’ pharfalifchen Krieg lieber wäre, als dreihundert 
Bücher in Verfen vom Lucan. Lipfius meint, feit 
Dem. man hätte angefangen zu fchreiben und Werfe zu 
machen, hätte man nichts ſchoͤners und anmuthigers 
in Abficht bee wahren Urbanitaͤt geſehn, als Petrons 
Schrift; und Caſpar Barth glaubt, daß er alle 
Schönheiten des Eicero und Plautus fo innig vereinigt 
bätte,, Daß ihm noch Niemand glei) gefommen , und 
baß feine Schreibart ganz unnachaf wäre. Ans 
dre im Gegentheil als Auer wollen in feiner Schreibart 
hier und da etwas affectirtes finden, indem er manche 
Gegenſtaͤnde zu ſehr ausgemahlt und ſich baher von der | 
mämlicheri Denkungsart entfernt hätte, wodurch fich das 
gofone Jahrhundert des Auguſts ſo fehr auszeichnet. 
| Valois will aud) bisweilen in ſeinem Ausdruck Galli. 
cifmen finden, die fein Vaterland verrathen ſollen. 
In Ausbibung der Vortime wird Petron durchge⸗ 

| C4 hende 
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benbe fir einen Meiſter erfännt; feine Sclaven neben 
wie Sclaven, und die Zrunfnen im Gaſtmahl des 
Trimaichion wie es ihr Zuftand erfordert. 


Eine andre Frage iſt es, ob Petron in Anſchung 
der Mor alitůt zu empfelen ſei oder nicht; ob er ein 
Lehrer ber Tugend-oder des Safters fei; ob er- dag Laſter 
babe angenehm ‚ oder verächtlich und laͤcherlich machen 
wollen? In dieſer Abſicht nun wird man den Perron 
kaum entſchuldigen koͤnnen. Wenn er das Safter hätte: 
wollen verächtljch madıen, ſo. wuͤrde er es nicht in ſo 
lieblichen Bildern abgemahlt haben; welches ſchon 
Saint Evremond deutlich dargethan bat? Er 
(heine ſich die groͤſte Muͤhe zu geben die Menſchen zu 
grober und unnatuͤrlicher Wolluſt einjuladen, ſtatt daß 
er ihren Abſcheu dagegen baͤtte erwecken ſollen. Haͤtte 
er moraliche Vorfchriften wie, Horatz ertheilen wollen, 
ſo wuͤrde er wenigſtens gezeigt haben, daß die voͤttliche 
Gerechtigkeit das Laſter beſtraft. Aber der einzige 
ehrliche und fromme Mann, den er anfuͤhrt, der Kaufe 


. mann Lykas kam in einem Sturm um, und feine _ 


gottloſen Gefährten wurden erhalten. Enkolpius, 
Giton, Tryphena und Zumolpus alle mit den 
gröbften Saftern befleckt, entgehn der Gefahr; der eins 
äige Lykas rufe bie Götter umfonft an, und muß vor 
die Schutdigen bezahlen. Daher fagt Vavaßor; er 
Sie in Auſehung des Peirons, ben Wunſch, den bie 

ieb⸗ 


2) Saint Evremond Tom, I. de fes Oeuvses, Togement 
für Petsone. 
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| ehgche in Ruͤekſicht auf ihre Mäbgenhäten: Wäre 
fie ie Dochientweder nicht fo (don, ober nicht ſo unver⸗ 
fhamt; denn ſo wuͤrde eins von beiden gefchehn, ent 
weber wirde ſein Huch nicht fo häufig geleſen werben, 
ober. nicht ſo viel ſchaden 1. Salmaſius glaube, 
daß die jetzt noch uͤbrigen Fragmente des Petrons bloße 
Excerpten oder einzle von einem Studenten abgeſchrie 
bene Stellen ſind, der beim Leſen des Autors ſich die 





Stellen auszeichnete die ihm am beftengeflelen, & 


derwirft auch die Meinung derjenigen, welche beha⸗⸗ 
pten, Petron wäre von den Moͤnchen verſtuͤmmelt mon‘ 
den, in der Abſicht, die unkeuſchen Stellen auszumaͤr⸗ 
zen; worinn er auch Recht hat, denn dieſe Fragmente 
ſcheinen eher eine Auswahl der zotigſten Stellen zu 
Ten). Caſpar Barth glaubt, dieſe Erterpten wu⸗ 
ren:in einem barbariſchen Jahrhunderte "von einem 
Ignor anten gemacht worden, der nicht allein allen Un⸗ 
flat) erhalten, ſondern auch den correcteſten, veinften 
uud feinften Schriftfteller nach ˖ den Zeiten des Augufts 
verſtuͤmmelt, und an einigen Stellen zum Barbaren 
gemacht haͤtte ). Ob Petron in feinem Werke unter 
der Perſon bes Trimalchio den. Kaifer Claudius oder 
Noero ſatiriſirt iſt noch nicht ausgemacht. Saint 
Evremond glaubt, man muͤße unter dem Trimalchio 
dm. Nero vertehn; "andre aber meinen, Diefer Cha⸗ 
ee Zu tabkter 
d Vavaffor de hadien aictione. p. 2853.. 
ry) Salmaſius in praeſat. ad Ampelium. | 
5 a Barth. Adverfar. “Lo. c.9. J— 
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rakter paße niche recht auf bie Perſon bes Niere. Ver 
muchlih mag Tacitus zu dieſer Meinung haben An 
faß gegeben, welcher fehreibt, daß Petronius noch ‚ot 
feinem Ende dem Nero ein Werzeichniß ven deßelben 
Schandthaten verfiegelt zugeſchickt; einige meinen aber, 
daß hier von einem ganz andern Petron die Rede ſei, 
und daß es gang unwahrſcheinlich waͤre, daß et zu Dies 
ſer Zeit ein ſolches Buch, und von ſolcher Groͤße habe 
ſchreiben Finnen. Burmaun hat aus der’ Verglei⸗ 
chung mit der Apokolokynthoſi des Seneca gezeigt, daß 
man unter: bem imalchio ben Reife: Elaudlus ver⸗ 
ſtehn muͤße. 


Die Fragmente des Petrons find nicht zu glei⸗ 
cher Zeit entdeckt worden. Das Stuͤck, worinn des 
Gaſtmahl des Trimalchio befchrieben witd, ift erſt 
im vorigen Jahrhundert befannt worden... Es befand 
fi) zu Team in Dalmatien in der Biblierhef des De- 
ctors Marino Statilio. Ueber die Aechtheit dieſes 
Fragments ſind einige gelehrte Streitigkeiten entſtan⸗ 
den, welche aber verſchwunden find, nachdem es durch 
eine Verſammlumg ‚van gelehrten Männern zu Nem 
1668. d. 28. Aug. Öffentlich. unterfucht, und vier ein 
| ädıtes Fragment des Petrong iſt erkannt worden. Die 
Sure davon befindet fich ietzt in der Föniglichen 
liothek zu Paris n.,5623 °, Wagenſeil und . 
Dalois haben ” umſonſt R Semi dieſes Fragment 
„ver- 


5) Mensgiems Tom, IL p. 204. 





on der Satire. 43 


var) zu machen y denn bie —* Redens⸗ 
arten, welche darinn vorkommen, ſi ind vom Petron 
als einem großen Kenner der Charaktere und des. Coſtu⸗ 


“me mit Fleiß bhineingefegt worden, um den Unterfchied 


der Sprache zroifchen Leuten vom Stande und vom Ps 
bel zu zeigen. Die Schaven beim Plautus und Tes 


renz reden die Sprache ihrer Herren; aber ber kunſt 


verftänbige Petron laͤßt ben Poͤbel in der Gaſſenſpra⸗ 
“he reden, welches man nicht leicht bey den alten, aber 


wohl · bey neuern Schriftftellern finden wird. Nicht 


lange nachdem das Trauiſche Fragment (Fragmen- 
tum Tragurianum ) gefunden worden, fam ein neues 


Stuͤck zum Vorfchein, welches den Perron gar ergänge - 


te. Ein franzöfifcher Edelmann In Kaiferlichen Kriegs⸗ 


dienſten Duͤpin, welcher der Eroberung von Belgrad 


1688. beiwohnte, ſollte es bei feinem Hauswirth gefuti« 


den haben. Franciſcus Nodot machte diefe Ente 
deckung in einem Briefe an den Director der frangöfte . 


| u ſchen 
‚Ich, Chrif. Wagenfeilü Dikfertitio dee Coena Frimak- 


Petronii Norimb. 1667. 8. Hadtiani Valefii et loh. 
Chrift. Wagenfeilüi de Coena Trimalcionis nuper fub 


Petronii nomine vulgete differtationes. Par. 1666. 8. 


‚ :Magegen wird die: Achte Richtigkeit dieſes Fragments 
behauptet in Marini Statilii tregurienfis Refponf; ad 
Wagenſeilii et Valefii differtt. de tragurienfi Petronii 
j fingmento; worinn auch andrer Gelehrten Rettungen 
dieſes Bruchſtuͤcks vorkommen. Dieſe Streitſchriften 
ſtehn auch in dem Anhange der Burmanniſchen Ausga⸗ 


be des Petrons 1700. 4. S. 309 316. u ©. 374,376. 


er 


- eionis füb ‚Petronii homine edita, five de fragmento ° 
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ſchen Akademla Charpentier bekannt, d, 12. Der 1690, 
und ließ den Schatz felbft 2693. drucken. Es erhielt 
‚anfangs Beifall; es haben aber. verfchiedene Gelehrte, 
worunter Beibnig, Tenzel und Cramer find, und 
vornaͤhmlich ein ungenännter in feinem Tombeau du 
faux Petrone du Belgrade, aus ber mit Galliciſmen 
and Barbarifmen angefüllten Schreibart beroiefen, daß 
es mit diefem Fund Betrug fe. Auch über das Alter 
des Petrons find Streitigkeiten entſtanden; und der 
Jeſuit Hardouin verſprach fogar zu beweifen, daß er 
unter dem Auguſt gelebt haͤtte *). 


Juvenal is. | 

Decimus Junius TJuvenalis hat zu Aquino 
ohngefaͤhr im Jahr 38 oder 39. das Licht der Welt er⸗ 
blickt. Erſtlich legte er ſich blos des Vergnuͤgens we⸗ 
gen auf die Beredſamkeit und hernach auf die ſatiriſche 
Dichtkunſt; ‚er wagte eg aber lange nicht. öffentlich auf 
zutreten, aber beim Anfang ber Kegierung bes Adrians 
geigte er ſich mit einee Sammlung von Satiren und 
rlangten vielen Beifall. Weil er aber durch eine 
Stelle in feiner fiebenten Satire 7) dem Kaifer verdäche 
tig wurde, daß er unter der Benennung ſeines ihm an⸗ 
geneh⸗ 

x) Mensgiena Tom, II. P. 435. Baillet Ingemens des 
Savans Tom. Ill. p. 257. Hamberger Th. U. ©. ı ız; 
Das Saftmahl des Trimalchion habe ich in jüngern 
Sjahren ing Deutfche Überfegt, und. in die Breslauer 
Beiträge zur Philoſophie und den fhonen Wiſſenſchaf⸗ 

ten in des zweiten Bandes erſtes Stuͤck einrüden laben. 

y) r. 87. . h 








_ Dün.der Saul: 45 


genehmen Aeteurs, ‚welchen. guvenal den erdichteten 
MNamen Paris giebt, ihn ſelbſt und feine Zeiten habe 
anſtechen wollen, ſo ſetzte er ihn uͤber eine Cohorte, die 
dazumal in dem aͤußerſten Eghpten ſtand, und verwies 
ihn alſo unter dem Schein der Ehre aus Rom; dieſes 
geſchah im Jahr 119. Er ſtarb bald Darauf im 82. 
Jahr feines Alters. "Was feine Satiren anbetrift, 
deren ſechzehn find, und die man in fünf Bücher ein 
theilt, fo find die meiften Kunſtrichter einig, daß fie in 
ihrer Art vortreflich find... Unter feinen Verehrern ſteht 
Scaliger oben an, ber ihn ben Fuͤrſten der Iateinis 
ſchen Satiriker nennt. Er hält feine Verſe vor beßer 
(8 des Horaz, feine Gedanken vor edler und erhabes 
9 ‚und glaubt, daß er ihm in nichts nachzufegen fei, 
als in / der Reinigkeit der Schreibart. Er vertheibige 
ihn gegen diejenigen, hie ihn mehr vor einen Declama⸗ 
tor als Satiriker alten, und fagt, dag man in ihm mebe 
wahren Geſchmack und Urbanitaͤt finde, als irgendwo 
in Horatzens Satiren. Er glaube, Juvenal wäre fo 
weit uͤber den Horatz erhaben, als dieſer über den Lu⸗ 
ch?) Man farm das Uebertriebene in dieſer Lobeser⸗ 
hebung leicht entdecken. Andre ziehen deßwegen ben 
Juvenal vor, weil fie nein, Horatz kaͤme mit feinen 
Sattren niche weiter als auf die Oberfläche; ba im 
Gegentheil: Juvenal feinen Raub bis auf Die Knochen - 
durchbeiße, und ihn ſelten eher fosläßt, als bis er ihn ern 
wargt u und d gethdeet Ir Andre behaupten im Gegen 
EEE Een | TE 

4) Scliger Poet. L. yı p. 838. 867. 8“ 
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theil, Juvenal waͤre in der Satire weit unter bes Ho · 
ratz und eine juvenaliſche Satire wäre viel leichter zu 
. machen, als eine horatziſche. Daher fagt Erufiue: 
es ift allemal leichter fich feinem gerechten Unwillen zu 
überlaßen, und durch die bitterften ſatiriſchen Züge Leiden⸗ 
ſchaften rege zu machen, als mit dem Horag ben Fehler 
fanft beftrafen und kuͤnſtlich tadeln, one ben, der ihn an 
ſich hat, auchnur zu beunruhigen, fo wie es leichter iſt, 
“ein verdorbenes Glied abzufchneiden, als wieder herzu⸗ 
ftellen. Zu gleicher Zeit ſcheint es mir, daß Die erfiere 
Methode die natürlichfte, und bei ben Gottloſen und da⸗ 
ſterhaften am wirkianiften, fo role die legte Fünftlicher und . 
in der bürgerlichen Geſellſchaft die fhicklichfte if. Alle 
ſolche Vergleihungen ber Kunftrichter find oft fehr 
glücklich ausgefallen, und der einzige Seiften, ‚nach dem 
fie alles abmeßen und anpaßen wollten, zeigt von bem 
engen Horizont ihrer Beurtheilungekraft. Horatz 
ſchrieb komiſche Satire gegen Thorheiten und geringere 
Verbrechen / und fat feinen Ziwed? meiftrtid, erreicht; 
und Juvenal ſchrieb ernſthafte Satire gegen grobe La⸗ 
ſter, und hat feinen Zweck auch erreicht. Es wäre fee 
ferhaft gewefen, wenn Horatz wie Juvenal und dieſer 
wie jener gefehrieben hätte, Wie die erſte Erziehung 
bei dem Menſchen ſehr tief wurzelt, und ſich nach und 
nach mit feinem Marke. verwebt, fo finden einige auch 
In ven Satiren des Judenals noch den Deklamation 
Ton der Schule, dem er feine fehönften Lebens 
jahre· gewiedmet hatte, De⸗ behaupten Boi⸗ 
lau 


€ . f' 
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leau ) und Rapin, der legfere meint fo ger, weil er im⸗ 
mer zornig wäre,. fo wäre eb:niche natärfich, und findet 
mehr an ihm ben eitten und prabienden Declamator, als 
den Eiferer für die Tugend ?). Wenn auch dieſes nicht 
gegruͤndet iſt, ſo ſcheint ihn doch ein andter Einwurf, 
ben mar ihm gemacht hat, eher zu treffen. Weil er 
.* die groben’ Safter feiner Zeit mit fo lebhaften Farben bes 
ſchreibt, und ihre ſchaͤdlichen Theife,gleichfam den Aus 
gen aller Welt darftellt, ſo haben ſchon heidniſche 
Schriftſielle geglaubt, daß er das Laſter mehr lehre als 
verbiete; und deßwegen ſagt man, haͤtte er die dritte, 
„fechiter und neunte Satire gar nicht befannt machen fols 
len, wenn er das Anfehen eines Tugenbiehrers hätte be⸗ 
haupren wollen. Auf diefen nicht ungegrünbeten Ein« 
wurſ hat man geantwortet, daß zu feiner Zeit bie 
ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen ſo im Schwange gegan⸗ 
gen, daß blos allgemeine Winke das Laſter nicht gebeſ⸗ 

- fert hätten ; er hätte alſo die abfeheufichen Scenen mit 
den ſchwaͤrzeſten Sarben ſchildern muͤßen, wenn man 
fih hätte ſchaͤmen follen, Es hätten eben diefes auch 
einige Kirchenvdter gethan, welche in ſehr feinen Aus« 
heiden. die unzüchtigen Gebraͤuche und die ſchmutzige 
Mocho · 

a) Boileau chent. If. de rArt poetique v. 157. 
Invenal elev& dans les .cris de l’ecole , 
Popffa jusqu’ à lexcks fa mordante hyperbole; ; 


Ses onvreges tout -pleins d’sffreufes verites. 
Etincellent pourtant de’ fublimes beaut6s. 


4) Rapis — fur I Poeigue, | feconde Pace, 
Xcfſfix. a 
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Mochelogte ber Heiden geſchilderi¶ Dem Ahegsachtet 


wird man doc) bie gar zu freien‘ Ausdrücke befonders 
8a einen Tugendiehrer niemals rechtfertigen können. 


Obgleich fonft der Charakter der juvenaliſchen Sa— 


fire ganz ernſthaft ift, fo kommen doch hier und. da ko⸗ 


mifche Züge vor, wo er kleinere Verbrechen und Thor⸗ 


heiten lächerlich macht. So zuͤchtigt er einige lächer« 


liche Arten zu fchrodren bei den Römern, wenn fie bei 


den Etrahlen der Sonne ſchwuͤren, bei ben tarpeji⸗ 
ſchen Bligen, bei dem Speer bes Mars, bei den 
Pfeilen des Cyrrhaͤiſchen Sängers, bei den Jagd⸗ 


fpießen und dem Köcher der keuſchen Diana, bei’ 


dem Dreizack des Neptung, bei dem Bogen des Here 


fules, bem Spieß der Minerva, und bei andern ſchoͤ⸗ 
nen Raritäten In ber Ruͤſtkammer des heidniſchen Hims 


mels. Eben fo macht er die dee lächerlich, po viele | 


unnüge und gefühllofe Gögen anzubeten ©). 
Apulejus. 


Lucius Apulejus hatte Medaura eine roͤmiſche 


Kolonie in Afriea zur Vaterſtadt. Weil ſeine Eltern 
einen faͤhigen Kopf an ihm merkten, fo ließen fie ihn 
gu Carthago in den erften Wißenfchaften unterrichten; 


x 


von ba begab er fich nach Athen, mo er fein Stubieren _ 


fortfegte, und ſich mit großem Eifer befonbers-auf die 
platonifche Philofophie: kat. In Rom lernte er die 
latei⸗ 


.0) Bailet Iugemene Tom. m. p· 265. Een a. 1. 
©. 106. Hamberger THU, ©. 71 T ......— 
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aielnlſche Eprache durch eignen Reiß. ae er ei 
&rübfer war, und gerri hinter die damaligen: Beheim⸗ 
niße de „Driefter kommen wollte, ſo Heß er ſich in viele 
Beitige. Gefellſchaften aufnehmen umd einwechen; meld. 
ches ihn um einen großen Theil ſeines Vermögens 
brachte, Und ob er gleich vor Gericht damit prahfte) 
daß · ſein beftändiges Forſchen in ber Natur und in den 
Denkmahrn bes Alierthums ihn hinbre, ſeinem Koͤr⸗ 
per bie. nöthige Pflege zu geben, und daß ſein Haar 
in ein unauflösti iches Gewirre gerathen fei, baß er Geld 
und Edelſteine nicht mehr als Blei und. Riefel ſchaͤtze, 
ke fuchte er doch zu Kork als Anwald fein Vermögen 
wieder zu gewinnen, Am’ beften half er ſich durch bie: 
Heirath mit einer reichen. Witwe von 40, Jahren, 
Nomens Pudentilla, der die Aerzte n wegen ihrer hyſte⸗ 
zifchen Zufälle, das Heirathen empfohlen hatten, Dee 
Üngang ı mit den Prieftern, die mit erdichteten Geheime 

"rigen ſich groß madıten, und feine Kenhtniß in’ ben 

8 eiſtlichen ‚Tafchenfpielereien waren Urſache, daß mar 
nor einen, Zauberer. und Wunderthäter hielt, Er 
lebte unter den beiben Antoninen. Mach feiner Zus 
ruͤckkunft nach Africa, erhielt er die Stelle eines Prie⸗ 
fiers, u und fegte fi) durch Advociren i in folches Anfehn, 
daß ihm hin und wieder in Africa Ehrenſaͤulen aufgen 
richtet wirden. Seiner Neigung ‚zu Schwaͤrmereien 
—— war er ein ſehr gelehrter und berebter 

ann. ‚Seine Schreibart aber yerraͤth fein. Vaters 
land, denn fie iſt ſchwaͤiſtig und rauh. ‚Derogldus 
war aber in feiner, Schreibart ſo vernatxt Bob er 
äweiter The. D. alaubte, 





7; —* Saupight, u 


glaubte, die Mufen wuͤrden die Sprache des Anuſejas 
reden, wenn fie. lateinifch fpreshen folften. ‚Wielanch 
thon. zeigte ſchon beßern Geſchmack, da er die Rede 
des Apulejus mit dem, Geſchrei eines Eſels verglich. 
Seiner ſchlechten Schreibart aber wer, iſt aue 
feinen Schriften vieles zu. fernen. Ä 


Hieher gehört fein ſatiriſcher Roman von dem PR 
in welchen er verwandelt worden‘, ober die Eilf Buͤ⸗ | 
cher der Verwandlung. Er wird gemeiniglich be 
Höldne Eſel genannt; nicht als wenn ihm Apuleius 
felbft dieſen Namen gegeben hätte, fondern weil ihm 
andre wegen ber barinn vorkommenden anmuthigen 

Srzählungen biefes Titels würdig hielten; dadurch 
Tind einige. lLiebhaber ber Alchymie verleites worden zu 
glauben, daß in demſelben die Kunſt Gold zu machen, 
enthalten wäre. Obgleich Apulejus in dem Profög 
ſelbſt ſchreibt, daß dieſer Roman nichts als Erbichtun⸗ | 
gen enithielte, fo hat doch Auguflinus nicht gewuſt, 
ob es Wahrheit oder Fabel waͤre d), Die Erfindung - 
kommt nicht vom Apulejus ber, fondern et bat fie bet 
Lucius von. Patras aus feinen Büchern der Berd 
twänbfung abgeborgt; indem er ihn erweitert, wie Lucian 
‚eben benfelben ins kurze gebracht hat”). Einige unter 
ben Alten haben nicht viel auf diefen Roman gehalten, 
Der Kaifer Severus beſchwerte fic ich in einem ka 


.'d 


„9 Augftinds de Ciritate Dei L.XVHL c/ı$.' 


""3J Photiüs Coll. CXXEX. p. 165. Vollius de ui 
‚Gruet: — se 
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an dan Senat über die dem Clodius Albinus erwie 

fene Ehre/ dem man unter andern auch das Lob eines, 

Gelehrten beigelegt harte, Er fonnte es nicht leiden, 

daß Albinus mit dieſem Titel beehrt wuͤrde, weil er un⸗ 

ter den alten Weibermaͤhrſein des Apulejus grau gewor⸗ 
den?). Und Makrobius verweiſt alle Fabeln, bie 
dem Eſel des Apulejus aͤhnlich waͤren, in die Kinber⸗ 
ſtuben und unter die Ammien ). Unterdeſſen iſt eß 
nicht zu lougnen, daß in demſelben ſcharfe Satiren wi⸗ 
der die magiſche: Windbeutelei, die Laſter der. Prieſter 
umd Ehebrecher und die unbeſtraften Rotten ber Diebe 
und Moͤrder vorlommen; welches auch die beſten Aus⸗ 
leger erkannt haben”), Daher hat Warburton kei⸗ 
nen Beifall gefunden, wenn er dieſem Roman eine weit 
hoͤhere Abſicht beilegt. ‚Der aberglaͤubiſche und von 
einen Privathaß ‚gegen das CLhriſtenthum entbrannte 

Aula: fa darinn baben erweiſen wollen, wie viel 

D 2 53. beßer 

N Jul. Cnpitoiinar in Clodio Albino Cap, XI. Major 

. Sait dolor, quod illum pro litterato laudandum pleri«" 

que duxgrunt, quum illo naeniis quibnsdam anilibus 

oceupatus inter Milefias punieas Apuleji ſui, er kı- 
dicra litteraria confenefcerer, 

; % Mattob, Satarnal. L. I. e. 2. Vel argtimenta ficlis 
eeſibus amatorum referta, quibus vel multum fe Ar- 
„biter exgrcuit, vel Apulejum nonnunquam lufiffe mi- 
zamur - Hoc totum fabularumı genus; quad folas 

; surium- delieias profitetur, e facratio ſuo ie nutris 
. gum cunas fapientise tractatus eliminat. 

. *5 Caly. Barthii Adverſat. L. gI. c I1. —RR 

mentas, in Apulejum in vfam Delphini. 





beher bie ‚Müfterien dei’ Heidenchums zum Miniging 
der menſchlichen Gentüther wären, ‚als Bie shriftficye 
- Religion. Dieſer Haß gegen dieſe Lehre fol vonfeinem 


Aunklaͤger Licinius Aemiliunus, ber noch. Warbur. 


tons Muthmaßung ein Set nf m. rn hen: 
ruͤhren * ze Bu | 


an  Elaudionud. 
+ Elaudius Claudianus aus Anendtien in degh / 
pten gebuͤrtig, that fich ſehr zeitig in ber griechiſchen 
und lateiniſchen Dichtkunft hervor; daher mächte ihn 
Ber Kaifer Honorius im Jahr 395. wegen feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit fich zierlich in Schriften auszubruͤcken zum. 
Notarius. Im Jahr 369. wurde et von der Bürgern 
ſchaft zu Rom abgeſchickt, dem Honorius zum britten) 
Conſulate Gluͤck zu wuͤnſchen/ und verfertigte Yon bei» 
Zeit an, bie in das Jahr 404. verfihiebne Gebichte, 
Bafür ihm von bem römifchen Rath eine Ehrenſaͤule von 
‚Erz. aufden Marfte des Trajans gefegt wurde. Weber 
Das Verdienſt des Claudians in der Dichckunſt find die 


\ Kunfteichter fehr getheife, welches auch nicht zu ver⸗ 


wundern iſt, da er ſich nicht allenthalben gleich iſt. 


Sabellicus hatte vielleicht nicht unrecho wenn er ihn 
Den 


4) ‚Warburton divine Lögetion ‚of Mod, Tom. Il. 

Pp. Iĩ7. Bäyle Dion. Apulejus. Fabrid. BiBlidtk: lat. 

Br n U. e. 3. Brücken hifor. crit. philof. Tont. IL 

Pp. 171. Hendreich-Pände&t. Brandenburg. KHatibew 

rn. genkhl IL.p. 337. Bimioth: des Rorens per Güräit 
de Percel. Tom. IL. pi rs fa." . 
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den ſetzten unter den Alten, und ben erſten unter ben, 


neuen Poeten nennt. Scaliger und Burmann 
ſinden in ihm den Homer ynd Virgil vereint. Man 


| lobt feine. blühende Einbildungskraft und das fließende 


an feinen Verſen, und tadele den Mangel an Kraft, 
ben man hier und. da. bemerkt. Man findet. an ihm 
eine gewiße prächtige und ungeitigeleppigfeit, die man . 


an Gewaͤchſen finder, die im Triebhaufe gezwungen 


werben, welches Geſner das Alexandriniſche Seme 
nennt ). 


N 


fm 


Er hate ſchon in feinen jünger Jahren einen ac 


Hang zur Satire, in welchen er auch den Praͤfe⸗ 


erg Praͤtorio angrif, und-fich demſelben verhaßt mache 
‚te, fo wie er ſchon vorher durch die freimüchige Beur⸗ 
theilung eines Gedichts des Quaeſtorg ſi ich den Haß 


. beffelben zugezogen hatte. 


Seine beiben Satiren auf den Rufinis und. Eu⸗ 


tropius werden unter allen feinen Gedichten am mei⸗ 
Nn geſchaͤtt. Er bare ein Bewundrer des Gxihieo, 


N a 


\ 


er 


 Alexändtinum etiam in A allisdicere foleo, Sure efficete” 
. ftudebant in his, quos Alexandrinas d 


icias appelle- 
bant, pueris et puellis, facile, fertile, et folo, quod 


Nilus isriguvit, fimile, idemque cum hilaritate et 


lufcivia quadam Judibundum, quale in Theocrito, 
Apollonio et Callimacho animadvertimus; "hoc genus 


'vt amabilitntem et laetam ybertatem habet primae aeta- 


tis, ita neque a puerilitäte alienum eft; peccant non 


- x „Siccitete, fed ariditate et luxurja, non intra modum, 


fed vltra. 


44 Erſtes Haubont J 5 


beßen Gemahlin Serena ihm zu einer reichen Frau 
in Africa geholfen hatte, diefen Nebenbuhlern feines Abe 
gotts fo bitter begegnet. Caſpar Darıh glaubte, fie 
baͤtten wegen Ihrer Vortreflichfeit den Vorzug vor allen 
Satiren, bie je wären’ gemacht worden. Die andern 
ſatiriſchen und komiſchen Dichter haͤtten blos allgemeine 
Sachen geſagt, aber ſie wuͤrden alle von dem Claudian 
Abertroffen, der das Laſter ſo gar am Throne der Kaiſer 
An der Perfon ihrer Guͤnſtlinge angegriffen haͤtte !). 
Er räumt auch den zwei Büchern gegen ben Eutropius 
den Vorzug ein, und meint, bie Satire gegen.den Rus 
fin müße jenen weit nachftehn. . Doc) war er nicht der 
erſte, welcher Saticen im epiſchen Ton Sie 
ben hat m), 
) Rarth, Adverfar. L. 33 c. 2. eol 2475. 


s 


m), Fabric. Biblioth. lat. L. 3 13. Beillet Yogemenı > 
"BU p. 287. Eruflüs :. il. ©. 162. Hamdbene 
BEE, 29.. — 
. =) Da ich nach meiner Abſicht pi blos von den vorichm⸗ 
. ſten Satirikern ber Romer handeln wollte, ſo werde ich 
die Pootas Satiricos pninores uͤbergehn, von denen man 
in Herrn Wernsdorfs Tom. Hi. Poetarum Latinorum 
wwiorven hinlaͤngliche Nachricht findet Du 
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Italiaͤniſche Satirenſchreiber. 
Da Italien ſeit je her eine Menge nicht blos un⸗ 
Seträchtlicher, ſondern ach berühmter Satiriker her, 


furgebracht hat, fo kann man daraus ſchluͤßen, daß die u 


Maiur idieſe Nation mit’ einem reichen Maaße des fatl- 
riſchen Geiſtes, die Laſter lebhaft zu beftrafen und die 


Thoren läcyerfich. zu machen, begabt habe. . Zone 
miacht Bettinelli nicht. viel aus den Italieniſchen Sas 


Arendichtern/ wenn er.fagt: Aus ben ſatitiſchen Poeſſen 


nſt weniger als aus allen andern zu machen. Ihr habe 
weder einen Dorag, nach Juenal unter ‚euch, noch ir⸗ 


Hemd einen," der Ihnen gleĩchet. Die italleniſche Spra⸗ 
the ſcheint zu vieſer Art von Gedichten gar nicht ger 


ſchickt, und die Italiener greifen ga zu bald nach den 


Waffen. Das befte.ift, daß Ahr gar keine Satiren 


habt, und damit lebt wohl ”). Von den eigentlichen 


Satiren der Jealiener, bie dieſen Namen führen | 


‚möchte dieſes Urtheil nicht ganz ungegrimbet ſeyn, ob 

es gleich ohne Zweiſel, wie viele Urtheile des Betti⸗ 
nelli uͤbertrieben iſt. Allein die beſten Satiren bei 
den Itallenern, muß man unter denen ſuchen, die die⸗ 
fen Namen nicht führen; und verzuͤglich unter den Ca⸗ 
pitoli des Berni, und einiger feiner beßern und geſit 
tetern Machahmer, worunter Ceſare Capporali, 
Faggioli und Laſca gehöten. Baretti, ber das 
bihige Temperament feiner Landsleute und ihre übertrie-, 


\ 


vo. D 4 * bene 


2 Nue diP. Vie Marone all’ Ardadia di Romy, 





6 Erſtes Honwiſtuc. 
bene Neigung zur Satire hinlanglich kannte, glaube, 
bie Prebfreipeit würde ein unglüdliches Geſchenk vor 
diefe Nation ſeyn, welche alsdenn Niemand verfcjonen, 
ſondera .jebermann auf dashrftigkte durchziehen würde, 
Ich bin gewiß, fagt er, dDaß’alabenn hie Zeiten deg un 
zuͤchtigen Aretino und des atheiſtiſchen Bruno volge 
der aufleben wuͤrden. Jeder ſchreibende Abbr in Rom, 
wuͤrde alsdenn in den beleidigendſten Ausdruͤcken 
von Kaiſern und Koͤnigen ſprechen, wenn fie: einen 
Krieg erklaͤrten, oder einen Frieden ſchloͤßen, der nur 
legend dem Intereße ber. Roͤmer zuwider waͤre. 3er 
Ber hımpichte Birrichino von Balogna wuͤrde bie 
ſchonſten Koniginnen mit feiner ſchwaͤrzeſten Dinte Dee 
ſudeln, weil fie auswärtige Manufacturiften autrejben, 
ſich in ihrem Gebiete niederzulaßen. Und ein dumnigr 
Raszerone von Neapel, wuͤrde jede Meine Republik 
mit ben nieberträchtigften. Beinamen verunehren, bie 
allen venjenigen, die nur Geld genung zu. bezahlen ha⸗ 
ben, Erfaubnißgiebt, von ihren Zimmerleuten Schiffe 
bauen gu laſſen, und bei ihnen Soldaten zu kaufen 
Kein Mann in einem äffentlichen Amte wuͤrde ſich dann 
dor ber Sundfluth bierrer Satiren rerten können, Nie 
aus den italienifchen: Federn fließen würben; md der 
gute Name eines Privatmanns ſtuͤnde in der Qewaſt 
jedes Schurkens, ber nur reimen koͤnnte. — Bekqoͤ⸗ 
men wie Preßfreiheit, fo wuͤrde mancher Oellraͤmee 
zu Lucca, mancher Weinhänbler zu Empoli, ud man⸗ 
cher Lichtzieher gu Modena fich ein gut Theil weiſer zu 
ſeyn dünfen, als Die Staatsfecretäre , und fich über 

=... Koͤnige 


‘ 





Bänige und 2 Rn, Pr under, daß: fe ihn 
nicht aus ſeinem gaben heraugzoͤgen, ind zu ben hͤch⸗ 
fe Würden befoͤrderten. — , Der Pabſt wurde der 





Ausicheift und die Moterkirche xine duet beißen Die - 


‚würden unter andern die geſegneten Felgen der Pret⸗ 
freiheit in, Italien ſeym, wenn mir ſie je bei ung ‚eine 
führten. Aber ‚ber Hmmel verhuͤte es! Man füge: 
Niemand. kenntk das, Vergnuͤgen ein Narr zu fen, 
als wer ſelbſt einer iſt. Eben das läßt ſich mit Reche 


von den beſondern Voriheilen der Sclavnei behaupten. 


Niemand kaun ſich davon einen Begriff machen, gis 
wer ſelbſt ein Stan iſt ). ¶So ſcheint geiſtige und koͤr⸗ 
perliche Sclaverei ſich ſehr aͤhnlich zu ſeyn; denn auch 
bei leglerer erzeugt der warme Sonnenſchein der rei 
Hei, oft das Ungeheuer, ber Rebelljon, dgs in den tr 
| den un Falten: Sagen, des See cuiſen u: 3 


Virus Jabebandert. 
Dante Alighierl. 


Dane eRfigin her Macht. der: Wifeofheftn, 

‚welche Italien und: andre Laͤnder des QOecidentu Abit 
zogen hatte, als ein helleuchtendes Geſrirn Er frame 

te aug einer eher. Familie in Floreng; und wurde i um 
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Jaͤhr 1265. gebohren. Zu der Taufe erhielt er ben 


Damen Duramen, ben man in feiner Kindheit -in 
D5" | Dante 


- 5 Baretti Beſchreibung der. Sitten und Scrände in 
Stalisn, Se . — | 


BB Eis Hair. 


Dante verfärste, und den ex hernach auch beſtaͤndig 


beibehielt. Die Liebe zu einem Frauenzimmer, die et 
Beatrir nennt, erregte in ihm bas Feuer der Dicht⸗ 
kunſt. Er erhlelt dein beruͤhmteſten Schriftſteller feiner 
Zeit Brunetto Latini zu feiern Lehrmeiſter, der fei 
ne ausnehmenbe Faͤhigkeiten auf das befte auszubildeh 
fachte. Im fünf und dreißigſten Fahre feines Alters 
wurde er durch die Wahl feiner‘ Mitbürger zu einem 
‚Der neuen Prioren ernannt, Die damals den Statt tk 
Alerten, welches aber die Quelle ſeines Unghäds Winde; 
well er in die Streitigfeit der Gueifen und Bibellinen, 
wovon &8 jene mit bem Pabſt, dieſe aber mit dem Rats 
fer hielten, verwickele ward; und’ befondersin bie Epal- 
tung bee Guelfen in weiße und ſchwarze, worüber 
endlich feine Guͤter geplündert und confifcirt, er fi 

aber aus Blörenz verbannt'wurde. Da ihm die Aus⸗ 
ſohnung mit den Guelfen, zu deren Parthie er ſich be⸗ 
kennt harte, nicht gelingen weilte, warb er An eifriger 
Gibellin, der die Rechte des Kaifers gegen ben Pabſt 
auf das herzhaſteſte unferflügte, wovon man in feinem 
Gedichte viele Spuren findet. ach einer funfzche- 
jahrigen Verbannung trugen ihm feine Mitbürger 
durch feinen großen Huf bewogen ,: Die Rüdfehe Ius 
Vaterland an, wur fellte er eine Gelhflrufe an Die Rex 
ubhf. bezahlen, und nach dent Damaligen GEebrauch 


wuerwerfin; allein fie fannten feinem natürliches 


Stolz und Unbiegfamkrit nicht; denn er eg eine ewige 
Verdannung bierer Heraberurdigeug wer. Er ver⸗ 
eflaugce 
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pflanzie ſeine Familie· nach Werona;,:ion.fie nech ur ' 
weniger Zeit ſorthdauerte, und unter! ben Mamen den 
Grafen von Alighieribluͤhete. Er ſtarb 1321. u 
Rauvenna in feines 58. Juhre. Mack feinem Tode be⸗ 
reuete Florenz feine Härte gegen ben Dante, und wurs 
derihm in der Kachedralkirche ‚bafejbft ‚cin pruͤchtige⸗ 
Dentmat auf aentiche Koſten errichtet * . | 


Dante gehöre vorzüglich hieher, wegen feines bee 
Pan Gedihes u u 
La divina Comedia; . nn 
Einige, Gaben es vor sin allgemeines. ſzticiſches Gedithe 
mgcichn, in, weicheni die Laſter ber Menſchen gezuͤch⸗ 
‚tigt werben; andre Haben,es vor ein affegorifches Ges 
dicht gehalten , in welchem Dante als ein Ötbellin von 
Pabſt Bonifacius VIII. und Carb von Välois ver» 
folgt, unter raͤthſelhaften Ausdruͤcken die Greuel vor⸗ 
Fellen wollen, welche dig Streitigkeiten awiſchen ber 
weltlichen und geiſtlichen · Mache. yerurſacht hätten; ' 
noch andre haben ſich eingebildet, ‚er. habe die Entdge 
. ‚rung ber neuen Welt vortragen wollen, von der er Kennte 
* wi Bi; ſe— e Ka dies. aus dem een Ge⸗ 
u, J— ſange 
Das Sehen des Dante findet man eftlänfge befehries 
ben in Bayle Di&ion. Artie. Dinie; in Meinhards 
Berſuchen uͤber dan Marakter und die Werke der beten 
Dielianiſchen Dichter in Mand, S. 29. if. io des Bian⸗ 
choni Brief an den Prinz Heinrich von Preußen; in 


der Litteratur und Voͤlkerkunde. m. Band. Nr. VL 
Dem, v7 — 


/ 


4 


ge· Erſxes —XX 
fange bes Segefeuers-enbsifen; worer von vier Chan 


nahe ant Sübpul'redet, Die man vor biefer Entberfung 


sicht gefannt haͤtte. Am beſten halt man es vor sin 


epiſch⸗ allegorifch»fatyeifches Gedicht. Warum Dante : 


dieſes Gedicht eind Romoͤdie genannt hat,- iſt ſo aus⸗ 


temacht. nicht. Fontanini glaubt, def Dante, der 
Titel dieſes Gebichts von ber Schreibart hergenommen 


habe, ,weil er in feiner Schriſt de vulgari eloquentia 


den poetiſchen Stil in drei Arten ünferfcheidet, in ben 
teagifchen oder erhabenen, ben Stil der Elegie, oder 
den niedrigen und ben fomifchen, ober den vermifchten. 


5 Wiefes Gedicht des Dante ift nach den Oertern, die et 


befucht, in drei Theile geheilt; nämlich die Hoͤlle in 
vier und dreißig, das "Segefeuer in drei und dreißig 
ind das Parkdies auch in brei und dreißig Oefängen, 
Er iſt ſelbſt der Held ſeines Gedichts, ber- unter der 
Anführung des Virgils eine Reife ducch die Hoͤlle, Das 


Kegefeuer und den Himmel anſtellt. Dieſe Reiſe mit 


’ 
z - 


dem Herabfteigen in bie Tiefen der Hoͤlle, mit dem 
. Klettern auf die Anhoͤhen, die er im Fegefeuer antrift 


mit dem Sthlafe, der ihn von Zeit zu Zeit‘ Aberfälg, 
den ſeltſamen Fragen, die er Virgilen, und im-Paba- 
diefe feiner Beatrir vorlegt, den Gefprächen, bie er mit 
den Geiftern haͤlt, machen die Handlung dieſer ſonder⸗ 
baren Epoppe aug, deren Dayer der Exzbifchof Fonta⸗ 
ind auf ſieben Tage berechnet 2). Anfänglich. fehrieb 
er diefes Gedicht in lateinifchen Werfen, ba es ihm aber 
Zu | . ou 


ya 
ı 8 


in 


g) Meinhard am angef. Orte. 


x, 


m der Sata ee 7 
| ei. (tig von- hattet. gieng, und er vor Begierde | 
brannte ſach an feinen Feinden zu Mächte, um ihre Unge⸗ 


richfigfeit der gangen Welt ·vor Augen zu legen, fo ber 
diente er ſich bald ſeiner · Mutterſprache; die er auch fe} 


in ſeiner Gewelt hatte, daß er der Vater der italien 


ſchen Beſie wurde.n: Wenn man auch nicht fein gan 
zes Werk eine Satire neniien will, ſo: ſind doch darinn 
gange Capitoli, bie vollkommne Satire find, :und un 
ter die ſchoͤnſten gehoͤren, die Stallen.je.bervorgebrache 
haͤt. Auch die Versart bes. Dante, noaͤmlich die Terze 
. Bine, die ſein Lehner Brunerto Latini fell erfunden: 
gaben, find‘ nachher bei den Satiren immer Die herr⸗ 
ſtchende Wersart geweſen; gleichwohl findet man von 
Dantes Zeiten an; bie zu Ende des funfgehnten Jahr⸗ 
hunderts keine Garde mehr in dieſer Versart, ſondern 
ſie nahmen die Geſtalt der Bonette,. Canzonen uff. 
an ; wie z. B. die Sonette bes Pettarche, Fismma del: 
de Livara Babilona — Fontana di.dolore u 
und nach einiger Meinung deßen Eangenes Meinomwoi - 
piiwcantar. Bom Ende des 15. und dasiganze 16 Yahıd 
hunbert hindurch find affe Satiren in Terze Rime, und 
. Fitonznola M faſt ber: einzige, ber. einige Sativen In: 
reimlafen Verſen geſchrieben hat. Es hatte Dante 
ſein Gedicht ſchou Ih Florenz/ von ſeiner Werbnmind. 

anpefüngen, ben graſten Theil· aber hernach imter beſtan⸗ 
digen Unruhen’ verfertigt. . Man iherke duriem den eiſri⸗ 
gen und erhitzten Gibellin. Er läßt feine Gelegenheit 
vorbei, die Paͤbſta umd ihren Anhang auf das Bitter- 
fe ee und Pine Digit vom den’ Kalfer 
zu 


“ie Haupiſtüc 


“md immer: ein Raub irrbiſcher Begierben baren, 


Hinter diefers Verdammten erbfickte er Teufel, die um.. » 


aufhoͤrlich riefen: Sie waren groß umnd mächtig, und 
müßen daher auch große und mächtige Quaalen leiden, 
‚Außer Königen und Fuͤrſten, fabe Carl auch eine 


! 


. Menge Hofſchranzen und Miniſter, bie ihre Monar⸗ 


hen zu unrechtmäßigen Kriegen verleitet hatten;. des⸗ 
gleichen viele Bifhöfe, bie nicht durch guten Rath hey 
Kriegen Einhalt gethan ‚ ſondern ſich vielmehr ſelbſt 

um ihre Pfruͤnden geſtritten und blueige ‚Kriege nit 
einander gefüßrt ”) 


Zu den xLomiſchen Stuͤcken ii ben Gebichee 


Dante gehoͤrt: vorzuͤglich die Geſchichte des .Brafe 


Euids von Montefeltro/ die als ein Meiſterßuͤck 


des komiſchen Stils anzuſehen iſt. Vor das ſchonfte 
ig, dem ganzen Gedicht hat mem: :immer die. Hölle, 
gehalten, ro» er feiner wilden melancholiſchen Phama⸗ 


ſie den · vollen $auf laffen, und feine Feinde, mit venew 
er die Hölle bevoͤlkert hatte, af das gehaͤßigſte ſchilderu 
fsrente. ° Man. wird ſelbſi darf Scheecken und Ertiac 
nen bingerifen, wenn man den Dichter: über die tiefe 


ſten und ſchrecklichſten Abgründe begleitet, unb’mik 


ihm durch eine ganz brennende Stadt wandert. Er 


begegnet.bent Grafen Ugolino, der den Kopf des Bi⸗ 


2F von Pie: ragt: Nachher Vunhfirc en 

ß B, 

8) Meigeis, de Peuly Meier tites d'une. grande) 

. Bibliotheque. . &ittesatae; md Mbitertunaa Al Oand. 
Auguſt N, 
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Bon ber Satire. 65 
Sch, wo all⸗ Pflanzen: dutch verbammee Beifter bes 
ſeel find, Bianconi vergleicht das Gedicht des Dante 


"nie einem hoͤchſt unvegelmäßigen gothiſchen Gebäude, 
in welchem der Baumeiſter mach feinem Eigenfinne,. bei 


einer häßlichen, unorbentlichen Steininaße-die. vor⸗ 


treflichſte Colonnade errichtet hat, die jemals zu Co⸗ 
Erg gemacht worden iſt, und daß man bisweilen in 
einem Winkel, wo man es am wenigften erwarten ſollte, 


die herrlichſte Bildſaͤuls des Phidias, aber die ſtudierte⸗ 


ſie Grupe des Prariteles antrift. Dahri war das Werk 


in Italien ſeit jeher der Gegenſtand einer. allgemeinen 
Bewunderung. Man gieng fo weit, daß man es noch 
bei Lebzeiten des Dante in den Kirchen als ein geiſtli⸗ 


ches Nebungsbuch auslegte. Faſt zweihundert Jahre 


lang wufſten bie Mahler das Paradies und die Hölle 


‚Auf keine andre als Dantiſche Manier zu mahlen. Ele 
ne mendliche Menge Commentare kamen daruͤber her⸗ 
"aus, Wovon noch eine’ große Anzahl in den florentirde 
ſchen Bibtiotheken ungedrucke liegen, die noch aͤlter ſind 


bils der von Benevenuto Kambaldi, den Mura- 


tori vor den aͤlteſten balt ”). 


no . Man hat. von den Werfen bes Dante eine große | 


Menge von Ausgaben. Vor die erfte haͤlt man folgen⸗ 
de, wo am Anfange biefe Worte ſtatt des Titels 
rani Dt 

: Comineia ia Comedia di Dante aleghler di 
Ei orenze nella quale tratta delle ‚pene et punitioni 


de 
Blancont ©. oben, 


Gwen Theil, | € 
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66 Erſtes Hauptſtuͤck 
de vitũ et de meriti et premũ delle vita: Capitolo 
primo della prima parte de queflo libro lo quale ſa 
chiama;inferno; nel qeale | Fautore fa probemio ad 
tucto el tractato del likro. .. 


Am Enbe ſteht: 


Nel mille quatro cento fepte ot due . (1473) 
Nel quarto meſe a. di cinque et ſei 

Opefla opera gentile imprefla fue 

lo Maellco Iohanni numeifter opera des 
alla decta impreflione et mece fue . 

El fulginato evangelifta mei. fl. 


Man glaubt diefe Ausgabe ift 5 Mainz gedruckt 


worden, weil der Johann Numeiſter ſich in ber _ 


Ausgabe der Meditationes Cardinalis de Turrecre- 
mata vor einen Inwohner und Buͤrger zu Mainz 
ausgiebt. Eine Ausgabe. mit 400° Kupferftichen, 
Anmerkungen von Venturi und Volpi und einer Lebens⸗ 
befchreibung fam Venedig 1758. in V. "Bänden in 1 
heraus, lg 

Die vollſtaͤndigſte Ausgabe aler Met bes Dane 
iſt folgende: | 


Tutte le Opere di Dante Aligbiei, < con var 


rie annotazioni e copiofi rami, dedicate alla facra 


Real Maella di Elifabetta Petrowna, Imperätrice 


dj tutte le Ruſſie etc, dal Conte Don Chriftopho- 
= Ä co. 


* 


Don der Saure. 6 
26 Zapata de Ciſnerde. In Venet.' 1755 5 vob 
in 4.fig.’) 


Don dem Traume des P. Harduin, dag Dante 
nicht der Verfaffer der Komödie von der Hölle, Zegen 
feuer und Paradies fei, werbe ich an einem andern 
Drte reden, Sonft kommen aud) in des Dante lateinis 
{hen Tractat de Monarchia, worin er behauptet, daß 
‘die Gewalt der Kaifer nicht vom Pabfte abpange, und 
weswegen er von vielen vor einen Ketzer gehalten wor⸗ 
den ift; viele fatirifche Ausfälle auf die Päbfte und die 
bekannte Donation Eonftantins des Großen vor. 


Giovanni Boccacrio. 
Boccaccio wurde im Jahr 1317. zu Sforeng 
‚gebobren, feine Familie aber ftammte von Certaldo. 
Sein Vater ein Kaufmann ließ ihn die Handelſchaft 
erlernen, wozu er aber wegen feiner- frühen Neigung 
zur Poefie keinen Trieb ih fich fühlte; denn in feinen 
ſechſten Jahre verfertigte er ſchon einige Fabeln. Bei 
ſeinem Aufenthalte i in Neapel erlernte er die griechiſche 
Sprache, imb ſcheint auch da bie erfte Bekanntſchafe 
unit bem Petrarca errichtet zu haben, den er lebens⸗ 
Ea | long. 
) Eine Menge Ausgaben und Ueberſetzungen finder man 
in Aambergers zuverläßigen. Nachrichten van den vors 
nehluſten Schriftſtellern. Th. IV. G. 310 513 in der 
Bibliogranhie Inſtructive par de Bure, Belles Lettres 
Tom 1. p.613—629. Schmids Anwelſung der vor⸗ 
en Bücher In allen Tpeilen der Dichtkunſt. 
i *i tor f ſ. 





Bw. Fils Haupfſtuͤck. 


Mante verkuͤrzte, und ben er hernach auch beſtaͤndig 


beibehielt. Die Liebe zw einem Frauenzimmer, bie eb 


7 


Beatrix nennt; etregte in ihm das Feuer der Dicht⸗ 
kunſt. Er erhielt den beruͤhmteſten Schriftſteller ſeiner 
Zeit Brunetto Latini zu eltern Lehrmeiſter, der fe 


ne ausnehmende Bähigfeiten auf das / beſte aiuszubilden 
fuchte. Hm fünf und dreißigſten Fahre feines Ares 


‚wurde, er burch .die Wahl feiner Milbürger zu nem 
Der neuen Prioren ernannt die damals den Statit X 
gierten, welches aber bie Quelle ſeines Ungtäcs wurde; 
weil er in die Streitigkeit der Guelfen und Gibellinen, 
wovon es jene mit dem Pabſt, dieſe aber mit dem Kal 


fer hielten, verwickelt ward; und beſonders in die Epal. | 
tung ber Guelfen in "weiße und ſchwarze, woruͤber 


endlich feine Güter gepluͤndert imd confifcirt, er ſelbf 
aber aus Floͤrenz verbannt wurbe. Da ihm die Au 
ſohnung mit den Guelfen, zu deren Parthie er ſich be⸗ 


kennt harte, nicht gelingen wolltz, ward er ein eifriger 


Gibellin, der Die Kachte des Kaiſers gegen den Pabſt 


auf das herzhafteſte unterſtuͤtzte, wovon man in ſeinem 


Grdichte viele Spuren findet. Nach einer funfzehn⸗ 
zaͤhrigen Verbamung trugen ihm ſeine Milbuͤrger 
durch feinen. groͤßen Ruf bewogen ‚die Ruͤckkehr ins 
Vaterland an, nur ſollte er eine Geldſtrafe an die Re⸗ 


dublik. bezahlen, und nad) dent: damaligen Gebrauch 
mebft den ander Mecbanıten fih-einer Kirchenbuſſe 
unferwerfen;' allein fie. fannten feinen natürlichen ° 


Stolʒ und Unbiegſamkeit nicht; .benn er gog.eine ewige 
Verbannung dieſer Herabwurdiguns vor. Er ver⸗ 
» .. pflangte 


— x 
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pflanzẽr ſeine Familie· nach Verona, wo ſie noch vor f 


weniger Zeit fortbauerte, . und unter! ben Namen .bes 
- Braten von Aigbiert:blühete, Er ftarb 1321. zu 
Ravenna in feinen 58. Jahre, Nach feinem Tode bpr 

reuete Florenz feine Härte gegen ben Dante, und wm 
 beriänin der Kachedrallirche bafejbft .ein prächtigen 


Demi auf öfſentüche Koſten erricheet * . 2 | 
Dante gehöre vorzüglich bieher, wegen feines. be 


ruͤhmten Gedichts 


La divina Comedia; J 


Einige haben es vor ein allgemeines. fatirifches- RR: 


angefehn, ‚in welchen die Laſter ber Menfchen gezuͤch⸗ 
‚tigt ‚werben; andre haben,es vor ein altegorifches Ge⸗ 
dicht gehalten, in weichem Dante als ein Gibellin vom 
Pabſt Bonifacius VIII. und Cart von Välois ver 
ſolgt, unter räthfelhaften Ausdrüden die Greuel vor- 
fiellen wollen, welche -die Streitigkeiten zwifchen ber 


“ehrlichen ‚und geiſtlichen Macht yerurſacht hätten; \ 


u noch andre haben fich eingebildet, er habe die Entde⸗ 


ckung ber neuen Welt vortragen wollen, vonder er Kenne 


| * wi vn fie wellen Def aus dem erſten Ge⸗ 


fange 


» Has Leben bei Dante findet man toeittänfger beſchrie⸗ 


. Stefiänifhen Dichter · ¶ Wand, ©. 29. ff. in des Bian⸗ 


choni Brief an den Prinz Heinrich von Preußen; im 


der Litteratur und Völkerkunde. II. Band. Nr. VL 
Decemb. 78 


\ 


/ 


⸗ 


ben in Bayle Diction. Artie. Dante; in Meinharde 
WVerſuchen ‘über den Charakter und die Werke ber beſten 


a Erſtes Hawtauck 


ſauge bes Fegefeuers erwheiſen⸗ · wa er von vier Cheran 
nahe ant Sübpul'rebet, bie man:nor Diefer Entberfung 
nicht gekannt hätte. .. Am beftes-halt man es ner zin 
epifch » allegoriſch⸗ ſatyriſches Gedicht. Warum Dante : 
dieſes Gedicht eine Romoͤdie genannt hat, iſt ſo aus⸗ 
temacht nicht. Fontanini glaubt, daß Dante deu 
Titel diefes Gebichts von ber Schreibart hergenomwon 
,. babe, weil er in feiner Schrift de vulgari eloquentia 
den poetiſchen Stil in drei Arten ünferfcheibet, in ben 
tragiſchen oder erhabenen, den Stil ber Elegie, oder 
den niedrigen und ben fomifchen, ober ben vermifchten, 
| Wiefes Gedicht des Dante iſt nach den Dertem, die ot 
beſucht, in drei Theile gerheile; nämlich die Soͤlle in 
vier und dreißig, das Fegeſeuer in drei und dreißig 
Ind das Parndies auch in drei und dreißig Gefängen, 
«if felbft der Held feines Gedichts, der unter der 
Anführung des Virgils eine Reife durch die Hoͤlle, bas 
. Begefeuer und den Himmel anftellt. Dieſe Reife mit 
dem Herabfteigen in bie Tiefen der Hölle, mit bei 
Klettern auf die Anhöhen, die er im Begefeuer anteift) 
mit dem Sthlafe, der ihn von Zeit zu Zeit‘ Aberfähe, 
den ſeltſamen Fragen, die er Virgilen, und Im Pass 
dieſe ſeiner Beatrix vorlegt, den Geſpraͤchen, die er mit 
den Geiſtern häff, machen die Handlung dieſer ſonder⸗ 
baren Epopee aus,. beren Dayer der Exzbifchof Fonta⸗ 
mini auf leben Tage bereibnet 2), Anfänglich ſchrieb 
er biefes Gedicht in latelniſchen Verſen, da es thm aber 
zu 


einher am m angef. Orte. 


— — 


/ 
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mi der Sars . @ 
et. langan von ſtattet gieng, und er vee Verinde 
brannte ſach an ſeinen Feinden zu rächen, tm ihre Unge⸗ 
rechtigkeit Der ganzen Welt · vor Augen zu legen, fü ber; 
dience er ſich bald ſeiner · Mutterſprache; die er auch fo} 
in ſeiner Beroalt hatte, daß er der Vater der ttalinie 
ſchen Weſie ober: Wenn man auch nicht fein gan⸗ 
zes Werk eine: Satire nenhen will, ſo ſind doch darinn 
ganze Capitoli, die. dollkommne Satire find, und un⸗ 
ser: die ſchoͤnſten gehoͤren, die Itallen jn hervorgebracht 
Wit. Auch die Versart des Dante, naͤmlich die Terze 
. Bitte, die ſein Lehrer Brunetto Latini fell erfunden: 
‚haben, ſind nachher bei. den Gatiren immer die herr 
ſchende: Mersart geweſen; gleichwohl findet man von 
Dantes Zeiten an, bis zu Ende des funfzehnten Jahr⸗ 
hunberts keind Satibe mehr in dieſer Versart, ſondern 
fie nahmen die Geſtalt der Sonette,. Canzonen uf fe. 
an; wie z. B. die Gonette bes Petcarche,. Fiamma del: 
ie L’avara Bahilona — Fontaua di.dolore — 
und nach einiger Meinung been Eangonex Meinowwoi - 
prcantar. Vom Ende bes 15. und das ganze 16 Jahet 
hundert hinburch find alle Satiren in Terze Rime, und 
Firenzuola iſt iſt faſo der einzige , der einige Setiven in: 
veimiafen. Verſem geſchrieben hat. Es hatte Dante: 
fein Gebicht ſchou Ik Foren; won ſelner Verbaming. 
angefangen, den graͤſten Theihnber hernach umter beſtaͤn⸗ 
digen Unruhen’ verferttät.‘.. Man nierfedarn ber eiſri⸗ 
gen und erhißten Gibellin. Er läßt feine Gelegenheit 
vorbei, die Pabfte umd ihren Anhang auf das bitter⸗ 
fie urchzuzehn hd Pine Miigkiä gegen den Kaiſer 
3 on zu 





Et Eee 


und immer : en ’Raub’ irrbiſchn Begierben waren, 


Hinter Diefeis Berdammrten erblickte er Teufel, die une. - 
‚aufhörlich riefen: Sie waren groß und mächtig, - und 


muͤßen daher auch große und maͤchtige Quaalen teiben, 
Außer Königen und Fürften, ſaht Carl auch eine 
Menge Hoffchranzen und Miniſter, bie ihre Monar⸗ 


en zu unvechtnäßigen Kriegen verleitet harten; des⸗ 
gleichen. viele Bifchöfe, Die nicht durch guten Rach hey 


Kriegen Einhalt. gethan, fi ‚ fonbern ſich vielmehr felbft 


um ihre Pfründen geftritten, ‚und ‚blutige ‚Krige nit 
einander geführt ). 


Zu den Hriſchen Stucken in dem ii Sachee * 
Dante gehoͤrt: vorzuͤglich die Geſchichtẽ des Oraſee 
Guido von Montefeltro/ die als ein Meiſtorſtuͤck 


des komiſchen Stuis anzuſehen iſt. Vot das ſcheuft 


— 


ig, dem ganzen Gedicht hat man: :immer bie. Hoͤlle 
gehalten, wo er feiner wilden m̃elancholiſchen Phania⸗ 
ſie den vollen Lauf laſſen, und. feine Feinde, mit denen 


knnte · Man wird ſelbſt von Scheecken nd Ertam 
nen hingerißen, wenn man den Dichter: über die tief⸗ 


ſten und ſchrecklichſten Abgruͤnde begleitet, und mit 
ihm durch eine ganz: brennende Stadt wandert. Er 
begegnet dem Oraͤfen Ugelmo, der den Kopf des Bir, 
Fels von I a Nechbha burchſtreiſt 8 einen 
ale, 
:- 2 maqei- de Prulmy Melarken. titges d'une: grands) 
‚Bibliothaqus, . Bittsyacae; mp. A v⸗· 
Augit DR 4, 











‚ 618 der -von Benevenuto Kambaldi, ben Mura⸗ 


Ch, wo alle Planen dutch derbammee fe Beifer be 


fee ſind. Bianconi vergleicht das Gedicht des Dante 


init einem hoͤchſt unregelmäßigen gothiſchen Gebäude, 
in welchem der Baumeiſter wach feinem Eigenfinne,. bet 


einer haͤßlichen, unorbentlichen Steinimape- die. vor⸗ 


treflichſte Colonnade errichtet hat , bie jemals zu Co⸗ 
binh gemacht worben iſt, und daß man bisweilen in 


einem Winkel, wo man es am wenigſten erwarten ſellte, 
die herrlichſte Bildſaͤnle bes Phidias, aber bie ſtudierte⸗ 
ſie Grupe des Praxiteles antrift. Daher mar das Werk 


in Italien ſeit jeher Der Gegenſtand einer. allgemeinen 
Bewunderung. Man gieng ſo weit, daß man es noch 


bei Lebzeiten des Dante in den Kirchen als ein geiſtli⸗ 


ches Nebungsbuch auslegte. Faſt zweihundert Jahre 
lang wuſten die Mahler das Paradies und die Hoͤlle 


auf keine andre als Dantiſche Manier zu mahlen. Ela 
ne unendliche Menge Commentare kamen daruͤber her . 
aus, wovon noch eine‘ große Anzahl in den florentini⸗ 


ſchen Bibliotheken ungedruckt liegen, bie noch älter find 


ori vor ben älteften haͤlt ”). 


u Man hat von ben Werfen bes Dante eine große | 
Menge von Ausgaben Bor die erfte hält man folgen⸗ 


be, wo am Anfange biefe Worte ſtatt des Titels 
rat en 
- Comincia la Comedia di Dante aleghieri: di 


Fi orenze nella quale tratta delle ‚pene et punitioni | 
\ de 


rn Blanconl. ©, oben. 


| hHweiter Theil. e 
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de vitii, et de. meriti et premii delle vietu:, Capitolo 
primo della prima parte de queſto libro lo. quale R. 
‚chiama;infernp :ı ne], ae Tautore fa prohemio ad 


sudo el tractato del lito. 


Am Ende fieße: a nn 
Nel mille quatro cento — * ot oe, em) 
Neiel quarto meſe a, di cinque et fi 
Queſta opera gentile imprefla fue - 
10 Maellco Iohanni numeifter opera dei 
alla decta impreflione et.meco fue . 
El fulginato evängelifta mei. fl € 


Man glaubt diefe Yusgabe iſt Mn Mainz, gebt 


worden, weil ber Johann Numeiſter ſich in ber _ 


Ausgabe der Meditationes, Cardinalis de Turreere- 
‚mata vor. ‚einen Inwohner und Bürger zu Mainz 
ausgiebt. Eine Ausgabe mit 400° Kupferftichen, 


E Annterfungen von Venturi und Volpi und einer Lehens⸗ 


beſchreibung kam Venedig 1758. in V. Baͤnden in 4tg 
heraus. 


Die vollſtaͤndigſte Ausgabe aler Bert des Dane 
if folgende: 


_ 3 


Tutte le Opere di Dante Alighieri, e com m 
tie annotazioni e copiofi rami, dedicate alla- facra 
Real Maelta di Elifabetta Petrowna, Imperätrice 


| di tütte le Ruflie etc, dal Conte Don Chritopho- | 


7 





— N 


—E —* de Ciſnerde ‚Ja Venet.' ı 15 5,8 vok 
in 4. fig. 
Don dem Traume des D. Zardufn ‚bag Dante 


night der DVerfaffer der. Komödie von der Hölle, Gegen 


feuer und Paradies fei, werde ich an einem andern 
Dite reden. Sonſt kommen aud) in des Dante lateini⸗ 
ſchen Tractat de Monarchia, worin er behauptet, daß 
die Gewalt der Kaiſer nicht vom Pabſte abhange, und 


weswegen er von vielen vor öinen Keßer gehalten wore 


den ift; viefe fatirifche Husfälle auf die Paͤbſte und die 
befannte Dopnation Conſtantins des Großen v vorn 


Giovanni Boccartio, 

Boccaccio wurde im Jahr 1313. zu Florenz 
‚gebohren, feine Familie aber ftammte von Certalde, 
Sein Vater ein Kaufmann ließ ihn die Handelſchaft 
erlernen, wozu er aber wegen feiner- frühen Neigung 
gur Poefie keinen Trieb ih fich fühlte; denn in feinem 
ſechſten Jahre verfertigte er ſchon einige Fabeln. Bei 
ſeinem Aufenthalte i in Neapel erlernte er die griechifche 


Sprache, und ſcheint auch da die erſte Bekanntſchafe 


wit dem Petrarca erriehtet zu haben, den er lebens⸗ 

| € a lang. 
9 Eine Menge Ausgaben und Ueßerfegungen finder man 
in Bambergere zuverlaͤßigen Nachrichten von den vors 


ehe, Schriftfiellenn. Th. IV. G. 310 513 in der 


u Bibliogrephie Inftrudtive par de Bure, Belles Lettres 

Tom I.p. ‚61 3—629. Schmids Anweiſung der vor⸗ 

nehmſten Bücher in allen San ® ber Dichtkunſt. 
38 
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8 Eeſtes a 
lang als feinen Sehrer verchrte: Da er keine Luſt zur 
Kaufmannſchaft hatte, fo wollte fein Vater einen Ka⸗ 
noniſten aus ihm machen; allein auch hier behielt die 
Neigung zur Dichtkunſt die Oberhand. Nach dem 
Tode ſeines Vaters wendete er einen Theil ſeines Ders 
mögens auf Reifen, Endlich erlofch auch bie Siebe zur 
Poefie in ihm; denn er hatte feinen getingern Worfag 
als die naͤchſte Stelle nach dem Dante zu erringen; 
da er aber einige Rime des Petrarca zu ſehn bekam, 
und wahrnahm, wie weit er noch unter ihm waͤre, ſo 
verbrannte er alle ſeine Gedichte, und beſchloß auf die 
ungebundene Schreibart ſich zu legen, worinn er es 
auch ſo weit brachte, daß er unter den Italieniſchen 
Proſaiſten ein claßiſcher Schriftſteller vom erſten Ran⸗ 
ge ward, Die Siebe zur Freiheit, erlaubte ihm nicht, 
in die Dienfte eines Fürften zu treten, ob er gleich eie. 
. nige Gefandfchaften im Namen der Republik Florenz, 
über fich nahm. Im Jahr 1361. rat er in den geifte, j 
lichen Stand; allein er fand fein Vergnügen an: der, 
Bibel, fondern wendete ſich wieder zur Dichtkunſt, 
und hiele- öffentliche Vorlefungen über, ben Dante: 
Endlich ſtarb er, 1375. zu Certalbo. . Weil er Scharfe, 
ſinn genug hatte, bie Fehler feines Zeitalter einzuſehn, | 
ſo iſt e8 „nice. zu verwundern, daß ex. eine ‚Diele 
gung zur Satire in ſich füßlre. Man findet fehen in 
ſeinem Decameron vide Spöttereien. auf die Mönche, 
die Obrenbeichte, die Heiligen, Reliquien und das Fe⸗ 
gefeuer. Da er verliebter Complerion war, zwei nas 
türliche Kinder gegeugt, einen Siebeshandel mie. ber 
Maria 


} 


| Bon der Satire. 69 
Marta, Konigs Roberts in Gichien naturlichen Toch⸗ 
ter, ber er feine Theſeide unter dem Namen der Fiam⸗ 
metta zueignete, gehabt, und von manchen andern 
- Stauenzimmern war hintergangen worden, fo ſuchte er 
ſich an denſelben durch eine bittre Satire zu rächen, ber | 

eben Titel | 


Labirinth der Liebe oder der Galgenvogel | 


gab, Er ſchrieb ſie gegen eine Wittwe, die er geliebt, 

und welche ihn betrogen hatte, und deren verſtorbenen 
Mann er im Fegefeuer findet, mit dem er fich unterres 
det. Da diefe Satire inter uns wenig befannt, felt- 
famen Inhalts iſt, indem Andächtelei. und Zoten, ver⸗ 
liebte Wuth und Frömmigkeit, Heilige und verbuhlte 

Frauenzimmer, Welt und Fegefeuer ſonderbar in der⸗ 
ſelben contraſtiren, und ſie die Zeichen ihrer Zeit an 
der Stirn traͤgt, fo denke ich dem Leſer feinen unanges 
nehmen Dienft zu leiſten, wenn ich einen Auszug aus 


derſelben mitefeile “ F 


Nach einer fierfichen Eänmgtee Bocrarele 
daß er ſich aus Dankbarkeit gegen Gott und die Jung⸗ 
frau Maria in feinem Gewißen verbunden glaubte, biei 
es Werk zu ſchreiben, erzaͤhlt er: Er haͤtte einſt ih ſel 
nem: Zimmer gan; allein geſeßen, und daſelbſt der fies 
be und den Quaalen, die: ihm diejenige; die er ſich zu 
feiner Geliebten gemäßle, erdulden lich, 'nahhgebadhr? 
daruͤber wäre er in foldhe Vergweiflung gerathen, daß 

er ſchon zweimal ben Vorſatz gefaßt, fich ſelbſt das 
beben zu nehmen: allein die Furcht vor den Felgen jen⸗ 
r Ken €3. fe 





70 ‚Erf Haupt DE 
feit bes Orabee haͤtt ihn zuruͤck, und er. Korte enbfich 
ſo weit wieder zu ſich ſelbſt, daß er der Sache ernſthafe 
nachdenkt, und eine lange Monologe hält, worinn er 
Plug genung if, einzufehn, daß er Niemand. als fich 
felbft, megen all des Uebels mas er. litt, anzuklagen Ur⸗ 
ſache habe; und ſich entſchließt im Leben zu bleiben, 
und ſich von ſeiner Leidenſchaft · los zu reiffen.. Er ver⸗ 
laͤßt alſo ganz getroͤſtet und heiter fein Zimmer, füche 
bie Geſellſchaft feiner Freunde auf; bringt unter Ge⸗ 
ſpraͤchen von allerhand Gegenſtaͤnden mit ihnen den 
uͤbrigen Theil des Tages zu, und legt ſich dann zu 
Bette und ſchlaͤft. Kaum war er eingefchlafen, ,®. 
hatte er einen Traum. hm teäumte, er wäre auf 
einem ſehr angenehmen Wege, ber immer angenehmer 
u werden fchlen » je- weiter, er fortgieng; und er war 
voller Hofnung, daß dieſer Des ihn dem erwuͤnſchten 
Ziel entgegen führen würde, „In biefer Hofnung eilte 
er, fo ſchnell er Forinte, und'eg ſchien ihm auf einmal, 
als ob er Flügel bekaͤme, mit denen er fortfläge, Al— 
fein anfairtfnal war es ihm, als kaͤm er unter, Dornen 
durchdemglichen⸗Nebel bedeckte alles. Dev. Nebel 
ward iſnmer dicker, Bam ihm immer näher; undhuͤllte 
ihhn endlich voͤllig ein, Daß er nicht dan geringſte mehr 

Me Erſchrocken blieb er flille ſtehn, ohne weder vor 
noch · hinter Art einen Schritt zu wagen. Endlich ſchien 
ſich der Mebel nach und nach zu verduͤnnen; allein es 
war nun finſtyc Nacht, und er konnte nur fo:viel.untee. 
- beiden. doß⸗er in einer fürchterlichen Cinoͤde, in es 
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üem -eiefen Thale, einge um mit ünerfligfichen” „ 


Bergen ‚umgeben war, ohne einen Ausgang ent 


. decken zu fönnen.! "Indem er nun fo In der groͤſten 
Angſt und Furcht war, und weder aus noch ein wuſte, 
ſah er die Geſtalt eines wohlgebildeten alten Mannes 
auf ſich zu.fommen, ber ein rothes Gewand an hatte,‘ 
beſſen lebhafte Farhe ſelbſt durch das Dunkel der Nacht 
hindurch ſchimmerte. Anfänglich wurde feine Furcht 
noch durch dieſe Geſtalt vermehrt; je naͤher ſie aber 
am, deſto freundlicher‘ fehlen fie ihm; auch war ihm, 
als wenn ed fi fie Fennte, ob er ſich gleich nicht befinnen 
konnte; wer fie waͤre. Er wollte den Mann anreben, 
allein ſene Thraͤnen ließen ihn nicht zum Worte kom⸗ 
men. Endlich fieng die Geſtalt ſelbſt an zu reden: 
wie er in dieſe ungluͤckliche Gegend gekommen wäre? 
burch die Lockung der falſchen Luſt vermuthlich, antwor⸗ 
tete Boccaccio, die ſchon größere und weiſere Leute als 
ich bin, bethoͤrt hat, und beſchwoͤrt ihn auf.das feier⸗ 
lichſte, ihn aus dieſem Elende zu reißen. Es ſcheint 
wohi,natirwortet ihm die Geſtalt, daß dur alles Bewuſt · 
ſein verlohren; denn erinnerteſt du dich, wer ich bin, 
fo wůrbeſt: bu bich gewiß an mich nicht wenden, um 
dir zu Helfen, und wäre Th noch derjenige, der ich ſonſt 
war, ſo wuͤrbeſt du bie von mie gewiß Feine Hilfe, 
ſondern nichts anders als die wohlverdiente Strafe zu 
verſprechen haben: aber ſeit dem ich geſtorben bin, 
Bat ſich mein Zorn in chriſtliche Liebe verwandelt, und 
daher will ich dir auch die verlaugte Huͤlfe nicht verſagen. 
Socacho pre je uf wi np wen bin 
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72 Erſtes Hauptſtuͤck. 
und als er ſich nun feinen Mann näher beficßt,; und un 
merkt, daß das wirflich- fein Menſch, ſondern nur der 

Schatten eines Verſtorbnen wäre, fo ſtehn ihm afle 
Haare zu Berge, und er verſuchte vergebens: zu ente 
fliehn, ſo gern er auch gewollt haͤte. -Der Geiſt, als 
er ſeine Herzensangſt ſahe, ſagte ihm laͤchend, er moͤch⸗ 
te nur getroſtes Muthes ſeyn, uud fach ihm ungeſcheut 
anvertrauen; er brauchte ſich gar nicht vor ihen zu 
fuͤrchten, denn er waͤre wuͤrklich hlos in der Abſicht ge⸗ 
kommen, ihn aus dieſem Orte zu retten unb keineswe⸗ 
ges ihm zu ſchaden. 

Auf dieſe Verſicherung ermannt ſich Barca, und 
hittet den Geiſt ihn nur bald zu erretten. Als aber der 
VGeiſt ihm antwortet, daß bazıı Zeit gehöre, fo. erfuche 
ihn Boccaz ihm wenigftens einige Fragen megen des 
. Dres, wo er ſich befäube, zu beantworten, welches auch 
geſchieht. . Der Geiſt erklärt ihm zugleich, daß kr für fein 


ve Perſon im Fegefeuer ſei, giebt ihm Nachricht von 


dieſem Orte, und Boccq;z verſpricht, Abm, mit feinen 
Fuͤrbitte zu dienen, Der Geiſt ſagt ion blesguf,. er 
weiße, daß gr perlieht ſei, er follte, opne,fich parx ihm 
zu ſcheuen, ‚weit er in feinem seben.der fans fein, Öen 
liebten gewefen, alles aufrichtig ‚erzäßlen, Apr es mit 
dieſer liebe für eine Bewandniß Habe, uno Bosse vr 
ſpricht dieſes zu thun. 

Er erzähle, reie ihm von einen Freunde Dicke 
Frauenzimmer ala ein Muſter aller Wollkeemenheie 
waͤre gelobt worden, wie er fich darauf benht. fie zu 
behr und fo bald dire vr, in fie verliebt geworden 

wäre 
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wäre, ihr feine Siebe auch ſchriftlich erklaͤrt haͤtte. 
Darauf hätte er von ihr eine Antwort erhalten, die. 
freilich, feine Meinung von ihrer Vollkommenheit ſehr 
verringert haͤtte, aber bosch nicht im Stande geweſen 
waͤre, ihn von feiner Siebe zu heilen. Er haͤtte ihr bar 
. auf wieder gefchrieben, und alles mögliche verfprocyen, 


bber sicht das geringfte won ihr wieber barauf zur Ante 


‚port erhalten. —· Wenn es weiter nichts wäre, als 
dieſes, meint ber Geiſt, fo wundre ex fich fehr, daß 
ſich Boccaz dadurch zur Aufferften Verzweiflung habe 
treiben laffen, . Bocenz antworte ihm, baß er glaube 
allerdings dazu Uirfiche: zu haben, da er fehen muͤſte, 
Baß er, der fich doch fuͤr nichts geringes gehalten hätte, 
von einem Weibsbilde zum Narren gehabt würde, 
und dof fie fich gegen atle Welt; und befonbers gegen 
einen jungen Laffen, der ihre Gunſt Härte, über feine 
Kebe hıflig mache, ber auch wohl gar feinen erfien 
Vrief in ihrem Ramerbeantwordet Härter Der Geil 
antwortete ihm, er häfte.bas alles wohl verſtanden, 
und er wollte nun:eins wrb das andre zu feinem und an⸗ 
derer Beften daruͤber fagen. Er wollte erft von ibm 
hi anfangen, darauf von feiner Geliebten fprechen, 
und: baum von Den Urſachen, bie ifm in biefen Jammer 
geſtuͤrgt. Mas ben erſten Punct anbeträfe, fo hätt er 


GBocceaʒ) als ein Gelehrter und als ein Mann, ber 


ſchon über bie vierzig binaus wäre, freilich kluͤger ſeyn 
flten, ſuh ſo fangen zu Lffen. Denn weber für fein 
Alter noch für feinen Stand ſchickten ſich dergleichen 
‚Beben; weiten weh gezeigt wirb. Als ein Ge⸗ 
€; lehrter 


> 
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lehrter hätte er wißen follen, was die Siebe, das weile ' 


—fiche Gefchlecht, und er felbft fei. : Die.Siebe wäre die 
verderblichfte Leidenſchaft fuͤr Leib und Seele. Das 


| "weibliche Gefchtecht fei ein Thier von taufend wibrigen 
| geidenfchaften zufammengefeßt, und fp abfcheulich, daß 
man nilht einmal an daſſelbe gedenben, gefchwweige da⸗ 
von reden follte. Das Schwein felbft fei fein. fo un 
‚ reines Thier, mie fie, und nur dann / wenn es ſich ganz 


im Kothe herummälzt, gleiche es ihm einigermaßen; 
Dos wuͤſten fie auch ſelbſt wohl, und deswegen hielten 
fie: jebe Mianngperfon, die fie Hebten, fuͤr einfaͤltige 


Tropfen, und wenbeten ſo viel Kuͤnſte an, ihre Abſcheu⸗ 


bchkeiten zu verbergen. Diefe werben nun der Sänge 
nach mit, aller Bitterkeit beſchrieben, die man ſich nur 
denken kann. Wie reißende und hungrige Woͤlfe Helge 
es weiter, draͤugen fie fih ein, und reißen bie Reich⸗ 
thuͤmer der Männer an fich, die fie dann mis ihre 
Buhlen auf des, ſchaͤndlichſte verpraßen, und ben. dir 


. men Mann zu Tode quaͤlen. 


Bro Geilheit wird. darauf. mit mehr als. her 


naliſcher Wurh- und: Lnserfchämtheit beſchrieber⸗ 
auch zuweilen mit ben Ausdruͤcken des Juvemls 


Ferner ſei dies verwuͤnſchenswuͤrdige Geſchleche süben 


alle Vergleichung mißtrauiſch und zornig, welches 
denn auch weitlaͤuſig gezeigt· wird. Ueberdies ſei auch 


dies gottloſe Gezuͤchte dem Geitz auf das aͤußerſte erge - 
ben, ußd es wird gezeigt, wie ihnen feine Nirdertruͤch/ 
tigbeit zu groß ſei, biefe Leidenſchaft zu. Hakan 


gen — Die ee wären fie ſelbſt, ung 
koͤnn· 


\ 
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Hirten in einer Stunde eine und eben dieſelbe Sache 


‚taufendmol wollen und wieder nicht wollen. Alle wären 
eitel, wideripänftig, ungehorfam, eigennüßig, und Erz⸗ 
ſchwaͤtzerinnen. Ihre Töchter lehrten fie nichts, als 
wie fie ihre, Männer berauben‘, . $iebesbriefe empfan⸗ 
gen und beantworten, ihre Liebhaber ins Haus bringen, 
und ſich krank ftellen follten, damit fie das Bette allein 


zu ihrem Gebrauch behielten. Und Dennoch hielten fie 


‚Sich für die herrlichſten Geſchoͤpfe, und troßten darauf, 
daß die heilige Maria auch eine Weibsperjon geweſen. 
Allein dieſe gienge fie. gar nichts an. Denn dieſe wärg 

fo tein, fo gnadenvoll, fo von. jeder Unreinigfelt des 


Geiſtes und Körpers“ frei gewefen, daß biele einzige | 


Braut des heiligen Geiftes mehr aus einer Quinteßenz 
als aus irgend einer. elementarifchen Zufanmenfegung 


gebildet fhien, um die Herberge des Sohnes Gottes 
zu ſeyn, ‚der, als er zu unſetm Heile Menjch werben ' 


wolkte, fie fich von Ewigkeit als eine wuͤrdige Woh⸗ 
nung eines folchen großen Königs bereitete, um nicht in 
dem Eauftalle der. heutigen Weibsbilver wohnen zu 
dürfen. Die andern wenigen, bie fich beftrebe hätten, 
der heiligen Jungfrau ähnlich zu werben, mären auch 
ganz andere Geſchoͤpfe gemwefen; und wenn bie Natur 
in irgend etwas eines Fehlers Eönnte beſchuldigt wer⸗ 


[3 
’ 
s 


den, ‚fo wäre es darinn, daß fie dergleichen erhabne Ge- 


finnungen unter einem fo elenden nichtswuͤrdigen Ges 
Schlecht, als das weibliche fei, verborgen. hätte Auf 
diieſe bürfte,fich alfa dieſes ebebrecherifhe und gottlofe 

eſchecht gar nicht berufen; denn die wären Wun⸗ 
j . der, 


A 
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der, und felner als der Phoͤnir. Won ihren Hbrigeh 
$aftern wolle er gar nichts fagen, weit er fonft nie fertig 
werden wuͤrde. — Was nun ihn, ben Boccaz anbetrd- 
fe, fo’ hätte er denken follen, daß er ein Mann, und alß 
ein folcher nach dem Ebenbilde Gottes, zum herrfchen, 
und nicht beherrſcht zu werben, gefchaffen feir Als 
ein Mann, wenn er aud) der allergeringfte wäre, hätte 
er einen unendlichen Vorzug vor jedem, aud) dem vor - 
nehmften Weibe, und Yollends nun ale Gelehrter, 
Weltweiſer und Dichter. Er Härte ſich an die Geſell 








ſchaft der Mufen halten follen, die Ihm ganz ande  _ 


Wergnügungen würben gewährt haben, als dies nichts 
. sohirdige Gefchlecht gewaͤhren koͤnnte, uͤnd die ihm am 
Ende aus ihrer Heiligen Geſellſchaft verbannen wuͤrden, 
wenn er nicht nachließe, ſich mit elenden Weibsbildein 
abzugeben. Hierauf befchreibe der Geift fo wohl bie 
moralifchen als förperlichen Eigenfihaften feiner chenitk 
figen Frau und Boccazens Geliebten, mit aller Galle, 
welche die Rache nur einflößen kann, urid zugleich auf 
eine ſo unflärige und efelhafte Art, daß man es faum 
aushalten kann, zu’fefen. Er fühle es ſelber, daB eine 
ſolche Schilderung für einen Geiſt im Fegefeuer ſehr un⸗ 
ſchicklich iſt, entſchuldigt ſich aber damit, daß er es mie ein 
getreuer Arzt machen muͤße, der nur darauf zu ſehn 
haͤtte, role er feinen Patienten heilte, und nur diejeni⸗ 
gen Mittel errählte, welche. die wuͤrkſamſten wären; 
fie möchten übrigens beſchaffen ſeyn, wie ſie wollten. 
Hierauf verweiſt der Geiſt dem Boecaz nochmals: bie 
Thorheit feiner Siehe und ſeiner Verzweiflung, immer 
N voll 


\ 


voll Sitterfei gegen das weibliche Geſchlecht überhaupt, 
und feine Donna: insbefondere. Nachdem ber Geift 


nun endlich ausgetebet, dankt ipm Boccaz, und Verfie 
chert, daß er vollkommen von feiner. Thorheit geheilt | 


fei, nur iſt ihm bange, daß ihm feine Sünde, deren 
Größe er jegt erſt erfennt, niche möchte verziehen wer⸗ 


ven. Der Geiſt troͤſtet ihn mit der Gnade Gottes, wenn 


nur feine Reue aufrichtig waͤre, und er fünftig das 
Grgentheil von dem thäte, was er bisher gethan, das 
iſt, diejenige, die er bisher geliebt, haßte, und ſich an 


ihr rächte. .(Voglio, che della offefa fatta ate da lei - 


tu prehda vendetta, la quale ad un ora Sara a te et 
a’lei dalutifera) ' dieß verſpricht nun Boccaʒ treulich zu 
erfüllen, , Der Geiſt führt Boccaz aus dem Fegefeuer 


Beraus; er erwacht; überlegt feinen Traum, und reißt Ä j 
fich von feiner Liebe los, womit er ſchließt, nachdem ex 
in einer Anrede an feine Schrift ſich fehmeichelt, ein 


fehr nügliches Werk für junge Leute gemacht zu haben, 
und von feiner ehemaligen Geliebten fagt, daß fie, eine 


ſchaͤrfere Spige verhiene, als dies Buch habe, und 


dieſe werde ihr ſchon Gott, von dem alles Gute komme, 


8 


noch ſchicken. 

Dieſe Schrift mache der Denfungsart bes Boccaz 
unter allen feinen Schriften am meiften Schande. Seine 
Woltuft, feine Eitelfeit und Ruhmredigkeit, feine Bos⸗ 
beit und Rachfucht, feine elenben Begriffe don Religion 


und Moral, womit er fich doch-fo viel weiß, zeigen fich 


nirgends fo deuffich.als bier. In Anfehung des Genies 


aber giebt dieſe Schrift gewiß ſeienVeſi nichts nach, 


und 
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aid die Schreibart ſcheint noch lieblicher, edler” und 
wohlklingender zu ſeyn, als ſelbſt in feinem Defames 
rone. Es fiheint, die Italiener ſelbſt ſchaͤmen ſi ch Die 
fer Schrift, denn man findet ihrer überall enttorder gae- 
nicht gedacht, oder doch mir fo im Vorbeigehn, ohne 
viel Gutes oder Boͤſes davon zu fagen ). 
7 Won dieſer Satire, die bei ung ſehr felten if, fine 
mir folgende Ausgaben befannt; 7 
il Laberinto d’Amore, con una epiftola confortatorie 

: aM. Pieno de’ Rofli. - In Firenze, peri Gone 

1 516. 8. 

Man hält bieſe Auggabe gemeinigich fuͤr die ältefles u 

dein man bat noch eine one Aehrzahl, Druckort und 
en 

* 9 „Eine Ptobe von ben geotef ten Bildern, die —* 
3: dem Geiſte im Fegefeuer in Mund legt: Come qhe nel 
vero io non Sappia bene da qudle parte io mi debbia 
cominciare a ragionare del golfo di Setalia nella valle 
d’Acheronte — La bocca per la quale nel porto ü 
entra E tanta, e tale, che quantungue il mio legpetto: 
con afläc gran albero navicafle, non fü giamsi,. qus· 
Iunque hora Facque furono-minori, che io non avefli, 
ſena feonciarmi di nulla, ad uno compagno, che con, 

. non minore arhore di me navicato fofle, potüto far 
duogd. Deh che dico io? L’armata del Re Ruberto, _ 
qualora egii 14 fece maggiore, tutta infieme incatenate’ 

:  fenza calar vela, o tirare in’alto il timone, a gran« 
diſſimo agie vi potrebbe efler entram.. Ed € mirabile 
cofa, ehe mai legno non v’entrö che non vi perifle, 
” * e che vinto eftracco fuori nen fuffe gittato, fi come 
12 in Sicilia, la Scilla e la Cariddi fi dice che fanno, 
che luna tranghiottifce le nark et: Paltra le gitta fuorl. 
Laberinto d’Amore, p. 37. | 


\ - ’ 
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Namen des Buchdruckers, von der man glaubt, daß 
fie vor 1500, gedruckt worden und welchen felgende Ti. 
tel führt: 


Invediva di M. Gior. Roccaccio contra una malvag- 


‚gia Donna dedto' Laberinto d’amore et altri- 
mente il Corbaccio. 4 
Ferner; EEE | 
il Laberinto d'amore. Milan. 1520. Venet, ı 15 25. 
#536. 1,546. 1558:1725.8. 


+‘. 


U Corbaccio. Parig, ı 569. 8. Firenz. 1594. 4 


,. Man hat auch zwei franzoͤſiſche Meberfegungen das 
von, eine von Sranz de Belle forest, Par. 1571. 
16. und die andre unter dem. Titel: Le Songe de Boc- 
caee von de Premont. Par. 1699. 12. und 1708, 
Amfterd. 1699. und 1703. In letzterer hat ber Ue⸗ 
berfeger vieles ausgelaffen, an deren Stelle er Maͤhr⸗ 
lein und Verſe geſetzt, die in neuern Zelten gemacht 

worden, als von der Seudery, de la Bruyere Ro⸗ 

chefaucault, wodurch ein wahres Ungeheuer cicſtan⸗ 


den iſt ). 


.ı ») Bon dem Beben uud übrigen Sqriſten des Boccaccio, 


findet man Nachrichten beim Bayle Diction. Art. Boccac- 
cio, Hambergen imverlaͤßige Naqrichten Th. IN. 
"©, 598. f 


gunf⸗ 
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Sunfzehntes Jahrhundert, 
Poggio Bracciolini. 


Gebohren im Jahr 1380. zu Terra nova im flo⸗ 
rentiniſchen Gebiete. Er war zehn Jahre Schreiber 
der apoftofifchen Briefe in Rom, und befand ſich auch 
bei der Kirchenverſammlung zu Coſtnitz, wo er die 
Stanvhaftigfeit bes Hieronymus von Prag. mit 
Bewunderung betracjtete, und bavon-in einem Briefe 
ein herrliches und unpartpeiifcheg Zeugniß ablegt. Er 
verwaltete hernach unter fieben Paͤbſten das Amt eines 
apoftolifchen Secretaͤrs vierzig Jahre lang. "Sm Jahr 
1453. verließ er Nom, und wurde Secretaͤr der Ne 
publik Florenz, wo er 1459. ftarb. Er war ein eifrie 
gee Siebhaber. den ſchoͤnen Wiffenfchaften ,, , und, feine 
gröfte Stärke war in der Sitteratur und Beredſamkeit, 
in der er einer der vornehmſten Wiederherſteller iſt. 
In der Schreibart waͤhlte er ſich den Cicero zum Miu⸗ 
ſter, den er auch gut nachahmte. Er übertrift am 
Bitterkeit und Heftigkeit in ſeinen Satiren den Rwe⸗ 
nal weit, und ſeine Schreibqrt iſt bis zur Wuth hitig 
Paul Jovius erzaͤhlt, daß die Boßheit ſeiner Zunge 
ihm einſt an einem öffentlichen Orte, und in Gegen⸗ 
waxt det päbfttichen Secretaͤre zwel cuͤchtige Obrfeigen 
von George von Trapezunt zugezogen. Poggio 
leuͤgnet auch dieſe Begebenheit nicht gänzlich, behau⸗ 
ptet aber, daß ſolches eine eigentliche Schlaͤgerei gewe⸗ 
fen, wobei er ſich wohl vertheidigt habe, da es nicht bei 
bloßen Maulſchellen geblieben, fondern auch zu Fuß ⸗ 
“  "" 


I 
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pet darinn auf allen Seiten bie Schimpfwoͤrter: ‚beflis, . 
Iatrator furibundus, infanus, conviciator. demens, 
haereticus, monſtrum u. f. f. indeßen betraf Die ganze 
Sache weiter nichts, als einige Wörter und Kedens- 
arten, welche Valla in den Briefen des Poggio als 
unlateinifch verworfen harte *). 


xbrenjo Valla. 

Er wurde im Fahr 1407. zu Rom gebohren, und 
bekleidete. anfänglich das Lehramt ber ‚Redefunft ‚u 
Pavia und Mailand, und alsdenn im Jahr 1435. ww 
Meapolis, wo er den König Alphonfus im Jahr 2443. 

da er bereits funfzig Jahr alt war, in der lateinifchen 
7, Sprache unterrichtete und ihn auf vielen Kriegszügen 
begleitete," welches ihm viele Neider, und feine freie. 
- Zunge viel Feinde auf den Hals zog. Er gehoͤrt unter 
die groͤßten gelehrten Federfechter; und ſeine Neigung 
zur Satire erſieht man in folgenden Schriften: : 
Antidoti i in Poggium Florentinum Libri IV.ia quibus 
promiſcue et mores ae vitam hominis et impu- 
‘ram dietionem notdt. 
Apologus et Adtus Scenicus in eundem. 
In Antonium Raudenfem Aunotationum libellus, | 
In Benedictum Morandum Bononienfem libri duo, 
five Confutatio | prior et poflerior, | 
| 
) Nicerons Nachtichten. Band X. S. 36. ff. Bruckers 


Fragen ans der phlloſephifchen Hiſtorie bi V, 
©. 1373. ff. 
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‚ Ia Bartholomaeum Facium Ligurem et : Anton. Pate J 


hkormitam Recriminationum Libri4. 


Er uͤberſah ſeinen Gegnern kein einziges Wort oder 
eine Redensatt, die nad) ber Barbarei ſchenecktej daher 
bat. man folgendes Sinngedicht auf ihn gemacht ‚ wel⸗ 


ches man dem Poggio zuſchreibt: 


Nunc poſtquam manes deſunctus Valla petivit, . r 
Non audet 'Pluto verba latina logui, 

Iupiter hung coeli diguarus parte fujllet, 
Cenforem linguae fed timet efle Suse, | 


Es haben viele geglaubt, daß er bei Verfertlgung 


feiner Schriften nicht die Abficht gehabt feine Leſer zu 
. unterrichten, ſondern blos feine Schmaͤhſucht zu beftiee 
- , bigen, und Todte und Lebendige zu läftern, «Er tadelte 


‚ ben Ariftoteles, “Cicero und Virgil und verehrte 


⸗ 


blos den Epikur. Go aut er fich aber gegen feine | 


weltliche Gegner zu vertheidigen wuſte, ſo uͤbel gelang 
es ihm mit den Geiſtlichen, als er ihre Unwißenheit 
aufdecken wollte. Philelphus erinnerte ihn in einer 
Satire, wenn er nicht etwann feines Lebens uͤberdruͤßig 
wäre, ‚fo möchte er ja die Geiſtlichen, "und befonders 


‚die Donation Conftantige des Großen nicht angreifen, 


denn ihre Mache wäre viel gefährlicher als alle Waffen 
feiner gelehrten Gegner *). Als er die Meinung eines 
Franciſcaners anguiff, der zu Neapel geprebigt harte, 
die Apoſtet baͤtten das ſogenannte Apoſtoliſche Glau⸗ 
nn: Be bens⸗ 
| P) Hecatoficharan L. nn. Sat. 4 \ 
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benobekenntniß gemacht, und ber heilige Hieronymus 
waͤre in Rom gebohren worden, wurde er als ein Ketzer 
vor das nquifitiensgerichte zu Neapel gebracht, und 
- man madhte-fo gar eine Ketzerei Daraus, daß et von 
ben Präbicamenten- des Ariftoreles ‚anders lehrte, als 
- die Kirche. "Valle foh ein, mit was vor $euten er 
zu thun hätte, und fagte: ich glaube alles, was bie 
Kirche glaubt; und doch) würde er dem Scheiterhaufen 


nicht entgangen feyn, wenn ihm nicht König Alpbon« 


ſus fosgehoffen Härte. Daß er aber mit Nuthen in 
dem Dominicanerfiofter zu Neapel gehauen worden, iſt 


eine Erdichtung des Poggio, feines Feindes. Alles 


dieſes ſchadete aber ſeinem Gluͤck zu Rom ſo wenig, daß 
er ſich im Jahr 1447, wieder in ſeine Vaterſtadt zu⸗ 
ruͤckbegab, wo er an dem Cardinal Beßarion einen 
großen Goͤnner fand, und vom Pabſt Nicolaus V. 


ſelbſt mit einem Jahrgelde begnadigt wurde. Wonder 


Zeit an lehrte er die Redekunſt öffentlich zu Rom, wur⸗ 
be Canonicus an der Sateran Kirche und päbftlicher 
Secretär, und ſtarb im Jahr 1457), 


| Francifeus Philelphus. 
x Philelphus einer von den beften Köpfen feiner 
Zeit aus Tolentino in der Mark Ancona gebürtig, wo 


er im Jahr 1398. von fehr armen Eltern gebohren 


wurbe, that: ſich fir fruͤh in Wiſſenſcheſten bern: 


y) Bayle Dict. Valla. Hamtergers Mr —* 
ten Th. IV. S. 43.— 











und gieng- hernach aus Siebe zur griechifchen Sprache 


nach Eonftantinopel, wo er des Emanuel Chryfo- 


laras Tochter Theodor heurathete, und vom Kai 


"fer Johannes Palaͤologus an die occidentalifchen 
Höfe um Huͤlfe wider die Türken gefchict wurde, 


Hernach lehrte er die lateinifche und griechifche Gelehr⸗ 
‚ famkeit zu Bononien, Rom, Mailand, Slorenz, Par 


dua und Mantua; allein ob er gleich nach bamaliger 


. Zeit reichlich belohnt wurde, fo fehlte es ihm doch im⸗ 


mer an Gelde, weil er die Oekonomie nicht verſtand, 


amd zu viel Pracht trieb. Er ftarb im Jahr 1481. 


ı<s 


‚ Kleinigkeiten viel Wefens, und glaubte, es wäre ihm - - 


x 


zu Florenz, und zwar in ſolcher Armuth, daß man fein 
Haus« und Kuͤchengeraͤthe verfaufen miufte, um ihn 
beerbigen zu koͤnnen. Er war ftolz, eitel, ruhmſuͤch⸗ 
tig und aufgeblafen, machte aus grammaticalifchen 


Niemand gleih. Er wiederholt es in feinen Werken 
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- 


an mehr als an einem Orte, daß er ber einzige unter, 


den Lateinern fel, ber ‘Bücher von allerlei Art gefchries  - 


ben, und zieht fich in der Abſicht dem Virgil und Eis 


tie Beurtheilung feiner Schriften und Perfon nicht 
gelaßen; doch dieſes war Damals der herrſchende Ge⸗ 
ſchmack. Unter allen Gelehrten und Wiederherſtellern 


ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften in Jtalien aus dem funfe 


zehnten Jahrhunderte ift doch Feiner gemäßigter als er. 


Der Pabſt Pius I. gab ihm eine Penfion von 200 


Ducaten, bie. er aber nur einmal ausgezahlt befam, 


soyrüber er.fo erbittert wurde, daß er bie heſtigſten Sa⸗ 


. 853 tiren 


I cero vor. Er wär beißend und fatirifch, und ertrug 


} 


Ay; 


| 8 \ Erſtes Haube. 


firen auf we ſchrieb. Mit Poggio, Petro Can⸗ 


dido Decembrio, Ludov. Crivelli, und Carolo 


Aretino wechſelte er grobe Streitſchriften. Die erſte 


Austabe feiner Satiten kam unter folgenden Titel 
heraus: a 
Francifei Philelfi Satyrarum Hecatoflichon De- 


cades decem. Am Ende flieht: Francifcus Philel- 


fus huic Satyrarum operi extremam manum Medio- 
lani impoſuit. Die Martis Cal. Decembribus. An- 
‚no a àatali chriſtiano M. CCCC. XLVIIII. Impref- 
ſae Mediolani Galeacio Maria Sphortia Invidiflimo 


Duce Quinto. Horente: per Chriftophorum Valdar- : 


pher Ratisponenfem huius eximiae Artis imprimendi 


conſummatiſſimum Magiſtrum: Anno a natali chri-. 


ftiano Milleſi imo " güadriägentefino feptuagefimo 
fexto: Idibus Novembribus 4 ma). vel fol. min, 


Man bet auch zwei Ausgaben von bieſen Satiren, 
nämlich Venet. 1502. 4. und Parig 1508. 4. die lege 


ſetzt, weil.am Ende ſtehtt Anno a natali Chrifliano 
millefimo quingentelimo gdtavo decimo octaro ca- 
lendas Odtobres. welches einen ‚doppelten Sinn giebt, 
veil das Comma fehlt. 


Philelphus nennt dieſe Satiren Heeatoflicha, 


weil jede hundert Verſe enthaͤlt, und ihrer hundert an 
ber Zahl find. In dieſen Satiren giebt er dem Coß 


\ 


tere Ausgabe wird von einigen in das Jahr 1548. ge⸗ 


mus: von Medicis faſt alle Laſter ſchuld, und ſchuͤt⸗ 


. tet Die-bitterfte Galle wider ihn aus; brauche auch Feine 
andre 





| on: 

no 0. | 
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andre Mäfigung, als daß er den. Namen · Coſmus 
bieweilen lateiniſch durch Mundus ausdrückt; dadurch 
wurde Eofinus ſo quſgebracht, daß er ihn des Landes 
verwies. In der fiebenten. Satire des VII. Zehends 
wieberruft er feine Schinpfreden auf den Cofmus, ba 
er wieder mit ihm ausgeſoͤhnt worden. “Der Koͤnig 
Alphonſus von Neapel fand an dieſen Satiren vieles 
Wergnuͤgen, und hatte ſich merken laſſen, daß er fie 


gem: annehmen. mwürbe, ‚wenn Philelphus Luſt Hätte, fe | 


ihm zu uͤbergeben. Der Pabſt Nicolaus V. verlang« 
te quch von: ihm dieſelben zu ſehn, da er fie dem Al 
phonfus. überreichen wollte, und las fie ganz. Durch. 
Lraude in feinem Maſcurat zähle diefe Satiren unter 
die ſchlechteſten Bücher ımb. nennt fie nieberträchtig 
‚ and. feiechend, und Doßius tabelt ihn, weil er Fehler 
wider bie Profodie darinn begeht. Dieſer Fehler um -· 
geachtet kann man ſie als einen Spiegel der Sitten der 

xv. Veen auſcha | 


! 
! 


J Lhrenzo Medici. | : 
Dieſer gröſte Mann des funfzehnten Jahrhunderts, 


ber erft ein bloßer Bürges zu Florenz war, wuſte fich 


durch feine Tugenben die Herrſchaft über Florenz zu. 
erwerben, und erhielt nad). feinem Tode von den 
Ä Satgem die ihn verfolgt hatten‘, dem Mamen eines 
| 54 Va⸗ 

| 5. Micerons Nachtichten Sh. VI. ©. 136.4. Goͤtze 
Merkwuͤrdigkeiten der Koͤnigl. Bibliothek zu Dreßden, 
„> ME Band. ©. 278. Baillet Iugemens Tom. 1V.p-21. 


\ l 


+ 


38 Erfies Samt, 
Waters des Baterlandes. - "Mitten unter bem verwirr⸗ 
sen Zuſtande feines Vaterlandes und ben Nachſiellun⸗ 


u 


gen wider fein Leben, war er faft allein der Wiederhere 


> fteller der griechiſchen Litteratur. Er befchüßte-bei-fich 
ben beruͤhmten / Griechen Chalchondylas, Die beiden 
groſſen Philologen Marſilio Ficino und Angelo Po- 


liziano; und unterhielt den Laſcaris zu Conſtantino⸗ 
| pel um griechifche Handfchriften zu fammeln, bie nod) 


in der Saurentinifche Bibliechek, die von ihm den 
Namen fuͤhrt, aufbewahrt werben. Er ſelbſt war ein 
beruͤhmter Dichter, und ahĩnte dem Petrarca nach. Er 
hat zuerſt ein Muſter von ordentlicher Satire m Ita⸗ 
lieniſcher Sprache in ſeinem beruͤhmten Beoni gegeben, 
wworinn er die Voͤlleren ſeiner Zeit durchzieht, und die⸗ 


ſelbe auf die lebhafteſte und dichteriſchte Weiſe ſchlldert. | 


Ein nicht weniger berühmtes und angenehmes fatirie 
ſches Werk vor ihm iſt auch die Compagnia:.del Man- 
tellaccio, worinn er fich. über ‚die Heuchelei und den 


Aberglauben feiner Zeit Iuftig macht, Er ward ges 


| bohren 1448. und ftarb 1492. 2, 


Racolta delle Poefie volgare de Lorenzo deMedici, 
In Vinegia, Aldo, 1555. 8. 


“ Leo Baptifla Alberti ‚oder de Albertis. 

| Er war aus einem ablichen Gefchlechte zu Florenz 
entſproßen, . und glänzte am Hofe bes Lorenzo Me⸗ 
dici unter allen Gelehrten am meiften, obgleich Gelehr⸗ 
famkeit nur ſein Nebenwerk war. Durch ſeine Kennt⸗ 


ns 
4) Meinhards Verſuche H. IE ©. 1.f. ß 
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uilß in der Baukunſt erwarb er fich ben Namen des 
florentitiifchen Vitruvs, und nad) feinen Erundrißen 
wurden zu Florenz, Mantua und Rimini die Herrliche 
ſten Gebaͤude aufgeführt. Er war 1398. gebofren, 
und lebte bis ums Jahr 1486. Außer feinen Echrife 
ten, welche bie Malerei, Banfunft und Politik der 
treffen, ſchrieb er auch hundert Fabeln; die Bartoli 
ins lateinifche überfegte, und welche Leßing lange Zeit 
vergebens ſuchte. Sie ſtehn verdeutſcht von Herrn 
Meißner in der Quartalſchrift für ältere Litteratur und 
neuere Lectuͤre. I. Stuͤck. 1783. Leipj. in 8. Die vor 
zaͤglichſte feiner philoſophiſch⸗ ſatiriſchen Schriften iſt 
folgende: | 

Leönis Baptiflae Alberti Momus. 


Zu Ende ſteht: Romae ex acdibus Jacobi Maz. Ro. 

Aedemne Bibltopol. 1520. 4. Dhngefähr 26 Bo⸗ 
Goͤtze ſagt, es waͤre nur ein einzigmal gedruckt, 

amd von Jacobo Mazocyio dem Carbinal Petrus Ae⸗ 
eoltus zugefchrieben worden ); Allein eg iſt zweimahl 
zu Rom in einem Jahre iateiniſch in 4. und in fol: und 
auch in einer Stalienifchen Ueberfegung. herauskom⸗ 


mean). Es ift ſeltſam wenn Goͤtze ſagt, er fönne 


mehr von der Seltenheit als dem Inhalte dieſes Bu⸗ 

ches Nachricht geben, da er es doch vor ſich Hatte. 

Es iſt ein Merk voller Dig und Spuren, daß es ein 
85 2 grofe · 


3 Söpens.-Meriöcrdigteiten der Kinigl. Vibliothet zu 
Dreßden. II Band. ©. 836. 


e) Sür, ältere ruteratur und aeuere Lectuͤr. J. ©. 1783. 


Sc eier Camel. 
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Antonius Urceus genannt Codrus. 


Einer der gelehrteſten Maͤnner des funfzehnten 
Saßrhundert zu Kubiero in dem Gebiete von Reggio 
2446. gebohren, wurde Im 23 Jahre feines Alters 
Lehrer der fchönen Wiffenfchaften zu Forli, und unter 
richtete befonders den Sinibaldo Ordelafo, einen 
Sohn des Pins Drdelafo Herrn biefer Stadt. - Als 
Diefer einft zum Urceus, da er ihn antraf, nach gewoͤhn-⸗ 
licher Art fagte: Antonio, mi raccommando , ant⸗ 
wortete ihm dieſer: Dunque Giove à Codro fi rac- 
commanda. Bon diefer Zeit an nennten ihn feine 
Schüler Codrus, welchen Beinahmen er aud) behielt, 
, und verorbnete auf feinen Grabftein zu fegen: Codrus 
ergm. Von Forli gieng er 1482. nad) Bononien, 
wo er 18 Jahre lehrte, und ftarb im Jahr 1500. Bei 
feinen Lebzeiten hielt man in vor einen fogenannten 
ſtarken Geift und Epikuraͤer. Sm feinen Reben bie er 
hielt, wenn er die alten Schriftſteller zu erflären an⸗ ‚ 
: fieng, findet man wirklich eine mehr als ennifche Frei» 
beit, welches damals nicht ungewöhnlich war, wie aus 


. ben Reden des Philelpbus und Philippus Seroals 


dus bes Altern erhellet. Sein Satein ift nicht gänzlich 
ohne Fehler. Er war ein großer Verehrer bes Homers 
und beſorgte felbft feine Hauswirchfchaft, daher ſtellt 
ihn Mantuanus in ſeinen Waͤldern (Silvae) als einen 
Mann vor, der den Homer auf den Knieen liegen hat, 
mit der einen Hand einen Topf am Feuer abſchaͤumt, 
and mit ber andern ben Beatſpieß drehe: 
W llias 


92 Erſtes Hauptſtͤck. 


Ilias in manibus, fpumat manus. vna lebetem 
Vna veru verfat. Tres agit ille viros. 


Weil Bayle die Werke bes Codrus niemals zu 
fehn befommen, fo hat ar in dem Artikel Codrus man⸗ 
che Fehler hegangen, die ſich aus ihm auch in Joͤchers 
Gelehrten Lexicon eingeſchlichen. Sein Leben hat Bar⸗ 
tholomeo Bianchino beſonders beſchrieben. Die 


erſte und beſte Ausgabe ſeinet Werke, worinn auch 


die Satiren vorkommen, iſt folgende: J 


In hoc Codri volumine haec continentur. Ora: | 
tiones feu fermones vt ipfe äppellabat, Epiftolae. 


Silvae, ‘Satyrae.. Eclogae. Epigrammata. ' 


Am Ende ftehe: Volumen eruditiffimi viri Codıi 


- explieit. emendate accurateque impreflum Bonomae 


per loannem Antonium Platonidem. Benedidtorum | 


- bibliopolam „_nec non civem Bononienfem. - Sub- 


anno domiai 1502. die vero VIL Martir, Ioanne _ 
Bentivolo ‚II. patre patriae feliciter Rempu. adınini- 


Ärante, fol. 


gende Ausgaben bekannt Venet. 1506. fol. ‚Parif | 


Diefe Ausgabe wird am meiften geſucht, weil: fie e 


viele ſchluͤpfrige Stellen enthaͤlt, welche in den folgen⸗ 


den Ausgaben ausgelaßen worden. Mir fi nd noch fol⸗ 


1515 4. Baſil. 1540. 4. N. 


e) Mönagigna Tom. w. PR 150, 


a | — ” . , 
\ . — — 
N ” Jo⸗ 
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| Von der Sue. 9. 
n Jehann Baptiſta Spagnolo genannt 
Mantuanus. 


Dieſer Dichter und General. des Carmeliteror⸗ 
dens, wurde als ein unehliches Kind feinem Water 
Piedro Spagnolo im Jahr 1448. zu Mantua ges 
bohren, wovon er auch den Beinamen Mantuanus 
erhalten hat. Ob nun gleich Paul Jovius, ber bie. 
ſes erzähle, ein Mann in feiner Nachbarfchaft gebohren, 
und 33 Jahr alt, da Mantuan. farb, diefes wohl 
wiſſen konnte, ſo haben es doch die Carmeliter, Cuper 
und Lucius geleugnet, weil ſie es vermuthlich der Eh⸗ 
re ihres Ordens vor nachtheilig hielten, daß einer ihrer 
Generale ein Baſtard ſeyn ſollte, obgleich der Pabſt 
Clemens VII. ſelbſt ein natuͤrlicher Sohn des Julian 
Medici war. Er legte ſich zeitig auf die Dichtkunſt, 
"und wenn es wahr ift, daß er mehr als 55000 Verſe 

gemacht haben foll, ſo müßen viele nicht gedruckt wor⸗ 
* ſeyn. Scaliger haͤlt ihn vor einen weibiſchen und 
poͤbelhaften Dichter, dem es nicht an Witz, aber wohl 
an Künft fehle f. Daß feine Verſe nicht gar ange⸗ 
nehm klingen, foll daher kommen, wie Jovius meint, 





daß er fich zu ſehr mit der hebräifchen Sprache und | 


andern Wiſſenſchaften beſchaͤftigt. Er war ein from⸗ 
mer und ſehr eifriger Mann im Goctesdienſt, daher 
konnte er die Fehler ber. Geiſtlichen nicht mit gleichguͤl⸗ 
tigen Augen anſehn, und zuͤchtigte fie in feinen Gedich⸗ 
auf das Arena; und man muß ſich wundern, daß 
eine 

Be: Sadliger Poetic Lib, VL p 788. r 
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feine Schriften der Inquiſition entgangen find; denn 
man findet fie in feinem Sfnder. In dem des Soto⸗ 


mayor ſteht blos, daß man in feinem Gedicht Al⸗ 
phonfus i im dritten. Buche die Verfe ausloͤſchen fol, 
welche ſich anfangen: Hic pendebat adhuc bis auf 
Pontificalis adulter. Diefes Werk, wozu er die Idee 
vom Dante feheint genommen zu haben, iſt nichts an 
ders als eine Beſchreibung der Reife des Alpbonfus | 


durch die Hölle, wo er den Zuftand vieler , theilg zur 
- Hölle, theils zum Fegefeuer verdammter Seelen. vor⸗ 


ſtellt. Er dichte, daß Alphonfus ber König ven 
Eaftilien, Johannes I. Sohn und Heinrichs III. En- 
fel, als er mit feinem Vater und feinem Großvater 


aus dem Fegefeuer ins Paradies gegangen, unterwe⸗ 


gens ein langes Geſpraͤch zwiſchen der Seele eines 
Pabſtes im Fegefeuer, und einem Teufel Namen Ju⸗ 
piter gehoͤrt, welches ihn gemartert; die paͤbſtliche Seele 
habe ihre Wuͤrde durch dieſe Verſe zu erkennen 
gegeben: 
— — Apud Superos ego templa tenebam 
Vaticana, dabant Reges his ofcula plantis. 


Der Teufel antwortete ihm unter andern: 


At tu implume caput, cui tanta licentia quondanmg 
Foemineos fuit in coitus, tua furta putabas - 
‘; Hic quoque praetextu mitrae impunia reingui * 
Sic meruit tua foeda vonus — 


Es haben einige dieſe Verſe auf Sixtus IV. deu⸗ 


ten wollen, we aber angegeündet ift, wie Bayle 
_ unb 
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und de la Monnoye gezeigt haben; es iſt eher glaub» · 


ich, daß Mantuan das Bild eines. Wollüftigen und 


ſtolzen Pabftes überhaupt hat vorftellen mollen 2). In 


feinen Büchern de calamitatibus fuorum temporum 


zieht er aud) fehr heftig auf die bamaligen Mßbraiche | 


los; 3 B. im 3 Buche: 


Interea noſtras odiis ſaranübus vrbes 
Exercent furiae, per rura, per oppida ſaevit 
Martis opus: Petrique domus polluta fluenti 
Marceſſit luxu. Nulla hic arcana revelo, 
Nor ignota loquor, liceat vulgata referre, 


Sie verbis populique ferunt: ea fama per omnem 


Jam vetus Europam, mores extirpat honeflos: 
Sandtus ager feurris, venerabilis ara cinaedis 
Servit, honorandae divum Ganymedibus aede: 


— —— ang ” — ns 
' i ' 
\t 


— — — rvenalia nobis 

Templa, Sacerdotes, altaria, facra, corenae, 

Ignes, thura, preces, coelum eſt vehale, Deusque. 
J 


Auch in feinen übrigen Gedichten kommen berglei« 


chen ſatiriſche Ausfälle Häufig vor. Er ftarb im Jahr 
35 16, oder nad) anderer Meinung 1518. Als er 


zum General feines Ordens ermählt worben, wollte er 


alle Klöfter reformiren, aber er fand fo viele Hinderniße, 
daß er feine Wuͤrde aus Verdruß 15 15. nieberlegte 9). 


g) Bayle Di, SixteIV. Rem, B. 
BL Baillet Ingemens. Tom, IV, p. 24. 
E + . 


Bapti- 


“2, 


6 Erſes Hate. 

Baptiftae Mantuani Opera omnia. Bononiae, Hödor, 
1502. fol. Antwerp. 1576. 8. vier Bände, 
‚wovon der meifte Theil verbrannt iſt. Par. 1513. 
fol. mit Seb. Murhon, Seb. Brant und 
Jod. Badius Commentaren, welche Accher 
vor die erſte Ausgabe angiebt. | 


Nicolo— Machiavelli. 


Machiavelli, der wegen ſeines Buches vom 
Prinzen fo berühmt und beruͤchtigt iſt, wurde zu Flo⸗ 
venz aus einem ablichen Gefchlechte um das Ende des 
ſunfzehnten Jahrhunderts gebohren, und legte ſich auf 
die Beredſamkeit, Hiſtorie und befonders die Politik. 
Er wurde zu Florenz Secretarius; und als er wegen 
eines Verdachts, daß er eine Verraͤtherei dafelbft. ans 
fielen wollen, die Tortur ausgeftanden, Geſchicht⸗ 
ſchreiber. Er ſtarb 1530. nachdem er in feinem Seben 
Armuth und mancherlei Ungluͤck erfahren: -* Sein 
Afıno d’oro ober goldner Eſel gehört unter die Sa⸗ 

tiren, ob er gleich gemeiniglich nicht darunter gezaͤhlt 
wird. Er beſteht aus acht Capitoli. Der Inhait iſt 
ſolgender: 


Capitolo I. Nach Ankuͤndigung des Innhaits 
des Gedichts, ſagt der Dichter, es gienge ihm role je⸗ 
nen Knaben, der die Gewohnheit hatte immer auf ber 
Straße zu laufen. Sein Vater hätte alle Mittel ver- 
ſucht, ihm Biefe Gewohnheit abzugewoͤhnen, haͤtte es 
auch durch Huͤlfe eines Ajtes fo weit gebracht, daß er 
einige 


L \ \ 


- 
l 








Von der Satire; 9 
einige Zelt lang ganz vernünftig zwiſchen feinen Brüdern ° 
gegangen; als. er aber einſt auf die Martellis Straße 


gekommen, habe er fich nicht mehr halten fönnen, und 


fei wieder aus allen Kräften ‚gelaufen, und fo wäre er 
denn bernach immer-fortgelaufen. So hätte der Die 
ger fich auch lange Zeit Gewalt angerhan, Niemand 


zu beißen, in die tünge aber koͤnne er e⸗ nicht mehr 


aushalten. 
Cop. II. Der Deher kommt einß im Fruͤhling⸗ 


an einen oͤden finſtern Ort. Machdem er lange voll 


} 


Grauſens herumgeirrt, erblickt er von ferne ein ticht, 
bas ihm immer näher fommt. „ Er entdeckt endlich en 
fchönes Mädchen, die in der einen Hand ein Licht, in 


der andern ein Horn hält, auf dem fie von Zeit zu Zeit 


blaͤſt, und um fie herum war eine Menge wilder Thiers 
aller Art. Sie wird ihn gewahr, nennt ihn bei ſeinem 


Namen, und fragt ihn, wie er hieher gekommen? vor 


Furcht und Schaam vermag er nicht zu’ antworten; 
fie troͤſtet ihn, und fage ihm, daß er Im Reiche dee 
Circe fei, und fie wäre efne ihrer Dienetinnen, bie - 
dieſe in Thiere verwandelte Menſchen auf bie Weibe 
treiben muͤſte. Damit Circe feine Geftale nicht fähe, 


\ ſollte er nur-mit Diefer Heerde auf allen Vieren Prien 
hen. Diefes- “dar er, da er kein Mitel fabe zu ein 
rinnen. -.. 


Cap. IL. "Nacdem er eine Stunde fo fortgen.. 
krochen war, Fam er an einen Graben, wo er durch⸗ 


waten mufte, ‘und-enbfich in einen Pallafl. Das Licht 


würde nun ausgelöfcht, und er befand ſich in einem wei⸗ 
Aweiter Theil. ® ten 


33 Erſtes Ham, 
| Waters des Vaterlandes. Mitten unter dem verwirr⸗ 
ten Zuſtande feines Vaterlandes und den Nachftelluns, 


gen wider fein Seben, war er faſt allein der Wiederhere 


‚.  fteller der griechiſchen Litteratur. - Er befchügte-beifich 
den beruͤhmten Griechen Chalchondylas, Die beiden 


groffen Philologen Marſtlio Ficino und Angels Po- 
liziano; und unterhielt den Laſcaris zu Conſtantino⸗ 


pel um griechifehe Handfchriften zu fammeln, bie nod) 
in der Saurentinifchen Bibliechek, die won ihm den 
Damen führt, aufbewahrt werben. Er ſelbſt war ein 
berühmter Dichter, und ahmte dem Petrarca mad. Er 
hat guerft ein Muſter von ordentlicher Satire in Ita⸗ 
lieniſcher Sprache. in-feinem beruͤhmten Beoni gegeben, 
worinn er die Voͤllerer ſeiner Zeit durchzieht, und die⸗ 


— 


| . felbe auf die lebhafteſte und bichterifchte Weife ſchildert. | 


Ein nicht weniger berühmtes und angenehmes ſatiri⸗ 
ſches Werk von. ihm iſt auch die Compagnia del Man» 
tellaccio, worinn er fich uͤber die Heuchelei und den 


Aberglauben feiner Zeit fuftig mache. Er ward ges 


. Bohren 1448. und ftarb 2492, * 
Racolta delle Poefie volgare de Loreaza- deMedic, 
In Vinegia, Aldo, 1555. 8. 


Eeo Baptifta. Alberti oder de Albertis. 
Er war aus einem adlichen Geſchlechte zu Florenz 
entſproßen, und glaͤnzte am Hofe des Lorenzo Me⸗ 
dici unter allen Gelehrten am meiſten, obgleich Gelehr⸗ 
ſamkeit nur fein Nebenwerk war. Durch feine Kennts 


ni 
9 Meinhards Verſuche IE, MER ©. 1. f. ⸗ 
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aß in der Baukunſt erwarb er ſich den Namen ds 
florentiniſchen Vitruvs, und nach feinen Grundrißen 
wurden zu Slorenz, Mantua und Rimini die herrlich, 
ſten Gebäude aufgeführt. - Er war 1398. gebohren, 
und lebte bis ums Jahr 1486. Außer feinen Echrife 
ten, weiche Die Mahlerei, Baufkunſt und Politik ber 
treffen, fchrieb er auch hundert Fabeln; die Bartoli 
ins lateiniſche überfeßte, und welche Leßing lange Zeit 
vergebens ſuchte. Sie ſtehn verbeutfcht von Herrn 
Meißuer in der Quartalſchrift fr ättere Litteratur ‚und 
neuere Lectuͤre. I. Stuͤck. 1783. $eipz in 8. Die vor 
zuͤglichſte ſeiner philoſophiſch · ſatiriſchen Schriften iſt 
folgende: | 
5 Leönis Baptiflae Alberti Momus. _ 
Zu Erde ſteht: Romae ex aedibus Iacobi Ma. Ro. 
—— Bibltopol. ı 520. 4 Ohngefähr 26 Bor . 
„ Goͤtze fagt, es wäre nur ein einzigmal gedruckt, 
amd von Jacobo Majochio dem Cardinai Petrus Ae⸗ 
eoltus zugeſchrieben worden ); Allein eg iſt zweimaht 
zu Rom i in einem Jahre lateinifch i in 4. und in fol: und 
auch in einer Sealienif hen Ueberfegung. herauskom⸗ 
men), Es iſt ſeltſam, wenn Goͤtze fagt, er koͤnne 
mehr von ber. Seltenheit als dem Inhalte dieſes Bu 
ches Nachricht geben, da er es dach vor ſich hatte. 
Es iſt ein Werk voller mit und Spuren, daß es ein 
IJ | u 
4) Gohene Merkwuͤrdigkeiten der. Kinisl. Bibliothel u 
Dreßden. X Band. ©. 86. 
0) Bär, ältere Zieraiur und neue kectuͤr. J. ©. 1783. 
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großer Kopf geſchrieben hat. Es if in vier Bicher 
abgetheilt, und führt den Titel Momus, weil darinn 


die Götter, ober vielmehr: die Menſchen getadelt wer« - 


- den; und ift eine finnreiche Satire. wider die Fuͤrſten 
und. Hofleute. "Paul Jovius urteilt, daß viele 
glaubten, es kaͤme den: Werken. her Alten gleich 9). 
Ddiaolieniſch kam dieſe Satire unter dem Titel Heraus: 
von. ‚Momo, overo del: Prinsipe. 0: 8 
Sie ſteht euch in. feinen Opulcols morali. Venet, 1568. 
4. und murbe ven Aug. de Almacan ins:Spaniſche 


Deren. Madrid 1598. el ne 


"Antonio Binciguerra, 
War Secretär ber Republik Venedig, und Blüte 
um das Jahr 1480. Die Italieniſchen Satiren, die 
dor feiner Zeit herauskamen, fuͤhrten nicht den Namen 


| der Satiren; er aber it der erfte, ber unter ben Max . 


‚wien Satiren einige in terze Rime geſchrieben hat; 
Nie ſind aber- mehr ernſthaft als lächerlich, ‚geben. nicht 
lanf befontre Gegenſtaͤnde, fonbern find überhaupt wi. 


der Laſter und Thorheiten gerichtet, und die Sprache 


Heniche rein. Ihm folgten Arioſto, Ercole Benti⸗ 
vogli, Luigi Alamanni, Pietro Nelli und viele an⸗ 
dre nach. Seine Satiren ſtehn in der Sammlung der 
fieben Bücher von Satiren, welche Stancefco San 
ſovino herausgegeben der. | 

Anto⸗ 


4) Momus ſummae gratiae Dialogus, ac ideo eus'an- 
tiquis operibus multorum Ionen comperandus. 
. Raul Tovins, in Llogiis. Ä 
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Antonius Urceus genannt Codrus. 
Einer der gelehrteſten Männer. des funfzehnten 
Jahrhunderts zu Kubiero in dem Gebiete von Reggio 
1446. gebohren, wurde im 23 Jahre feines Alters 
Lehrer der fchönen MWiflenfchaften zu Forli, und unters 
richtete befonders den Sinibaldo Ordelafo, einen 
Sohn des Pino Ordelafo Herrn diefer Stadt. -. Als 
Diefer einft zum Urceus, da er ihn antraf, nad) gewoͤhn⸗ 
licher Art fagte: Antonio, mi raeccommando, ant- 
wortete ihm dieſer: Dunque Giove à Codro fi rac. 
commanda. Won diefer Zeit an nennten ihn feine 
Schüler Codrus, welchen Beinahmen er aud) behielt, 
und verorbnete auf feinen Grabftein zu feßen: Codrus 
eram. - Won Forli gieng er 1482. nach Bononien, 
wo er 18 Jahre lehrte, und ftarb im jahr 1500. Bei 
feinen $ebzeiten hielt man ihn vor einen fogenannten 
flarfen Geift und Epifurder. In ſeinen Reden die er 
hielt, wenn er die alten Echrifefteller zu erklaͤren an⸗ 


: fieng, findet man wirklich eine mehr als eyniſche Frei» 
beit, welches damals nicht ungewöhnlich war, wie aus 


den Reden des Philelphus und Philippus Beroal⸗ 


dus des aͤltern erhellet. Sein Latein iſt nicht gaͤnzlich 
ohne Fehler. Er war ein großer Verehrer bes Homers 
und .beforgte felbft feine Hauswirchfchaft, daher: ftelle 
ihn Mantuanus in ſeinen Waͤldern (Silvae) als einen 
Mann vor, der den Homer auf den Knieen liegen hat, 
mit der einen Hand einen Topf am Feuer abſchaͤumt, 
und mit der andern den Dratfpieß dreht: 

| 4 Ries 


\ 
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macht. Endlich warf er gar einen Unwillen auf den Die 
ter, ba biefer-ihn wegen feinen ſchwaͤchlichen Geſundheit 
vicht nach Ungarn begleiten konnte. Er trat alſo 15 19. 
in die Dienſte des Herzogs Alfonſo, der ihn auch zu 
politiſchen Geſchaͤften gebrauchte, und ihn an Jultus IL 


u fandte, ‚um fich wieder mit ihm zu verfühnen, welche 


Geſandtſchaft aber. fo unglücklich ablief, daß ihn dee 
Pabſt wollte ins Meer werfen laßen. Er übergab ihm 
ouch die Regierung ‚eines Ortes in Grafagnana. Er 
farb zu Ferrara im Jahr ı 533. geehrt und arm. 
Wie ſehr diefer Dichter zur Satire geneige war, erhel- 
let nicht allein aus feinen noch) übrigen eigentlichen Sa» 
tiren, ſondern auch aus vielen Stellen in ſeinem Or⸗ 
lando furioſo, wo er ſelbſt der Paͤbſte nicht verſchont. 
So fand Aſtolfo im Mond, unter ben Dingen, die. 
auf Erden verlohren gegangen, und im Mond gefamms 
Vet werden, auch einen großen Saufen von mancherley 
Blumen, ber ehebem einen guten Geruch hatfe, aber iß6- 
heftig ſtiakt. Diefeg war nad) ber Ausſage des Dich⸗ 
ters, das Geſchenk, welches Eonftantia dem ‚gutem 
Pabſt Silveſter gab. _ 
Die fieben Sariren des Arioſts find Briefe, die 
ei felnen Brüdern und Freunden zufchreibt, und Werke . 
feines männlichen Alter, Er ift in benfelben mit ſei⸗ 
nem Schickſale nicht zufrieden, und klagt beſtaͤndig über 
die ſchlechte Belohnung ſeiner Dienſte; uͤberhaupt ent⸗ 
halten fie eine vollkommne Abbildung feines Gemuͤths⸗ 
- tharafters. Die Geiftlichkeit muß befonders feiner für 
rien Geißel berief, Ä 
Die 
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Die erfte Satire, die an feinen Bruder Alexan⸗ 


der und an ſeinen guten Freund Ludwig von Bagno 


gerichtet iſt, hat hauptfächlich den Cardinal Hippolyt 


von Eſte zum Gegenſtande, der uͤber ſeine Verweige⸗ 
rung mit ihm nach Ungarn zu reifen unwillig war; 


dem er deswegen manchen heftigen Streich verfegt, und- . 


uniig iſt, daß er ſeine Gedichte ſo wenig ſchahet. 


In der zweiten Satire an ſeinen Bruder Galaßo 
one er bes Römifchen Hofs und ber Prälaten auf 
eine ſehr bittre Weiſe. Er ſchreibt ſeinem Bruder, 
daß er nach Rom reifen muͤſte, und bittet ihn, eine 
Kammer und andre Nothwendigkeiten dort zu beſtellen. 


Unter andern Dingen, ſoll ihm Galaßo einen Koch 


ſchaffen, mit dem er zufrieden ſeyn will, wenn er nur 
Kuh⸗ und Sammelfleifch fochen kann. Denn, fagt er, 


ich verlange feinen folchen, ber mit ber Brühe verſchied- 


ner Speiſen, den Hunger, wäre er auch ſchon geſtor⸗ 
ben und begraben, von Todten zu erwecken gelernt hat. 
Ein ſolcher mag immerhin ſeinem Herrn, der nur den 
Miſt zu vermehren gebohren iſt, den Bratſpieß, ben 
Tiegel, und die Schnautze bis an die Ohren mit Fett 
ſchmieren. Er vn feinen higigen noch unge 


wäfchten Wein — „Diefen mag der ſchwaͤrmende 


Moͤnch trinken, wenn ee ſich im Letorat einſchließth 
indeß daß das nuͤchterne Volk augen auf ihn wartet, 
damit er das Evangelium auslege. Er ſteige hernach | 


. roͤcher als ein abgeſottener Krebs auf dig Kanzel, und 
lärme und deohe, no jedermann ſich davor enfege, « 


Ba 1 Die 
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- Die dritte Satire an Hannibal Malatuzzo, 
feinen Better, fchrieb er, ba er in des Herzogs Alfonſo 
Dienfte.getreten war. . Er tadelt die after und Thor» 
beiten im Allgemeinen, und befonders das Hofleben 
und die Sucht den Bornehmen zu hofieren, welches ihm 
Das Kenrizeichen eines feichten und niedertraͤchtigen 
Charakters zu fen ſcheint. „Weil du, o Hannibal, 
wiffen willſt, ob mir die veränderte Buͤrde ſchwerer 
ober leichter vorkommt, ſo fage ich dir mit zwei Wor⸗ 
den, daß mir beide Bürden auf gleiche Weife mißfals 
fen, und es beffer wäre, wenn ich weber ber einen, 
‘noch der andern unterworfen wire — Wer. Ritter 
oder Earbinal werden will, der diene Königen, Her⸗ 
gegen, Carbindlen und bemPabfte. Ich nicht; denn 
ich achte weder diefes noch jenes. — Eine gebratne 
Ruͤbe ſchmeckt mir zu Haufe beßer als Feldhuͤner und 
Echmarzwild an einer fremden Tafel. Ich liege auch 
fo guet unter einer fehlechten als einer feinen und gold» 
nen Dede; und es freut mich mehr meine trägen Glie⸗ 
der ruhn zu laffen, als daß ich prahfe, meine Decke fei 
aus Scythien, Indien oder Aethiopien.“ | 
Die vierte Satire an Sigismund Maleguʒʒo 
iſt von Ariofto zu Caſtelnuovo in der Provinz- Gar . 
fagnana, wo er Statthalter war, gefchrieben worden, 
Er tadelt feinen neuern Aufenthalt, und das Amt, das 
w verwalten muß. 
"Die fünfte Satire an. Zannibal Malegnzzo. 
Dee Dichter giebt in dieſer Satire feinem Vetter, der 
Aqh verheirathen will, gute Lehten, wie er eine Braut 
waͤh⸗ 


\ 
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wahlen, md ſich im Eheſtande mit ihe verhalten foll; 
wo er immer Gelegenheit findet, die Fehler des Frauen⸗ 
zimmers auf eine beißende Art zu tadeln. Ein oder 
. gwei Zoͤtlein nimmt er ſich auch nicht übel, fälle fehr ins 
natürliche und nennt Dinge mit ihrem eignen Namen, 
die man in Schriften nicht fo nennen foll; daneben im⸗ 
mer ein Ausfall auf die Geiftlichen. Unter andern 
ſagt er, „Ich bin jederzeit der Meinung gewvefen, daß 

Bein Mann. ohne. Weib vollkommen feyn koͤnne. De 
kein Weib har, kann nicht ohne Sünde feyn; denn 
wer nicht von dem Seinigen leben Fann, der ift gezwune 
gen auswärts zu betteln, ober zu fehlen; und wer eine 
mal gewohnt ift in fremdes Fleiſch zu picken, der wird 
leckerhaft, und will heute Krammsvoͤgel ober Wach⸗ 
teln, morgen Fafanen und übermorgen Feldhuͤner. Ein 
folcher weiß nicht, was die Siebe ift, und was fie vor 
Pflichten mit fi) bringt; . daher kommt es, daß die 
Pfaffen ein fo unerfärcliches und aufn Geſindel 
nd. . 

— — e quindi awien, che i Preii | 
Sono ſi ingorda e ſi erudel canaglia. 


Das Mittel, welches er feinem Freunde vorfchlägt, 
daß feine Frau feine Hure werde, iſt fein "andres, als 
— ber Ring des Hang Earvells, deßen auch Ra» 
belais gedenkt. Doch meint er auch diefes Mittel 
wuͤrde nicht helfen, wenn das Weib fich vornaͤhme ben 
Mann n. bergen. — 


1 . 
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Die fechfte Sative an Pietro Bembo. ® 


bittet ben Bembo fuͤr ſeinen Sohn Virginio einen 


— 


wuͤrdigen Lehrer zu ſuchen, und tadelt die Sitten und 
Lehrart der Lehrer ſeines Zeitalters. Dieſe Satire hätt 
man, einige. Zoten ausgenommen, für die fehönfte un. 
ter allen, und weil fie an-einen fehr gefehrten Mann 
gerichtet war, fe bat er fie mit größerm Fleiß ausgear⸗ 
beitet, Er-Elagt gewaltig über die verberbte Sitten der 

damaligen Lehrer, und befonders in welch einem üblen 
Rufe bie Poeten lünden: . . 


Q noſtra male aventuroſa etade, 

che le virtudi, che non abbian mifli 
vizi nefandi, fi ritrovin rade! 

Senza quel vizio -fon pochi umaniſti. 
che fe a Dio forza non che perfuafe, 
Di far Gomorra, e i fuoi vicini trifti. Ä 

Ride il volgo, fe fente un ch’ abbia vena 
Di poefia; e poi dice; € gran periglie 
A dormir feco, e volgergli la fchiena, 


Die fiebente Satire an Bonaventura Difto filo. 
Diefe Satire ift Die Antwort aufeinen Brief, in welchem 


Piſtofilo, ber Secretär bes Herzogs von Ferrara, ſich 


anerbot, bem Dichter die Stelle eines Gefandten beim 


Pabft Clemens dem VII. zu verſchaffen. Arioft, der 
damals noch Statthalter in Grafagnana war, nimmt 


- ben Vorſchlag feines Freundes nicht an, theils aus 
Furcht, er möchte unter dem Pabft Clemens eben fo 
wie unter Ley X. in ſeiner Sofnung beftogen werben, _ 


e oo theils 
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et. aus Biedrmg ver eitlen Ehre, oder vielmehr 
“ weil ex, von Ferrara, wo feine geliebte OGrſolina woͤhn⸗ 
te, mit der er zwei natuͤrliche Soͤhne Virginio und 
Johann Dapuift erzeugt hatte, ſich nicht weit ente 
fernen wollte 9. Won feinen Satiren find mir folgen . 
de Ausgäben bekannt. (Sie kommen, auch: in der 


 , Sammlung des Sanſovino vor) Satire di Mefler 
»Lodoico Arioflo. In Venet. 1546. 8.ib. 1560. 12. 


Le medeſime Satire e Rime altre di Lod. Arioſto: | 


edizione data da Paolo Rolli. In Londra 1716..8 . 


Beilet hat eine Ausgabe Venet. 1538. 8. 
, Franceſeo Berni. Bernio, Berne) 
Einer von ben beften Köpfen feiner Zeit, der ein 
außerordentliche, Talent zur komiſchen Satire harte, 
wovon er auch felbft das Mufter gab, fo daß fie bei den 
Italienern von ihm ven Namen der Berneflifchen 
erhalten hat. Unter diefen Berneffifchen Dichter 
feift man Meiſterſtuͤcke der Satire an; nur Schade, 
daß die meiſten ſo ſchmutzig ſind. Frei von dieſem Feh⸗ 
ler find beſonders Caporali und Faggiuoli, und un⸗ 
fer den Neuen Gaſparo Gozzi. Baillet glaubt, 
er wäre aus Bibbiena im Piementeſiſchen gebuͤrtig ges 
buͤrtig geweſen, ‚andre ſagen, aus Bihbiena jm Toſka⸗ 


uiſchen, und Joͤcher aus Caſentino; er ſelbſt aber nennt 


feinen Geburtsort Amporecchio im Florentiniſchen. 
W 00oſſui 
1) Meinharde Verſuche Über die Italieniſchen Dichter 
N. Band ©. 125. ff. und Here Jagemann im NL, | 
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Coſtui ch’ io dico all’ Amporeechio nacque, 


.. Ch’ € famolo caftel per quel Mazetto. 
Poi fü condotto à Firenze, ove giacque 
Fin a diciannove anni poveretto.. 

- A Roma andö di poi com’ a Dio piacgne, 
Pien di molta fperanza, e di concetto, 
Di un certo ſuo parente Cardinale,_ J 
Che non gli fece mai ne ben ne. male). 


Er war bei Giberti Biſchof zu Verona Secretaͤr, 


und erhielt auch ein Canonicat zu Florenz. Paul 


Jovius ſchreibt in einem, ‘Briefe im Jahr 1535. vom 
31.Mai, daß Berni am Schlage geftorben wäre. 
Allein Nicolo Franco redet vom Berni in einem 


Briefe, den er im Scherz an den Petrarca richtet, im 


— 


> 


Jahr 1538. daß er noch gelebt, und von den Medici 


wegen feiner Fapitoli wäre aus Florenz gejagt worden. 


Woraus de Ia Monnoye fchließt, daß er nicht Die 
Familie ber Medici meine, fondern die Xerzte, und 
daß er im Jahr 1538. geftorben wäre”), Boccali- 
ni nennt ihn den gröften und beißendften Saciite, 
den je Italien hervorgebracht. haͤtte ; und dichtet, er 

haͤtte den Juvenal herausgefordert, um zu ſehn, wel⸗ 
he Sprache in ber Satire den Vorzug. hätte, die la⸗ 
teinifche oder italienifche; aber Juvenal hätte die Aus⸗ 
» foberung ‚nicht angenommen ”), Won den Ausgaben , 


| u Ä feiner 
H Orlando innamorato. L. 3. Cant. 7. 


m) Beillet Iugemens. T.IV. p. 152. not. 1. 


#) Boccalini Raggusgli di Pernafo. Centanl. hexr 60. 
b 264 
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feiner Schriften werde u in einer felgenben Abhand⸗ 
luug reden. > 


Warcellus Palingenins Sitellatus. on | 


Das $eben dieſes befannten Dichters ift noch mans 
cherlei Zweifeln unterworfen. Man kann weder das 
Jahr ſeiner Geburt, noch ſeines Tedes, noch die Zeit 
der erſten Ausgabe ſeines Gedichts mit Gewißheit an⸗ 
geben; ja man iſt noch zweifelhaft, ob er einen erdich⸗ 
teten oder feinen eignen Namen führe. Es iſt zu ver 
wundern, baß Niemand it den beiden vorhergehenden 
Jahrhunderten die Bemerkung gemacht, daß fein Na⸗ 

. me blös erdichtet fi. So viel Ih weiß, hat La 
Croʒe zuerft vermuthet, daß er den Namen 
Palingenius zu Ehren der Renata von Franka 
reich, - Herzogin von Ferrara, bern Gemahl 
Herkules IL von Eſte er fein Gedicht dedicirt 
, angenommen habe 9. Andre haben gemuihmaffet, ” 
es ſtecke unter diefem Samen Marſilius Sicinue, und 
Heumann hielt anfänglich ben 117. Antonius Flami⸗ 
nius vor ben Verfäßer. Endlich fchrieb' Facciolati 
aus Padua an den Abt Fabricius, der wahre Verfaßer 
heiße Pier Angelo Manzolli, welches das Anna⸗ 
gramma von Marcello Palingenio wäre?), So un⸗ 
einig iſt man auch über den Namen Stellatus. 
Bayle glaubt, er bäste ſich ſo genannt, weil ein jedes 
⸗ von 
Bayle DIE Palingenius (%) 
n Heumanni Poecile Tom. IL EB I Darı. u 


— 


Li 
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von ben Büchern feines Gedichts ben Namen von einer 


Sternbilde des Ihierkreifes führe; und de la Mon⸗ 


noye meint, biefer Name zeige feinen Geburtsort an, 
wekher Stellata oder Stellaba in bem Gebiete.ivon 
Ferraro wäre ). "Johann Ludolph Biwemann 


| glaubte doch noch, daß Marcellus Palingenius Stel. 


latus ber eigne Name des Verfaſſers wäre, weil dieſer 


Name zu Anfange des erſten Buchs als ein Akroſti· 


chon ftimde ). Das: Wort Marcellus kommt auf 
dieſe Weiſe noch einmal zu Anfange des ſiebenten Buchs 
vor. Ich getraue mir dieſe Widerſpruͤche nicht zu ent« 
ſcheiden, welches vieleicht Facciolati am beiten hätte 
thun Finnen, wenn er ung Nachricht von feinen Lebens⸗ 
ümftänden gegeben hätte. Es pol diefer Palingenins 

eibarzt des oben gebuchten Herkules II. von Eſte gew⸗ 
ſen ſeyn; den er auch fein Buch dedicirt hat. Aber 
wenigftens muf.gr es noch nicht zur Zeit der Dedica⸗ 


tor geweſen feyn;. denn damals kannte er den Herzeg 


von Ferrara noch nicht, ſondern ſagt num, er wäre zu 


Ähm gerelfet, weil ihm ber gefehrte Antonius Muſa 
Braſavolus Kofnung gemacht ‚ der Herzog wuͤrde 


bas Bud) gnaͤdig aufnehmen. - Andre meinen, er woͤre 
ein gelehrter lutheraner geweſen, den die Herzogin von 
Ferrara, Renata von Frankreich an ihren Hof aufge⸗ 
nonimen und beſchuͤtzt hätte). Sein Buch führe den 


Titel 


Nß Bäiller Tom. IV. p.45. not. 16, 
) Bunemanni Catalogus librorum reriffimerum. p.110. 


“ 9) Abrehami Sculteti annales Evangelü senovati, füh 


an 1509; ** 
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Zitel: Thierkreiß des Lebend. Thomas Scau- 
ranus zeigt in einem Gedichte, welches an den Leſer 
or dem Werke ſelbſt fee, d dem Snbet befelben in Dies 
ſen Worten anı . ..: 


Quae fine ſumma böna, et quo vado ducere vitam 
Conveniat, praelens hoc tibi pandit opus. . 


Barum Plingeniu⸗ dem Bebichte den Namen bes 

Thierkreiſes bes Lebens gegeben, wird eben deeelbſt alſo 

angezeigt: A . 

Lodiacus vitae fertur: quia re per fi 

Dudta nitet, ceu fol per fua ‚figna means. 

Majoremque vt fol mundum, fic ille minorem ‘ 
„Wuftrat, vegetat, ornat alitque liber. 


Scaliger tabelt den. Verfager, baß er jedem Bich 
Ben Damen eines Sternbildes aus: dem Thierkreiſe ge⸗ 
geben, weil ber Inhalt niche damit übereinftimmez 
allein. er hatte ber Herodot ſchon zum Worgaͤnger, Dar 
feinen Büchern auch ben Namen der neun Mufen gab, 
ohne daß ber Inhalt diefer Benennungen angemeßen 
war. Scaliger meint, es waͤre ganz unſchicklich, daß 
er im Widder vom hoͤchſten Gute, im Stier von Ver⸗ 
folgung ber Laſter, im Loͤwen von der Gluͤckſeligkeit, in 
‚der Jungfrau von ber Verachtung bes Todes handelt; . 
er hätte im Widder von ber Kindheit, im Stier von - 
der Jugend, in den Zwillingen vom Juͤnglingsalter 
handeln ſollen u. ſ. f. Er glaubt auch,» es koͤnnten 
Diele taufend. Verſe wesbleiben, denn wenn er einmal 
. über 


\ 


\ 
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äber eine Materie wäre, fo rafte er alles zuſammen 
was darauf nur irgend eine Beziehung hätte, und 
könnte fein Ende finden"), Es iſt nicht zu leug⸗ 


nen, man findet bier und da ſcholaſtiſchen Wuſt, 


‚ und feind Philoſophie taugt oft gar nichts, wo er die 

Eindwuͤrfe der Freigeifter-zu hoch treibt und fie fchleche 
“ beantwortet; z. B. im Storpion, wo er unterfucht, 
ob Gott die Urfache der Suͤnde fei, weil er das Boͤſe 
zuläßt, und nicht hindert?). Dem ungeachtet ift niche 
zu keugnen, daß einzle gute möralifche Gedanken, die 
treflich gedacht find, ‚häufig vorkommen. Uebrigens 
iſt das Gedicht durchgaͤngig ſatiriſch und mit großer 
Freimuͤthigkeit geſchrieben; es werden in demſelben die 
boͤſen Sitten überhaupt, die Hoſſchranzen, die Allwiſ⸗ 
ſerei und beſonders die Geiſtlichen der Roͤmiſchen Kir⸗ 
the, die Paͤbſte nicht ausgenommen, auf das bitterſte 
durchgezogen; wovon ich nur einige wenige Beiſpiele 
vorlegen will, Von der Reformation Lutheri, und wie 
man ſie zu bindern geſucht, redet er ſelgendergeſtaltz 


Glemens Martinym cupiens abolere Lutherum. . “ | 


Atque ideo Hilpanas retinet nutritque cohortes: 


Non difceptando, aut fubtilibus argumentie 
Vincere, fed ferro mayult fua jura tueri. 
Confilium valeat, valeant commenta Lutheri, 


"Pontifices nunc bella j juvant , funt caetera nugae; 


Nec praecepta patrum, 3 nes Chrifli dogmata curant. 


laclane 
2) Scaliger Poetic. Lib. u. p. 293. 


») Im Scorpius, p. m. 227, fgg. (edit. Lugdun. 1566, 12.) 
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lactant ſe domittos rerum, er fibi cundta licere, 
Qui vis ft, jus non metuit, jus obruitur vi, 

Sed nor hine focik lucrum fpedtemus, et inter 

Tot caedey, multorum animas ad averna feremus v) 
Mon dem böfen Erben der Damaligen Geiſtlichen: 
Quis non moechatur? myflas-vafrique cuculli, 
Quosbaftos’decet ipfe, palam cum pellicibps, vel 
Furtim cum pueris, niafronis virginibusque 

Nodte dieque fubant: funt qui: confanguincerum 
Inguinibos gaudent, ineunt pecudes qnoque multi: 
‚Et rura et  fivae Anfarnes, vrbs quoque lupanar 5). 


An einem andern Orte erzaͤhlt Merkur der eben 
aus der Hoͤlle kommt, dem Dichter, daß die Hoͤlle, 
wegen der vielen verdammten Menſchen zu enge wer⸗ 
de, und daß ſich Pluto wundre, warum ſein Bruder 
im Himmel die Mönche und Pfaffen nicht in Himmel 
. wähme, da fie doch fo ſchoͤne in den Kirchen fingen, die 
Glocken Fluten und räuchern koͤnnten, ſondern fie pm in 
ſolcher Dienge in die Hölle ſchicke als Stiegen in dem . 
ißen Apulien wären; ja daß er aud) fogar Päbfte 
inſchicke, ‘welche dort‘ aͤrger als andre Merſchen g 3m 
"martert wuͤrden: 


| — — — — Vel cur 

Ile a meus u fraer, qui poflidet aethera, Saltem 

, . | „Preby: 
w Capricsrans Pat 207. v1 ge 

“®) Wirgo P.164; v4 Bu 5 * 


ůwener En 


ie _ 


J . 
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äber eine Materie wäre, fo rafte er alles" zuſammen, 
was darauf nur irgend eine Beziehung hätte, und 
koͤnnte kein Ende finden’). Es iſt nicht zw leug⸗ 


nen, man findet hier und da ſcholaſtiſchen Wuſt, 


und-feind Philoſophie taugt oft gar nichts, wo erdie 
Einwuͤrfe der Freigeifter zu hoch treibt und fie ſchlecht 


“beantwortet; 3. DB. im Storpion, wo er unserfücht,. 


ob Gott die Urfache der Suͤnbe fei, weil er das Boͤſe 


guläßt, und nicht hindert?). Dem ungeachtet iſt nicht 
zu leugnen, daß einzle gute möralifche Gedanfen, die - 


rreflich ‚gedacht fü ‚find, häufig vorkommen. Uebrigens 


iſt das Gedicht durchgaͤngig ſatiriſch und mit großer 
Freimuͤthigkeit geſchrieben; es werden in demſelben die 
boͤſen Sitten uͤberhaupt, die Hoſſchranzen ‚ die Allwiſ⸗ 
ferei und befonders die Geiftlichen der Roͤmiſchen Kir⸗ 


. be, die Paͤbſte nicht. ausgenommen, auf das bisserfte 


durchgezogen; wovon ich nur einige wenige Beiſpiele 


vorlegen will, Bon berXeformation Sufheri; und wie 


wan ſie ie hindern geſucht, redet er ſolzendergeſtat: 
Diemeine Martinym cupiens abolere Lutherum.. . \ | 


Atque ideo Hifganas retinet nutritque cohortes: 


Non difeeptando, aut fubtilibus argumentis . 


‚ Vineere, fed ferro mayult fua jura tueri. 
. Confilium valeat, valeant commenta Lutheri,. 
"Pontifices nunc bella juvant , funt caetera nugae; 


Nec praecepta patrum, ı nes Chriſti  dogman curant. 


Iadtapt 
2) Scaliger Poetic. Lih. u. p. 793. 


2 Sim Scorpius, p. m. 227, faq. (edit Lugdan, 1566 12) 
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lachat fe domitos rerum, er fibi cuncta lieere. 
Cui vis eſt, jus non metuit, jus obruitur vi, 

Sed nos’hine focif lucrum fpedtemus, et inter 
Tot caedey, multorum animas ad averna feremus "): 
Bon dem böfen Leben der damaligen Geiftlihen: ' 
Quis non ımoechatur? myflas vafrique cuculli, 
Quostaftos’decet ipfe, palam cum pellicibus, vel 
Furtim cum pueris, niafronis virginibusque 

Nocte dieque fübant: funt qui confanguineerum 
Inguinibüs gaudeht, ineunv pecudes qnoque multi: 
‚Et rura et ſilvae inſamor, vrbs quoque lupanar *). 


An einem andern. Orte erzaͤhlt Merkur, der eben 
aus ber Hölle kommt, dem Dichter, daß die Hölle, 


wegen der vielen verdammten Menſchen zu enge wer 


de, und daß fich Pluto wundre, warum fein Bruder . 
im Himmel die Mönche und Pfaffen nicht in- Himmel 
. ‘wähme, da fie Doch fo ſchoͤne in den Kirchen fingen, Die 
Glocken Tduten und räuchern koͤnnten, fordern fie ihm in 
folcher Menge in die Hölle ſchicke als Stiegen in den . 
| beißen Apulien wären, ja daß er auch fogar Paͤbſte 
hinſchicke ‚ welche dort aͤrger als andre Menſchen ⸗ | 
inartert wuͤrden: 
—— — — Vel cur | 
Den imeus Äiater, qui poflidet aethera, Salem 

u | | „Preby: 
» Caprisorans Dame 27.1.1 2 u 
DRoA, 3) 272 DE IE 
Gweher heil, Be 5 
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Presbytetos,. frdtres, Maſonachos, non sccipit intra- 

' Septa poli, fedesque fuas, et continer illi 

Non pudet, hos hoinines, qui ia templis tem ben 
cantant, 


| Quaque die, et ſacxis in —*— aers fatigant, 


Qui iot thura adolent. tot ſrortorum milgrentur, 3 
Qui ſolvunt alios, ſua erimina fölvere nolunt, 
Qui veſpillonum funguntur muners, et ornant 

. Tompla Deum ſtatuis, pituris atque fepuleris: : 
Mittere ad infernas fedes, et pledtere,poenis, 


_ Millia quot non fert fitiens Apulik muſcas? 


Pontifices etiam ſummos nihil ille veretur, 
Imino iubet cundtis aliis pejora fübire 
"Supplieia, vnde Er&bo miferi &lauduntur in itho, ° 


| Arque illic miris eruciatibüs afficiuntur 7). 


oo Da Palingenius auf dieſe Weiſe beſchueeben bag . 


fo-ift es garnicht zu verwundern, daß er in dem Inder 
der verbarhnen Bücher die Ehre hat in ber. oberſten Claße 
der Ketzer zu ſtehn und vor einen Lutheraner ausgegeben 
‚ wird; ja fein leichnam wurde nach feinem Tode aus⸗ 
gegraben und verbrannt, welches ſein Zeitgenoß Gyral⸗ | 


di, der mit ihm in einem Sande lebte, beſtaͤtigt u 


Daß er aber ein. $utheraner. geweſen, iſt grundfalſch 
denn in feiner Zuſchrift zeigt er ganz klar, daß er kathe⸗ 
liſch war, und ke noch hinzu, wenn er ja hier oder daͤ 
Ä ſoollte 

4) Cepricornus p. 279. v. 1. ſaq. = re 
® Gyraldi de Poet. fuor. temper. ‚Dial. IL 2.569, Roft 


ejus mortem in ejus Gineres ſaevitum eh, ob impis- 
tatis erimen. 5 , 


t “ . 
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Alte gelgrt haben, ſo unterwerfe ex ſich Dar Cenſur ber 
farfelijcen Kirche R 

Die Zeie feines Todes fonn bei ——e — 
Nachrichten der Utteratur nech nicht alısgemacht were 
sah, und eben fo wenig weiß. man von feinen Lebens⸗ 
umſtaͤnden. Die Zeit, in welcher er fein Gediche ge⸗ 
ſchrieben hat, kann aus demſelben beſcermt werden, 
wenn der Verfaſſer ſagt: 

Hic comprenſum arcte tenujt me, et nei vexit 

Per media in terras; quo Tbufcus tempore Clemens 
Intra Felfineos habitane cum Caeſare muros 
Florentinam vrbem longa obfidiorie premebet '). 


‚ Es wäre alfo im Fahr 1531. gefchrieben, da Earl V. 
Florenz belagerte; und doch ſteht in den Valeſiana, 
3 es 
€) Palingen. in dedicat. Si tamen in tanto opere al- 
quid forte reperitur, quod a noſtra religione aliquan- 
tum diffentire videatur, mihi minime imputanduma, 
anfea. Nam dum alignando.de zebus philafophi- 
eis loquor, diverforum philofophorum opiniones re- 

' kero, preefertim Platonicorum. Quar fi falſae fant, 

, on ego, fed ipfi reprehendi debent: cum mes fit 

_ Intentio, a cathalica fide nunguam declinare. Quo- 

*eirca in omnibus, quae feripfi, orthodoxae Keclefise 

- ze humiliter fubjicio: eiusque cenfurem, vt virum 
Chriflianum deset, libenter accipio. 

H In Herrn Prof. Schmids Anweiſung zu den vornehm⸗ 
fen Büchern In der Dichtkunſt ſteht ©. 212. Palins 
genius wäre 1516, seftosben; welches vera ein 

Mruckfehler il. 
daicnrius Pi077. %.23-. 


m 


Herkules IT. von Eſte dedicirt; welches alfo nicht riche 
‚ „ug ift, denn in ber Dublcarfon ſelbſt iſt Feine Jahrzahl 
bemerkt ). Die erſte Auflage iſt folgende: -- '-- 


\ % , . . R » 
' B I — 


Eee 


es härte Datingenius fein Gedicht ums Jahr 15 30.08 | 


Zadiaruz Vitae, _Pülcherrinrum. opüs- ätque ‘vti- 
oc -iflumum ° 7 


Maroelli Pabingeni Stellati Po. ad Müftriff. 


. Ferrar. Ducem Herculem IL feliciter incipit. 


Venetiis Bermgrdinus. Vitalis Venetus. impreflit. 


8. ohne Jahrzahl ). Im Inder wich .bie Boaſelche 


Ausgabe von 1537. angefuͤhrt und bemerkt, daß ihr 


—— 


NBayle, Di& Palingenins. Rem, BR 0 


die ttalieniſche erſt gefolgt fei, welches alfa falſch it ) 


Sonſt ſind noch viele Ausgaben von dieſem Gedichte 
herauskommen, worunter bie zu Rotterdam 1723. 
vor eine von den beſten gehalten wird. Es ſind auch 


zwei deutſche Ueberſetzungen vom Palingenius en 


‚ben, - die eine von Johann Spreng einem deu 


Dichter und Notarius Publicus zu Augſpurg, welcher 


1601. geftorben; fi r e kam heraus zu Frankfurt 2564. _ 


8. 
.d) Valefiana. p. m 
e) Bunemanni Catal. libror rariſſ. p. 110. wo bie Bu 


wæegen dee großen Seltenheit auf 8 Rthl. geſchaͤtzt wird, 


; ., Buͤnemqun fchreibt auch, er Habe es in einem Auffake an 
Hermann Adolph Meinders K. Preuß. Kath und Ser 


> Phichefdhreiber bewieſen, daß · der wahre Verfaßer md 


lingenius Stellatus geheißen. Dieſer Meinde 
einen Kommentar über das Gedicht verfertigt. ©. —*— 


lens Nachricht von den Buͤchern ſeiner Sibliotpet, 3. IX. 
©. 38. 
Lv 
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2 * 1599. 8. Die andre von ı Macpenau, in 
Verſen 1743. 8 F 

Chriſtoph Wirſung Prediger yu Auspm a; cn ip 
2500. ebehbafelbft, gef. 1371. —— er, 
ſich die letzce Zeit feines sebens auf hielt) gab dieſes Ge⸗ 
dicht mit: einem gelehrten Cominentar heraus); won ' 
von — fast, dafs ihn Niemand tenne ). 


Agnolo Fivenzuola, rs 

u Sein wahrer Name iſt Agnao Nannini. Er. 
nannte ſich Fixenzuola nad) dem Namen eines Ortes, 
der an dem Fuße der Apenninen liegt, weil ſeine Fami⸗ 
fie aus dieſem Orte herſtammte. Er.felbft war zu 


- _ $lorenz gebohren, bluͤhte unter Leo X., war Abt zu - 


Vallombroſa, ward. Bifchof und flarb 1551. Nach 
ondern fall er noch 1545. gelebt:haben ). Er —3— 
weles ſowohl in Profa als in Verſen ſelbſt verfertigt, und 
‘überfegt; und in der Poeſte den Pfad bes. Petrarca, des 
Berni und ſeinen eignen betreten. Wie ſehr er hei den 
Italienern beliebt war, zeigen die. vielen Ausgaben ſei⸗ 
wer Schriften. Seine poetiſchen und proſaiſchen Wer⸗ 
ke zuſammen (die. Komödien und bie Ueherſetzung des 
goſdnen. Eſels des Apulejus ausgenommen). find her⸗ 
eusgefommen bei Giunti in Florenz ı 548 „eben da⸗ 
Pape VE 250 
-, N Milch, ‚Adami de yiis,philgfophoram.- Wifung 
und Freheri Theairum: p. 224 
| Bayle DI Palingenius, u 
» Oſmont. Ei akhaun 
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felbſt 1582. und 1552. Seine Gedichte beſondend 
von Saglia edirt. 1549. Unter feinen Gedichten ge⸗ 
ben bie Italiener feinen ſcherzhaſten und feinen Kos 
moͤdien ‚vor den ernſthaften ben Vorzug, obgleich die 
ſelben, wie Fontanini anmerft, . mit einer Freiheit 
geſchrieben find, Die ſich für feinen geiſtüchen Grand 
wenig ſchide. Won feinen Unterrrhungen der Thiere 
bat Herr Profeffor Schmit in Liegnitz einige überfege*). 
Er gehört hieher, weil er einige Satiren in reimlofen 
Werfen gefchrieben Hat; dieſes hat er faſt nur allein ge⸗ 
than, denn alle Italieniſche Saticen vom Ende des 
XVI. Jahrhundert hindurch ſind in Terze Mme, wie 
ſchon oben iſt angezeigt, worden. 


pie Nelll. | 

2 en ſhenbeſte und ſatiriſcher Dichter von Ola, 
Sanſovino vergleiche An toren der Leichtigkeir, mie 
bie er Verſe machte, den Ovid. Einige ſeiner Ger 
dichte ſtehn in ber Sammlung ber Kime Pidcevoli, 
und andre in ber Semmlung des. Sanſodins. Eine 
Sammlung feiner Satiren Mm auch beſonbers gerne 
unter dem Titel: 

, u pfimo e fecondo libro delle Satire alla Carlönas 
- "da Melfer Andrea da Beigamo. -(Pietro Nelli . 
| Sanefe.)” In Videgia, Paolo Gherardo. 1546. 
und eben daſelbſt per Comia di Trino 1542. 
aVol io 8. | 

Das 


, za 


R) Ralleniſche Anrkelogie1 TH. ©. 28. 
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Das erſte Bach chthält 16 Satiren, das andere 
a6. Naude in feinen Maſcurat &. 217. vergleicht 


biefe Satiren mit bed Regnier feinen, welches anzeigt, 
* er die Satiren alla Carlona sicht kannte. 


Zranceſco Negro. u 
Bon Baßano aus dem Venetianiſchen gebilrtig, 


Züberte feinen Blauben und erhielt zu Eleven in raus 


‚böabeen eine Schulbedienung . Er war ein Italleni⸗ 
fer Dichter, und ein gelehrter Dann, bee unterſchied⸗ 
pe Schriften herausgegeben hat, welche Geſner at 
führe ). Am befannteften ift er.wegen feiner fatirie 
ſchen Tragsdie vom freien Willen. Die Perfonen, 


bi ſich in biefern Trauerſpiele unterreden, fa folgende: 


F Fabio da Oflia belegrino 
Diaconato Maeſtro di eaſa di, Moif. Clere 
- Hermete Interprete. | . 
Telino ſpenditore. | 
RE Libero Arbitrio. > 
Difeorfo hıimano fegretario. 
Atto elicito Maellro di cala del Re, 
Bertuccio Barbiere della Corte, 
Amönio Cancelliere, 
Trifone Notaio. 
nt Orbilio fervitore. u 
NMonſ. M. Cler. 
IR . BE rare GE SER ‚ Capel- 


| 1) Conrad. Gelner Bibfietheca pes Simlerum. p.204. 
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Cꝛpellano di: Monf, M. Clero. 
Bieten Apoſtol. 

‚ Paolo Apoftola. - J J 
Angelo Rafaele, er 
Gratia giufificante, u 
Den Inhelt will ich mit bes Negro eignen Wonen 
herſetzen. Der freie Wille, ein Sohn ber Vernunft 
und des Willens, Regent Über’ die Provinz der menſcho 
lichen Sandfungen, kommt durch Huͤlfe eltiiger' Roten 
ſtiſchen Theologen nach Rom, als er baſelbſt wom 


Pabſte zum catholiſchen Chriſten und zum unüberröinde. 


‚ lichften Könige gemacht worden, "erhält er vom feiner 
Heiligkeit das Reich der guteir Werke. Hernach be 
rathet er mit: Hilfe feines Haushofmeiſterb Atlas: chi ' 
eitus die Bratia de Congtuo, und zeugt. mit jbe bie 
Gratia de Spnbigng. Nachdem er nun mit fi 5 | 
milie lange Zeit glüctich in biefern Keiche g ele 8 
ſommel: er ſich alıs dem Soll, der in: derbe h 
braäuchlich iſt, und das Verdienſt heit große Scha⸗ 
ge. Endlich erfährt er aus einem. Briefe des K. 
nigs Ferdinend ben ihm Doctot Eeciug überbringt, 
es bei dem Pabfte dapin bringe, daß begleichen Une 
ordnungen foll geſteuert werben. Aber indenn man dies 
fee vor bat, wird die Gratia juſtificans von Gott auf 
bie Erde geſchickt, welche dem Könige. heimlich den 
Kopf abhaut. Und nachdem endlich der Pabft vor 
‚von Annie e erkannt worden, rn er nach dem Rath⸗ 
un ’ ſchuite 
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ſdoirß⸗ Gottes durch das goͤttliche Wort nach und nad) 
E getoͤdtet werden "). 
Die: Originalausgabe. Bf ſchr (atmen Tragdbie 
führe den Titel: - Ä W 
Fragedia deF.N.B, intitolata Libero Arbeirio, 1 56 
4. Zwanzig Bogen. 
Della Tragedia di Mefler Francefco Negro Baſſaneſe 
intitolata Libero Arbitrio. Editione ſeconda con 
" -  gcerelcimento dell’ anno 1550. 12. Zwei und 
zwanzig Bogen. : Dieſe Ausgabe wird, weil fie 
vermehrt iſt, am meiften geſucht. ie. iſt auch 
ins Lateiniſche uͤberſezt worden. 
Liberum Arbitriuin, Tragoedia Franeifei Nigri Sof 
fannenfis. Nune primum ab’ ipſo autore la 
"fine feripta et edita 1559. 8. "Sie iſt auch Ing | 
frangoͤſiſche Überfegt worden, J 
er Tragedie du Roy. Frane- Arhitre, ‚mife par per« 
— ‚et aouyellemont traduite de Pltaliea 
‚en francais. ‚Clean Crefpin, Geneve) 1 558. 8. 
ls —— du Roi Franc- Arbitre, ‚en laquelle les 
abuse, pratiques et rufes cautelevſas de P’Antes 


i 





5 Cbhriſt font :au vif deslarces, dꝰun.ſtyl⸗ fort 


- plaifane et recrestif, et nouv. trad. de Plta- 

- dien en, Krangalı; 3 a Ville Franche: (Geasw) 
#559. 8. Ä 5— 

9 3 — Orten. 
Br Sipene Merftoßrdigteiten der Königl, Vbliothet zu 
Deeßden I Vand S. aor. vnd LIT Se 


Vz 
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Orrtenſio Lande, 2 


. Ein Medieus zu Mailand, aus Piacenza, bfüßte 


am bie Mitte-des XVI. Jahrhunderts, von deßen des 
‚ ben wenig bekannt iſt. Seine Werke ſtehn im Inder 


in ber evflen Claße verbothner Buͤcher, und er wird: it 
demjelben ein (utherifcher Theolage und Philoſoph ger 
nennt. Er gieng aus Italien nach) Deutſchland und 
nahm bie preteftantifche Religion an, wo er ein armſe⸗ 


Üges Leben foll gefühst Haben“). Goͤtze nennt ihn den 


naͤrriſchen Hortenſius Landus; allein der Mann 
war nicht fo naͤrriſch; er glaubte nur nicht alles, was 


jebermann glaubte, . und gehört unter die guten Schrifte 


fteller Italiens, ob er. gleich ſouſt mancherley Dinge an 
fich hatte, die nicht zu billigen find. Er hat ſeinen 


| Charakter. ſelbſt auf folgende Art, welches ein Kenn⸗ * - 


zeichen einer ſeltnen Offenberzigkeit iſt, geſchildert: 
Um. denjenigen zu gehorchen, welchen ich es ſchuldig 
Bin, und der es mir weniger als andre hätte gebleten 
follen, zaͤhle ich Diefen (den Ortenſio Lando) unter 
die Boͤſen und Zornigen. Er iſt öfters aus Keftigen 
Fahzorm in ſchwere Kranfheiten gefallen. Als !er zu 


Neapel geweſen, umb von jemanb große Gnade ·genoſ⸗ 


m y deffen Säußriemen ufguldfen er nicht wuͤrdig 


i war, " 


\ Fr 'Novslliero Ipliand! Tom. IH; - „Dei rimanente non 
gü fi pud negar fenze manifefto tortp il pregio di 
buono ed elegante ſerittre i in noftra volgar favelle, 
notandofi-in Inj fra le alre cofe una felice fpeditesze 


nel raecontere € nello efprimerfi, ‘che hon och ſorente 


ritrovaſi ne’ noſtri Serittoti del ſoe XVI. 


Pi 








WVon der Gatire. 123 
‚war, hat er wegen eines einzigen Wortes, eine Freund· 
ſchaft, die ihm Ehre, Nutzen und Vergnügen brachte, 
gebrochen. Ein einträgliches Gut, das ihm war ges 
fchenft worden, hat er aus Zorn ausgefchlagen. So 
bald er mit jemand zerfällt, giebt er alles zuruͤck, was 
er von ihm befommen hat; und der Zorn vermag mehe 
bei ihm, als die Siebe, die Dankbarkeit und die vers 
ſprochne Treue. Ich glanbe gänzlich, daß er nicht wie 
andre Menſchen aus vier Elementen beftehe, fondern 
aus Zorn, Gift, Galle und Hochmurf °). J— 
Er ſchrieb unter dem Namen Anonimo di Uto⸗ 
pia ein Buch unter dem Titel, die Beißel der alten 
md neuen Schriftfteller,, in welcher er diefelben . 
‚auf das ärgfte durchziehet. Vom Homer ſagt er zum 
Beiſpiel: wie ift es moͤglich, daß man ihn leiden und - 
kefen | kann ‚ba er fo oft wiederholet Tondapamloomes 
nos und os ephato? Wem find die fo vielen Both⸗ 
ſchaften allezeit mit einerlei Worten nicht beſchwer⸗ 
ha? Ber kann alle ſeine Thorheiten, mit Geduld aus⸗ 
J . Rehn? 
.\'4) Sette Libri de Cateloghi d varie cofe appartenenti, 
v  zıon folo.entiche, ma anche moderne. Opera vüls 
molto alla Hiftoria, et da eui prender ſi po tmaterit 
... di favellere d’ogni propofito, che ei mecorre. In Vie 
negia 1552. 8. p. 99. Diefes in Deutſchland faſt un⸗ 
Bekannte Buch enthält ein Verzeichniß z. V. von ſchoͤnen 
und haͤßlichen Leuten, von Liebhabern der Selehrfamteit 
I und Gelehrten, auch feiner Zelt von Tugenöhaften und 
..» Oußerhäften,, von Mädlien unb-Ungiädfiläen, von 
uten Feeunben, CEheleuterni, Mẽrdern u. Lande“ 
hat ſeinen Namen Bist 


— 


⁊ 
7 
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126. Erſtes Haupiſtuͤck 


ſtarb eben daſelbſt im. Jahr 1358. - Gewißermaßen 
Könnte man folgende Schrift von ihm unter die ſatiri⸗ 
ſchen rechnen. Exoticarum exercitstionum liber quin- 
tus decimus de ſubtilitate Hieronymi Cardani, worins 


"er aber mehr Fehler ſoll begangen haben, als er an ben 
Lardanus finden nen Eigentlicher aber ser 


hieher: | 
Iulii Caefaris Scaligeri adverfüs Defi derium Brafsnora 
orationes duae, eloquentiae Romanas vindices, 


' cum eiusdem epiftolis et Km) T olofse 


1621. 4 
Die Gelegenheit zu dieſer Schrift war folgende. . 


Die Gelehrten in Jealien im XVL Jahrhunderte gaben 


der Schreibart des Cicero vor aflen andern ben Vorzug 


und behaupteten, alle laceiniſchen Redner milßten ſich 


allein nach den Cicero biſlden. Die Gelehrten in Eng⸗ 
land, Frankreich und Deutſchland fegten. ſich biefer 
Meinung entgegen; und’an deren Spitze befand ſich 
Der große Eraſmus. Dieſes fehäbliche Vorurthel 
Auszotten ſchrieb er feinen Ciceronianus, five de 
optimo dicendi genere; worinn er fich über bie blinde 
Giebe der Italieniſchen Gelehrten aufhielt, die alle la⸗ 
teiniſche Ausdruͤcke als unächt verwarfen, welche im 


Cicero nicht vorfämen; und fällce ſelbſt über den Si - 
des Cicero fein Urtheil, und bewies fehe gründlich, 


daß man unrecht thäte, wenn man bie Fehler bes Ci» 


. sexe: nachahmen wollte, als feine Ausbehnungen, Die 


mwaͤhlige a re 2 pochträbenbe 
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. Von der Satire 427 
"Bebensarten, übertriebene. und bis zum Eckel ſchoͤnen 


Declamationen, feinen ewigen Egsifmus ‚ biefen Ue⸗ 

berfluß und zugleich Unfruchtbarkeit des Genies, wa⸗ 
durch erialle Arten, in welchen er ſchreibt, vermengt, 
und. fir eine einzige anfieht. Er ſteht immer auf der 


Rednerbuͤhne, ift immer Drater, felbft da, mo er nur 
‚ Poiofopd und Kunfteichter fepn follte. So ftreng auch 


Eraſmus ben Cicero tabelte, fo fühlte buch Niemand 
Kine Schönheiten beßer / als er. Er wollte nur nicht, 
daß man feine Fehler vor Schönheiten halten, und 
alle guten lateiniſchen Schriftſteller ihm zu gefallen 
verachten ſollte. Daruͤber entſtund nun in Italien ein 
‚großer $ärm, und man fehe dieſes Verfahren vor nichts 
"anders als Hochverrath in der gelehrten Republik an 9). 
Niemand hielt ſich vor faͤhiger den Eraſmus wegen 


| vieles Vergehens am Cicero zu züchtigen als Scaliger, 


der atı Eigenliebe, Stolz, Prahlerei und Neigung zu 
Laͤſterungen nicht leicht jemanden ben Vorzug Heß, ber 
allenthalben über feine Rirbrüder In Apollo den Dictd- 
tor und Praͤceptor fielen wellte. Daher vertheidigle 


ver nicht blos Den Cicero, ſondern er fiel mit der gröften 
Wuch über ben Eraſmus der, gegen den er ale de 
fhimpfungen ausfpie, Die nur ber Boshaftefte Kap zu“ 
erſumen in Stande if. Um von feiner fießreichen At 
anit feinen Gegnern umzugehn, eine Probe zu: geben, 


Wil ich nut bemerken, daß er fm unter andern Folgett- 
Der 
or Dir Oreitigteiten Aber den Eieme find ‚weitläufiger 


=, Hefcgeichen In Irail Merkwuͤrdigkeiten zur Veſchichte der 


Wen ER G.r15 fiı 


⸗ 


\ 


\ 
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128 Erſtes Hauptſtͤck. 
der Geſtalt hofierte: Eraſmus Romant nominis vom. 


. „ca; Eloquentiae fcopulus, latinae puritatis contami- 
nator, Eloquentiae, everfor, Litterarum camifex, 


omnium ordinum labes, omnium ſtudiorum macula, 
omnium "getatum. venenum, mendaciorum parens, 
furoris alumnus; Eraſmus furia, cuius ſeriptis inco⸗ 
lumibus Respublica five chriſtiana, five Jitterarie . 


flare mon: poteft; Erafmus coenum, Bufiris, vipera 


generis hnmani, monflrum „ cujus morkus peflilen- 


ciſſimi). 
Scaliger ſchickte bie aſt⸗ Rede Im Jehe 1529. 


nach Paris s, wo ſie erſt nach vielen Schwuͤrigkeiten im 


Jahr 1531. gedruckt wurde. Im Jahr 1600 wurde 


f e zu Coͤlln wieder gedruckt, unter dem Titel:- 
“ Oratio pro Marco Tullio Cicerone, contra Cieeronk 


anum Erafmi. ı 2. 


Erofmus fand fi ch üben bie Senbpeiten ſche belei 
digt, und feine Freunde unterdruͤckten alle Exemplare, 
bie fie konnten habhaft werden. Da Scaliger einen 


Brief vom Eraſmus zu ſehen bekam, vom 18. Mart. 


1535. worinn er von guter Hand zu wißen vorgab, 


daß Scäliger diefe Rede nicht gemacht hätte; fo 


glaubte Scaliger, er wolle dadurch zu verſtehen ge⸗ 


ben, daß er nicht im Stande geweſen fie zu verfertigens 
‚and arbeitete.gleich an ber zweiten Rede, welche zu Pa⸗ 


ris 1536. gedruckt wurde, obgleich auf den Titel das 
Jeht 1531. febe Eraſmus wuſte, daß man Ka 


‘p) Einen neue Bart von alten Shen, Pr wi 


% 
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Won der Se 15 
Bine wider I druckre, aber er bekam ſte sicht zu ſehn, 
denn er flach den 10 ul 1536.Alſo teren diejende 
geii „welche: dorgeben/ Eraſmus haͤtte alle Creme 
plare durch ſeine Freunde auffaufen und verbrennen 
laſſen. In ber Folge ſchaͤmte ſich Sealiger ſelbſt ſeiner 
Grobheiten gegen t den Erafnug, wie aus einem Briefe 
erhellet, den er an "Jacob Omphalius ſchrieb; more 
inn er piele Hochachtung gegen denſelben bezeigt, und 
ſogar Berfe auf feinen Tod ‚machte; doch iſt ex ihm her⸗ 
nach noch jederzeit hart in einigen feiner andern Werke 
begegnet . Der Jüngere Scaliger fagt, fein Vater 
hätte‘ eine Rebe wider den Erafmus verfertigt, bie Ihe 
Erafmus abgefprochen. hätte , weil er ein Soldat gewe⸗ 
| fen. Als fein Vater diefes. erfahren, hätte er eine ang 
dre. gemacht. , worinn er ſehr zornig geweſen wäre, 
Hierauf hätte Eraſmus alle Exemplare durch ſeine 
Freunde aufkaufen laſſen, ſo daß Feines mehr zu finden 
waͤre. Sein Vater hätte hernach die Narrheit eingefehn, 
daß er wiber den Eraſmus geſchrieben haͤtte. Er haͤtte 
auch viele Briefe wider den Eraſmus geſchrieben, wel⸗ 
che waͤren gedruckt worden, aber er (de Son) härte 
‚fe unterdrückt, und bie Eremplare vor, 72. Goldthalern 
Eſcus d’or) auffaufen laſſen, und befohlen, fie nach 
feinem Tode zu verbrennen. ‚Sein Vater hätte bem 
Eraſmus angegriffen,. daer noch Soldat geweſen waͤre; 
nachdem. er. aber. ftubiert 1 hätte er erfannt „daß Eraſ⸗ 
mus Kin großer Mann vaͤrk· Vieleicht, jegf er hing 


| zu 
ir; Wins manaen 35 XXL O8, — b 
Selen. Thai. de. 


Be (7 PIRPRAFFOGE 
‚zu, ‚hatte: wein Water ben, Exofumıs wicht. gelefen oder 
- nicht.verftanden ). Bayle hät bie mancherlei Fehler, 
die der — Soaliger hier begangen, berichtigen *. 


m u Bernardino Ochino. | 


& war einer von ben Geiſtlichen, welche i im xVvI. | 


Zahrhundert Italien verließen und die proteftantifche 
Religion amahnen, Er wurde im Jahr 1487. zu 
GSiena geboren, und begab ſich anfaͤnglich in ben Or⸗ 
den der Francifcaner, den er aber bald wieder verließ 
und Medicin ſtudlerte. Nach einigen Jahren kehrte er 
in den Orden wieder zuruͤck, und wurde wegen ſeines 


Woͤhlverhaltens endlich Generaldeftnitor. 1534 wur⸗ 


be er Capuciner und 1538. Vicarius Generalis des 
: Didens. Wegen feiner ſtrengen Lebensart und eifrigen 
Predigten war er bei Hohen und Niedrigen in dem grde 
ſten Anſehn. Zu Venedig wurde er mit einem ſpani⸗ 


ſchen Rechtsgelehrten Juan Valdes bekannt, der ihm 
etwas von Luthers Lehre erzaͤhlte. Als er nun etwas 
bavon predigte, wurde er verdaͤchtig und 1542. nach 


Rom gefodert; allein er traute dem Sandfrieden nicht, 


uiid fiobe noch. in dem Jahre mit Petro Martyre 
nach Genev; yon: da gieng er nach Augſpurg, denn 


yach England und wieder zuruͤck nach Straßburg. Im 


Jahr 1555. wurde er Prediger einer Italieniſchen Ge⸗ | 


meine in Zürich, Vier ı 563. mieber verlaffen muftes 3 
‚denn er hatte einige Zeit vorher feine Gefpräche her⸗ 
ausgegehem woriun man irrige Saͤte von der Dick 


z Scaligereni Securide p. 309. er 
Bayle Dict. Ereims;-Rem, LKL. a wu 
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Sm der Satire. | u 


2 woaberel und · der Eheſcheidung fand;. und weil er fie" 
nicht wiederrufen wollte, fo muſte er das Gebiete von 
Zürich verlaffen.. Er wollte den Winter über. mit ſei⸗ 
nen Rindern in Baſel bleiben; ‚allein auch ba lie man 
tn nicht. SNierauf dieng er in Fläglirhei Umftänben, 
yon Alter und Armuth gedruͤckt nach Polen, woraus 
Kon. aber ber Nuntius Commendon vertrieb; und ſo 
beſtchloß er nach Maͤhren zu gehn. Unterwegens wur⸗ 
de er nebſt feinen beiden E äßnen und feiner —— 
von ber Peſt uͤberfallen, and ſtarb au Slaucow im - 
Jahr 1 564. .. 

Er hat deel Schriften verfertigt, welche in die fe 
tiriſche Cafe gehören, namlich 

— nelli quali fi fcuoprano li abufi, Sciocheze, 

. ‚fuperflitioni, errori, idalatrie et impieta della 
bsinagoga del Papa, et ſpetialmente de ſuoi 
Preti Monaci et Frati, da Bernardino Ochino, 

1554. 8.: (Geneva, Gerardo.) 


Obgleich alle Schriften des Ochino fehr felten 
find, ſo ift doc) diefe die feltenfte unter allen, weil ber 
wäbftliche Hof faſt alle Exemplare hat wegſchaffen laſ⸗ 
‚fen. De Buͤre ſagt, es wären nur hundert Apologen 
in demfelben enthalten, und auch nicht mehr gedrucke 

worden "). Be Duͤchat ſchreibe, es hätte Dchino 
600. ‚dergleichen Apoiogen gemacht, wovon aber nur 
Das erſte Hundert im Jahr 1554 ohne Namen des 
J 2 Orts 
“) Micervne Nachrichten. xV. Th, e. 144. fe 
4) De Bare Bibliographie, "Theologie p. 436 
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132 Erſtes Dampf, 
Orte ind‘ des: Druckers herauseke mmen. Der ber 
ruͤhmte Wolf in Hamburg hätte ein Erempfar ger. 
abt, wovon er dem Ka. Eroze eine Abfkhriftvon. fe 
"er eigtien Hand in 8: verſchaft, ‚in weicher Form da 
Jalieniſche! Original wahrſcheinlich nie’); Daß 
Dchino fino Apologen.verfertigt, IR uoch nicht eur 
wieſtn; aber. 500 ſtammen gewiß um ihm her, .wia 
ans dem folgenden erheilen wird; und daß bie Italie- 
nifche Originalmisgabe in octav fei, .ift gewiß. Ex 
feheint nicht, daß beit großen Bücherfeimer Baple 
dieſe Apologen bekannt gemwefen, fonft wuͤrde er fie.ger ". 
= wis in dem weitläufigen Artikel, ben er vom Ochino 
in ſeinem Woͤrterbuche hat, erwaͤhnt haben. In Sep: 
ners Bibliothek wird auch nur von hundert Apologen 
., geredet, welche zu Genen. gebruft worden °). ‚Stra? 
ve fagt, diefe Apologen wären zuerſt Italieniſch nebſt 
ber lateiniſchen Ueberſetung des Sebaftian Caftellio 
Berausgefommen *), und eben biefes behauptet auch 
Niceron; und doch gedenkt de Buͤre, der die Ita⸗ 
| leniſche Ausgabe von 1554..vor ſich hatte, der dabei 
-  gefligten lateiniſchen Weberfegung mit feinem Wortes 
woraus ich ſchließe, daß die Apelogen zuerſt Italieniſch 
und alsdenn beſonders mit der Verſion des Caſtellio 
herauskommen find; denn letztere iſt ohne Meldung 
des Drudors und Sabre in 8. beransfommen * * 
Der 


9 Ducatiana. . i90. er 
&) ‚Bibliotheca Geineri per Si Si mierum. P- 97. | 
4) Struvij Bibliotheca, antiquar. Part. U. Januar. BR 3 
3), Obfervat. ‚Seled, ad Fem ‚kterariam (peflantes T. 


lien, I. BEE et. 














Von der Sad 133 
Br Verfoher dir Anmerlungen über Dapleris Woerer Ä 


buch glaubt, eG muͤſte noch eine Ältere Ausgabe als von ' 


1534. geben. - Die Seltenheit des Buchs kann man 


- fon daraus beweifen, daß biefe Ausgabe von 1554. 


in ver Auction bes Grafen Hoym vor 120. Livres ver⸗ 
kauft worden *), Außer der lateiniſchen Ueberſetzung 


find mir noch drei andre bekannt, eine franzöfifche, ' 
hollaͤndiſche und zwei beutfche. ‘Die franzöfifche fand - 


Bjoͤrnſtaͤhl in der Bibliothek des Eyjefulten Des⸗ 


villon zu Mannheim, der die ſchönen lateiniſchen 50 
-Bein Herausgegeben hat: 


Apologies, isquels fe decouvrent ker «buz;, folies, - 


fuperfitions, Idolatries et Impietes de la Sys 
nagogue du Pape, et fpeciellement des prer 


‚ tres et-desMoines diceluy. Traduits d’Italiem; 


- "Chez Iean Gerard. 1554: 8. (& Geneve) 


: Diefe feanzöfifcheleberfegung iſt von ſolcher Selten⸗ 


heit, daß man fie in feinem Verzeichniße antrift *). 
Ins Holländifche find die Apologen und Dialogen 


des Ochino von Johann Arcerius überfegt und unter | 


folgenben Titel Herausgegeben worden: 
Bern. Ochini Zinrike Vertellingen,, vertaelt etc. Dar 
dreht 1607. 8. und Franeder 1694.12.  ! 


/ 


Die erfte deutſche Ueberſetzung gab Chriſtoph | 


Wirſung Diaconus in Heidelberg beraus: * 
Des Hochgelehrten und gottſaͤligen mans Bern 


hardini Din von Senis, fünf Dice Pi | 


J 3 
9 Ofmont, Dißion. S ee ' 0. “ 


4 Siknpihe Beier V. Dan ©, 169. 


I 


— 


keine dergleichen Zahlen. 


Arbxologen. Darin werben die Mißbreuch, Thoe⸗ 

heiten, Aberglauben, Jerthumben, Goͤtzendienſt, 

amd Gottloſigkeiten der Popiſtiſchen Synagega, 

ſonderlich der Pfaffen, Muͤnich, und der Bruͤder 

eröffnet, lieblich; darbey auch nuͤtzlich zu leſen. 
Durch Chriſtoff Wirſung verdeutſcht. 
Apologus redt wehl in Scherg | 
Sticht doch dem Bopſtumb ab das Der 





© 2.2559. 4 ohne Druckort. 


j Auf der andern Seite bes Tieblace ſtehn einige 
Werſe betitele: zu dem baftardifchen Chriſtenthumb; 


darauf folge Wirfungs Dedication an Ott Heiprichen 
Phfalzgraven bsy Rhein und Churfürften. Von feiner 


ſchlechten Gabe zu üÜberfegen druͤckt fich Wirfung alſo 
eus: Wol begere ich, das ein anderer, welcher bie 
trefliche Zierheit des Ausfprechens, fo gedachter Ochi⸗ 
nug im welfchen gebraucht, erftatten hett moͤgen, ſich 
ſolches Works underftanden: dann ob fehon die wars 
beit nafend und blos, am allerſchoͤnſten iſt, ſo ligt doch 


‘Biel Daran, das fie artlich, heil, eigentlich, und mit 
"Im Dunklen fürgeftellt werte. So mir aber bisher - 


deiner ‚beißt, der fich deßen underfangen, hab ich) das 


Hönbiin a ſo mir der Herr befolhen, nit. vergraben 


follen.“ Das dritte und vierte Buch enthält Hundert 


Apologen ; das erſte und zweite Buch aber hat deren 101. 


und das fuͤnfte 89. bei dem erſten Buche gehn die Sei⸗ 
kenzahlen bis auf 87. bie andern Dice aber haben 


t 
. } 
- 
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In der Epifiet an den Ritter Riciarde Moricino, 


| bie vor den Apologen ſteht, fagt Ochno er waͤre willens 


taufenb dergleichen Stuͤcklein zu entdecken. 

Dieſe ſogenanten Apologen des Ochino ſind feind 
eigentliche Apologen, fondern allerhand Erzählungen 
und Mäprlein von Pähften, Mönchen und andern Din 
gen aus der Parholifchen Kirche, deven einen großen Theil 


er wahrſcheinlich bios von Hoͤrenſagen mag gehabt has 


ben, denn er fuͤhrt nirgend ein Zeugniß an; und obgleich 
viele ſcheinen ben Stempel der Warheit zu tragen, fa 


mögen doch auch viele. Erdichtungen barunter feyn, . - 


welche luſtige Köpfe zum Spaß ober aus Seindichaft 
gegen die römifche Kirche felbft mögen erdacht haben. 


Die Weberfegung des Wirſung iſt ziemlich ale 


fraͤnkiſch und ſchwerfaͤllig, da man doch zu ſeiner Zeit 


fihen viel beßer und reiner deutſch ſchreiben konnte. 


Da aber des Ochini Apologen und Wirſungs Ueberſe—⸗ 


$ung unter die wahren Seltenheiten der Utteratur ge⸗ 
hoͤren; fo will ich ein Paar Proben aus 14 Vf Muse 


 Sung bier anführen, . 


Der 73. Apologus aus dem dritten Buche J— 


| Darin wire geieigt, was bie Ventelmdach für eine Eiche 


habend. 
Euich juͤngling redeten mit elnanber von dem war⸗ 


—8 aus Beſichtigen ber Haͤnd Chiromantia genannt: 


Einer under thnen ſagt, Es were ein verbotne Kunſt, 


darum feind deben wenig, die ſollicher grundlich erfaren 
Er 3 dieſenũ fra} ein anderer: et verboc 
Ä SI 4.5. ven? 


— 


\ 


6° Eros Hauptſiuck 


m? die Bettelmanich, ſo hoyliger dann die anderen, 
find boch die allererfarneften in dieſer Kunft, dann 
ſie erkennend ‚Seinen Freund, dann an ˖ den Haͤndenz 
und an denfelbigen zu dem allervolltomneſten, 


Der 52. Apologus aus dem vierten Buche. 

Bruder Baccius ward gefragt, warumb die Pfaf⸗ 
fen bie Blatten fehurend? der antwort, derhalben; das 
ſeh ſo vil, fo ſtarken, und fo guten Wein trinkend, das 
jnen ſtaͤtigs ſtarke Daͤmpf über fh, und mit ſollichen | 
Haufen ſteigend, wa fei nit teichtlich moͤchtend ausries 
chen, wie durch die geſchorne Platen geſcheben mag; 
us jnen biefe Daͤmpf⸗ das Hyren verrucken wurden. 


"Der 52, Apologus aus dem fuͤnften Buche. 
Dein wit deren thorheit grfuet, fo gelobend keuſch m 


E⸗ war ein fung, ſtark weibebild in einem kloſter, 
—* voll geblitetes, und die eins Manns bedorft 
hette. Die ward aber frank, voller atger Feuchtigkeit; 
Und wie wol die Arze mahcherlen mit je verſuchten 


= warb es doch täglich erger. Und dieweil fie Ihren, ER 


tern haſt lieb mare, „fragten fie pie. Artzet, ob einicherlei 
mwittel were fie zu ereten? Die antwortend, es were 
kein anders, dann daß man.ie ein man'gebe. Wie 
biß Vater und Mutter vernamend, verſuchtend fie erſt · 

der tochter willen, die, . wie wol fie eins Mans 

allerbegirlishften, mare nicht als keck, austrucklich 
pet ſunder antwort, ich will chun, was upſcz 
—— uud bie geen dc will, De Ehren 


. 
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Von der Sattre. 337 . 
AMeien wit jnen beiden, ermaneten fie borein zu bewiß 
ligen. Sy aber widerſatztend ſich, fpreihend,, es Funde 
jirs gelüpts halben, fo fie keuſch zur beliken gethon haͤtte, 
nit fein. Redeten mit der kranken, ſie follte ehe erwoͤ⸗ 
len zu ſterben, dann das geluͤpt zu brechen: denn wa 
ſie alſo ſturbe, were fie eine Maͤrterin. Wenig tag 
nach dieſem geſchah, das eben an derſelbigen kranckheie 
ein andre ſiech lag: bie warb ohn alles gefard neben 
dieſe gelegt. Wie nun die Artzet kamend, und ſahend 

dae ſie voller boͤſer Feuchtigkeit ſtecket, verordneten ſſe 
je ein Artzuey. Da diß die kranck horte, ſprach ſiee 
ich wirde ſie keineswegs nemen, Dann ich hab under 
andrem gelobt, nimmermer fein Artzuey zu gebrap 
en De diß der Beichtpater und die Abtigin hart, “ 
fprachenp fie, diß were ein narrecht gelöpt, biemelbie 
Arsney pon Gott, als ein Mittel zu umfern Rranfpeb 

ten waͤre verordnet, darumb ſo hatte ſie nit geloben md 
gen, das fie deren nit wollte gebrauchen, bieweil fianie ° 
gewuſt beste, ob fie. deren notthrftig wurd, oder nich 
Sy ſollt alle anfaͤchtung, fo fie derhalben haben möchte, - 
uff jren Seelen laſſen. Da diß die anber Nun, f- 
neben ihr lag, vernam, fprach fie, Ehen alfo ift mein 

geluͤpt, ſe ich thete, on ein Shman zu leben, kraftlos 
und narrecht, dieweil ich mich darmit des mictels des 
hehligen Eheſtands heraubet hab, wellicher von Bott 
ale ein Artzney unſers fleiſchs Schwachheit verordnet iſt; 
ſunderlich dieweil ich nie. wuſte, ob es mir noth ſeyn 
wirbe.: Schicket nach Vater und Mutter, bie ließende 
Üne ten. mnaen, aaa ie BR Dura dm mon, 
WE 35 | dar⸗ 


2 


a88 arte Barton, 


| Darbei fie in wenigen tagen geſunb warde. Saget Gott | 
Lb und Dauf, das er jr leipliche und d geile ge 
ſondheit verliehen häcte. 


Der 56. Apologus aus eben dem Buche. 
. Darin wirt die ſchmal liebin viler Münic eröffnet. 
x &s fette ein arm alt mennlin einen einigen fun bey 
gwengig jaren, ber fo vil erarbeitet, Das er Water und 
Mutter ernöret. Dem ward ein grill von ˖ den Muͤni⸗ 
chen eingeſtoͤckt, dus er ſoll ein Muͤnich werden, wie 
auch geſchah: darduͤrch der Water in mangel fäme, . 
und täglich hungers ftarbe. Der fprach der tag eins 
gu feinem weib, Es iſt ye ein große Sraufamfeit an uns 
fern fin gewefen, uns alfo zu verlaßen, diewell wie jn 
mit ſo viel mie und arbeit habend erzogen. Sy ver⸗ 
meinend den fin zu entſchuldigen, und den man zu troͤ⸗ 
ſten, fprach, Ey biß niche fo betriebt, Dann die Müs 
nich habend mir gefage, es werde unfer fun alfo nun . 
beffer. Und diß derhalben, dieweil wir nun alt ſeyend, 
Hette er ung eine Bleine Zeit mit der narung mögen ver⸗ 
fergen. . Dieweil er aber yetzund ein Muͤnich worden 
iſt, fo mag er nach unferm thod mit feinem gebett, 
Zuͤchtigung des Leibs, faften, wachen und andren gun 
. sen werfen, um aus dem Fegfeur helffen, das wirt 
uns.vil.nüßer ſeyn. Der alt antwortet, du bift.ein ner⸗ 
en, wann du gebenfeft, das er nach unferm-tob mit 
eiden mit-ung haben werd, ſo er DIE yehund fo wir les 
bend nit. erzeiget. Es ift nit mügfich, das eins die 
‚thoten liebe, wa er follichs den lrbenden nicht bewmenfek 
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In dem 42. Apologen bes vierten Wachs komme 

ein neues Credo vor, welches nach des Ochino Age 

fage auf.dem Concilio zu. Trident foll gemacht worden 
ſeyn, worinn das apoftolifche Glaubensbekenntniß paro⸗ 

dirt wird, und welches auch in folgenden Zeiten iſt nach⸗ 

geahmt worden. Ich will nur etwas Daraus herſetzen. 


Ich glaub Ihn Pabſt Paulum den allmechtigen, 
Herrn des himmels und der erden, der ſichtbaren und 


ohnſichtbaren Ding. Und in Peter Ludwigen ſeinen 


eingeburnen ſun, unſern Herrn. — Er Mitte lunter 
Keyſer Carl, ward verwundt, gethoͤtet, von dem 
Schloß abgeworffen und begraben. Er fur ab zu der 
Hoͤlle, da ſitzt er zu der gerechten ſeines Vaters. — — 

Ich glaub jn den heiligen Cardinal Farneſi um, 
ber von dem vater und dem ſune ausgehet — u. ſ. fr 


Dieſe Ausgabe ber durch Wirfung verdeurfchten Apolo⸗ 
gen iſt die zweite. Derm das erſte Buch der Apologen 


Fam 1556. 4. und bag zweite 1557. 4. heraus ). 
Die zweite‘ Ueberſetzung vermuthlich nicht aller 


Abologen bes Ochino.fommt in folgenden Buche vor: 


Hınrici Rebeli Facetiae in-drei Büchern mit einer 
ordentlichen Abwechſelung und Einmi⸗ 
ſchung der Apologen Berahardini Ochini, 
fampt einer angehenkten Pracktiten,. was 
bis auf den. junaften Tag gemein feyn 
werde, verteutſcht. Frontſ—. bei Nicolao Baßzes 
1589. 8. ). Die 
©) Vogt Catal. Libror.- rar. p. 6. 
N ze tags Apoumo⸗ Tom. u. ar. 6. 


⸗ 


a 
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2 Ebðftes Siehe. 


Die weile ſairiſche Schriſ bes Die barralvom 

Segefeuer: Ä 

Dialogo del Purgatorio diM. Bern. Ochino da Sie- 
na, 1556: 8. SS. 230. 


In— biefem Gchräge ungerceben fich ein. Veredicti 
ner,. Carmeliter, Franciſcaner, Dominikaner und Au - 
guftinet mit einem Namens Theodidactus, der jener 
Meinungen vom Fegefeuer beftreitet, und von dem ge⸗ 
dichtet wird, er ſei ins Gefaͤngniß geſetzt worden, weil 
er das Fegfeuer geleugnet. Diefer Dialog iſt unter 
den Schriften. des Ochino am wenigſten ernſthaft. 
Es muß noch eine aͤltere Italieniſche Ausgabe geben, 
teil die fateinifche und deutſche Heberfegung [don 1555 
gebruct worden. Außer dem lateinifchen iſt diefe 
Schrift auch ins deutſche, franzoͤſi ſche, hollaͤndiſche 
| und englifche überfeßt worden. ' 


% 


Bern. Ochini Dialogus de Purgatorio 8. von 126 Sei⸗ 
.. sen, ohne 16, Seiten Vorrede und Regifter. 


—*2* das iſt ein Geſpraͤch vom Zegſheur in'weß 
‚hen ber Paͤbſtleren töridyten und falfchen Gruͤnd. 
das Begfheuer zu erhalten, wiberleget werdend. 
Befchrieben in Italieniſcher Sprache von dem: . 
wolgelerten Herrn Bernardino Ochino, von Genen: 
yeßt aber auf das einfältigeft verteuefeht. Kuͤrich 
15558 Man bat aud) eine deuffcdye Ueberſe⸗ 
... gung, die zu Mülhufen gedruckt iſt, ohne Mels 
dung des Jehres. von s2 Bogen. a 
Ki .. Dia- 


t 
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‚Bilogue de Bernard‘ Oehin- ſur le- Parpptoie, mei 


‚ doit en frangois. Antoine Cereig 1559. 8; 
ohne Namen des Orts; und ı 1563. 
‚ Eretiih. Lond. 1657.12. 


“Bon ber dritten. fatirifchen Stift des Sim R. 
mir, nur eine engliſche Ueherſetzung betannt, unter m 


. ‚genden Titel: 
- A Tragedie, or Dialogue of the unjuſt ufürped Pri? 


macy of the Bifhop of Rome, and of all he 


iuſt Abolifhing of the Same. "Lond. 1549: 4 
“ ’ 


. Diefes Wert baſtehi aus neun Geſpe achen; in dene 
fotgertde Derfonen ſich ‚amterreben :' 7) Lucifer und Beel⸗ 


zebub. 2) Bonifacins II und ein Lehrer ber Weisheit, 


nes Kaiſers Secretaͤt. 3) Das roͤmiſche Volk mbtie 
wmifche Kirche. 4) Der Pabſt und die Meinung der 


Menſchen, und.dasxöinifhe Bol. 5) YhomasMafı 


fechss, ein Seallmeiſtet und ein Infliger Kämmerer: 


. bes Pabſts. 6) Sucifer und Berlzebub. 7) Chriſtuc 


md die Erzengel Michael ımd Gabriel. 8) Hein« 
rich VI, und ein Napiſt, and Thomas Erzbiſchof von 


| Geuehun 9) Eduard VI. und. ber. Beſchuͤter eg, 


eichs. Dieſes Werk foll Achino zuerfi lateiniſch 96; | 


ſchrieben haben, welches hernach Johann Ponet Don, 


etor. der Theologie ins engliſche Überfege und dem Koͤ⸗ 


nige Eduard zugeeignet. Vor dieſer Ueberſetzung 


ſoll es in keiner andern, Sprache herauskommen ſeyn. R 
Wenn diefes fh: if, ſo Hat rap unrecht wen er 
BE 


Cd 


a. Erſtes Hauptftuck. | 
behauptet, daß Ochino kein Buch in lateiniſchen, for 


dern allein Realenlſher Sprache geſchrieben babe d), .. 


Luigi Alamanni. 


Alamanni machte ſich nicht allein durch ſeine | 
NPoeſte fondern aud) durch Staatsgeſchaͤfte beruͤhmt. 


Er war 1495. äus einem adlichen Geſchlecht zu Slöreng 


gebohren.. Er ließ ſich in feinen juͤngern Jahren in 


eine Verſchwoͤrung wider den Carbi Medici ein, und 
. wurde besiegen aus feiner Vaterſtad verbannt. Als 
aher die Medici 1547. aus Florenz vw vertpieben wurden, 
gieng er wieber dahin, und übernahm das General 
Eommißariat der Truppen bei. ber Republik; da aber 
die Medici wieder an. die Regierung, famen, wurde er 

verwieſen und 1530. vor einen Rebellen erklaͤrt. 


Hierauf nahm er bei dem Koͤnige von Frankreich 
Franz I, Dieuſte. Im Jahr 1544. wurbe er als 
framngoͤſiſcher Geſandter an ben Kaiſer Earl V. geſande, 
den er vor. verſchiednen See I da hin Bi 


dichte durch die Worte 


— — Ahquila Grifagns 
Che per: pi divorar dus beechi porte - 


angegriffen hatte.“ Als er nun in ſeiner Rede an den | 
Kaifer große Sobeserhebungen von bemfelberi verbrachte, 
und faſt alle Perloden mit dem Worte Aquila anfieng 

boece 


Ie. Steypius fin Monumenti ecclefiaft. epud Colle- 


&ores Actorum Eruditor, An, 1724. P- 33% Vogt 


Cal. Hbron, Tab, BB 
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Von der Satire 1 
porte der Kaifer ſehe aufmerkſam zu, antwortete ihm 


bir zuletzt blos mit. den augefuhrten Werten! | 
Aquila Grifagas U. f wm. - w . u 


wu Alamannit aber ef fh dadurch nicht ie ach; | 


5 ſondern antwortete: :dus ich Diefe Worte ſchrieb, war ich 


ein Poet, Dem das Luͤgen nicht verbothen iſt; nummeht 
aber bin ich ein Geſanbter, der die Wahrheit reden 
"muß; enblich gieng es mir auch bamalsınahe, daß ich 
aus meinem Vaterlande vertrieben war, Jegt aber bin. 
ich frei von allen Leidenſchaften. Dleſe Erklärung ges 


fiel dem Kaiſer dergeſtalt, daß er ihn auf die Schultern 


klopfte, und ſagte: er ſoile ſich ſeins Werbannung · nicht 
leid ſeyn laſſen, da er an dem Könige von Frankreich 


einen Beſchuͤtzer gefunden; es muͤße Ti) vielmehr den 


Herzog von Florenz betrüben, daß er einen Mann von 


feinen Werdiehften verlohren. Er Rurb:rgyb.guim — 


beife; wo ſuh damals:ber-dnigliche Kofimnfhie, Er 
bot fich in allen Arten der Poefie verſucht , beſonders 


aber : werben feine heiſchen Poefien und ‚Satire 


hät: 
Opere Toſcane, al Chriftianiffimo. Re Frandeſco J 


**1. Thl. Lyon. 1532. 8. welches bie’ erſte und) | 


ſchoͤnſte Ausgabe feiner Gedichte iſt. Floreng 


1532. 8. IL Thl. Lyon. 1539. 8. Beide. 
J Theile Venet. 1538. 8. Ebendaſelbſt 1542. 8. 


Im erſten Theile ſtehn die Satiren, die ſich 
1 auch in der Sammlıng bes Sanfooine befinden 9% 


\) iau⸗ Goelcheen anieen. Ah, | 


f 4‘ 
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244 Erſtes Hauptſtuͤck. 
| Pietro ling. im" 
Ben. i nicht Peter Aretin, ber faubre Gefelle 
bekannt! doch dieſe ſeine ſchaͤndliche Seite bleibe von 
uns unberoͤhrt. Wir wollen ihn bios als Satyriker 
anführen, ob er gleich meht unter bie Pafquillanten ge 
hoͤrt und heut. zu Tage fein Giuͤck gewiß im Tollhaufe 





machen wuͤrde. Dieſer ſonderbare Mann aus Arezzo | 


in Tofcana wor der Baſtard eines Edelmanns Luigi 
Bacci; benn daß Nicolo Franco ipn einen Echu· 
Rersſohn nennt, ſcheint bloße Epoͤtterei zu ſehn. Er 


unbe 1494. gebohren, und ſtaind von 1517. bis 1524. 


in Dienſten des Cardinals Guulie Medici und nachma ⸗ 


lgen Pabſts Clemens VII. wie auch Leo X. Er ſuchte⸗ 


feinen Ruhm in der Satire, und-fand Gefallen gelehr⸗ 
ger :Squte Bücher und vornehmer Perſonen Hanbiunz 
gen quf.hes aͤrgſes durchzuziehn; und werfertigte ab⸗ 
wechſeind ſotiriſche, unzüchtige und geiſtliche "Bücher. 
Er wurde die Deißel der Fuͤrſten und ber göttliche Arc 
tzno genanwt, vieleicht weil man glaubte, daß er: durch 
feinen ſatiriſchen Donner die Stelle Gottes auf. m 
vertraͤte. Er ſagt in einem ‘Brief, dag man ſchwuͤre, 
daß ihm bie Fuͤrſten Tribut gaͤben, nicht daß er ſie lo⸗ 
ben, fondern daß er fie nicht ſchmaͤhen ſollte. Weil 
auch viele von ſeinen Satiren die Unterredungen der 

Cleriſei gewaltig angriffen, und unzaͤhlige Unflätereien, 
die man damals dem Riofterkeben zufehrieb, mur-allzus _ - 
. natürlich abſchildern, ſo darf man ſich nicht wundern, 
daß man ihn ‚vor einen Atheiſten ausgab. So trotzig 


und ungeſtuͤm er ſich in ſeinen Satiren bezeigte, ſo ein 
| " 0 nie⸗ 


! 


zu Van der Satite. 145 
wiedertraͤchtiger Speichellecker war er, warm sr um 
Geld bettelte, und feine Armuth weit klaͤglicher vor⸗ 
ſtellte, als der abgefeimtefte Bettler. Daß er bei allen 
feinem Stolge eine feige Memme war, geigde ſich ganz 
«deutlich als er wider Peter Strozzi eine Satire in 
Verſen gemacht hatte, denn als ihm biefeh drohte, er - 
weſle ihn umbringen laffen, wenn es auch in feinem 
Bette gefchehen follte, fo wurde er in folche Furcht ge« 
feßt, daß er Niemand in fein Haus ließ, noch das Herz 
harte auszugehn, fo kange ſich Strozzi im venetianifchen 
Gebiete aufhiele. Seine Eitelfeit verleitete ihn fo weit, 
daß er eine Gedaͤchtnißmuͤnze fehlagen ließ, auf deren 
einen Seite fein Biloniß mie der Umfchrife: I divino 

. Aretino zu fehn war; auf ber andern er aber auf einen 

- Zhron’ figend, und von den Geſandten ber Fürften 
Geſchenke empfangend vorgeftellt war: mit der Um⸗ 
ſchrift: Priucipi tributati da Populi, triburano il Sem 
vidor,loro: Er ſtarb 1556. zu Venedig. Man erzähle, ' 
daß er bei Anhörung einiger unzüchtigen Reben in ein 
felches Gelächter ausgebrochen fei, daß er mit dem 
Stuhle worauf er ſaß, umgefallen, und fi fo am 
Kopfe verwundet haͤtte, daß er ploͤtlich geftorben ). 


ar Selio Capilupi. Ä Ä 
Ein lateinifcher Dichter aus Mantua, der.fich bes 
fonders wegen feiner virgilianifchen. Centonen ‚berühmt 
- gemacht ba Thuanus fagt, er hätten Beer su 


9. Baye. Pierre Aretin. | | | 
Zweiter Thet. ä 8 a 
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16 Eines Sauger. 


den Auſonius , die Proba Falconia und alle andere ver⸗ 
punkelt c). Sein Cento über ben Urſprung, das Le⸗ 
ben und den Gottesdienſt der Moͤnche und der gegen 
das Frauenzimmer find bittre Satiren. Antonius 
Paoßevinus, der hernach ein Jeſuit worden, erhielt 
- auf fein Anfuchen vom Capilupi dieſe Centonen und 
gab fie zu Rom unter dem Pabft Julius III. in 4. her- 
aus, aus Furcht feßte er 'weder- die Jahrzahl noch den 
Druückort dazu. De la Monnope ſagt, er haͤtte fie 
dem Cardinal duͤ Bellai dedicirt!); welches aber un⸗ 
richtig iſt; er dedieirte ſie zwar dem Joachim Bellai, 
welches aber nicht der Cardinal, ſondern ein Anverwand⸗ 
ter von ihm war. Dieſer Joachim dir Bellai war 
alſo wahrſcheinlich der beruͤhmte franzoͤſiſche Dichter 
und Canonicus, zu Notre Dame in Paris; der mis 
feinem Vetter dem Cardinal 1547. nad) Rom reiſte, 
wo er ohngefehr drei Jahr blieb ). Die Sadite auf 
bie Frauenzimmer gehört unter die anzuͤglichſten und 
äft dabei fehr ſchmutzig. Daher, weiß ich nicht, ‚wie 
Toſcanus, der diefe Satire drucker ließ, fagen kann, 
er Bin eis ungächtige herausgeworfen, und nichts 
darinn 








H 7Thuan. Lib, —* n. XXVI Bol. 72. 
D Mensgiana Tom, IV. p, 231. 


„) Diefe Dedication des Poßevinus ſteht i in den Carmini- 
bus Nlluftriom. Poetarum Italorum, die Ich. Matth. 
. Tofcanus herausgegeben bat. (Lutet. 1577. 12.) ©. 308 
ff. wo es von dem Joachim Bellai heit; tum fummo 
illi Cardinsli ex fanguine coniundtus. 


‘ N 
‘ 


Von dee Satire. 7 
darinn gelaßen, was feommen unb cheboren Ohren un⸗ 


anſtaͤndig wäre”). 
Eapilupi ſtarb zu Mantua 1 soo. im 62; Jahre 
feines Altes. 


Laelii Capilupi Cento ex Virgilio de vita Monacho- 
zum et-Gallus Venet. 1550.89. Die Ausgabe 
bes Poßesinus zu Rom muß alfo noch älter, ober 
vieleicht von eben dem Jahre ſeyn; denn Poßermm 
‚sg 1550, nach Rom. _ 

K2 on Flge 
Pr Kur eine Probe, ob mein Urtheil falſch iſt: 
Sed fügite, o miferi, fugite hinc, latet anguig in 


herba. . . 


R \ 
"Viperesin infptrans animam, lafeiva puella 


Cum dabit amplexus, atque ofcula dulcis figet 
Nuda genu, nodoque finus collects fluentes 
Vos sgitste fugam: direptis crura cothurnis 
Attrectare nefüs, talis.fe fe halitus atris 
-— "Faucibüs effundens nares Contingit odore. 
Turbidus hie.coena vaftaque vofagine gurgeg 
_ Peftiferas aperit fauces, furor impius intus 
"Pallentesque 'habitant morbi fub rupe cavata, 
"Quo lati dueunt aditus, nemu⸗ imminet vmbra 
Deſuper horrent. — — 
Nulli fas caſto ſceleratum infiftere limen. 
Porta adverfa ingens exhalat opaca mephytim, 
Vnde cavae tepido fudant humore lacunae. 
‘Hic ‘quos durus amor erudeli'tabe peredit 
‚ Finäibus- oppreffos rapidus vorat aequore vortax, 
.  Profpeftum eripiens oculis immane barathrum. - 
Ignari fcelerum et primapvo flore juventus 
Sive errore vide 5 feu tempeftatibus ati 
In vada praecipitant, fundo volvuntus in imo. 


148 Erſtes Hanuptftuͤck. 
Hiper Laelii, Camilli, Alphonfi et Iulũ Capild- 
porum Carmina, ex editione Iofephi Caftalio- 
- nis.Rom. 1590. 4. Hier fehle der Eento vom 
Moͤnchsleben. Er ift “aber fonft abgebrudt in 
Naogeorgi Regno Papiflico am Ende; in Hen- 
rici Stephani Centonum et parodiarum 'exem- 
plis felectis et illufiratis p. 304. in Hear. Mei- 
bomü colletione audtorum, qui Centones Vir- 
gilianos feripferunt Tom, I, in Ioh. Wolfii Le- 
dion. memor. et reconditis Tom. IL p. 407. 
und in Dom. Baudii Amoribus, | 
Ich will aus dem Cento auf das Moncheleben 
nur etwas weniges anführen, woraus man die Geſchick⸗ 
Uchkeit des Capilupi erſehen kann, wie er die Verſe des 
Virgils auf ganz frembe Dinge anwenden kann. Von 
den verſchiednen Verrichtungen und dem ' äußerlichen 
Anſehen ber Mönche. ’ 


Iura magiftratusque legunt, fanetumque Senatum, 
Rectores juvenum et rerum Regemque tremendum, 
Et quos aut pecori malint fubmittere habendo, ' 

Dum faciles animi juvenum, dum mobilis aetas, 
Aut aris ſervire facris, aut fcindere terram, u 
Condit opes alius, grandaevis oppida curae. ' 

Sunf quibus ad portas cecidit cuftodia forte. 

' Omnibus in morem tanfa eft cgma, obefaque terga 
Et crurum tenus a mento palearia pendent, 


. .. ı j + ® “ur 


= 


Den der Galle.) Er. 


. In i ſotgenden Zeilen ſcheine Eapilupi einen prophe⸗ 

riſchen Geiſt zu verrathen, der auf unſere Zeiten paßt, 
wenn ervon der Auf hebung ber Moncheorden und Ein- 
ziehung der Kloͤſter redet: . 


Stat ſua cuique dies, hreve. et. —— tempu⸗ r, 
Ommaihus eft: veniet luftris Jabentibus aetas, 

Cum domus et proles fubito defecerit omnis. ' . : 
Heu, nihil iavitis fas quenquam fidere divig 
a labor aut benefadta javant! 


. Daher barf man ſich niche wundern, daß vieſer 
Em wi Rom verborgen worden. | 
| Giobanni Vattiſta Sell, u 
Cr wurde ums Jahr 1498. zu Florenz von gerin ⸗ 
gen Elern gebohren, und muſte daher ein Handwerk 
lernen. "Ober ein Schneider oder Schufter gewefen,: 
an noch nicht recht ausgemacht. Daß er ein Schneider 
geweſen, kann man daraus beweiſen; er nennt ſich ſelbſt 
Ealzaivolo, welches einen bedeutet, der Beinffeider 
macht, welches man mit Calzolaio (ein Schufter) ver⸗ 
wbechſelt hat; Paſquier ſchreibt, er Hätte in feinen jün« 
gem: Jahren zu Floreng den Gelli geſehn, der neben 
dern: Studiren das Schneiderhandwerk getrieben ). 
| Tanfll redet ihn alſo an: 


IR an - 


0) ‚Pafquier. Liv. 1. Lettr. 1. Nous avon⸗ vd en notre | 
" jeune age-dans la ville de Florence Iean Baptite Galli 
exergant avec les lettres la couture.. , 


ı 


150 Erſtes Hauptſtuck. 

Con agoà peumi i vollri amiei, vol, “ 
Or d'ahto adornxo, ed or di glpria -- - 
E fate vefle al tempo, & & vefle Storm, ; 


Und Toſcanus ſchreibt von ihm: 


Quse calamo aeternös cohferipfit dextera libros 

. $aope haer eum geinino foreipe rexit acutu. 
Iaduit hic hominum peritura corpora vefle;; 
Sonfe tarien libris non peritues dedir N 


Und aus diefen hat auch Lliceron gefoßen, fr 
er ein Schneider gemefen 7); er muß aber Das nicht ger 
‚Iefen haben, was Toftanus gleich) Hinter dieſen Werfen 
in Profa fehreibe: der Ölorentiner Ge bet das Schu. 
ſeerhandwerk ‚getrieben ). 


. Er erwarb ſich feiner Handarbeit ungeachtet, — 
> möge feines ausgebreiteten. und durchdringenden Ver⸗ 
ſtandes eine große Keuntniß in den ſchoͤnen Wiſſenſchaf 
tens Er verfhund ſehr gut lateinifh, ba ſelbſt Ge⸗ 
lehrte ihm auftrugen Buͤcher ins Satein zu überfegen.. 
©; legte ſich ſtark auf die Moral und Phyſik; und in, 
feiner Mutterfprache that er es andern zuvor. &r ſtand 
mit allen ſchoͤnen Geiſtern ſeiner Zeit in Verbindung. 
„Die Stadegloren nahm ihn in die Bo ihrer Buͤrger 
fe 
7); To. Matth. Tofcanıs in Peplo Klin pP: 497. 
O Niecerons Nachrichten. Band XUL ®.3ı2. - . 
. 9) Tofcanus l.c. p. 498. Sutoriam artem euerenit Fie- 
rentinus Gellius. 
R 
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Don der Satire. 11 
if. Doch trieb er fein Handwerk bis an ſein Ende; 


et arbeitete an Werkeltagen fein Brodt zu verdienen, 


und an Sonn«und Feſttagen ſtudierte er. Er ftarb 
1563. -Ein gelehrter Schneider Michael Capri, 
" den man ber Seltenheit der Sache wegen dazu auser⸗ 


ſehn hielt ihm eine Leichenrede, bie nu unfer folgen 


ben Titel gebruckt iſt: 


Orazione di Michele Capri Calzaivölo, nella morte 


di Gio Batt. Gelli, Fiorenz. 1563. 8. 
Außer andern Schriften hat Gelli auch zwei verfer⸗ 


eigt, die man unter die ſatiriſchen zaͤhlen kann, die er· 


ſte fuͤhrt den Titel: 
77. Capricei del Bottajo. | 


Re der Borrebe erzählt Belli die Geſchichte von | 
der Entftehung. diefes Buches, die, wie er fagt, fol _ 


gende. geweſen wäre. Giuſto, ein alter Böttcher, 
Hätte öfters im Gebrauch gehabt, mit ſich allein zu re» 
ben. Der Notar Bindo, fein Meffe, ber im nächften 
Zimmer gefhlafen, habe ihn oft fo reden bören, als 
wenn es zwei verſchiedne Stimmen waͤren. Die Sa, 
dei waͤre ihm ſeltſam vorgekommen, er haͤtte genauer 
aufgemerkt, und das aufgeſchrieben, was er gehoͤrt 
haͤtte. Daher waͤren ˖ denn dieſe Unterredungen des 
Giuſto mit ſeiner Seele entſtanden ‚ die dem Gelli von 
ungefeßr in die Hände gerafhen waͤren, und bie er für 
. angenehm’ und nüglich genung gehalten haͤtte fe ber 
Welt mitzutheilen. 


44 1 Ge⸗ 
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152 Erſtes Hauptftuck. 
L.Geſpraͤch. Die Seele des Giufto beklagt fi, 


Daß er ihr keine Ruhe goͤnnt. Giuſto hoͤrts, weiß 


nicht, was er aus der Stimme machen ſoll, haͤlts für 
ein Geſpenſt, und will es wegbeten. Die Seele-giebt 


ihm naͤbere Machricht von fi, und verſpricht dem: | 


kunſtigen Morgen ihm mehr zu ſagen. 
Il. Geſpraͤch. Sie hält Wort.’ Giufton iſt 


nur bange, es mächte aus dieſer Trennung der Tod ent⸗ J 


ſtehn. Dieß giebt Gelegenheit von der Furcht vor 


dem Tode uͤberhaupt, und der alten Leute inobeſondre 


gu reden. Zur Probe mag folgendes bienen, 
Die Seele. Wei koͤnnte wehl glauben. „daß jet 
feit des Grabes nichts zu erwarten wäre! _ 


Giuſto. Hoho! haͤtt' ich nur fo viel hundert Duca⸗ 
.. ten, als ich Leute gekannt habe mid woch feone, 


bie Das geglaubt haben. : -. 


edle. Wenn er boch noch fagte, bur ich ſo ih 
Tugenden! O Giuſto, hab ich nicht Recht, daß 
du blos irrdiſch geſinnt biſt, und niches als irrdi⸗ 
ſche Dinge wunſcheft? 


Giuſto. Wenn bag auch ſonſt Niemand. gta 


hätte, fo habens doch fo viele Päbfte geglaubt. 
Seele. Wie? Pabſte? Was Ref. du da für oben 
nes Beug 
Giuſto. Sch meine die Pabſte, die dos Bud 8 


rus ſo ruchlos ausgelegt haben, daß fie hate 


| nach dem Tode wäre alles aus. - 
j | Seele 


. 
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Von der Euer 197 


| Eee Bon ar va mi Deiapnh füd 


hzeſt zu bean ba? 1 


Giuſto. Als wenn du davon nichts wi 


‚Stete. Ich, kein Wort. I 74 
Gino, Nun fept. fo will ich dirs ſagen. —* 


heißt es, ‚wäre nach feiner Auferſtehung von vier 
len feiner Freunde gefragt worden, wies denn dort 


brieben ausfühe? Lazarus antwortete, das wolle 


er ihnen ſchriftlich hinterlaßen. Nun weiß ich 


| ‚nicht, bat er das vergeßen, ober darf einer nichts 


. fagen, wer einmal bore gewefen ft, wie Gel 
r Paulus meint; kurz, nach ſeinem Tode fanð man 
“ein verſtegeltes Buch, mie dem Befehle, daß 


n„ 
ud 


man es dem Pabfte geben follte, und was meint | 
du. wohl, "wis. darinn ſtund? nicht ein Worte 
chen! der Pabſt, der ber Welt kein Aergerniß 


vr gebenzpollte, ‚bie mis gröfter Begterde zu wißen 
.“. verlangte, wies dort drieben ausfähe, - verbarg 


L; 


⁊ 


es auf das ſorgfaͤltigſte, und ſagte: daß er es nie⸗ 


mand, als feinem Nachfalger entdecken dauͤrfte. 
So habens nun ſeitdem alle Paͤbſte, bis auf den 
heutigen Tag gemacht. Diejenigen, die es 
fromm auslegen, ſagen: das heiße ſo viel, daß 
es den Menſchen nicht erlaubt ſei, mehr von 
einem andern Leben zu wißen, als das, was davon 


in der Bibel ſtuͤnde. Das find nun bie guten 


 Pabfte ‚, febftul- aber die andern, die es fo aus- 
‚tego, daß nach Diefem Sehen weiter nichts zu er⸗ 
| * 5 war- 


 Ya93% 
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154 Erſte⸗ —E 
. warten wäre, das ſind die, bie bu gefehen haſt, | 


und die, fo bald fie zu dem Pabſtthume gelangt 
find, nach ihren Gutbünfen gelebt haben, u. ſ. f. 


M. Geſpr. Giuſto will wißen, weßwegen denn bie 
Seele ſich ſo ſehr uͤber ihn zu beklagen habe, 
und dieſe ſagt ihm denn, deßwegen, daß er nie 
u * für fie, fondern iur blos für den Körper beforge 
geweſen, und widerlegt alle Einwuͤrfe ‚ die er da» 
‘gegen vorbringt, und zeigt, moher es kommt, daß 
bdie meiſten Menfihen es wie Giuſto machten. 


Iv. ‚Gefp. “ Sortfegung ber vorigen Materie. Ueber 
bie Wiſſenſchaften. Bittre Satire über. Die Ges: - 
* lehrten, Scotiſten, Canoniſten, uf f. Lob der 
italieniſchen Sprache, . 
Geſp. Fortſetzung der vorigen meccri⸗ über bie“ - 
Spende. Satire wider bie Mönche. . .- 
v1.'Befp. ' Die Seele giebt Giuſto Nachricht, wie 
1. er es anfangen müße, daß fie vergnügt und glück 
fefig zufammen leben koͤnnen. Satire wider bie 
Theologen, worinn unter andern folgende merk⸗ 
wuͤrdige Stelle vorkommt: 


. 


S- 


u Giuſto. Aber ſage mir doch, ſind das die Theolo⸗ 


gen, bie man von ber Pariſer Schule nennt? 
Seele. Du hafts errathen. 


Giuſto. O deren ihre Saͤchelchen gelten nichts meht. 
Mein Gevatter Barthel, der Buchfuͤhrer hat 
mir geſogt, daß er gar. nichts mehr von ihnen los 

\ ‚ werben 
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- werden ann. Er hat an bie.fimbiert Ballen 
von ihnen überm Halfe, bie er gern für weiß: Pa⸗ 
‚pie umtauſchen, und noch etwas darauf zuge 
vben · wollte. 
| Seele. Dank fei es den Zutherauern! die nichts 
glauben, als was in.dee heiligen Echrift ſteht, 
und dadurd) bie Leute gezwungen haben, dieſelbe 
vzu leſen, und 2 viel unnuͤtze Zänfereien bleiben 
En 7 EEE 
vi Geſp. Von der Kürze des menſchlichen Sebeng” 
und dem Gebrauch deßelben. Sefmbfersegein 2 
Will. Befp. Vom Neibe; vom Gluͤcke. 
IR: Weſp Vom Schlefe; von ber Zeit. 
x. Geſp. Von der Ruhe; don ber. Reiigion. 
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Wen dieſem Bude. fi Bir —* Augen 
Befannt: 
1 Cape del Bottaio, cios: Rogionamend X, del 

, dp. Gov; Battift. Gelli, 'Academicg Fiorenti- 
a ap: In Firenze. 1549.8. Sonſt iſt das Buch 
z.- wer oft gedruckt worden, als Florenz 1551. 8. 
velche letztere als Die fünfte Auſtage, man vor 
F de beſte unter allen hoͤlt. Es iſt aud) ins. ſran⸗ 

zoͤſiche überfeßt morden, unter ber Auffchrift: 


. "Bileours fantaftiques de Iuflin Tonuelier, traduit 
de Pltalien, par C. D. K. P. (Claublus de 
Kequiſinen aus Parie) Lyon. Fi 566. 8. und | 


u ‚325 16. 
ot Auch 


Ks u 
sie Scheit PX.) 
| j La Cire 0... 
gehört unfer bie Satiren. uUlyßes, nachbemn ton. 


der Eirce die Erlaubniß erhalten, daß. er. feine Gefaͤhr· 
ten, bie fie im-Zhiere verwandelt, wenn fie wollten, 
wieder zu Menſchen machen fönnte, unterrebet ſich mit 


einem nach ben andern. - Alle ziehen ihren jetzigen thies 
riſchen Zuſtand vor, und zeigen bad; Elend und Die 

Thorheiten bes Standes, in dem ſie ſonſt gelebt hatten. 

Mur der Eiephant allein ruͤhnnt ſein Anerbieten an, und 
| zeigt bie Wuͤrde der menſchlichen Natur, | 


La ‚Citog, | In Firenz, 15.49. und 55. 7 
Man hat noch verſchiedene andre Ausgaben, aber 


dieſe zwei find bie beften. Sieron. Giannini vor 
Capugnano äin i Donlintcaner , der 1604. 'geflorben 


iſt, "Hat eine Ausgabe beſobgt und Anmerkungen beige, | 


fügt, unter folgenden Titel: 


| Ta Circe di’ Giov. Batt. Gelli, nella’ quäle'Välfe ei 


- aleusi träsformati in fere difputano- dell’ ec- 
cellenza, & della miſeria · dell’ uomo,' Eidegli 
- "animali, con belliffimi i difcarli i parällelt ed ifto- 
rie; aggiuntevi le dnnotazioni & gli argorhenti, 
. da Maeftro Girolamd Giannini da Capughano, 

frate Predicatore. In Venet. 1600 und 1609. 8. 


Du Parc Bar es ins franzöfifche überfegt;; wovon 
die zweite Ausgabe Lyon, 1572.16, herausfommen. 
Man bat auch eine lateiniſche Ueberſetzung: 
— —. u . De 


3 











J 

‚Bon der Sa, 357 

"De naturas hmanae fabrica dislogi desem‘, ir qui- 

. bus Vliffes, cum aliis quibusdam Gragcis, qui 
in varias belluarum formas tragtzmautati erst, 
de hominis ahimantiumque reliquorum prag- 
flantia ac miſeria difputat. Opufculum olim | 
a Ioh. Bapt. de Gello, Academica Florentino, 
italico fermone proditum, nunc multis in locis 
reflitutum, et in latinum converlum a loh. 
Wolfio. Amberg 1609. 12. 


Yan der Linden hat biefes Werk feinem Buche 

de ſeriptis medicis einverleibt, da es doch nicht medi⸗ 
ciniſch if. Die Geſpraͤche der Circe find ſo wohl als 
die uͤbrigen Geſpraͤche des Gelli nach dem MRuſter ber | 
Geſpraͤche des Lucians eingerichtet, 
. Dialoghi di Gelli. Fiorenz. 1546. 4. In beſe ee 
fien Ausgabe, find nur fieben Gefpräche ). Gelli 
aber hat nachher noch drei hinzugefuͤgt, und ließ 
ſfie zuſammen drucken unter der Aufſchrift: 1 Ca 
pricci del Botpio * 


— 


Marcus Antonius Majoragius. 

Die Vorfahren dieſes beruͤhmten Redners ‚hassen 
ſonſt Conti geheißen; fein Water gber je mohl als er 
erhielten ihren Namen von bem Dorfe Majoraggio bej 
Mailand, wo er auch 1514. gebohren wurde, Er war 
Profehor ber Derebjamkeit zu. Mailand, und flarb 


‚155% 
9» Mensgiana Tom. IL p. 70. 
F 3 Niceron⸗ Nieigen Band XI. ©. m t x 
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18: Eeſtes Hauptfäf. 
1755. zu Zerara. In das ſatiriſche Sad gehöre er 
wegen feiner Rede Dom Labe des Goldes; bie - 


3: aber mit feinen. übrigen Reden nidht gedruckt werben ift, 


weil er die Cleriſei in derfelben auf das bitterfte. durch⸗ 
gezogen. Marquard Budius fand fie in einer 
Handfchrift zu Mailand, und ließ fie zu Utrecht 1666. 
4 bruden. Er fagt unser andern, weil im X. Capitel 
des Predigers Salomo flünde: Pecuniac obediunt 
omnia, fo wäre es fein Wunder, daß die Geiftlichen, 
‚welche fo viel auf. bie Bibel hielten, aus Siebe biswei⸗ 
len folche Handlungen thäten, welche unverftänbige 
Leute vor Bubenſtuͤcke hielten. Die Päbfte fuchten nue 
ſich und ihre Nepoten zu bereichern. Weil Chriſtus 
waͤre um Geld verrathen worden, ſo ſammelten ſie 
auch Geld, damit ſie ſich koͤnnten loskaufen, wenn ſie 
etwan ſollten verrathen werden. Zu Rom waͤre alles 
um Gelb feil; es koͤnnte einer dort vor Geld alle Wuͤr⸗ 
den erhalten, und man fragte nicht, ob er geſchickt oder 
ungeſchickt, tugendhaft oder laſterhaft märe. Sn den 
paͤbſtlichen Rechten waͤre verbothen, daß kein Einaͤügig⸗ 
‚ter, Hinkender, Verſchnittener oder ſonſt Verſtuͤm⸗ 
melter zum Prieſterthum gelangen ſollte; aber das 
Geld erſete alle verſtuͤmmelten Glieder; es koͤnnte auch 
die Seelen aus dem Fegfeuer erloͤſen und Ablaß auf 
viel tauſend Jahre verſchaffen. Die Cardinaͤle hielten 
Hyofnarren und Concubinen, und erfauften eine wohl 
vor 600 Thaler. Dieſes Gold fäme von ben fetten 
Präbenden und Biſthuͤmern; denn die Bifchofsmügen 
hätten zwei Hörner, deren eins auf Gold, basandre 
. auf 





Von der Saure. 19 
auf Silber wiefe. Die Priefter läfen um Geld Mief- 
fen; und obgleich die Mönche eine freiwillige Armuch 
angelobt härten, fo Brächten fie doch fo viel Grid zu: 
fammen, daß fie koͤnigliche Pallaͤſte bauten ‚und einem 

- Cardimalchut vor 20000 Ducaten kauften; cf 2 


Pietro Paolo Vergerio. 

Er war aus einer edlen Familie zu Capo di Iſtria 
entfproßen, und ſtudierte zuerſt die Rechte. ler 
mens VIII. ſchickte ihn 1530. nach Deutſchland, bie 
Haltung eines allgemeinen Coneilii auf alle Weiſe zu 
hindern. Paul III. ſchickte ihn 1535, wieder dapin 
eine folche. Kicchenverfammlung zu verfprechen, wo er 
auch. mit Luthern in Wittenberg fid) unterrebete, 
1536. wurbe er Bifchof zu Capo d Iſtria. 1541. 
wohnte er als paͤbſtlicher Nuntius dem Reichstage zu 
Worms bei. Nach feiner Zuruͤckkunft wurde er wegen 

des Lutherthums verdächtig, und ber Pabft gab ihm. 
den Cardinalshut nicht, der ihm zugedacht war. Er 
wollte zu ſeiner Rechtfertigung ein polemiſches Buch 
gegen bie $utheraner fehreiben, und las besiegen fleifr 
fig in ihren Schriften, wedurch er in ben Zweifeln ge- 
- gen feine Religion immer mehr verfiärft wurde... Wie 
nun feine Meinungen befannt wurden, ließ ihn ber 
Pabſt fehr heftig verfolgen; worauf er aus Italien flo⸗ 
he, und einige Zeit Prediger bei den Graubuͤndern und 
bemicht bei den Baltelinern wurde. Nach dieſem zog 
ihn 


| D Une Moeonatliche Hntersebungen 1 ©. :08. ff. 
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ihn der Gergeg —— nach uge. —— 
1665. ſtarb. Einige Proteſtanten ſelbſt bekennen, 
daß er ein wankelmuͤthiger und betruͤglicher Mann ge· 
auefen, ale Secendorf”). Am haͤplichſten hat ihn. 
Giovanni dells Caſa Erzbiſchof von Benevent in 
einer lateinifchen "Schrift abgemahlt, welche in dem 
Arntibaillet ſteht; weil er ihn wegen des Capitolo del 
Forno einen, Wertheidiger der Sodomiterei genannt 
-: Satte, Vergerio hat eine Menge ſatiriſcher Schrife 
gen gegen Die sömifche Hierarchie gefchrieben, nachdem. 
er von dieſer Kicche abgetreten. Bayle fagt, man 
hätte zu dieſer Zeit wenige Bücher mit größerer Be 
gierde gelefen.. Sie haͤtten hundert perſoͤnliche Dinge 
enthalten, die man deſto eher geglaubt, weil er fo lange 
Zeit in Dienſten des paͤbſtlichen Hofs geweſen. Unter: 
deſſen haͤtten ſie ſich nicht lange erhalten, ſondern bald 
verlohren, da man in den groͤſten Bibliotheken kaum 
as von feinen Schriften fände *). Die Urſache die 

fer Seltenheit kommt wahrfcheinlich daher, weil fie fo 
‚ Hein waren, und von dem Römifchen Hofe unterbricht 
worden. Ich will nur eine einzige Stelle in ber - 
Arunmerkung anfühsen, woraus man bie Heftigfeit feiner 
Schreibart Seren fans 7). Aus ber großen 


Menge 
- Seckendorf‘ Hifer. Lutheranifin. L. m. P. 160. 
Bbaxyle DIE. Vergesio. Rem. L. 
/ 
'x) Bayle Rem. F. | 


y) In dem Poftremus Catalegus Haereticorum, p. 2. 2. 


Vix vila. fit mapam eraflior fabule, et Aopentior_Ec- 
, cle 














| ‚Don der Satire. 161 
Menge von ben Schriften, —* Berge wil ich nur ei⸗ 
nige anführen; | 
| Conciliumigon mado Teideoinum, fed omne Papi- 

‚fieym, perperup fugiendung-ab: omnibus piis, 
editum a Petro Paulo -Vargerig 1553,:4, 

ke otto Difeficni.deiVergenlo Volebvo di Capodi- 

file, overo Trattates delle. fuperfliceni d’Iralia, 

‚s della grande Igtoräntix'de.facetdoti, Mini- 

firiier-Forlfei, couana Epiſtolæ di Celio fecun- ' 

‚do Odsigme: (Ballteie) 1550. 8. Diefes iſt 
urn die feßenite unter allen Schriften des Bergerio. 
Pollfeinus Catalogus hacreticorum 'noflri temporis 

Romae conflatus, continens alios quatuor ca- 

talogos, qui poflDecenniamin Italia, nec non 
“ eos omhes, qui in Gallia et Flandria poſt rena- 

tumi Elangelium foerdit editi. Cuin‘: annota« 

tionibus Vergerii. "Pfortzhemiii 1560. 8. 


Vergetio, "ber eine genaue Kenntniß von 
dieſen Kttz erverzelchnthen hatte, zeigt hier ganz 
Bu beuetich, iwas vor Köbe Ierthlamer datinn ſtecken, 


in 22* Osldı 4 line ver⸗ 


cleſiae Dei impofturs, quam duak de Rigmaribus Fran- 

— eiſeanis plpiftee; ' vt köterertt Chsifte‘ zloriem, eon- 

2, finxerung. : 7 —.Qpiı % dicendns fuerit intole- 

xobilis error, quae haereli da, fi en ‚non. eft, 

, ""gualFifi Dei, Domihi' of * Chrifti praeciofil- 

fima vulnera habet eodem numero ei-lodo, quo ſa · 

: bulofa et male dia Francifei figmata? Proh, nav 
. dicht blaſyhemĩam de feeus! x 


Sweiter Theil, u I 


162 Erſtes Hauptſtuͤt. 
verdbrehte Ramen ber Schrifiſteller, bie Auslaf. 
fung der ſchlimmſten Buͤcher; die Einſchiebung 
ganz unſchuldiger mebicinifcher, juriſtiſcher, und 
philoſophiſcher Bücher; bie Einmiſchung vieler 
Biſſchoͤſe, Cardinoͤle und ſelbſt des Aeneas Syl⸗ 
vhis in dieſes ſchwarzo Regiſter; Eraſmi Meues 
Teſtament, welches: See. X. fetbft gebilligt hatte; 
Buchdrucker, von denen nlle Werke verdammt 
worden, "weil fie nur eewas verbächtiges. gedruckt 
> uff Man hat noch eine Ausgabe davon Kb 
nigsberg. 1560. 2. Dieſer legte Ketzercatalogus 
war zu Rom 1559. verfertigt; die vier andern 
ſchwarzen Regiſter, die er enthielt, ‚warn von 
Venedig. 1548. Bon Florenz 1552. von Mai⸗ 
land 1554. und von Venedig 1554. Mit dens 
felben bat Dergerio feine lateiniſchen und italie- 
nifchen Anmerkungen Brudten laßen. 
| Ejusdem Vergerü Liber..de Idolo Laurgtano, ſuo 
‚ Iulium IH. Rom. Epifsopum non puduit, veluti 


u Sopteimtum Deöa Baus hominum approbare, .. 


— ex italico latine verfus a Ludovico Vergerio. 
J Tobiug 1853. cæ. J 
De nugis et Fabnlis:Papae: Greganii i 
Ich übergehe. ein? Merige andrer Bir, welche 
Ä BAin Heſner ſtehn, in deßen Bolechet noch viele aus 
gelahen worden “), v 


| Priv 
Ss Reisianni Catalog. Biblioth, Theolog, p. 144 | 


#) Gefneri Biblioth. B p. Vergerius. 


/ 


Bon ber Suite 16 

Primus Tomas Operum Vergerii adverfus Papstum., 
Taubing. 1563. 4. fol. 401. Es ſind in dieſem 
Buche ein Theil von den kleinen Schriften ge 

- 7 Yarnmelt, welche Vergerius dadurch in Andenken 


erhalten wollte; "allein es iſ wei kein. Bon . | 


— 


bereuetomme. — 


Edlius Secundus Curio. 

VDieſer wegen feiner Verfolgungen von ber Inqui⸗ 
fition. in Italien befannte Gelehrte wurde im Jahe 
. 1503. aus einem adlichen Geſchlecht zu SryQuirins 
im Zuriniſchen gebohren. Als er Luthers und 
Zwinglis Schriften las, bekam er eine Neigung 
zur proteſtantiſchen Religion, und wollte nach Deutſch⸗ 
land gehn; er wurde aber auf feiner Flucht eingezogen 
und blieb acht Wochen. im Gefängniß. ‚Nach diefem 
lehrte er unter mancherlei Berfolgungen zu Mailand, 
Pavia ımb Lucca die ſchoͤnen Wiſſenſchaften mir großem. 
Beifall: Da er aber feine Sicherheit in Itallen mehr 
fan), fo gieng er endlich in bie Schweig und wurbe zu 
‚"Saufonne Rector. 1547. begab er fi) nach Bafel; 
wo er Profeffor der Berebſamkeit wurde, und auch da-⸗ 
ſelbſt 1569. ſtarb. Außer vielen andern. Schriften 
hat er audh eine fairifhe verſertigt/ welche folgenden 
Titel fuͤhrt: | 
| Pokale calaien BE 


12 C¶urio 





364 Erſus Hewpiſtck 
CEuelo erzähle in der Debication au Die Yurgemeis 
fir zu Bern jacob Watwil und Job, Scans Ne⸗ 
gelin, feine. Befoͤrderer in ber Schweiß, als er einſt 
zu Denebig geweien unb. einen vornehmen Mann be- 
ſeibſt befucht hätte, fo. soären zwei ärembe aus Nom 
Joannes "Julliens und Alexander Cellerinus bei 
demfelben abgetreten, welche unter andere Neuigfeiten 
auch ein Geſpraͤch des Paſquino und Marforio erzähls 
hätten, in dem eine Entzuͤckung oder ein wımderbares 
Gefidn des Pofquini wäre enthalten geweſen, weiches 
es hiermit der Welt befannt machen wollte. Es fom« 
wien in dieſem englckten Pofauin ſehe heftige Anfälle 
gegen bie Roͤmiſche Geiftlichkeis vor; und. es wäre zu 
wünfchen, daß ic; Caris in demfefben auch Der Boten 
antpalten höhe, : Pafquilius ergähfe dem Marfärie fee 
we Zweifel über die Verſchiedenheit der alten und. neuen 
Heiligen, und wie er gern hätte im Himmel feben moͤ- 
gen, ob fie etwan dopt eine andre Natur bekaͤmen; den 
natuͤrliche Weg durch ben Tob Habe ihm nicht, gefallen, 
daher hätte er ben Fünftlichen Weg der Entzücfung ges 
wählt, welches er von ben, Mönchen erlesnt häsge und 
fehr laͤcherlich befchreibt. In diefer Entzuͤckung kam 
es erſtlich durch Huͤlfe feines Genius in. den Himmek 
bes Pabfts, vor dem die Mönche Schildwache ftunden, 
mo er viel merlwurdiges faß, Endlich reifte er in ben 
wirklichen Himmel, den er ganz anders fand; und zu⸗ 
letzt langte er wieber auf der Erde an. „Sein Fuͤhrer 
erborh ſich, ihn auch. in die Hoͤlle zu führen, welches 
er 


% 
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Wr ober fo Tage auffhieer, bie panue I. Ban wine - 
De e vocangegängen m. J — 


Als er über die Region bes Monde in den Kreiß 
des Mercurs kam, fand er viele Seelen, welche gepei⸗ 
nigt wurden. Unter andern ſahe er einen zwiſchen 
. zwei Säulen an einem Seile. hängen, welches mitten: - 
um feinen Leib gebunden war. Er hätte auf dem Ko⸗ 
pfe zwei Hirſchhoͤrner, und an den Fuͤßen einen ledernen 
Sack hängen, und wurde immer Yin und her ges 
ſchwenkt; denn zwiſchen feinen Hdenern’mwar ein See⸗ | 


gel aufgeſpannt. Wenn der Wind gut war, fo wur⸗ 


de das Seegel aufgeblafen, under im Rreife herumge⸗ 
dreht, fo daß es fehlen, als wolle er mit den Füßen den, 
Himmel eintreten: ließ aber der Wind nach, fo fant 
er vermöge der Schwere des ledernen Sackes wieder 
auf Die Füße, und wurde alſo bald in die Höhe bald 
unterwaͤrts hin und ber bewegt. Der Schutzgeiſt, dei 
Naſquin begleitete, ſagte ihm, dieſes waͤre Eraſmus 
von Rotterdam, der es mit feier Parthei haͤtte 
verderben, und der mit einem Fuße die Erde und mit 
bem andern ben Himmel bacte beruͤhren wollen. | 
(Seite 165.) en 

‚Doch wollen wir den Curio in feiner Cut e 
| den laſſen: on J 

NMateries coeli —8* erant t cacul rolaria | 
globuli pre£ulares, detonfi erineg, barbge, vels ve« 
Aalium, nodoſi funess zonae-fcertene, calcei.lignei, 
Adhae piſces, ova, caſeus, helvala, mitrao, pilei J 
J EEE u 


pertimrübri, partiin atri, caprinae pelles, bulige cernae 
et plombeae, candelae, varii libelli et huiusmodi lie 
ionumerabilia immixto oleo atque bombice, Exhoc _ 


‘ fundamento quatuor exftabant muti, qui totam .cie 


vitatem ambiebant, et quatuor. erant portae, quarum 
prima dicebatur fuperftitio, ſecunda i ignorantia, tor- 
tia hypocnifis et quarta fuperbia; pag.in. 35. _ ' 

. Tertiam regionem: habitabant Confeflores, ma- 
gne et confuſa turba, variis ritibus et moribus. 
Nam quidam tres coronas geftabant, quidam pauciö- 


‘zes, guidam mitras, quidam galeros, quidam tonſi 


videbantur, femitonfi quidam, quidam.caftrati, alii 
valde colesti, varie colorati volui, alii virides, alii 
eserulei, elii rabri, alii rufi, albi, atri, et quis fam 
do omnes poſſot enumerere. p. 83. 
. Marfor. Do fraudibus voro et impoftuie mulla j 
"Sebat mentio? 
Pajgw. Fraudes awere, , molirique coelites if _ 


| Tolent, potius quam dicere. Accitum tamen tune 


divum quendam Iodocım vidi, quem omnes ora 

bant i Zn vt Gerinanias principibus et prima . 

Ubu⸗ numeroſam daret prolem. 
: Marfor.. Curaam iluc! 


Pafgw. Vt illi gnguftia rei familieris ad tantem 
progeniem pro dignitate tuendam eoscti, rurfus de 
opimis facerdotfis eögitarent, ef mitras, rubenteiqus - 
pileoa ab oo peterent, qui euvendere, et ü ufus foren, 
‚donare eönfueflet,. 

— —* 











5 mägnam poterit foecunditatem inducere, p. 149. 


Don der Satire. 167 
’ _ Marfor. Audivi ex Flandris> multog ad tum, , . 
| foezundum lodocum, qui in Gallia templa habet, 


- filiorum gratia proercandorum concedere, remque 
profpere cedere. . 


Pafgu. . Sic eh; fed ifli nefeinnt, dum shfunt | 

domo, Sacrificns et nionachos eorum. vxoribus c com« 
milceri, I, “ i Te 

| Morfor. Per hos .feilicet vicarios D. Todöcus 2 


\ 


. Ausgaben ohne Jahrzahl 


Caelii Secundi Ourionis Paſquillu⸗ eeſlaticus ‚vH 
eum aliis etiam aliquot fandtis pariter et lepidis 

. Dislogis.. quibus praccipua religionis noftrae 

» . „capita elegantiflime .explicantur. Omnia, 
quam vnquam antea, cum ‚audliora quam 
emendatiora. Quormm catalpgum verfa 'pg- 
gella inglicat. ‚Adjedtae quoque ſunt quaeſtio- 

nes Pafquilli,. in futuro Cofcilio a Paula IU. 

*. Pontifice indido difputandae, lectu Jucundifl. 
mae. 12, fine loco et anno... | 


Ich ſetze dieſe Ausgabe zuerſt, nicht weil ſie die dl- 
tefte ift, wovon dag Gegentheil ſchon aus. dem Titel er · 
hellt, fondern weil ich fie vor mir habe; und wegen. der 
Seltenheit will ich ben Inhalt des Buchs nur kuͤrzlich 
anzeigen. Mad) der Vorrebe des ungenannten Buch—⸗ 
druckers an ben Leſer, folgt des Curio Dedication; 
denn drei Ieteinfche Acclamationen in Verfen an ben 
J az 7" urle, 


168 Erſtes Hauptſtuͤck. 


J Eurio, mei’ von Andreas Zebed. Bräbeander, | 


und eine von einem ungenennten, unb hierauf ein weite 


laͤufiges Regifter; bie barinn entalten Sride ſelbſt 


find folgende: 


Paſquillus ecflaticus.. S. Im - 18 1. 
Iudicium Pafquilli feu Paſquillus captivus. ©. 18% 


— 201.  Pafquillus wurde gebunden in die Ver⸗ 


N 


ſammlung nad) Rom geführt, hielt daſelbſt eine.nach- 
druͤckliche Rede, und nachdem er über verſchiedne Stuͤ⸗ 
cke verhört war, wurde er zum Tode verurtheilt. Zwar 


vortheidigte er ſich noch, doch imufte er in ein hartes 


Gefängnß wandern. Eurio beſchreibt Hier feine eignen 


Schickſale. | 
Erobus, ein Dialog. ©. 202-215, Darinn bes 


ſchreibt er feine wunderbare Erratung aus dere 
Gefaͤngniß. 


"Bielogus Sfortia. S. 216- 236. Hier wird die pe 


rannei des Srancifco Sfortia und- des Pabftes 
Clemens Mediei befchrieben. 
Corodbus ©, 237 - 246. 


COreuſa. ©,247-249. 
Aeneas. S. 250. 251. 


Exemplum Proceſſus ſive Actionis adverſus Pafguil- 
lum a Pontifice Paulo III. in Concilio Cardina- 
lium inftitutae. Ex italica in Germanicam, et 
‚ex Germanica rurfus in latinam a quodam pie- 
tatig ſtudioſo converlum. : ©, 252 — 287. 
Hier wird das Verfahren der Inquiſition recht 
laͤcherlich abgebibet. 

Quae- 


‘ 


Von ver Sate. — 


Qereluove— Pafquilli difputandae in futuro Concili 
“per Pontificem indicto. ©. 288- 304: 


| 2. B. die erſte: An cantus ille quotidianus 
monachorum Sit dicendus labor quidam afini- 
nus, et corporis exercitium potius quam animi, 

| 


Die zweite: AnCanonici vifitanteschorum 


et teınplum propter lucrum, recipiant merce- 
dem fuaın in hoc mundo. 


Schelhorn beweiſt, daß dieſe Ausgabe zu Baſel 
in der Oporiniſchen Druckerei gedruckt ſei). Sie if 


viel vollſtaͤndiger als die vorhergehenden Ausdabenz 


\ Diefe Satire befindet. ſich auch in den Tomis Pafquil- 
lorum Tom. II. ©, 427-529. aber auch nicht fo voll» 
ſtaͤndig; woraus man ſieht, daß fle nach dem Jahr 
1544. muß gedruckt ſeyn. Baumgarten hat auch 


biefe Ausgabe hefeßen und recenfirt ). Der Bernifche 


Burgemeiſter Watwill (Vatvilianus), wird beim 


Baumgarten vermufblih durch ‚einen Druckfehler . 


Pitrilianus genennt, Er ſagt auch, man koͤnne biefe 


Sammlung als den dritten Theil von den Tomis Pal- u 


quillorum anfehn, und fie wäre von nicht geringerer 


- 


Seltenheit. Allein man hat aud) fonft oc) einen drit⸗ | 


sen. ‘Band von den Toomis Pafqillorum, „ von dem 
bald reden werde, 


5 Pak 
&) Schelhorh Amoenitates hiſtor. ecclef. et liter, TE: 


p. 761. 
e) Baumgartens Nachrichten von iner Sure Diblie⸗ 
‚Bel Band. © 414 \ „> 


® 


\. 
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Erſtes Hauptſtuck. 


— Pafguilli echatici, feu nuper e coelo reverfi, de rebus 


partich fuperis, partim inter. homines in chri- 
ſtiana religione paflim hodie contraverfis cum . 
- Marphorio colloquium, multa pietate, elegan- - 
tia ac feflivitate refertum. Ne pigeat, ledtor, 
cognofcere, plurimum et obiedtationis et vtili- 
tatis, fi quidem veritatis fudiofus es, citra fu, 


. eum allatura. 8. 


Diefe Ausgabe hat Colerus recenſ et 2, 


Ausgaben mit der Jahrzahl. | 
 * Pafquillus eeſſaticus. Genev. 1541. 8.%). Diefe Aus⸗ 


gabe ift allen unbefannt gewefen, welche Nach⸗ 
richt von dieſer Satire ertheilt haben. 


Coeli Secundi Curionis Pafquillus ecflaticn. Fran- 


cof. 1542. 8. 5). 


Pafguilus ecftaticus, non ille prior (ed totus plane 


alter, audtus et expolitus‘, cum aliquot pariter 


“ Sandtis et lepidis Dialogis, edente Coelio Se, 


cundo Curione. Genevae. Girardus. 1544- 8. _ 
Bogt hält dieſe Ausgabe vor die erfte, da doch 

ſchon der Titel das Gegentheil lehrt, und er aud) 
wuſte, daß die deutſche Ueberſetzung ſchon 1543. 


u herauskommen ift 2). In der Rinckiſchen Bi⸗ 


| 9 Colerus in Antholog. T. 1. Fafeie 3. 


blio- 


e) Biblioth. Solgeriana. Part. III. p. > 


f) Piblioth, Rinck. p. 962. 
3) Vogt Catal. libros, rar: p- 228. 





Bon dee Satire u; 
bliochek wird angemerkt, vo in dieſer Ausgabe 


kein Wort geaͤndert, außer daß bie Orbuung ber 


- Dialogen nicht dieſelbe iſt ). 


| Coelii Sec. Curionis Pafguillus exfisticus, cum ali- 


quot aliis fandtis pariter et lepidis Dielögie 
1544. 8. fine loco 9). 


- -Coel. Sec, Curionis Palquillus eeſiaticus; cuſ accedit 


Paſquillus Theologaſier. Tractatus veliffimus 


et jucundiflimus. Gene. Colomelius: 1667. 


12. pp: 228. 


" Veberfegungen. 


De verzucket Paſquinus, aus wellſcher Sprach in des 


+‘ 


Teutſch gebracht, 1543. getruckt zu Rem, auf 
Anhalten Maifter Pafquini 8. Iſt aus der di. 
tern noch nicht verbefferten Ausgabe überfegg; es 


‚ befindet ſich auch ſchon dabei der Pafquillus The- 


logafler oder. Pafquillus vrbis Romae praefecti 
adverfus Lutherum olim Auguſlinianem. 


Pafguino in eflafi nouvo, e molto pin pieno che il " 


primo; infieme col viaggio del inferno, ag- _ 


" " giunte le propofitoni del medeſimo da difpu- 

tare nel concilio di Trento. In Roma, nella 

botega di Palquino, a Pinftanza da Papa Paulo 
; Farnele. 8. fine anno. 


Les 


5) Bibl, Rinsk, p. J 
29 Bibl. Rinch, l e. 
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173 Erſtes Habe 
Les Vifions de Pafquille, avec Pofquille prifondier et 
“Je dialogue de Probuss - ‚je tout traduit du latin 
de Coelius Secundus Curio. 154% 8. u 
- Curio wird auch als der Herausgeber folgender 
Sammlung von Satiren gehalten ; ausgemacht ift eg, 
daß er einige Stuͤcke darinn verfertige hat. Es war 
auch Niemand geſchickter als er ein ſolches Werk her⸗ 
duiszugeben, da er während feines Auſenthalts in Ita⸗ 
z lien Gelegenheit genung gehabt alle dieſe Paſquille zu 
fänneln; und er fonnte ſich auch Dadurch, wegen der 
Verfolgungen raͤchen, die ihm i in Rellen waren. zuge ⸗ 
| fügt worden. 
Rafgujlorun Tomi duo.- Auoram primo verfius 
"oo. ‚aerhythmis, altero foluta oratione confcripta 
oe quamplurima continentur, ad exhilarandum, 
conſitmandumque hoc perturbatifluno rerum 
; flatu pii ledtgris animum, apprime conducen- 
: ti. Eorum catalogum proxima a praefatione 
pagella repezies. Eleutheropoli, aſileac Opo- 
rinus) 1544. 8. ESS. 637 2 
Das Buch iſt ſehr ſelten, weil biele Eremplare ſ nd 
unterdrückt worden, aber doch nicht ſo ſelten, ae Dan. 
Heinſius meinte, da er in ſeines ſchrieb: 
Roma meos fratres i igni dedit, ‚vnica Phoenix 
Vivo, aureisque veneo centum Heinfio. 
. Emit Venetiis Daniel Heinfius 1614. ıaMart. 
Nach des Heinſius Tode Fam diefes Eremplar 
in_bie Bibliothek des Baron von Hohendorf, und 
- ‚ von 


4 
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non. Mai die Kaiferliche Bibliothek zu Parc da dey 
Kaiſer ı 720. dieſe Bipliothek kqufte. Curio hielt ſich 
zu Lauſanne auf, da er diefe Paſquille berayegab, und 


nicht zu Bafel, wie Sallengre fagt 9; benn € er fam 
erſt 1547. nad) Baſel. Curio hat in.biefem Buche 
die Satiren gefammelt, ‘die entroeber: theils toirffich un 


"die Säule des Pafquins zu Rom angefchlagen worden, 


ober bie von andern dem Paſquin ſind in den’ Mund 


gelegt worden; theils weil darinn viele merkwuͤrdigo 


Geſchlehte der damaligen Zeit enthalten ſind, umd cheils 


weil manche mit vielem Witz abgefaßt find. Indem 


erſten Bande, welcher poetiſche Stuͤcke enthält, hat 
Baumgarten 80 Gedichte erzähle. Und die Anzahl 
wuͤrde noch höher Steigen, „wenn er alle, einzle Gedichte 
gleiches Inhalts, Deren oft verfchiedne unmittelbar auf 
einanber folgen, hätte anzeigen woilen ). Unter an 
dern ſicht man daraus, daß Paſquin untet den Paͤbſten 

glius und $eo X. faft jaͤhrlich am Neujahrstage auf 
eine beſondre Art angefteider worden; welches den ſa⸗ 
ürifchen Dichiern Gelegenheit zum Spott und Scherz 


gegeben; "als 1518. harte ‘er einen 1 Pildeimepaßie, 


‚1525, ſtellte er die Fortuna vor, 13735. bie Gelegen⸗ 
beit u. ſſ. Im ſwelten Theile zaͤhſe Baumgarten 
32 proſaiſche Stuͤcke, die auch zum heit deſonders ge⸗ 


| druckt worden; als der Pafquillus ecftaticus, Tuliug - 
exclufus 27 aſquillus Aroloze ſit im. andre mehr. 


2. — Es 
29 —EE Litterat. Tom. I. p.n. | 
* Vaumgariens halliſche Sistinpet: Band 16. 495: 


⸗ 


174 Erſtes Hauptftüd, 
Es haben einige noch einer andren Sammlung ka 
ſtcher Schriften'den Titel gegeben: - 
PBaſquillorum Tomms tertius, \ \ 
 Äinguo'eonfinentu: ' , 
€) Graviflima portellationis querela oppellstiogue 
infichi gravaminis Palquillo Mero Germano 
‚Sad 1561. 
e) Pafquilli Meri poetae proteflatio: accedunt thefes 
: aliguot ex toto juris corpore delumtae. 1561. 
3) Pafquilli Meri Germani Poetae "Triumphus Ca- 
roli V. Auguſſi per carmen Caroleium ‚deleriptas: 
eui calamitoſum et monftrofum illud beilum a fuig‘ | 
u membris in ſuum propriun Imperü caput habitum 
adiedtum ell. 1561. - 
9 Ejoadem Pafquilli Meri Chronicon feü eommen- 
tiarium quoddem hiftoricum de multis bellorum 
E ealamitatibus, quas quondam Geldriae populus 
. # Carolo Duce fuo. Vernaculo fine Liberis e vivis 
+ excedente perpeflus eft; ſeu Chronicon Ducaus 
„. Geldriae 1562. 
5) Ejusdem Pafgaili Meri Defenfio vonbrae Lutheri j 
. contra ſyeophanam et bypocritam Tuendam. 
71561. . 


— 6) Ejusdem Pafquilli Meri kber:de miriſica Däi virs 


: tute, et immenfis ejus operibus, fpiritualibüsque 


- quibusdam canticis et Davidieis Plalmis paraphra- ' 


flico sermine verlis. 1561. 
BFF J 7 Ei. 


| Von der Sale 175, 

V Ejusd. “Mythologica Exegefis etLibellus de fpur- | 
co foedoque ac türpi amore; vtilis .sdolefcenti» 
bus in Mularum caftris adhuc haerentibus. ı 56a. 

8) ‚Ejusd. Libellus haud inconcinne de’fallaci ac lu- 
brico Muliercularum ftatu, querela, conditione 
et milero genere. (aliter) F 'allacia mulierum. 
1363. 8. 

Da aber bie Stücke’ biefer Sammlımg mie den 
zwei erſten Bänden gar nicht zuſammenhaͤngen, aud) 
wicht fonderlich find; fo verdienen fie nisht ben Titel des 
beipten Bandes der Pafquille”), , 


“7 Buigi Tanſilo. | 
 * Einer von ben beften Dichtern, welche Itallen her 
| vorgebracht hat. Er wurde um das Jahr 1510. zu 
Nola gebohren, und hielt ſi ſich die meiſte Zeit zu Nea⸗ 
pel auf in den Dienſten des Unterkoͤnigs Don Pedro 


von Toledo und feines Sohns Don Garcias. 


Seine Iyeifchen Gedichte zieht man faft bes Petrarcha 
v ſeinen vor. Den groͤſten Ruf erlangte er durch ſein Ge⸗ 
dicht in vttava Rima der Weinleſer genannt, welches 
bendhe aus 166. ‚Stangen befteht, aͤußerſt frei geſchrie⸗ 
Gen iſt, und einne Menge Zoten enchält. Die Gele⸗ 
genheit zu diefem Gedichte nahm er von einer alten Ge⸗ 
mobpeit. feines Vaterlandes und. vielen andern Orte 
im Neopolianifäen: da das gemeine Volk zur Zeit ber 
| ri FE Wein‘, 
or m pP Bure Bihliogpkie ii Beiles Lettzes 
Mom. I. p. 397. 


16 Eeſtes Gap. 


Weinleſe aus uralten Herkommen bie freiheit hats bie - 
vornehmſten Herrn und ‘Damen, die ihnen vorfommen, 


mit Zoten und Spöttereien anzugreiffen, wie es ihnen 
. gefällt, und die ſich diefer Freiheit am meiften bedie⸗ 
nen, find die Weinlefer. Aus biefer Gewohnheit 
kann man noch den erften Urfprung der Satire erfen- 
hen, bie in Griechenland hauptfächlich bei. der Wein« 
leſe entftanden ift; und welche die griechifchen Colonien 
nach dem untern Theile von’ Jtalien der Groß Gries 
chenland gebracht haben. Er verfertigte dieſes Gedicht, 


als er im Herbſt 7534. bei der Weinleſe war, und 


ſchickte es den 1. October an feinen Freund Carrafaß 

einen Neapolitaniſchen Edelmann, mit einem Briefe, 

worinn er ihn bat, es Niemand zu zeigen, ſondern es 

vor ſich zu behalten. Allein es wurde noch in eben 

bem Jahre auf acht Blaͤttern in 4. gedruckt J 

1 Vihdemiätore, "del Signore Luigi Tanfillo. In 
„Napoli. I 534. 4. 


Dieſe Auflage ift die erfte, feltenfte und gefchägtefte, 
weil in- allen folgenden Ausgaben vieles Im Originale: 
tert iſt geändert. worden, Crefcembini. in feiner Ger 
ſchichte her Italjeniſchen —— „iret alſo, wenn er. 

ſagt, daß dieſee Work zuerſt in, Venedig in 8. unten 
folgenden Titel herauskommen wäre: 


hnre di cultuta ſopra gli ortl delle Donne, ſtami- 
‘ ' pate nouovamente ed iftoriate; benn biefes iſt 

ee von ben legten Ausgaben, die zu Venedig ums 
Sehe 1550% orteranatoomen. &s fehlen In derſelben 
viele 


3 


= 








ein 





AA in er: NMeapolowiſchan — — I 


Strophen, und mei; hat gie Warſe, gondert, welche 


—— ae) viele anere Ausgaben 
Davon. dose te: ihideron! 


> * 15,0, samen gu Venedig achtzig eben 
—* — Genie, um. ‚Borihein, unter dem 
Pe he. — — 
NMawe ig ode aell· wer Nampate unovemeno 
con diligenza ad ‚Biete: ‚perQiurtio Nevo 
e Fratelli. 1540. 8. Da die Schreibart_mit 
der im Weinleſer efielfei iſt, fo glaubt man das Pros 


dnue¶ ſeh zauch vom Tavſillo, welches, ahernach nicht 


— 


erwieſeniß. Dieſer Beten. In feinen jugendlichen 
Schriften geachtet, wer‘ er in feinem, Leben keuſch 
und geſittet. Die Rene) welche er daruͤber anpfand, 
u unbe üchtige@ändinhee: gemache ‚baste, war Une 

Bde, bald er fein Oeneht non des Thraͤnen des hei⸗ 
Ugen Percus wnternabsen: GSe ſuerg echner dem Jahr 
1538.00, arbeiteſe aynZahte an deviſelben, und ae 
digae senhefcheinlißnie eher as am Ende ſeines 
Sehens; weil en dijat I3 Geſonge, mermumes beſteht 

wihe Zeisiharte, durqzuſehen. Es kam auch wirklich 

— ſeinem Tode volſtindis gps. BE 


Ale auf Bifefl ber gnquiſttien zu Rom 1559. 
verorbne wurde; daß atle imm Inder, her In dieſem 
Jahr das erſtemal zu Rom gedruckt wurde, ange⸗ 
zeigten Buͤcher ſollten verbothen ſeyn; fo“ that dieſes 
bem Tanſillo fehr Bi weil darinn alle Vetne Gebiche⸗ 

‚ Gewebes Theil, M ohne 


N ı 


RB | u Hunpftmck. 
ohne nae verbbthan werden," ( Moxtii Tavcan 
carmina; · ünd derhalb felgen ex feine beruͤhmte Cauzane 
Hansen: Ba: Dass IV.amaf ziehe ſich al anfänger 
Eletto in Ciel, poffente e ſummo Padre; ?*”? 
Hoorinn er ih bat, nicht Ale hin Schriften Lerbie⸗ 
"then. Viefeb Hatte die Folgr "Bag m beit öfgehven 
Yusgaben des Inder, die Gedichte des Tanfillo gr 


"nicht vorkumen, auch feines’ Weinleſers sche gekach 


⸗ 
> 


wird. Er — geſtochen feyn 2. Be 


1,9 


as Eee 


un ya mac * Ricolo ſhrabra me! 


V.. Sianwnitendes Beiſpieli ins Seitenthraberc 
Ver ein · Uunglaͤcetiches 'Ende'genomiitien. Riunro war 
dt. Beneoantin Neapolttaniſchen· gebohren. Das 
Vahr ſeiner⸗ Geburt iſt nicht bekannt. ¶Er · haree Tiwen 
debhaften und ſcharfflinige Seiſd/ der von Inginaß 
auf zur Satire geneigt wat 5 klin verſtad er di⸗ 
Ateiniſche HE duirchiſche Sorache und in ber Gkaliene 
ſchen ſchrieb er woetrrflich; Babel hatte‘ eine · große 
Wenatniß in ven führen Wifſenſchafren. Ken WA 
wider hohen moch ulchrigen? —* Piste: ſeinen 
Spoͤctereleno entwiſchen, und Biefe ungluckliche Nel⸗ 
gung vermehrte⸗ſſch init ſeinem Alter. Zu Venchig 
geriet) er mig dem berüchtigten Pietro Axetino in 
Velamtſchafi⸗ der ihn gereifgrnaßen in Sold nahm 
nr! fein 
it 1? In li; Er. 

F Nicerong Nadeichgen BandXIV. ®. 350. ff. Peilch, 
1: era de Tom. IV. P817- ‚Frey Angleßiszlitte, 
No B9 e HR we — 


v 


" 5 . 4 
4 \ N 
" V 


Hüne.fhwarge, Wäkba:an werke; kenn: dieſer ice 
ui den. guiechiſchen vnnramiſchen Alterchuͤmern, ‚auch 


De A eig. bekannt; ba einige 


Danibnfagen, hakıaa in feinen Jugend: bes Sande 
ment sta Buchhinders gegeben haben · ſoil. ). - Aa 
ibm, ir Azatino hie Bezahlung entwader nerinde 


gerte, guar.vgegägerteu wurde Franco ‚fo erbittert, daß 


————— ———— jhn ſchtieb, die Soll Gift und 
an vanen.Es U wirklich eine. londerbane Erfchein 
wlan Dı ieh Sonvetze gegen einen; einzigen Menſchen. 
Disfe. nehten. in. takes grohßen Auffehn.. und. jeder 
. mannufrene- fh, dap mieſe Beißel der: Fuͤrſten ‚einen 
Zuchtoneiſur fand, der ihm nicht nit Ruchen hish,. fane 
dern mig, Expryjonen gerfteiſchte. Dieſe Sammhung 
| ie onnatte fom unter falgendensTitet, heramez 


BEE "di "Mefler ‚Nico Fruuco Sohtla Pietro 
u ———— nd de ld’ Pape diedellito: "Te 
wWeiihiöhe;: : dal dglürte dthoki’Scnettin udio- 
BL ra ja‘ vera & ‚vikina corteftione, ch’ a 
BE Po: era hi Hkta Paudtore ig eiſſe. ‘per non 
le I ee piü: :&hra; Ri code kolüf-, X gie rivöl. 
"Er tin 1 Aid wEimprefe :di’lui pri‘ degas, 
ER. "te grutiaſet pririlgio Pafzuilico‘ ‚1348. * 
1 — ELLI aa ER 2 ee FE 
| ” Pie "Eomwölte ge gegen den v hrötino find in Mchei⸗ 
ingen; wobat die erſte 41, de wau⸗ dl bie dritte 
a. 3: vn Wa | J 5% 


“3 Menagjana TopV. +} 2a nn r 
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ER 
35; bie wierte‘ 46. und die fünfte 40. alps" zuſammen 
»18. ESonnette enthalten; dazii kommen noch 42 pria⸗ 


peiſche, worinn er an großen’ Zoten feinen ſeiaer anas⸗ 


leute, die ſich mit Dergleichen beſchaftigt Heben, etwar 
nachgiobt. Wie ſelten · dieſesꝰ Buch fei, erſteht man 
daraus, daß Jo. Ben. Scheibe, det des Frane⸗ 
Leben beſchrieben . Sincerus, unb Aug. Dayerı)) 
gzweifelten, 'ob es jemals: gedruckt werden ;"ja ; die Ita⸗ 
liener felbft als Lorenzo Craßo, Birolame Ghi⸗ 
Uni und Nicolo Toppt auch Creſcembini entſchei⸗ 
den nichts; und Toſtanus, Ammiraeo unb VNieod⸗ 
mo reden nur dunkel davon In biefen Somnekrene wur 


xx alle / detborgnen Schandehaten des Arecino aufs 


gedecht) und er der gangen Welt zur Gelaͤchter darge⸗ 
m 7% Kurg darauf gieng Stanco von; Venẽdig nach 


un nicht von. ihm u. werden, , e ſchien 


24 * 


auch als wenn er ſeine Zunge und Feder einſchraͤnken 
yollte. Alein in feinem, hoben Acer fieng ex an, einen 
Commentar über. pie Priapeia. zu ſchreiben. Us diefes 
der Habſt Paulus IV. erfuhr, befahl er ihm damit 
inne zu hakten, oder die-Schuift ing Feuer zu werfen. 
" Warüber, geriet er in ſolche Wuth, daß er dieſen 
Pabſt had) feinem’ bald erfolgten Tode in ‚feinen. Sati⸗ 
tem. auf das .greulichfte läfterse; 5 und/da ihn der Car⸗ 
ut RL SER Ten dit 


8) Selbe in den n E Gevanten. Ze 188. 
*  Sinceri Nachrichten von raten Büchern, bie Be 189. 


4) Bayeri, Memor, livior. dar p. zb a 
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u n der Samer r81 
em Moron befägee,. ſo uͤberſah Piup IV. dieſe 
Freyelchat. Sein. Racfelge aber Pine V. ber. deu 
Ronius Paleatino web: andre Gelehrte wegen bes 
Kegereit verbranntn eß, und fehr hihlg war, vergaß 
es ihm doppelt: Ex ſchrieb mie eigner Hand an einen 
abteise im Soterantifcpen Palaſt folgende Verſe: 

raꝛ Pius quintus ventres miſerato⸗ Gnüfos 
 Hocce‘ Cacatorium mobile fecit opus ). 


. Ats man dem Dabt ein Pafquilf von Niolo gran⸗ 
co braͤchte, ließ er ihm ben Preceß machen, und Ing | 
Babe 1570, auf dem Plaß des-Pafquine; i in der Nacht 
hei Sadeln, auf einem ſchwarz eingekleideten Trauer! 
gerääfte im Monath Februar au den Galgen henken. 
Auf diefem Geruſte bekannte er zwar, dafs er ſich durch 
ſeine Schriften verſuͤndigt, aber daß er durchaus nicht 
den:Bülgen verdient hätte; daher rufte er noch zuletzt 
aus: queſto € pur troppo! dag iſt, bei Gott, zuviel! 
Ammir gto ſagt: es hätte jedermann Abſcheu und Mit- 
leiden bei dem Tobe dieſes Greiſes bezeigt, da er um 
eines kahlen Paſquilles hätte henken muͤßen, in einer. 
Stade, wo taufend größere Safter unbeftcaft blieben Y 
Ber berühmte Bibliothekar Magliabechi zu Sloteng 
verficherte, daß er in feiner Jugend. von einem vorneh⸗ 
men Manne, ‚ der die Hinrichtung, des $t anco mit ans 

Mi. geſehn, 
| D. De Ia Menrioge glanbt, 7 möfe wegen, der Qugntitat 
” heißen; Cacatojum. ' “Menagiane. IV. p. 462. 


9 L’Aınmirato ne’ Ritratti a carte 209 e 250. Tom.H., 
eg Opalealir. Met lanin: ce 


183 Erſte awee 


| 
gefeßn,: gehari habe ba Frunes thsr@afguii id 
gemacht habe‘, weßwegen er gehehfe worden, ſondern 
baß es ihm von feinen Feinden untergeſchobra worden). 
Wie ungeſchlifſen uͤbrigens die Einen des‘. Frauco 
| seroefen; kann man.fchon: baraus:fehließew, daß en in 
ſeinen Rime hies und da! die Vatar des tridentiniſchecn 
Concihſii Aſini und befliame: nennt, und fh ‚exfrecht 
den damals Iehenden Regenten in Europa ein Schreis 
ben mit den Worten: An die infamen Sürften dies 
fes infamen Jahrhunderts gleichſam zu dediciten. 
Ferner gehoͤrt folgendes Buch unter die —2— 
Schriften des. Franco: . Be 
Dialog; piacevali, di M. Nicolo Franco, In Vioagi, 
.. Gialito de Ferrari. 150. 8. und win Ban 
den Titefr, 


** ——* ‚di, Nicola Franco: ' tea 
1590.81. 
Man hat davon auch hteite beſche ſeltne Au 
Mebeifeßung:: 
Dix plailans Diglogues au er. wieolo Franco, con- 
tenans le debat de Sannio et des Dieux; la Ha, 
\ rangue d un Pedant en Enfer; les Alchimies et 
Chimeres pour acquerir renom; ' PExamen d’au- 
cunos ames par Charon; ‚’Oeeonomie d’un Ser- 
vitsur, qui reprend fon maitre et enfeigne Is 
mahiele de faire argent; le redit d’aucunes X» 
. que» 


does freimtefige Nadrieen LO, 19. 





u 2 der Site? ‚ı9 
 guelles envöygeg suncied; "Ialconderfpuheian — 

aumes. des Poites en.Emfer; la Fontaine cabeliis 
ne), 'tuleignant temtes doiedees;- le Debar du. 

3 — 8 et cu Poete, le Pte qui: fe poofer® 

an Prinee, Lyon.157g:12. SYe.diefen Geſpraͤ⸗ 
dhanfpöttet ar über-bie Untrüglichkeit:bes Pabſtee üben 
ben Dienſt der Mufter Gottes und der Heiligen , md 
über die ‚Wunder, und (Silbe bie Safter der Cierifei 
aofdat biprihfe a, 


| Excole äh” 

‚ Ein ea —— bes zweiten Herrn von Bo⸗ 
legna wo er auch 1505. gebohren war; et gieng aber. 
mit feinem Water Bald nd" Mailahd, alt’ von da 
nach Ferrara, daher er auch manchmal Ferrareſe Heißt, 

Er ſtarb zu Venedig 1578.Seinen Dlchterruhm 
hat er vorzuͤglich feinen vorteöflichen kuſtſpielen zu dan⸗ 
Een, doch werden Auch feine Satiren geſchaͤtzt, ob fid 
Sleich denen des Ariofto nicht beikamen. Sie ſtehn 


Op 4 


in der Sammlung bes Sanſovino. Seine italieni⸗· 


ſchen Gerichte ‚find 2 19 Lu Paris feige 


| worden. 


Saprie Simeoh, .. —4 
Eiathahnei uni unbeträchfiche; Dich⸗ 
ter aus Florriz. Er wan einige Zeit in Dienſten des 
Herzogs Coſmo von Saxeyen, wurde aus feinem Va⸗ 
terlande vertrieben; gieng nach Frankreich, hieltſch weiſi 

u anbgen. aufz that mit dem· Herzog. von Guiſe wieder eine 
TE m 4 Reife 


1 











4 


m Eh Ba 


Bife nich Stalien, wohinte einige Zeie dem Zeneifie zu 
Deldent bei,. und gieng · eablich wieder in. Dienſte bes 


Herzogs Emanuel von Sauchen. Er farb 1572. 
Außer vielen andern Gedichten ſchrieb er auch die Ver⸗ 


wandblüngen des Ovids in; Italieniſchen Epigrammen. 


Seine Satiren kamen unter folgenden Titel heraus: 


Les Satire. alla Berniefea di Meifer Gabriele Symeoni; 
eon una Elegia fopra ld morte del’Re Fräncef- 
"co I. ed altre Rime & diverfe perſone. li Ta. 


rino. Martino Gravptto, I 1549 4 fehr raten | 


. * 
— 


dintonio Franceſeo Sof, 
Ken je ein ſonderbaner Schriftſteller war, ſo war 


| de Der Beinabuy Hizarro, ben er in ber Aka ⸗ 


demie der Peregrini angenommen, druͤckt feinen Charal. 
tar. vollkommen ags; denn er war ein Mann, der ſich ſo 


—8 


wohl in ſeinen Gedichten als in ſeinen proſaiſchen Schrif⸗ 


tenganz feltſawe Wege wählte, Seine Erfindungen und 
Conc eiti ‚waren naͤrriſche und fhnurrige Einfaͤlle, wo⸗ 


wcher Ale Maugier unb den Beifall feiner Sefe. ri 


damals in. vergleichen Dinge verliebt waren, zu erwer · 


ben Hefte, Unter ber Menge von burleffen Wenbun 
gen fi findet man nichts deſtoweniger herrliche Spuren ſei⸗ 


nen gulen Kopfs und Der. tiefen Einſicht in die Wiſſen⸗ 
ſchaften, Die wild der reitzendſten Shreibart verbunden 
und allenthalben mie fartefchen Einfällen: durchwehe 
fr, Doni mar aus Florenz gebärtig und anfängtich 


ein Serbit, wurhe aber "um m 1539 ein Beipeihen, | 


...3548 








1448. ef en fich zu Wenchig: wieber,. we. ei 2574 
Horb, Won Peten een taane- — Dieter 

gireißmet werden. . X | 
| 1 Mondi del Antonio runzefco, D Döti, cioẽ: c 


ſuũ, Terreftri et'Infernali. In Vineg. Marc _ - 


lini. 1553 und 1553. 4.1. Tom. Eine ſchone | 
"Ausgabe mit Holjſchnitten; uber da fie "nicht 
vollſtaͤndig iſt, ſo miß man ſotgende damit © von 
binden. 
1Mondi del Domni; cine: il Mondo piceolo, g gras» — 
‚de, miſtq, riſibils, imaginario; Inferno degli 
Scolari, de’ nal matitati, delle Puttane, Ruf- 
*  Sani, Soldati, e Capirani poltreni, Poeti, 
9r compoſiteri ignorasti. : In Vene Giclitode Fer« 
S rari. 1562.89. - 
Man hat auch ein franyöpfäe Uberfeung daven 
von Gabriel Chapuys &yon.'1580. 8. welche mit der 
| Belt der Hoͤrnertraͤger vermehrt iſt; die auch beſon J 
ders unter folgender Auffchrift herauskommen iſt: 
ee Monde des Corhuß, ‘on efl amplement traite & 
: Porigine des Cornes, traduit de Pitalien-d Air u 
wine Franggii Doni. „Lyon, 159.8. 
4 1a Zucca del Doni, divifa in V. Libri.di gran aloe 
"ma, fotto tittolo di.poca confideratione. In 
«. Vineg. Marcolini. 1551, „8 1552 1565. 
1670. 
| ‚Das erſte Buch ü Zebeſondre iſt bereie⸗ la Zuces 
del Doni, und iſt eingetheitti in Ciealamenti; Baie und 
J Mit. Clie- 


— 





Ghiachiere Das andre: -Fögkie detla. Zucch, und 
hat drei Theile, simlith; Dicerie, Eargole. und Sogoil 
Das britte: Fiori della Zucca, und.ifh’eingerheike in 


. Grilli, paflsrosti und Farfalloni. ,.. Das. vierte: Fruteg 


iſt eingetheilt in Frutti acerbb maturi Ko rharci. ober 


ed . 


Dieſe Bader fi nb ein- wiſhaaſch von lechand 


Sachen, Sentengen, , Sprüchwärtern, Bon: mots, 


Hiſtorien, Fabeln, moraliſchen Abſchilderungen, 


I Schwaͤnken „Allegorien und Satiren, welche ſeltſam 


ünter einander gemiſcht ſind. Er giebt ſelbſt vom erſten 


Bucche folgenden Abriß: Tavola, overo Regiſtro delle 


Phiachiere, Frappo, Chimere, Gofforie, Angutie, 
Filaſtroceole, Caſtolli in Aria, Saviezze, Aggira- 


miehuti et Lambicamenti di cervello; Faufalucole, 


geꝶtonze, Bugie, Gitelle, Ghjribizzi, Pappolate, 


Capricci, Frafcherie, Anfaramenti, Viluppi, Grilli, 
, Norslle . Cicalerie, Parabole, Baie,. Proverbi, Tre⸗ 


fche, Motti, Humori et altrg «Girandole et foria 
della. prefente Leggenda per non dir Libro, pache: 
este & ä ‚tempo et aflai fuor di Propofito, i). 


Eben diefer Doni ſcheieb noch ein a ſaberarerWerk 


ucker dem Zitelz e! 


U ibraria prima und feconda. 
gie‘ sibeite Libraria iſt eigentlich fein Bibliogra- 
- Bat, bondern eine. Sammlung vom Titeln 


„von 
ER 199 


‚» Maschand Didion. Doni, Rem. B | 


Von " r “ | . 
Bender Sale 27 
von atigortſchen, faricfihen,: chlmeriſchen jmbBos er 
vbachten Buoͤchern. So fihteibt: ee z. Sbem Maſuc⸗ 
eio auf eine'ivonifche Meile folgendes Bud) zur - 
\ Mafüceio‘ 'Salernitano‘ Cimtmento’ fopra BR "prima 
' Giornata del Boceaccio. fol. 33. '°v 


Es ſcheint, daß er blos die Schriftſteller cabeln will, 
J bie ihm nicht gefielen; fo ſchreibt ex dem Angelo Do« 
‚ Btiano ein Buch zu betitelt: Atdot Platonico; bes 

Ambrofio Catarino dekla Dignitä dello ſtato epife» 
pale;, dem Lodovico Dommichl,, den er unten dem 
Anagramm Echinimebo Cevidolo verſteckt f ‚Facezig 
‚et ‚perdita del, amico. Der erfte Theil des Werkt 
wurde gebrudt, Venedig 1548, 8. » Der. x weite Ve⸗ 


nedig 1551, 12. und 1555. 8. ). Man hat noch = 


einen dritten Theil, der von den Atabemien, den Zu⸗ 2 
nahmen. und Werfen ihrer Mitglieder hanbeft;. der 
mit. den zwei erſten Theilen zu Venedig 15 57, 12. und 
1580. 12, eben daſelbſt herauskommen iſt. 


gOhngeachtet des Doni Schriften alle ſeten eb ü 
if doch folgende noch ſeltner: © Hr 3 
u rerre moto del Doni, con la Foyina d’ün gran J 
coloſſo beſtiale (Pietro Aketino). Antichrifto 
" della noſtra etä. "Opera feritta ad onor di Dio, 
e della S. Chieſa per difeſa non meno di Pre« 
J lati, che de buoni chriſtiani, diviſa i in ſette 
Libri. 1556. 4. ohne Druckort. Sonſt hatte 
2 Dont 
| 5. Marchand, Die. "Mafuccio. Rem.B ° -. 


! 


188. Erſtes Hauptſtick 
Doni in der Zueca verfprochen: Eis: Sein des 
Pietxo Aretino deuden zilaßen; ich weiß richt 
ob es in:biefem Tetre moto ſteht, benmbejenvers 
findet man es nicht in ben Verzeichnißen feiner 
Schriften, beim Ghilini, der fie auch nicht 
alle J— 


marthas rang fonk Zlocind iin 


genannt, © 
Diele mar einer von dem gefehrteften Theologen 
ber Evangelifchen Kirche i im. xVI. Jahrhunderte; er 
wurde zu Albona in ferien i im Jahr 1520. gebohren. 
Er wollte anfänglich ein Mönch werden, weil er Feind 
Mittel hätte auf eine Univerficät zu leben; .aber ein 


| Provincial der Franciſcaner Baldus Lupinus ſein 


Anverwandter, ber kurz darauf wegen Verdacht der Ä 


Ketzerel Ins Gefängnig geworfen wurde, worinn er 


zwanzig Jahr alles menſchliche Elend ausſtand und 
erdlich im Meer erfäuft wurde, rieth ihm nad) 
Deutſchland zu gehn. Er begab ſich alſo 2539. nad) 
Baſel und von da nach Wittenberg, wo er unter Lu - 
thern und Melanchthon flubierte und 1544. Profefr 
for der hebraͤiſchen Sprache wurde. Weil er fich dem 


- Interim widerſetzte, fo gieng er nach Magdeburg, me 


- 


er mehr Freiheit hatte dagegen zu fhreiben, weil es in 
der Reichsacht war. Darauf wurde er Profeßor der 
Theologie in Jena, aber nach fuͤnf Jahren abgeſetzt, 
weil ihm Victorinus Strigelius zuwieder war. 

End- ° 
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7 by Beer ai 1573. &. 

derto(ooewegen feinen" Grafen Talente weit bringen koͤn * 

„ Wen, wenn Inh die Zankſucht und der Fand zum 
ſanriſiren gehindert hatte. Sepeuhsedt waren, daß 
eriden gefaͤhrlichen DQatz behauperte, es mußten die 
AMuvſten durch din Furcht der Enwoͤrungen / in Ehtfurcht 
gehulten werden 7%: Mir hae cheils Satiren gegen bie. 
eniiche: Kirche: a theils ſelbſt derfertigt, . 
ee gehoͤre MON ar av — wm . 


ln: — » e 
No us T. effium verfath, gi ntenöflram aetatem 


hi „Poptifieibüg Romans eorumgug &rroribus Tecla- 

| 'imarunt, et Plguantibus feneatjis feripferunt, 

0 „Authore Mai. Flacio | Alyrico: ‚Accurata verꝙ 

=. „agenlione ı nunc ‚exbibente, „notisgue noanullig‘ 

J ii et Auctärio Tellimöniorum, qug editorung, qua . 

vr ineditokum, eoque feorfim edito, #lluftrante oh, 
‚Cunrado Dietherico, Profell® Gieft. Fref‘; 1672, 
Mi Tomi I. Die erſte Ausgabe Sam zu Baſel 

5,56..4 vr ira ‚Eine deutſche Ueberfeging 

ou job. Ohr, Lauterbach i 573: Bor Sim, 

———— welche Lug. 1397. 4. ind 

un 

vermehrter ‚Gegev. 1608. "fol, berausfommen, 

‚muß ß man Sich "bite, weile Lech Hach feinem eh 

ben binzufe jebre md ) ivegnähm, 1 was et wollte, ale 

yore e⸗ „feine, eigne Arbeit, . ‚Us‘ ‚Slacius —8 


"Sem Cätaloge bes Trühemins ich „daß in ‘den 


(2 


ss ae 


P Meta ER äh mo UNE prinkipen. "Meisnch, 


fh; Bi CVI. p. 14 Bayle Di&ion. Ulyrieus, 


⸗ 


a eu 


AM uliss Flegit Alyriei de ſaciu Milfenfionibus, edit. 


tradictionibus et-confuflonibus dbcrinas et re-, 


Bxionis Ponäfiiormm; Kdber, Ball. ugs. 4. 
Ajudem nbeie quaedam elariſſimas et. verae de fall 


Religion. quibus etiam rudiores ſtatuerq queunt, 


epiſtarum eſſe Allan Religionem., Maple | 


“ burg. 1549-8. 
Antiogia Papge: hoc eh, de ‚gorrapto, Eeclefiae fie 


Ka tu et totius Cleri Papier Derverfitate, edita 


cum Pracfatione Wolfgangi Wuiffernburgii. \ 


-. „Ball. Oporinus. 1555. 8. ES. 788: Dieſet 
‚ Berk Sat aud Thomas Brown in kan Fa- 


ciculus „zerum expe tendarum er rfugiend 
J— abbruden laſſen. 


J meta) +69 een“ 4 
—* bumilie et  dewara,Adominitio N M. £ cd 
gontem (abcham, ep ih rd 
tom .de.corrigenda.Iaern. fando"Canonp Mi 
ap Jelgige: 28. Magdeb.Tptther. 15 50.58. 15 
— E in dieſer Schujft, ‚als meine ex gs fehs 
gut wit den Cagholiſchen, in, der. That aber ‚mas, ex 
Ae thee Yafiatgen und Ansflüchge ungemein U 
Im Anfange führt er den Beweis, daß | Die, ine 
irche ietzo einen mmelten Meßt anon 
Se Der mathe Bar Era : Viders: —* 


quid agatis, vigilate et in Roc negdttun fetlb incun. | 


bite.- Credite enim mihi, calente nitenteque canone, 


- salent culinge ‚gitentque coggae. vellrae; fri igente yero 
fqualenteque. * 15 Mille, frigent .culinse, 


Tqun- - 
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Squalleuque, : geh. “obs: ircHline farores | 


. veltrae °). 7 J 


Antonio Franteſco Sichiai mit den Bing 
| men il’£afca, - 
Upkenhie allervorzoͤglichſten Beeneschiſchen Schrift 
" feller gehört unfireitig Örygssini,. ber den Namen 
Laſca Inder, Akahemie Degh Umidi annahm , in wel⸗ 
cher jedes Mitglied. den Namen eines Fiſches führt, 
Er war zu Florenz in den, erſten Jahren des 16ten 
Jahrhunderts gebohren, und einer den exſten Stifter 
der herükunten Akademie Della Crufca, In der (herz. 
"haften Schreibart hat. A ſowobl in ber. Reinigkeit und 
Zierlichkeit der Sranche,..als In: Anfehung des Inhalts 
fo wohl in Profa ala Verſen wenige, feines Gleichen. 
Selbſt der firenga Boctinelli in feinen Priefen bes Vir 
gils fegt in zunter Diejenigen Berneschifchen Dichter, 
beren Erhaltung er wuͤnſcht. Er iſt des Erfinder einer 
neuen Art von fcherzhaften Gedichten, ‚die er Madri⸗ 
galaße nennt, welche mie: den Madrigalen bie un» - 
‚gleiche Sänge ber Verſe undchie fegie. Vermiſchung ber 
Meime gemein bahen, ſich:aber dadurch von ihnen uns 
zterfcheiten,. ˖daß fie ungleich laͤnger, und ſcherzhaften 
oder fein Arthete fm ewe⸗ iſt eine Probe 
davon: un 
@li aughrj, i porren. ei ; fegoi. Arani, 
Come ei fur le Saette,. € tremotti, 


er Vendenen halliſche Dibllochel Band IL © 66 —9 
ðweiter Theil. NM | 


' x 








194°  Erfies Saupriäe \ 
' Or ci i fon chiari.e noti.: mo 
Sapete voi perche, buone perfone, - - -’ 
‘Arno con fi poflente, e larga vn... 
‚Andalle a precilione? m 
Cioé perche cagione u 
Veniffe a mezzo Augoſto si gran’ picua. 
Volete faper voi perch& ſi fi pie 
Di calcinacci'® or:la- via de bardi?". F “ 
- Jo vel dir.’ Non giä che tolle on 
O guerra o peſte a, 
Ne mänco carellia, 2 nt J 
Ch’ el Turcö pafli, o che nd Animondo; * 
Ma perché nel profondo 
Se ıf€ äudatd' dei niarcio Börde 


Con fuo danno, erone : ” "a 3 
La mifere accadeknia- fiörentäte, a zu 
Perche ella cn ml Bla 
O Giote: trafürello; z 4 
O -Mercurio baflardo;: BZ * 2 
O Marte —— DE Era 
O vcoi tutti altei Di, 0-0 
Anzi omiceistti debili, e plebei; on 
> Poiche forza. e poflanza non avete - 


Contro a forum; e fette ; © 
Come pecore, e buci da lei gui dat, 3 
Andare tutti - and & farvi frati, - 


: Des Laſea ſhanhafte GBebichte findet man In den 
Sammlungen Berneschifcher Gedichte; in der veroni⸗ 
| ſchen 


> 





* 


ſchen und denezianiſchen aber finb fie ſehr verſtuͤmmeit. 
Man hat aber auch ſeine Gedichte in einer eignen 
Sammlung, die 1741. zu Florenz herauskam, und 
welcher D. Anton Maris Biſcioni ein weitlaͤufi⸗ 
ges und ſchoͤnes Leben des Grazjini vorgefeßt. Laſca 
ſtarb 1583. in. ‚Florenz im goften Jahre feines Alters, 
und ward in San Pier Maggiore bei ben Gebelnen 
Fin Venſahren begraben. | 


| " Grarcefo Sanrin. | 
‚Der Sopn eines berühmten Bildhauers und Baus 


meifters, gebohten zu Rom 2521. -Er lebte zu Ve⸗ 


nedig, wo er feine Zeit mit Studieren und Bücher 
fchreiben zubrachte, und ſtarb r 5386. Er war in allem 
mittelmaͤßig. Seine Sammlung von Satiren andrer, 
welche ſchon im erſten Bande vorkommen, iſt ſchaͤßba⸗ 
rer und bekannter, als feine eignen Satiren; von denen 
voch einige vi übel find. 
j en. 
Be . Tomafo Garni 

“ Ein Canonicus regufaris Sareranenfis, gebohren 
zu Bagnacaballo in Romagna im Jaht 1549. Er 
verfertigte ſchon in feinem eilften Jahre ein ftaieriliches 
Gedichte, weiches wohl aufgenommen. wurde,ob es 
gleich weiter nichts enthielt als die Händel, ſo:gemel⸗ 
niglich unter Kindern vorgugehn pflegen. Im vier 
zehnten Jahre ftudierte er ſchon zu Ferrara bie Nechtee 
gelehrfantek, bie er aber wieder fahren ließ, und ſich 
EEE Ra... in 


/ 
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ia den ceiſtlichen Stand begab. Er farb 1589 . 
soon ihmn haben wie folgehbe: ſatiriſche Schriften; 
L'Hofpidale de’ Pazzi idcurabili da Tomaſo Gar- 


| Bu zent“ - Ferrar.- 1556. 4. Venet. 1601. 4. 


Sm Sin eeflen Theile handelt Garzoni in dreißig Abthei⸗ 
"lungen von breißig Arten beſondrer Narren mit Anwena 
ung vieler "antiquärifcher Gelehrſamkeit, als. von 
wahnmigigen Narren, traurigen, faulen, verfofnen, 
vergeßlichen, runden, dicken und groben Narren u.ff. 
wobei eine Menge Beifpiele Aus alteri und neuen Zei- 
fen. eingeführt werben. . Zu Ende eines jeben Marren- 


capitels jft ein Burleſt e⸗ Gebeth in Verſen an eine 
Gottheit ‚gerichtet, welche biefe Art der Narrheit curis 


ven foll, als am bie: Minerva für mahnwigige Narren, 
an .ben Jupiter für traurige Narren, an den Apollo für 
feige Narren, an den Gott Fatuello für bie, hörichten 
Noren, aa ben‘ Gott Ridiculo fuͤr die lacherlichen 
Narren. | 


Der andre Theit weicher viel kürer it, acchat J 


das Spital unheilſamer Naͤrrinnen, wo jede in ihrer 


Zelle oder Clauſe beſchrieben wird, alz die traurige, 


Tor ‚Biefofng, verbuhlte Naͤrrin, uſ 2 


„Mandat, and) von. tiefem Buche eine beutfche Ue 


| 8* mwolche folgenden Titel führe: 


Spital unheylſamer Narten und rise 


herrn Thomaſt Garzont aus der italiehis 


Hua a Se | ſchen 


* gchers Gelehrten Lericon. 
A Er 
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ſchen Sprach teutſch gemacht durch Ge⸗ 
org. Fried. Meßerſchmid, Argent. Straße 
burg bei Joh. Carolo. 1618. 8. SS. 232. 


- Zur Probe diefer Heberfegung Mag folgendes bienen: 


Gebet zu dem Egyptiſchen Ochſen fuͤt die 
groben, dicken, runden Narren. 
g dir, o Ochs, ſo anſehnlich 
Zu treten, ich wags ſi cherlich: 

Der Egyptier Seas, 

Wie auch dazu genennt Apis; 
Zuflucht, Schug, Huͤlf, ſuch ich bei Di se 
Fuͤr biefe groben Ochfen hier. - | | 

Von dir zurlangen dieſe Gunſt, 
Erhoͤr mich, ſunſt bitt ich umſunſt. 
Denn weil fie auch, merk, Ochſen ſeyny, 
Wie Du, fo: bite die Gnade bin ., 
Daß du ihn wollft genäbig fenn;‘ - 
In dieſem, damit fie, horch fein, 
Eins tages nicht werden fo groß 
Wie die Camel, nach felber Map, 
An Größe übertreffen thun 
Dich hochfleißig bitt ich drumb nun. 
Durch jene Ehr, welch dir erzeugt, 
Die Egyptier vor der Zeit: 0 
Sp trapaßirt ber. Teftudinum; ' 
Wie auth der giftgen Alpidum, N 
.Voaon Trogſodyten hochgeehet, TEE 
UUUnd den Phöniciern, wie ih ga. 
0 R3 „Durch 


a 
198 erſes baubenic 
Vurch jener der Polumbarum,; 
Jener bet Ciconiarum; : 

| Welch angebett die Tiheflali, 

Geehret die Allyrü. uff. 
Aus dem Spital der Naͤrrinnen. S. 223. 
Schimpf Naͤrrin. : 


Ein überaus lieblicher, holdſeliger, froͤhlicher, or 
vialifcher und luſtiger Humor‘, ift der, ben jene bort 
. weiter hinabwaͤrts, 


. genannt, bei ſich hat, die ift allen Leuten zu einem Liſt, 
Freud und ſonderbarer Ergoöͤtzlichkeit gebohren, und 


auf die Welt kommen: neben ihr ſitzen ietzo drei wackre 


Junkern, bie halt ſie mit ihren Sprachen auf, und 
giebt ihnen hierdurch nit geringe Ergoͤtzlichkeit und 
Wollufl. Ohne langſten da fragte fie derer einer, 
wann, ober ‚zu welcher Zeit doch bie Weiber am thoͤ⸗ 


eichften und närrifchten feyen? dem bat fie Flüglichen‘ 


geantwortet, ber Zeit, fprechende: wann ihr Männer 
denſelben Raum uͤberlaſſet, daß fie ſolches chun koͤnnen. 


Einen andern, der ſie fraget, aus was Urſachen doch 


die Natur, mit ſo geringer Wis uhb wenigen Verftand 
die Weiber begabt und erfchaffen habe? ben hat fie 
ſchimpflichen alfo fortgemwiefen und abgefertigt: warn 
man bie Wahrheit, fagte fie, auf fürgelegte Frag fas 
gen und.geben will, ſo iſt es bald und feicht zu thun; 


dann bie Natur hat Damals eben als wie ein Weih 


gewuͤrkt. 


Quinta Aemilia . I . 








Dion | 
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Wwin hat auch eine fraũ zoͤſiſche Ueberfegung. bavon 


vom Françcois de Caerier, Sieur de dag, Pas 
| eis 1620.8. . | 


Die zweite ftefhe Shheſt des Garzoni H 


folgende? 


Il Teatro de’ varj e diverfi C Cervelli. mondani di 
Tomaſo Garzoni da Bagnacavallo i in ‚Serra Valle 
.di Venezia. 1605. 4. 


| Der Berfaffer verſtehe unter Cerveilo ı eine er 
Gefunnmgsart ober Eigenſchaft des Gehirns. Er 
macht darauf verſchiedne Eintheilungen deſſelben in 


Cervelli, Cervellini, Cervelüzzi, Cervelleti, Cer- 


velloni oder die Genies, und Cervellazzi. Nach die 
ſer Eintheilung geht er die verſchiednen Arten dur) 
nund beſchreibt fie; z. €. unter den Genies. bie praftie 


| ſchen ſtandhaften, freien, kuͤhnen, allgemeinen, wei⸗ 


ſen, eabaliftifchen u. ſ.f. Unter den Cervellazzi ‚die | 


groben und unhäflichen, unwißenden, boshaften, naͤr⸗ 


riſchen, fantaſtiſchen, melancholiſchen, alchymiſtiſchen, 


Aſtrologiſchen, die mit denen ſich dee Teufel ſelbſt 
nicht einlaßen mag u. ſ f. | 


Die dritte. Schrift denGatzomi welche hieher 


gehoͤrt, iſt 
La Sinsgopa ·degł iIznorani, nuovamerite formata 


erola im in luce da Tomaſo Gärsoni. Venet. 


1394.4. 


Eon 


K:ı 57 Da 


a, Efies Haupiſtuͤck. 
‚rm KV. Wſchaiten zeigt Garzoni B. was Die" 
Unwiſſenheit fei, und welches ihre Arten find, woher ri 
entſtehe, woran man fie erkenne, wodurch fie unterhal⸗ 
‚ten wird; melches bie Befshäftigungen bes Unwißenden 
ſind; von den Gedanken, Einbildungen und Neigun⸗ 
gen der Unwißenden , was die Unwißenheit vor Folgen 
habe, von den orten u und näreifchen Ausdruͤcken ber 
ſaben u. ſ.f. 
Gliobanni Srancefo Apofloli. . - 
: Yus Montemagno in Moniferrat, in ber letten 
Hälfte bes XVi. Jahrhunderts, war Profeßor ber (hd 
nen Wilfenfchaften zu Caſale, und machte ſich dürch 
| lateiniſche Dichtkunſt berühmt, erregte ſich aber durch 
feine Satiren viel Verdruß, und fiel auch der Inquiſ⸗ 
5 Sion in die Haͤnde. Er ſchtieb 
Hvrae ſucciſivae. Mailand. 1580.8 
die aus [guter Gedichten beſtehn. Weil aber viele 
Klagen uͤber Verunglimpfungen einliefen, ſo wurde dag 
Buch confifeirt, - Eine veränderte und vermehrte Aus· 
gabe erfchien-zu Pavia. 1. Theil, 1588 Th. II. 1589 
‚8 a 1597. 8.) 


Oitonello Belli. 


Von Capo d Iſtria, lebte gegen das Ende RN 
Satundent, und Mini Ä , 
Li 

& Adelungs Gelchtten Legion, | 








' 
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Li Scolari, Satira. YYapun. 1588. 8. Venedis 
1598. 8% 


Vinciolo Vincioli. 
Er bluͤhte um das Jahr 1595. war aus Perugia, 
und beim Pabſt Clemens VIII. ſehr beliebt; der ihn 
auch Jum Cardinal gemacht, wenn es nicht ber Cardi⸗ 


nal Aldobrandini gehindert hätte. Er mar Referen- . 


dario d’ambo le Signature und Protonotario Apoftolice. 
Er hat fi) durch feine Satire über den Hof großen 
Ruhm erworben. Diefe nebft einigen andern Gedich⸗ 
ten von ihm, ſteht in der Raccolta de’ poetiPerugini, 
die Biscinto Pincioli herausgegeben *). 


Giordano Bruno. 
Soo bekannt Bruno wegen feiner paradoren Meis 
tungen ift, fo’ ift doch feine Sebensgefchichte noch niche 
genugfam berichtigt, und noch mancherlei Zweifeln un. 
terworfen. Er war aus Nola im Meapolitanifchen ges 
bärtig und legte fich befonders auf die alte Philoſophie 
imd Mathematik, fah auch geroiße Mißbraͤuche in ſei⸗ 


ner Kirche zeitig ein, ob er fich gleich dem Dominica⸗ 


nierorben gewidmet harte, wevon aber bie Geſchicht⸗ 


ſchreiber dieſes Ordens nichts wiffen wollen. Weiler 


feine Meinungen nicht genug verbergen konnte, fahe er 
ſich aufallen Seiten verfolgt, © und entfloh 2382. nad) 
N; Ä Benß 
9 Mazzuchell, Serittori, Adelum. 
) Eythræci Pingesth. EB, p. aa3 


N 
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Genf, wo er aber nur zwei Johre blieb, weil ihm nicht 
alle Lehrſaͤte des Calvini gefallen wollten. Bon da. 


gieng er nach Paris, aber auch ba durfte er nicht ra» 
fien, weil er den Ariſtoteles zu heftig angriff, welches 
mim damals vor. Kegerel hielt. Won da foll.er. nach 


- . England gegangen und das benichtigte Buch Spaccio 
della Beflia trionfante herausgegeben haben, wogegen 
ſich aber. mancherlei Einwendungen machen laffen, wie 
Brucker gezeigt · hat. 1586. war er in Wittenberg 
ab bezeigte ſich als einen eifkigen Anhänger Bucheri, 


erhielt auch die Freiheit privatim philofophifche Collegia 


zu leſen. 1588. hielt er eine oͤffentliche Abſchiedsrede 


zu Wittenberg, und ſetzte feinen Stab meiter- fort. 


" Daher iſt e vor eine Fabel zu halten, wenn einige vor- 
- geben, er habe zu Wittenberg dem Teufel eine Lob⸗ 


rede gehalten, weiches ihm gewiß nicht wuͤrde erlaube 
worden feyn, und wahrſcheinlich von Feinden der Unie 
verfirät Wirtenberg ift erdichtet worden. Auch läßt 


‚ fi) Heumanns Meinung hören, er könnte als ein 
Liebhaber der Lullifchen Kunft, über die er auch 
wahefcheinlich in Wittenberg gelefen, ſich gerühmt has“ 


ben, man könne nach diefer Kunft auch Bereisgründe 


‚finden, den Teufel ſelbſt zu loben. Bon Wittenberg 


ſoll/er nach, Prag. gegangen ſeyn; gewißer iſt es, daß 


er ſich 1589. zu Braunſchweig und Helmſtaͤbt befun⸗ 
den, wo er von dem Herzeg "Julius viele Wohlthaten 


erhalten. Darauf begab er ſich nach Frankfurt, wo er 


⸗ 


dem Buchdrucker Johann Wechſel verſchiedne feiner 


Schriften zum Druck übergab, zu felbigen auch die Sie 
u guren 
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guren ſelbſt ſchnitt, und ſie corrigirte. Ein fchneller 


und unvermutheter Zufall, der aber nicht befanne iſt, 
eig ihn 1591. von Frankfurt weg „ und fein Ungluͤck 

trieb ihn nach Italien. Da foll er num zu Padua 1592. 
gelehrt haben, wo er ‚glaubte ficher zu feyn. Allein 


“ feine paraboren Sehrfäße, her verlaßne Daminicaneror« 


“ 


‘ ben, der Ruf von feinen Schriften und harten Aus 


druͤcken gegen ben Pabſt und bie Cleriſei mochten bie - 
Inquiſition aufgebracht haben, die ihn 1598. zu Vene⸗ 
big feftfegen ließ, wo er zwei ganzer Jahre im Gefäng« _ 
niß bleiben mufte, bis ihm der Proceß formirt. wurde. 


Nachdem man nun aus feinen Schriften viele paradox | 
lautende Säge gezogen, und fie vor atheiftifch erklärt, 


aud) ihm feinen Austritt aus dem Orden vorgeworfen, 
und ihm go Tage Bedenkzeit gegeben, ob er widerru⸗ 
fen wollte, und da pr es nicht that, fo wurde er i6qo. 
den gten Februar vor das Gericht der Inquiſition zus 


“ Rom geführt, fein Urtheil abgelefen, er in ben Bann 


gethan,“ und ber weltlichen Obrigkeit übergeben; wor⸗ 


u über er ſich gar nicht entfeßt, ſondern freimuͤthig zu den 


Richtern, wie Scioppius, der zugegen war, aus- 
fagt, ſoll gefagt Haben: Wielleiche fündige: ihr mir das 


Todesurtheil mit mehrer Zaghaftigfeit an, als ich 


es anhoͤre. Darauf führte man ihn in das Stabtge⸗ | 
faͤngniß, und ließ ihm noch acht Tage Zeit zu wieber- 
rufen; weil‘ er ſich aber nicht dazu verſtehen wollte, ſo 


muſte er zum Scheiterhaufen wandern, und wurde ben 


16. Februar auf dem Felde-der Flora vor dem Schau⸗ 


| platz des Pompejus oͤffentlich verbrannt, Scioppius, 
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der bei ſeiner Verurtheilung und Verbrennung zugegen 


geweſen, hät dieſe leßten Umſtaͤnde des Bruno in einem 
Briefe an ſeinen Lehrer Conrad Rittershuſius nach 
Altorf geſchrieben; doch iſt es ſonderbar, daß Haym 
in ſeiner Norizia de libri rari nella lingua Italiana 
S. 184. ſagt, Bruno wäre nur im Bildniß ver⸗ 
branne worden. Allein man bat nicht Urfache, an 
Scioppii Zeugniß zu zweifeln; aber daran fann man 
groeifeln, ob er als ein Arheift verbrannt worden, wie 
er behauptet; in welcher Meinung ihm auch 2a Erose, 


⸗ 


N 


Urfinus, Spigel, Buddeus, Reimann und den _ 


geheime Rath "Jordan beigetreten, welches aber Heu⸗ 
mann und Brucker mit weit ftärfern Gründen ges 
leugnet haben. "Denn es find ja in Stalien offenbare 
Alheiſten als Pomponatius, Ports, Cäfar Cre- 


moninus, Andreas Cäfalpinus. und andre gebule 


bet worden, wenn fie fih nur der Kirche unterworfen 
und wiber den Stuhl zu Rom nichts gefchrieben hat⸗ 
ten. Es war damals Mode, daß man Sutheramer 


wegen ber evangelifchen Lehre verbrannte, und vorgab, 


es geſchaͤhe wegen der Atheiſterei. Welches man an 
dem Beifpiele des Stephan Doler deutlich fieht, der 
blos deswegen verbrannt worden, weil man ihn wegen 


der evangelifchen Sehre im Verdacht hatte, und man’ 


gab doch vor, es wäre wegen der Atheiftenei gefchehen, 
Scoippius gab fich freilich alle Mühe ven Ritters 
huſius zu überreden, daß Bruno nicht wegen ber 


: enangelifchen Lehre, fonbern wegen der Acheifterei iſt 


verbrannt werben; allein ganz Italien war eines an⸗ 


\ “ dern 


Bender; Salt dos 
dern?uͤberzeugt.Scioppius fage; bie Inquiſition 


‚Hätte:ifm folgende Irthuͤmer vorgeworfen: Es gäbe 
unzaͤhlig viele Welten, die Seele. wandre aus :einem 


Koͤrper in ben andern, die Magie waͤre erlaubt, der ' 


deilige Geiſt wäre die Weltfeele, Mofes haͤtte feine 


under durch Die Mogie vetrichtet, bie heilige Schrift: ° 


wäre, ein Traum, ber Teufel wuͤrde felig, bie uber 
ſtammten allein von Adam. und Eva ab, bie.übrigen 
Menſchen waͤren Praͤadamiten, Chriſtus waͤre nicht 


Gore fondern ein berühmter Magus gemefen, die Pro« 


pheten und Apoftel wären Betrüger und Magi gewe⸗ 
fen. Die ſchlimmſten von dieſen Saͤtzen konnte er nicht 
behatipten, ſonſt hätte er gewiß nicht in Wittenberg 
lehten bürfen. Daher glaubt Heumann, er wäı 

als ein Märterer der evangelifchen Religion geftorbeir, 


So viel iſt richtig, daß er einen großen Hang zur 


Schwaͤrmerei hatte, ‚ und baf feine‘ erhigte Einbil⸗ 
dungskraft ſehr oft mit ſeinem Verſtande davon lief, 
Doch hatte er auch lichte Zwiſchent ͤume und lehrte 
inanches, welches man Damals var Kegerei Hielt, ehr. 
ches aber in der Folge von ben gröften und aufgeflär. 


Or Welaweiſen als veine Wahrheit ift erkannt wor⸗ 


den; wie denn Carteſtus und Leibniz vieles von ihm 
ſollen geborgt. haben. Den groͤſten Nachtheil hat ihm 
ſolamde⸗ Buch zugegen! 


—* della Beftia srionfante, nropafla da Giove, 
si "effettuato dal Confeglio, rewelato da Mercurio, \ 

eeitato da Sophie, dito da Sauline, regi- 
ed \ ſirato 


t 


i 
\ 


! 


! 
’ 


— 


Erſtes vaurnuc 


| firato dal Nolano. Bivifo in tre Dialog, — 
divifi im tre parti. Conſecrato al molto illu- 
ſtros et ecsellente Cavalliero' Sig. Philippo Sid- 
2neo. Stampato in Parigi 1584. in 8. min 
9 - Dee Titel und bie Debicarlon an, Philipp. Sie 

s ney enthalen 16 Blätter Die Abhandlung - 
ſelbſt hat a6 x. Seiten. Darauf. folgen — 
ten Erxatg on Seitengahl. 


| “ Diefes iſt eines von den ſelenſten Büchern unter ö 
| den gedrußsen, una iſt von Sunemann vor hundert 
Reichsthaler verfauft, von dem .von Beßer um 300 : 

bölfändifche Gulden und von andern. um 200 Neichse 

thaler gekauft worden: Tanti poenitere non emo! 


E⸗ finden ſi ich bei demſelben noch allerhanb Zweifel F 


1) Sn Anſehung des Druckorts und der Jaheeht 
Brucker hat bewieſen, dag Bruno 1584. nicht in 
Paris, ſondern entweder in Italien oder zu Genf ges 
weſen, und: Bayle glaubt, « es wäre zu london 1 592. 
u ‚gebrudt worden · Bu 


.- 4) N: der Befaßer bie Buche en niit 
Bruno fei. : Der Verfaßer ber Reponfe à la Diſſer- 
‚  tation de, Mr. de la.Monnoye fur le Train de tri- 
bus Impoftoribus benterft, daß man Urſache zu glau⸗ 
ben habe, daß das Buch noch nicht lange gedruckt fl, . 
Scioppius gebenkt zwar biefes Buches in ſeinem 
' Briefe, und fagt, es wäre eine Satire wider ben 
Pabſt, ben Bruno unter ber criumphirenden Beſtie 
ern Dera 
on OR 
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vente; allein die es galeſen haben, finden dieſes in 
dem’ Bäche nicht. Daher meint Brucker, es koͤnne 


wohl Bruno eine ſolche Satire geſchrieben haben, bie 


aer verlohren gegangna; und mach der Zeit habe ein 
Feind der Religion von Ditel und des Bruno Names 
gebraucht ſeine Diektingen auszubreiten; uni deſto befe 
fer verborgen zu bleiben‘, oder durch den: Namen bes 
Bruno’ bie Menſchen hand begenaer auf bas Bun 
un — acpen: ö | 

175 ı Metun ve 6. Zabel, Dat das —X 
fo ſelten iſt, daß es nur wenige Gelehrte geleſen, und 
herinuchuich fo dunkel, ivie alle ſeine abrigen Schriften, 
welches ein: ſichres Merkmal iſt, daß ein Verfaßer in 
feiner. Meinung nicht gewiß iſt, und daß feine Begriffe 
nicht vufgeklaͤrt genung find, fo darf man fich nice 
wundern, daß felbft von :demen, die es gefefen haben, 
" fb widerſprechende Mecheile von bemfelben ſind gefaͤllt 


worden. ” Dayle, der das Buch beſaß, ſage, es waͤ⸗ 


re eine Abhandlung einer ſeltſam verbanten Sitten⸗ 
lehre; denn es würde darinn bie: Natur Der Safter und‘ 
Zugenben unter dem Sinnbilde der. himmlſſchen Eon 
ſtellatlonen erklaͤrt, Die aus dem Hinimel verjagt wor⸗ 
Ben, um neuen Sternbilbern Platz zu machen, welche 
die Wahrheit, bie Gubcigkeit u, ſ.f. vorſtellen. (Bayle 
Bidtion. Brunw. Reis, D.) Beyer fage, er hätte 
das Buch durchgegangen, und waͤre erſchrocken, wie 
er darinn auf die Worde gelömmen, wodurch bie chriſt⸗ 
ie |. van wide, es nenne ber Verfaſſer bie 
Ä brei 


> 


I 


® Lj 


Er Ene Drei. 


[4 
! 


perl Geſetzgeber oft Betruger, verlachainkle Karten R' 
‚ Religionen, verfeße hie Tugenden in den: Himmel 


‚unter bie erdichteten Götter Der Helden, baf man’ dag; 


Beſtreben ber Menſchen nach der Tugend. ganz.ynnüg, 


nennen koͤnne. (Boyeri Memgeiselibrorgm yerioram 
p. 220.) Beyers Urtheilen aber darf man micht ſo zu⸗ 
verlaͤßig trauen ʒ denmer has mehrere große licevoriſche 
Fehler in feinem, Buche begangen... Der ungenannie. 
Verfaßer eines engliſchen Buches: Difcongfes. —X 
cerning the everbleſſed Trinity Lond. 1720. 8. ben | 
kehrt ung, daßf das Bub, erinapie Safter-ber Roͤmi⸗ 
ſchen Beige auf · das fchäuffte gezüchtigt, waͤrden 
eigentlich eins ſchwaͤrgzeriſche Atheiſtiſche Satire fei, 
worinn aller Gottesdienſt und alle Religignen verworfen 
wuͤrden. ¶ Dinn es unterreden, fich i in demſelben Juyi · 
ger, Momug und die Sternbiſder, Jupiter bekfage (ffir 
daß aller Mottesbienſt. unser ben Menfthen aufgehört, 
Sahes. Dlomup werfe; die Schufd uf bie Siebeshände 
der · Goͤtter und ihre verkehrte Regierung, Ind: endlich 
wurde yon: den Sternbildern beſehloßen ;- es ſollten alle, 
Religionen ahgeſchaft, und an ihre Stelle die myrali⸗ 
ſchen Tugenden gefegt werden, (Vogt Catal,,lihser. 

rar. p. 148.):. Dem Bruno des Buch gefchzichen 
hat, ſo Gres gewiß nicht atheiſtiſch; denn keln. Athaiſt 
iſt er geweſen: Baumgarten Hält ihn vor einen Dei: 
ſten. ( Geſchichte ber Religiong Parcheien. S. 67.)Es 
iſt glaublich, daß es eine Satiee gegen den Pabſt und 
ben Aberglauben ſei, worugter er vieleicht die trium⸗ 
Pe eh ver weil ex ſchon in jüngern Soße 

cren 
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: ren von der roͤmiſchen Geiſtlichkeit ſehr verfelgt worden. 
Der Verfaßer entſchuldigt ſelbſt, daß er wider Gott 
nichts vorhabe. Ne creda; ſagt er; che io ò per fe 
õòô per: accidente voglia ih punto alchuno prender 


- guira contra ia veritä et baleſtrar contra Phonello, 


utile, naturale et per eonfequenza. divino. Er 
. - gebt ſelbſt vor, fein Buch folle zur. Tugend führen, 
und von Saftern ableiten, worunter er die triumphiren« 
de Beſtie verſtuͤnde: all’. hora fi da Spaccia a la be- 
ſtia trionfante; cioe a gli-vitii, che predominano 
et foglono conculcar la parte divina, ſi. zepurge 
l’animo.da errori et ‚viene a farfi ornato de virtudi. 
‚(Beyer i. c. p. 221.) Uebrigens bezeugen alle, die 
das Buch geleſen haben, daß es ein erbaͤrmlicher 
Miſchmaſch ungereimter, zuſammengeſtoppelter Gedan⸗ 
ken ſei, ber das Gepraͤge paradorer Schwaͤrmerei offen⸗ 
bar an ſich trage, und Daher ber geoffenbarten und na⸗ 
tuͤrlichen Wahrheit gar feinen Eintrag thue; welches 
man auch) mit Grund von allen ſolchen Buͤchern bes’ 
- haupten kann, bie.nur eine Lockſpeiſe verworner un _ 
"Gerfchraubter Queerföpfe find, die fich niemals unters 
wunden haben zu benfen. Der berüchtigre Johann | 
| Toland, der es fuͤr das Buch de tribus impoſſoribus 
hiele, hat es unter folgendem Tr sie heraus⸗ 
gesehen? | 


Spaccio dell beſtia trionfante, or the Expulfion of: 
the thriumphant Beaft; translated from the Ita- 

lian of lordano Arena. London 1713. in 8. 

zweiter To, : -D sun), 
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t 


maj. pp. 280. Erhat nur wenige Eremplare daven 

veuden laſſen, um viel Geld damit Mi verdienen ). 
.. Eefare Caporali. 7 
Die Italieniſche Dichter legte fich vornchmlich 


auf die burleſke Dichtart, worinn er es fo weit gebracht 


bat, daß ihn einige ſogar dem Berni vorgejogen, als. 
Vittorio Roßi, bem aber von andern mit Recht ift 
widerfprochen worben. Er war aus Perugia im Toſca⸗ 


u nifchen, wo er auch Canohitus wurde, und endlich 
ouverneu zu Ari. Cr flarb 1601. im 71 Jahre 


auf dem Schloße Caftigfione. Er war ein fehr luſti⸗ 
ger und aufgeweckter Mann, und konnte die Reden 
und Handlungen andrer Menſchen meiſterlich nachah⸗ 


men, und das laͤcherliche in demſelben ausdruͤcken. 


Den groͤſten Ruhm hat er ih durch feine Satire auf 
das Hofleben erworben, wo er das glänzende Elend 
ber Heffchranzen und vornehmer Tellerlecker auf das 


ebhafteſte und luſtigſte gefchlidert har. Diefe Satire 


wurde in ganz Italien mit ſolchem Beifall aufgenom« 
win, daß man fie in kurzer Zeit in allen Häufern in 
der Stadt und auf dem Sande fand, und da vorher die 


‚Sof 


1 


* Niceron NMenoires Tom. XVII. p. 201 — 220. 


Brucker Hiftor. philof. T. IV. Part. 2. p.12— 62. ' | 


La Croze Entretiens' fur divers Sujets. p. 326. 

Iordani . Difyuäfitio .hiftorice: - literaria de orange 
‚ . Bruno Nolano, . ‘ 

Heumanni Ada philof. Tom. IL. p. 404 Va 


| J Diction. Jordamas Bunus. — 


24 ie 2.0.) 
. ⸗ . 
' \ 
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Hofleuce ſehr Pärglich von dem Haudhofmelfter unter: 
- haften wurden, fo wurden ihre Herrn Dadurch bewogen, 


daß fie benfelben einen monatlichen Behalt gaben, wel⸗ 
yes ben Klagen auf einmal ein Enbe machte. Der 


u Cardinal, zu deßen Hofftaat Caporall gehörte, und 


bei dem er fein klaͤgliches Leben fo luſtig befchreibt, fo 
ber Cardinal Carpi gewefen ſeyn; deßen Hauß und 
beſonders das elende Loch in demſelben, in dem Capo⸗ 
rali neben dem heimlichem Gemache wohnte, zeigte 
man zu Roßi's Zeiten noch in Kom. Um den Hof— 
.  Ieuten in Dom, welche am Ende yon ihren Herrn aufs 
gegeben in Lumpen einherziehn und in Strohhuͤtten er» 
ſterben muften, aufzuhelfen, wurde unter bem Pabſt 


Urban VIII. iu Rom ein Hoſpital vor fie errichtet, 


wo fie ihre alten Tage unter Dach und Fach) subringen 
fonnten, welches aber aus Ermangelung der Koften 


u bald wieder eingiehg. Unter die ſatiriſchen Schriften 


des Caporali gehoͤrt auch feine Reiſe auf den Parnaß, 
weiche hernach Bocc. lini in feinen Ragguagli nach⸗ 
geahmt hat, und ſein Paͤdagoge oder Pedant. 
Seine Werke find miſammen u unter dem Litel Ve 
| kommen: | 


\ 


Rime piscevoli, Parma 1502 13. Fent, 1590. i2. 


 Yraek 1637: 12. 9 | 


R —* Ann m. p. 274 


D x 
N 


\ 


‘ 9. Sieb⸗ 


⸗ 


) 


212 Erſtes Haupiftuck. 


Siebzehntes Jahrhundert, 


Trajano Boccalini. 


/ Boccalini eines. Baumeiſters Sohn aus Rom, 


lebte gegen ben Ausgang bes ſechzehnten und um den 
Anfang bes fiebzehnten Jahrhunderts, und war. einer 


von den beften Satirifern, welche Italien hervorge - 
bracht hat, Er war nad) dem Ausfpruche des Vitto⸗ 
vio Kofi ein aufgeblafner Mann, welcher politiſche 


Regeln andern gut vorſchreiben, aber ſelbſt ſchlecht aus⸗ 


zuuͤben wuſte. Denn ob er gleich ſelbſt ein obrigkeitliches 


Amt bekleidete, ſo handelte er doch ſeinen eignen Grund⸗ 
ſaͤtzen entgegen; es liefen zu Rom häufige Klagen über 
das andern von ihm angethane Unrecht ein, Daß man bag 


Spruͤchwort auf ipn anmendete: es find hreierlei Art 


Menſchen, welche die Vorfchriften, die fie andern. ges 


. ben, nicht befolgen, bie Rechtsgelehrten, Aerzte und 


Theologen, denn Niemand weicht mehr vom Rechte abi 


als die Juriſten; Niemand forget weniger vor feine Ger | 


ſundheit ala ein Arzt; unb Niemand fühlet die Gewifr 


fensbiffe weniger als. ein Theologe. Ob er gleich. 


ſelbſt ſehr wohl einſah, wie gefährlic) es fei, gegen ben 
Fuͤrſten Satiren zu fehreiben, und-Darüber dem Nẽ⸗ 
colo Franco, wie billig, einen fcharfen Tert las, fo 


‚verfiel er doch ſelbſt auf diefes mißliche Handwerk, wel⸗ 


ches ihm aud) ein ungläcfliches Ende zumege brachte. 
Er ſchrieb unter dem Nanien des Apello ein Wornungt- 
ſchreiben an den Franco, worinn er unter andern fh 

- die 
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"ifo wirft: Weit uns Ginterbracht worden, dab 


enre Arbeit datinn beſteht/ daß Ihr großer Herren Hand⸗ 
“fungen aufs ſpitzfindigſte zu tadeln und durchzuhe⸗ 
cheln euch anmaßt; als finden wir vor noͤthig, dieſe 
Angebuͤhr euch hierdurch: zu verweiſen, mit beigefuͤgter 
ernſtlichen Ermahnung, daß ihr in Zukunft ein aridres' 
und ſolches Handwerk ergreifet, welches an ſich nuͤtzli⸗ 
cher, und Abrigensmcht, wie jenes gefaͤhrlich iſt. Zu:! 
‚len: Zeiten und an allen Orten iſt das verwegne Urs 
‚heilen von hohen Haͤuptern ſchaͤblich; — — denn es 
pflege gemeiniglich zu gefchehn, daß diejenigen, welche 
lange Zungen haben, ihr Leben nicht hoch bringen 9. 
Glaͤcklich wäre Boccalini geweſen, wenn er biefe che 
ve zu feinen Mugen angewenbet hätte, die er einem an⸗ 
dern gab. Denn da er ſich unterfieng auf den Koͤnig 
von Spanien zu ſatiriſiren, fo wurde er einſt zu Vene⸗ 
. Dig, da.er glaubte am ficherften zu fenn, von vier.ober . 
ſechs handfeſten Soldaten überfallen, die ihn mit klei⸗ 
‚nen Säden, bie mit Sand gefüllt waren, fo'zerfehlu- 
gen, daß er Davon ſterben mufte ). Das Werk, wel⸗ 
ches ihm den Tod brachte, führte den Titel: ' 

-  Pietra del Paragone politico. 1615. Par. 1626.8. 


Man hat eine frangöfifche Ueberſetzung Davon von: - 


Giri; eine lateiniſche von Ernſt Johann Creus 


unter dem Titel: Lapis Iydius Politicus. ‚Amitelod., 
3542.12. Er wolltedarinn zeigen, daß des Königs 

O— 322. .. . mm. 

» Koccatini Secretarig, di Apollo. p. 477: 
3), Erythraei Pinacoth. M. p.223. . 
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von Spanien Macht und. Reichthuͤmer fange nicht fe, 
groß wären, als man insgemein glaubfe; und mem 
‚ fonfk ein König Luſt hätte eins mie ihm zu wagen, wuͤr⸗ 
de es ihm Weiche fallen, ige zu uͤberwaͤltigen; zugleich 
zeigt en Die Mittel an, wie biefes geſchehen fönnte, Es 
baben einige vorgegeben, Boccalini waͤre nicht ber. 
‚  Berfoßier bes politifchen Probierſteins; ſondern er haͤtte 
nur feinen Mamen ben - Garbindin Borgheſe und 
Cajetani geliehen, bie ſich an ben Spaniern raͤchen 
‚wollten, ohne ihrer Wuͤrde einen Macheheil zuzuziehn; 
andre meinen, fie hätten ihm nur ‚über biefen Gegen⸗ 
| ſtand Ihre Gedanken mitgetheilt; fo wie ehemals Scis 


pio⸗ und Lällus bem Terenz bei. Verfertigung feiner 


Suftfpiele follen Hülfreiche Hand geleitet haben, Sonſt 
aber ift in dem Peobierftein die naͤmliche Schreibart, 
als in den anbern Schriften des Boccalini. / 


Sein ſaeiriſcher Ruhm gründet ſich ei auf 
M folgende Schrift: 


Li Ragguagli di Parnaflo, Venet. 3613, 1613. 1694. 
4. Amſlord. 1669. 13. Man hat Son beiden 
hier gemeldeten Schriften bes Boccalini auch. 
I eine deutſche Ueberſezimg, unter dem Titel: Re⸗ 
laͤtlones aus dem Parnaßo, ſammt dem politifchen Pro» 
bierſtein. Frankf. 1659. 4, Er erbichtet in biefem 
Werke einen Staat auf dem Parnaß, ber aus ben ber 
ruhmteſten Perfonen aller Zeiten befteht, und deſſen 
VBeherrſcher Apollo iſt, den er über litterarifche fe wohl 
als politiſche und moraliſche Sachen Urtheile füllen 
, — wvwid 


| 2. von der ante a. 
und. Ausſpruͤche chun laßt/ die er dann unter bein Pin“ 
. mm Menantes mit einer ganz originellen faune, und:. 
an der zierlichſten und reinſten italieniſchen Schreibart, 
nebſt den übrigen Begebenheiten, bie ſich auf dem Par⸗ 
naß zugetragen, fund machet %. Dieſe Schrift des 
Boecralmi fand fo viel Beifall, daß fie außer ber erſt 
arodntin dentſchen Ueberfegung ouch ins Iateiifche, 
franzöͤſiſche, fpanifche, engliſche und hollaͤndiſche aͤber · 
feße wurde. Vittorio Roßi verſichert, daß Bocca⸗ 
Und in derſelben den Nicolo Franco und Caporali 
nachgeahmt ). Und an einem andern Orte ſagt er, 
daß Giovanni Franceſo Peranda, der bei dem 
Cardinal Cajetani Secrctait geweſen, Mn in Ausar⸗ 
beitung derſelben wicklich geholfen hoͤtte. Dieſer Des 
randa hatte das Ungluͤck blind. zu werden, welches 
- aber feinen ſcherzhaften Geiſt nicht unterbrückee, Da⸗ 
der ſchreibt Boccalini von ihm, es wäre jemand. mit 
einer Augenfalbe vom, Apollo. nach Rom geſchickt wor⸗· 
den, durch deren Gebrauch er ſein Geſicht haͤtte wieder. 
. erlangen fönnen. Peranda hätte ſich anfänglich ſehr 
daruͤber gefreut, aber doch vorher gefragt: ob es jetzo 
ir der Welt beßer zugienge als werben, da er noch nicht 
blind geweſen; und ba man Ihm antwortete: es ſtuͤnde 


viel ſchimmer, hätte er geantwortet, weg mit der Au, 
8 4 wu gene“ 


» Ser Def. Sqhmit hat im erſten Spell. der Seafkere 
ſchen Anthologie einige She aus den en Raggraat üben 
Men S. sl on 


’ D Erythraei Pinscoth, J. p. 278: 


Er — 


‚ Titel:’ 


26:  Erfies. Saure. 
Augenfalbe, ich will: meine Blinpheit Gibealten ja 5: 
Sch wollte mir lieber ie Augen’ austeiffen: laffen, wenn 
ich noch ſehend woͤre, um bite Unpeil wie on 
Po 
N Sobonnt Mario Bernaudo. 
Aus einer adlichen Same aus Cofaya, ,. ‚Ab 
3617. und fchrieb: 
‚La Zotica. Neap. 1667. 4. Eine Satire auf 

ſeine erſte Fau, vi in Profa md: ven in Ver⸗ | 
fen * 
| antonio Maria Spelta. 

Spelta wurde zu Pavia im Jahr 1559. geboh⸗ 
ren; er zeigte ſich in der latelniſthen und itafienifthen 
Dichekunſt, aber in der erſtern fand er mehr Beifall. 
Er war Königlicher Geſchichtſchreiber, und ftarb 163 2. 
Man hat von ihm ein ſatriſchet Werk unter dem. 


r 


La Saggia e Dilei "del Parzi, 


Eine franztſiche ueberſetzung davon if zu Doden- ey 

1635. herauslommen unter dem Titel: 

La ige et la delectabl⸗ Folie, traduit de Palien | 
dant. Mir. Spelte par L. Gaton. P.L.II. 12. 


Ä Be. 
u) Kopie Pinseöth. Ip. ar 
” Marzuch, Serinor. 








— 


\ 


Von der Sue ar 
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George griedrich Meßerſchmidt, ben des 


Garzoni Narrenſpital ins deutſche äberfegt; hat, bat 
. auch des Spelta Buch unter Plone Sao: . 


überfeßt: 
Sapiens ſtultitia. die tiuge Marche Ein Brunn 


x 
— . 


des Wolfuftes: Ein Mutter der Freuden: Ein 


Herrſcherin aller guten Dumoren. Won Antde - 


nio Maria Spelta, Poeta Regio, Hiſtorico 
et Oratore: hiebevor zum offtermaln, cum cen- 


" füra verbeßert aufgelegt uff Iſt anjego num: . 


x außer der italienifchen Sprach, Lehrn, und {us 
fies wegen, beſtes Vermögens, in die Teurfche 


verſetzt durch Geotg Friederich Meßer⸗ | 
ſchmidt. Straßburg bey Joh. Carolo 1615) De 
S. von 133 Seiten, ohne 7 Blätter Juhalt und 


Vorrede die Inftige Narrheit. „Ein Aufent⸗ 
dalt der Stügföpfigen und Fantaftiftenden: ein 
Troſt der Hafir «und Schwermificenden: ein für 


der der Fantaſten. Bon Ant, Mar. Spelte- 


 iebeoorn in den Truck gegeben. Zu Nus bee: 
 $appen, und zu Behülfe ber Gecken. Mit ans: 


gehängter Wuͤt⸗ und ZTollfinnigen Narrheit der 


larvirten Butzen: und Marrheit.der Uneinfam- 


men, und unfreunblichen Brüdern, aus bem ita⸗ . 


lieniſchen teutſch gemacht, van. G. F. M A. von 
2356. Seiten. 


Sboeita jeigt ſich In ſeinen Abhanbiengen vonder 5 E 
Duni a einen —J—— von Sebaſtian 


» 5 Brandt, 


> 


718 erles Hardeu⸗e 

| Dianbt, Dont und Barzoni, wie er ſclbſt geſteht. 
Er meint bie Maͤh ſeligkeiten der Welt mit dem Hera⸗ 
Nir gut beweinen, verſtehe er nicht, ſonder feine Sache 
wäre es mit dem Demokrit uͤber die Narrheiten der 
Welt zu lochen; und er wolle zu feinem Vergnuͤgen 

ynud zur Kurzweil ber Leſer zeigen, was man aus der« 
gleichen Thorheiten vor Vergnuͤgen ſchoͤpfen koͤnne; 
wollten auch hirnloſe Koͤpfe ihn deßwegen anbellen, ſo 
koͤnne er ſich nicht helfen; Spelta waͤre ein ſolcher 
Santoft; bie Marrheit in ber Welt hätte das gröfte 
Reich ‚ fie mache vergnuͤgt und begütert, ‚und, es fönne 


| 66 fein Menfch rühmen, daß er von aller Narrheit 


‚gänzid frei fi, wie. vor ihm ſchon Atloſto rer 
hät:  .. 
"Mi, chi mai Ri fi ateio. mai fi prudente, u 


| Che d’effer fenza macchia di pazzia, 
* 0 Boca 6 molta, dar fi pofla il vanto? 


Brandt und Doni hätten vor ihm bandigſt er⸗ 
| 8* daß die Welt ein großes Narrenſchiff und Ka⸗ 
fig fei, wo Menſchen von allerhand Staͤnden und Hu« - 
moren Platz genug hätten; und damit Niemand dar 
aus entfliehen koͤnnte, fo wäre es mit bem tiefen Meer 
umgeben, mit Winden umringt und vom Himmel bes 
deckt; da muͤſten fie fo lange bleiben, bis fie ut den 
Tod herausgeführt wuͤrden. 


F Der eeſte Theil enchäteaz Hauptſtuͤcke; z. B.vom 
Urſprunge und Bortgange ber Narrheic, von hrem Nu⸗ 
W | gen 


er 


gen in der Jugend, — —E— 
mh, im So, im El. 


Der zweite Thell beſteht aus a3 Capiteln; worinn 

; B. gehandelt wird von der Narrtheit ber Poeten, der 

Pädagogen, ber Seribenten, der Sternguder, ber 

Hroeeßirenden, der Ehrfüchtigen, ‚, der Buhler, dee j 

Klugen u. fe f. Ich will nach Meßerſchmidts ziem⸗ 

lich ſeltnen Ueberſetzung ein Paar Proben aus dem 
Spelta mitfhellen. In dem sten Capitel bes erſten 

Theils wird über Ben Vorzug der Narren vor ben ee 

fen auf gut roußeauiſch alfo philbſophirt: " | 


Die Narren N Dölpel, unverftändige und suche: 
Köpfe, weiche fich mit der Kunſt und Weisheit nich 
ſehr belaben, Arbeigen und ‚fchwere Biefchäfte anerfin: 
ren, fliehen, ſcheuen und meibeh;. Die: leben gluͤckſelig 
find feift, ſtark und wobl bei Leibe; achten vieles Gen’ 
pränges und Ceremonien nichts: eßen lieber gar wit; 
dem Trißel aus. der Schüßel, Sle haben auch ul 
ein bequemeres und erwuͤnſchters Leben, dann die ſub⸗ 

tifen und ſpitzſindigen. Dann ‚die handeln ofterma⸗ 

fen ſeltſam und wunderbarlich? ſplelen unter dem Hüte. 

lein, wie man zu ſagen pflegt, und machen aus der 

Lügen und der Wahrheit einen welſchen Salat und zer⸗ 
hatktrs Gemuͤße. Es gedunkt mich, jene, die Marren 

wiſſen es recht zu fielen, und ihnen die Freude reche 

zu Nug machen, : Soßen ebep recht Minf Wochen für 
einen Monat paßlren und gelten, und fichen das 

Fünfte Rab, nad dem Serichwat, en ben Wagen | 

‚4 . nicht, \. 
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Ib Em Hamptſiick 
of: Denn fie wollen mit Minerva nichts zu pw: 
fen haben: ‚weiche; win: Lanu ſchreibt, alberne ind: 


nauͤrriſche Seute macht: richtet die Subftanz durch ‚das 


> Hesidenz‘ zu, Grunde. Hergegen ſo ſind die Narren 
alüsffelige Leute, denen allein gegeben iſt, dieſer ſchoͤnen 
lieblichen Welt ſich volkemmiichen au erfreuen und u | 
emeßen. . 

Noch ein Gemaͤhlde ber Sieten aus bem dritten 
Eopitel ber luſtigen Narrheit, von Narrheit der Schule, 

ı meiffer unb Proviforen, worinn die Gaukeleien und Pofe 
fen der Schuljugend in Italien zu des Spelta Zeiten 
beſchrieben werden, und woraus mancher Paͤdagoge 

WWi otheure und ſo ſehr verkannte Wahrheit, die er nicht 
wuehfkeht,, oder niche: verſtehen mag, fernen kann, daß 
wie amter'ber Somen alſo auch an den Schulen nichts 
Weues geſchieht:. Die Schuͤler ſcheuen ſich nicht ein 
bacin, (nicht im geringſten) mit den Füßen uͤberlaut 
gu rauſchen, zu toͤſen und zu ſchwaͤhen; ja wann ſchon 
Muſter Schulhaaſ auf ‚ben Stuhl ſitzt und ablieſt, 
ſcheuen ſich nicht; dem Coricaeo eins an ein Ohr zu 
gehen; naſchen, fteßen, ſtoßen Kuͤchlin in die Bücher, 
den Kopf unten den Tiſch; achtens nicht mit dem Wire! 
gilis und Cicerone bas eins und zwei zu ſpielen, mit 
Nuͤßen zu gaukeln, Schifflein und Voͤgelein aus dem 
Papier zu. machen, Fliegen zu haſchen, dieſelben in“ 
Ä dje Scharnihel zu ſchließen, zu brummeln, Grillen zu” 
— fangen und dieſelben in ber Schuf fingen zu machen, 
Pfeif holder und Schröter mit ſich in bie Schul hr 
ro, den Müden bie Blüreicpen ohjueißen, ur , 
hann 
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Den ter Ente: 22 


"Baum, hernach anf waͤchſin Papierlin zu ben - 
Scheuen ſich nicht mit ſurren und ſchuurren umgygebe, 


die Schul zu tragen, damit man Zeit vertreibe; iſt ihr 


mit ſchnuͤren, allwegen was mit ſich in dem Carnier in 


Gebrauch mit den Lippen auf dem Blauͤttlin zu pfeiffens 
"Holder: und Sthleebüchfen.mie zu tragen, dadurch mit 


Ruͤbenſchnitzlin zu ſchießen, Kuͤchern durch die Feder. 


"toße und Federſtengel zu blaſen, Eichhoͤrnlin mie ſich 


zu ketſchen, Rauchtaͤfelin, Kertzlin und Raketlin breit 
nend zu machen und abzulaßen; mit dem Virgilio 


Quadripartitam- Ptolomaei zu fpielen, auf daß man 


nicht lernen doͤrfe, das Meifter Hemmerlin zu agiren, 


. den Reuntenftein zu ziehn, unter dem Huͤtlin das Kos 
chens zumachen; Biernhaͤfen auch Aepfelhäfen zu 


madjen, "einander bie Bücher zu verftoßen, Creutz auf 


den Tiſch oder die Baͤnk zu fehnigeln, Loͤcher durch 


die Tifche zu bohren ‚ den Commilitonen Klierſchenſtiele 


Busen und Plaumenſteine entgegen zu werfen; oft 
hinaus ‚ad locum zu heiſchen, ein wenig ſich erluſtirn, 


und wieberfehrend das. Hemd herauspuhenfen, und 


Socli garftigen Inſiegel zu toeifen; Seigenblätter Alte 
zuhenken, Kletten anzufegen; Pech-anfben Stuhl zu 
ftreichen,: damit der Präceptor behenfen bleibe, anftate 


der tectionen ben Rollwagen, die Gartner Zunft, 


Schimpf und Ernſt, und Schäfereien; die Gedichte 


von der Melufinen, Item von ben alten Rittern und 


dergleichen Gaukelwerken zu Iefen, einauder Gefchichte 
und Marlin zu erydien: beruffen einander bar vol 
27 2* im 


$ 





2: erſtes Hauptſtuc. Zr 
an lendeter Schule auf die Spielplaͤtze, "und um vie u 
Ä god aide Banafgen und Marreyen. | 


Niteolo Villani 
Aus Piſtoia im Toſkaniſchen, ein vortseflicher 


J Jateiniſcher und italieniſcher Dichter, Mitglied der Aka-⸗ 


denue der Humoriſten und Kämmerer bes Biſchofs gu 


Witerbo, ftarb um bas Jahr 1632. Er legte ſich be» 


fonders auf die Kritik, und vertheidigte den Marino | 


u gegen bie Angriffe bes Stigliani mit ‚großer Heftige i 


keit; wobei er zugleich über den Dante, Petrarca, 
Ariofto und Taßo fpottete. Unter feinen lateini⸗ 


. Shen Gedichten werben feine Hendekaſyllaben wegen 


der seinen Schreibart am meiften gefchägt. Er fehrieb 


gel lateiniſche Satiren, ohne ſich zu nennen, unter _ 


Dem Tel: 
'Dü veflrem dem, 9 und 
Nos canimus furdis, 


word er wie Lueilius die Safter feines Jahrhunderte, 


und beſonders der Stadt Kom, wo er fich damals auf 


hielt, in der ſchoͤnſten Schreibart auf das beißendſte 


und lebhafteſte durchzieht‘). Dagegen fihrieb Bar⸗ 


tolom&o Tortoletti aus Verona, ein Poster der 
helle . . 

Anti’ Satin Tiberitn, . 
4) Reychtasi Pinacoth. 1. 3. 188. | 
—— Loren⸗ 











Von der Satire. 223 N 
Soremb Apolini. | Ä | 
Sein Geburts · und Sterbejahr iſt che bekennt; 
er war aus Fermo gebuͤrtig, wurde 1630, Biſchof zu 
" Kipa Tranſena, und Secretarius S. Eonfültd, dan 
1632. Biſchoff zu Narni; wirde auch Cardinal ges 


worden ſeyn, wenn er nicht bald geſtorben wäre. Seh _ 
ne italieniſchen Satiren, welche beſonders gedruckt ſind, 








= find ſehr ſchoͤn, und vieleicht bie beften ſeines Jahrhun— 


derts; nur die Sprache iſt nicht ganz fo rein und zier⸗ A 
in wie ie fie die Delicateße der Italiener verlangt. 


Domenico. Buoninfegni, 


Aus einer ablichen Familie In Siena, lebte In’ ber 

| erften Häfte des. ı 7ten Jahrhunderts, wurde Zu Kom 

‚Doctor der Rechte, und hernach Secretair der Größ ' 
herzoge Leopold und Matthias von Mebici, und fhried 


u Luffo Donnefco, Satira Menippea. Mais 
land 1637. 13. und mehrmals, Eine ade 
liche Yungfrau Archangela Earabotti 
gab dagegen zu Venedig eine Antifatyra 

heraus. Die darüber gemechfelten Streit · 

ſchriften erzaͤhlt Majichell Auch deutſch unter 

dern Titel: 

J weißer Pracht von Johann Dar 

ne Major Hamburg 1683. 124 
Hierbei befindet ſich der Italieniſche Tert — 
und amertungen Yes Me ' | 


» 
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2 Erle Hauptſtuͤc. 


| Eugenio Raimondi. 
Won den Lebensumſt anden dieſes Raimondi iſt 


mir nichts bekannt, dals daß er aus Brefeia gebuͤrtig 


gewefen, und in ber erſten Hälfte des 1 7ten · Jahrhun⸗ 
derts gebluͤht. Ex hat gefihriben: “ 


Della Sferza delle Science, e de* Scrittöri. Difcorf | 


- Satiriei di Eugenio Raimondi Brefciäno. Fon- 


» dati nella vanitä:delle cofe appogiati alla fre- 
aetica et malinconica natura de’ viventi, et alla 


. ‚giufta lode de’ Immortali, Opera non men cu- 
riofa che vtile. In Venetia, preſſo Gervaſio 
Anniſi. 1640. 12. pagg. 281. 


Der Verfaſſer hat in einigen Stellen ben Ortenſio ĩo 
Landi, welcher im vorigen Jahrhundert vorkommen 


iſt, ausgeſchrieben, ohne ihn zu nennen. Er iſt auch 


nicht alle Gattungen ber Wiſſenſchaften und Gelehrten 
durchgegangen, wie Landi, ſondern handelt nur von 
Theologen, Philoſophen, Aſtrologen, Aerzten, Juriſten 


und Geſchichtſchreibern, und giebt beſonders von den 
beuern ein weitlaͤuſiges Verzeichniß, welches aber nicht 
viel zu bedeuten hat, Er bat auch Delle Caecie (Bre» 


"fein I 63 1.8. gefchrieben. 2). 


Ferrante Pallabicino. | 
Pallavicino wurde zu Piacenza aus einer bes 


- Vencziauiſchen Samiiie um das Saßr 1615, _ 


ober 


» 17277 Mernwleligteten ber Rönigk wit N) 
Diepoen, and IL ©, 544. 


- 


.» 


x 
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Din der Gate. 925 


| ‚der 1680, gebohren. Weil. man ſchen in fruͤhen Yale 
ven große Faͤhigkeiten an ihm ſpuͤrte, ſo wurde er zut 
Therlerie beftimmt und nach Rom geſchickt die Wiſſen- 


.  fihaften zu erlernen. Er wurde nicht aus Meigung, 


ſondern auf Arkathen feiner Familie ein Canonicus Res 


‚gularis ©. Auguſtini von ber Eongregation von Late⸗ 


san. Als er Erlaubniß echalten nach Frankreich zu 
veifen, blieb er in Venedig, wo er einen feinem Stans 
de unanftändigen Siebeshandel unterhiell, Er hat ſich 
aud) einige Zeit in Deutſchland aufgehaltel. Sein 
fühiger und fcharffinniger Kopf. entdeckte ihm bald die 
ſchwache und lächerfiche Seite. feiner Mitbrüber, und 


er glaubte berechtigt zu feyn, Darüber zu fpotten; da er 


aber nicht fo flug war, bios bei der allgemeinen Satire 
zu bleiben, ſondern in feinen perfönlichen Eatiren große 
Herzen angriff, fo mufte er ſein Leben früfzeitig auf eine 
ungluͤckliche Weife verlieren. Es hatte naͤmlich Dals 
lavieini gegen ben damaligen Pabſt Urban VIII. und 
ſeine Mepoten die Cardinaͤle Barbarini einen Haß ge⸗ 
faßt, vermuthſich weil fie ihn nicht nach feinem Ver⸗ 
langen beförderten; da er neben fic) fo viel Dummföpfe 


fo ploͤtlich wie bie Biltze in bie Hoͤh wachfen ſah. Da⸗ 


‚mals waren eben einige Streitigkeiten zwiſchen dem 
Herzog von Porma und dem Pabſte ausgebrochen, 
woraus hernach auch ein Krieg entflanden if. Pals - 


Pr 4 


lavicino begab fich auf bes Herzogs Seite, und fhriee 


unter bem Namen Binifaccio Spironcini ein kleines 


Buͤchlein Il Corriere fualigiato , und noch eines unter 
dem Titel Bacinata, worinn die Barbarini greulich 


bweirer Theil. 2» durch⸗ 


— 








826 Erſtes Hauptſtůck. | 
durchgezogen werben. Hierauf beſchloßen bie —— 
naͤle Franceſco und Antonio Barberini (dem der 
Onufrio, ein frommer Mann, der vorher General der 
Kapuziner geweſen, kuͤmmerte ſich nicht viel darum) 

ı »shn ihre Rache empfinden zu laſſen. Da fie ihm mit 
Gewalt nicht beifommen konnten, weil ee unter dem 
Schutze von Venedig, und felbft ein Venetianiſcher 
von Adel, doch dabei ein Beiftlicher war, fo fiengen fie . 
bie Sache mit Uſt an. Ä 


Sie erfauften nämlich um ben Preiß von 3000 Pie 

ffſtolen zu Ihrem Spion, einen lieberlichen aber verſchla⸗ 

genen Franzoſen Charles de Breſche, bei ben Ita⸗ 

lienern Morfu genannt, eines Buchhaͤndlers Sohn 

aus Paris, um den Pallavicino in ihr Garn zu brin⸗ 

gen. Waorfu reiſte nach Venedig, gab ſich vor einen 

Gelehrten aus, und fand den Pallavicino in der St. 

Marcus Bibliothef, wo er eine genaue Freundſchaft 

mit ihm errichtete, unter dem Vorwande ben Umgang 

eines Mannes zu nugen, aus befen vortreflichen 

‚Schriften er ſchon viel gelernt hätte. Pallavicino 
Plagte ihm endlich, daß feiner Werfolger fo viele wären, 

bag er ſich kaum in Venedig ficher glaubte: Davon 

will ich fie bald befreien, ſagte Morfu, denn ich habe 

- von dem Eardinal Richelieu Befehl. einen geſchickten 

Italiener mit nad) Frankreich zu bringen, ber fein Le⸗ 

ben vor. eine anſehnliche Belohnung fchreiben ſoll, die 

er fich felbft wählen fan; Er zeigte ihm auch nachge⸗ 

machte Briefe vom Cardinal, wodurch Pallavicino 

\ - ' un 


\ 


\ 


— Ven da Sat 227 
gaͤnzlich in Fin Net flet, und mie Freuden den Vor. 


ſchlag annahm. Doch war er noch ſo vorſichtig feine - ” 


. Breunde um Rath zu fragen, die es ihm aber alle wi⸗ 
derriechen. Schon vorher; da er fi) in Genua aufs 
hielt, hatte ihm Lorendano gleichfam fein .unglücklis, 
ches Ende prophezeiht, 7). der ihm auch diefes mal 
dem Morfu zu folgen. widerrieth. Allein Palla⸗ 
vicino brauchte Geld, und fuͤrchtete ſich doch, ſeine 
Verfolger möchten ihn dereinſt erhaſchen; daher ent⸗ 
ſchloß er fich mit dem Verraͤther nad) Frankreich 
zu gehn, und den Weg durch Provence zu neh⸗ 
men; indem er ſich ausdruͤcklich ausdung, daß er 
ihn nicht durch die Grafſchaft Avignon führen ſollte. 
Da ſie uͤber Genen reiſten, ſuchte Pallavicino daſelbſt 
einige Schriften an die Buchhaͤndler zu verkaufen, die 
er wegen ihrer Anzuͤglichkeit in Venedig nicht durſte 
druclen lffen als; 


La Büccata. oo 

‚Le Lettare delle Beflig, | —. 

PA 

® Koredanp ſhrieb bamals leigender an ihm: La Satire 

 muove il.sifo de gl’ afcoltanti, ma fd piangere per 
jordinario gli Autori. ‚Voglia Dio ch} cid nan fi ve 

'_ sifiche nelld faa perfons, Chi dice male di ehi pud 
far dei male, fe non mierita, il.titulo di parzo, nom 
pud függire quello dimprudente, Le fodisfattioul, 
ehe rmocono, fi paflono peragonere d quelle medie - 

3 
‚eine, che aggravano l’infermo in vece di xiſenetlo. 


ya vba interefle, A 


228 er Hauptſtut. 
1 Ragionainenti de Bomi 0, 
La kiſpoſta allꝰ Antibacinata, wider den —2 
‚ Tomafi, und einige hundert verliebte Briefe; er. 
konnte aber mit den Berlegern wegen bes Preifes nicht 


I ‚einig werden, weil es vleleicht Morfu insgeheim hin 


berte. Unterdeßen reifte biefer mit ſeinem Schlacht 
opfer immer. gerades Weges nach Avignon zu, da 
Pallsvicino die Wege nicht kannte, aud) ber franzde 
ſiſchen Sprache nicht recht kundig war. Als er nun 
bei einem kleinen Waßer eine aufgerichtete Creubzſaͤule 
und an derſelben des Pabſtes Urbani Bienen ſieht, er⸗ 
ſchrickt er, fchreit überlaut, und fragt, wo er fei? Es 
waren aber ſchon heimlich einige Sbirren beſtellt, die 
ihn nebſt ſeinem ſaubern Gefaͤhrten geſangen nahmen, 
und nach Avignon fuͤhrten. Der Vicelegat bezeugte 
iwar, daß es ihm leid thaͤte, wenn er den Befehl des 
Pabſtes würde vollziehen müßen, und ließ den Palla⸗ 
vicino in ein finftecs Gefängniß verfchlieffen; weil er 
aber un Papier, Geber und Dinte, wie auch gichter 
anhielt, daß er niche Im Sinftern figen diirfte, und, 
auch feine fraurigen Gedanken auffchreiben Fönnte, 
warde ihm alles zugeftanhen. Als er nun eine Menge 
Woachslichter beiſammen hatte, legte er Feuer an die 
Thuͤr feines Gefängnißes, um bei der Gelegenheit zu 
entfliehen; allein da der ſtarke Rauch feine Abſicht ver 
rieth, ſo wurde er noch enger eingeſchloßen. Kurz 
darauf kam Befehl von Rom, daß man ihn enfhaus 
pen foffte; welches auch, nachdem er ein Jahr oder 
14 Noriatfe gefangen -gefeßen , ben sten März im 
U Jahr 


8 











| Von der Satire. 229 
Habe 1644. geſchah ). ¶ Der Verräter gerof bie‘ 
Piſtolen nicht lange , Die er von ben Barberini eihale 
ten hatte;. denn der Cardinal Mazarin, der über bie 
Hinrichtung bes Pallavicino ſehr ungehalten. war, 
ſchickte einen gewißen Ganducci zu ihen, der Bekant⸗ 
ſchaft mit ihm machen muſte, und der ihn hernach un⸗ 
ter dem Vorwande eines ihm angethanen Unrechts mit 
"einem Dolche zu Paris in feinem Quartier erſtach 3. 
Seine ſatiriſchen Schriſten find folgende: 

Hl Corriere fualigiato “ di Ginifaceio Spironeini, 
‚Villa franca, 1644. 12. frangöfifch. 

Le Courier. devalile, poblis par Ginifaccio Spiron, 
cini. tird de.P’Italien, Ville franche, 1644.12: 
iin fat and) cine bene, —2 
dem Titel: — | 


- Der geplünderte Doftsnuter. Zu 





Pallavicino wurde Biefer rin wegen ui J 


dalten des paͤbſtlichen Muntius Vitelli zu Venedig ine - 
Gefaͤngniß gefegt, woraus er aber näd) ſechs Mona⸗ 
hen wieder los fam. Es wird in djefer Schrift era 
dichtet, als wenn ein italienifcher Fürft, weil er gearge 
wohnet die ſpaniſchen Miniſter in Italien haͤtten et⸗ 
"was zu feinem. Nachtheil vor, befohlen, daß man unter 
dem Schein, als geſchaͤhe es von Raͤubern und Ban⸗ 
| — Pz Be diten, 
or Wise von, der Deiferfige holdfeligen Kunß. | 
IS. 459. f 
9 Marchand Diaion. Pallavicie. Ren. M. . 


230° Erſtes Hauptſtutt. 
bicen; dem Mailaͤndiſchen Poſtillon, wenn er durch 
ſein Gebiete nach Rom gehen wuͤrde, ſeine Brieſe ab⸗ 
nehmen ſollte, damit er daraus erfehen. koͤnnte, was 
ihn angienge. Als dieſes auf ſeinen Befehl ausgeführt 


worden, babe ber Fuͤrſt die Packete, welche an den 


Unterkoͤnig von Neapel, und:den ſpaniſchen Geſandten 
in Rom von dem Gouverneur in Mailand geſchickt wor⸗ 
den, fuͤr ſich ſelbſt zur geheimen Durchleſung behalten; 
Die übrigen aber habe ee vieren von feinen Miniſtern 

‚gegeben, ‘um fie zu ihrer Beluſtigung burchzulefen; 
sind von diefen run werben bie Briefe als von allerlei 
$euten aus verfchiebnen Urſachen gefchrieben mit ihren 
Soßen abgelefen. In einigem werben die Nepoteit 
des Vabſts auf das aͤrgſte angegriffen. Der Pater In⸗ 

quiſttor zu Siena etzaͤhite dein Wagenſeil, er habe 


"einen Edelmann in ben Kerker der Inquiſition fegen 


laßen, bios weil man dieſes Buch bei ihm angetroffen, 
und er werbe ſchwerlich aus hiefem Gefaͤngniß Zeit ſei⸗ 
wes Lebens wieber erledigt werben °). Feryer gehört 
folgende Sarire. des Hallgvicino hieher: En 


Baccinata overo Battarella per le Api Barberine, in 
occafiöhe della mofla dell’ armi di N. S: Papa 
Vrbano VII, contra ‘Parma: nella ſtamparia di 
" Paffuino, a fpefe di Marforio. 1642. 4. Iſt 

auch ins franzöfifche überfegt unter dem Titel: 


La Baflinade à Ville franche, 1644. 12. 


e) wWagenſeü am angeführten Orte, | 





\ 
\ı 
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‚= Die: Seeger zudem Titel Diefes Buches naher 

Pallavicino von dem Wappen der Barberini, wel⸗ 
ches drei geldne Bienen im blauen Gelbe ſind. Wie 
. Die Bienen, wenn fie im Schwermen ausfliegen, burch 


e den Beckenklang geſammelt und in den Stock ge⸗ 


—8 


bracht werben, fo ſollte auch der $aut ober Inhalt die 
ſes Buͤchleins die ſchwermenden Barberinifchen Bier 


nen, nämlich den Pabft und feine Nepoten zur Rufe - 


bringen. Diefe werben nun in denfelben gar ſpoͤttiſch 
behandelt, und befonders fein Verfolger. Vitelli der 


päbftfiche Nuncius zu Venedig, dem er auch das Buch 
bebiciet, “ohne fich zu nennen. : Wie fomifch diefe Sa 


tire abgefaßt ſei, kann man ſchon aus dem Anfange 
der Debication fehn, welche alfo lautet: A relatione 


die’ naturali, nafcone le api da cadaveri ò conforme 
altri, dalle immondezze de’ bovi. V. S. Uluftriffima, 
che.nel cognome, di Vitello, moftra d’efler di razza 
di bue, aflicnra ia fe una fimpatia naturale con quel« 
}i animali, e confeguentemente con gli Barberini in 


eſſi rapprefentati, come in infegna propria. Es foll 


bei diefer Satire ein Rupferftich geweſen ſeyn mit einem 
Crucifixi in brennenden Dornen, und mit einem Bienen» 


ſchwarm umgeben, wobei die Morte aus dein Pſalm 
geſtanden: Circumdederunt me ficutApes, et exarfe- 


ruht ficut igais in fpinis, et in nomine Domiai, quia | 


vltus fum eos. Bon diefen Bienen ſagte man, fie waͤ⸗ 


ren fo groß und biete, weil fie 22 Jahr das Blut der 
Kirche ausgefauge. Härten. Es war auch damals ein 


gewögnliches Sprüchwort in Rom: was die Barbaren 
Pen ‚niche: 
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niche gethan haben, das haben die Barderint ge⸗ 
than ).Man ſchreibt auch dem Dallavicino r | 
folgende Bücher us = \ | 


U Divortio celefte eagionato dalle diffolutezze della 

ſpoſa Romana, et conſocrato alla ſu Implicita 

. de ſcrupuloſi Chriſtiani. In. Villa - franca. 
1643. 12. 1661. 1666. 1679. Fratzoͤſiſch, 

Villefranche 1644. 12. Amſterd. 1696. 12. von 

Brodeau dOiſeville uͤberſetzt. Deutſch, 

Freyſtadt, 1643. 12. Halle 1723. 8 


Es iſt aber noch nicht ganz ausgemacht, ob Dallas 
\ picino wirklich der Verfaßer dieſes Buches ſei. Paul 
Colomies fagt, er härte-e& vom Iſaac Voßius ges 
doͤrt, daß ‘er es geſchrieben haͤtte*). Wagenſeü 
ſchreibt, er. hätte ſich in feinem Gefängniß dazu be⸗ 
kennt, ?) und ſeinen geſammelten Werfen iſt es auch 
beigefügt. Aber de la Monnoie in feinen Anmer⸗ 
kungen über die Werke bes Colomies leugnet es, weil 
ſcch eine ganz andre Schreibart darinn befinde. 








L Retorica delle Puttane, compofla sonforme ü. 
precetti di Cipriane. Cambrai. 1648. 124 
Viilla franca. 1673. 12. befindet fich auch bei du den 

u Deiten des Pallavicino. 





.) Vigneul Merville Tom. .p. 18, » 
#) Recneil des Particalarite, p.ı21. 
3) Aar engefüßkten Orte, 
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gach ſeinem Tede gab der fine: Siambe cin | 
Vichiein unter den Titel: . 

. L’Anima di Ferrante Pallgricino. 


wotinn fih die Seele des getöbteten Pallabicino mit 
einem noch Lebenden unterredet, und worinn ber Pabſt, 
feine, Nepoten und die Jeſuiten fehr durchgezogen wer⸗ 
den. Ich glaube folgendes iſt eine deutfche Ueberfe J 
hung davon: 


Roma denudata, obes Endblößeteg oa "Das if, 
bes Geiftes Ferdinandi Pallavicini redende Nacht · 
wachen aus ben Italieniſchen ins Hochdeutſche uͤherſetzt. 
Gedruckt zu Ende des vorigen Jahres. 123. SS. 447. 


Seine fämmelichen Schriften find 1655. .in vier 
Bänden in 24. nebft feiner Lebensbeſchreibung heraus⸗ 
kommen; und die auserlefenen Werke deffelben unter 
Aufſchrift Opers Seelte in Vula Franca 1 660. 126 
Binden. | 


Giovanni Verorio of. 


.  Diefer Gelehrte, welcher mehr unter dem ange - 
nomnen Namen Janus Nicius Erychraͤus bekannt 
ie, wurde zu Rom um das Jahr 1575. geboßren, und 
ſtudierte die Rechte. Weil ex aber zu feinem Amte 
Belangen konnte, fo nahm ihn der. Cardinal Peretti 
als einen Edelmann zu ſich, der ihn aber auch nicht bes 
förderte. Nach des Cordinals Tode begab er fih an. 
einen ehgelegnen On in Rom, wo er eine kleine Kirche 
Be baum, 
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Bauen Heß, und. Commißarius des Waßers Makana 
wurde. Ob er nun gleid, gewiße Einkuͤnſte davon ge⸗ 
noß, fo wufte er doch lange Zeit nicht, was biefes vor 
ein Waffer fei, und wo es fliege. Er ftarb 1647. 
Er ift wegen feiner Pinacotheca befannt. Man hat 
don ihm eine fativifche Schrift i in zehn Büchern unfer 
bem n Ziel: : 


. Eudemia, 


. Die Werk gefiel ihm hernach Pr nicht mehr, 
| und wurbe auch anfänglich ohne fein Wißen zu Leiden 
‚gedruckt, mit dem fälfchlich baranf gefegten Druckort 
Coͤlln 1637. in acht Büchern, und hernach niit zivel 
Büchern vermehrt Amfterdam 1645. 8. Es iſt eine 


",  finneeiche Satire gegen ben Roͤmiſchen Hof, aber mit 


erdichteten Namen. Angelo Aproſio ein Auguſtiner 
wollte einen Schluͤßel dazu herausgeben; unterdeßen 
Chriſtian Gryphius *) viele Namen aufgedeckt, 
3. E. Eudemia ift der Roͤmiſche Hof, Dynaſtaͤ ſud 
die Cardinaͤle, von denen ſonderbare Anekdoten vor⸗ 
kommen, die ihnen nicht zur Ehre gereichen; bie veſta⸗ 
liſchen Jungfrauen find die Nonnen, Theridates iſt 
Kidwig XII. König in Frankreich, Nicius Rufus. 
it der Verfaßer ſelbſt, Geryons Reich iſt Spariien, 
Diana Daphnites ift bie Jungfrau zu Loretto; bie 
Philoſophen, bie ber Minerva dienen, find die Jeſul⸗ 

ten; ber Körig Wlierpborus, iſt Guſtav Adolph, 

| Cuma⸗ 


| » Gryphii Apparatus de Scriptoribus, naoriam Saecu- 
XVI. illaſtrantibus. p. a491. ing 
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Cumanus iſt der Pabſt Urban VIII; Geryon if 


- KRälfer Carl V. Cropitaculum Philöföphus f 8* = 


mnas Eampanella u. ſ. f. 


Antonio. Abati. 


Er bluͤhte um das Jahr 1651. Sein ſatiriſches 

Werk iſt eine Art von Roman in Proſa und Verſen, 

amd führe den Titel Fralcherie. Amſterdam, ohne 
Jahrzahl in 24.58. 288. u | 


Federico Nomio. 
Es iſt mir nichts von ihm bekannt, als daß er aus 
Anghiee im Mailaͤndiſchen gebuͤrtig war, und Zu 
bas Jahr 1672.. blühte °), 


Frederiei _Nomii „Anglarienfis fedecim _ Suyraran 
liber. Lugd. Bat. 1703, 8. Ä 


| Giobanni Lorenzo kucheſmi. 
Ein Jeſuit gebohren 1638. zu acca 
Johan. Laurentii Luchefini Ltali vetyt⸗ 
Rom 3672 13; 


‚ Salvator Roſa. | . 

Es wurbe dieſer vortrefliche Mahler und Dichter | 

I einem Dorſe nicht weit von Neapel im Jahr 1615. 

wre, und wurde unter t bet Auſuhrung den (Die 
van 


an Lenin en 
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vanni Lanfranro und Anielle Faleone eben fo ſtark 


und berühmt i in der Mahlerei, als er in, der Dichefunft, 


war. Er lebte lange in Rom, wo er die Anciken ſtu⸗ 

dierte, und erwarb ſich ſonderlich durch Landſchaftmah⸗ 

len einen großen Namen. Die kuͤhne und etwas duͤ⸗ 

Fre Manier, die in feinen Gemaͤhlden, beſonders in 

einen Landſchaſtſtuͤcken herrſcht, ſcheint auch in feinen: 

—* zu herrſchen deren ſechſe au der Zahl. ‚nach, 

feiiem Tode herausfommen find, nämlich von ber Mu⸗ 

ſik, Poeſie, Mahlerei, Krieg, Reid und Wollufl, 
und welche mit vieler Lebhaſtigkeit und Bitterkeit, aber 
icht mit einem immer gleichen poetifchen Ausdruck ges 

* ſind. Er ſtarb 1673. Keyßier fuͤhrt die 

übertriebene Grabfchrift an’, die ihm fein Sohn Auguſt 

zu Rom in der Kirche St. Maria Degt Angeli ſetzen 

Kiki, worinn er Poetzram omtũum | temiporumPrint 

cipibus par genennt wird ). . 

Satire di Salvador Rofa con le note di. Anton. Ma. 
ria Sälvini e daltri, ed alcune notizie appa e⸗ 
nenti alla wel? autere. ( Amfierd: r 1 
4) S®. 208 ur * 

Dieſe Ausgabe iſt mi— Sion. bes Vaſcha⸗ ge⸗ 

‚siert, und bie Anmerkungen des Salvini geben des 

Roſa Gedichten einen größern Were. Muratori 

und uadtio Haben zwar bie Fehler, Aber: ah die 

Schönheiten biefer Satiren eingefehn, und u... 

* bie legten jene bei weiten überwiegen ©). 

| | 7 


8 


25 Reyfie Reiſen Brief Te 
) Neue Leipz. Bibl. B. XI. &t. 1. ©. 133. 
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fud dieſe Satiren ſhen 1664. und —* 1719. 
* berauckommen. 





Marcantonio Varnabd. 

Ein Mitglied verſchiedner Akademien beſonders in 

Rom; et ſtarb 1677. deu 6ten Mai, und hat die Sa⸗ 

firen des Juvenals auf feine Zeiten angewandt, fo wie 

es Pope ungefehr mit den Satiren des Horaz gemacht 
dat; fie find aber noch nicht gedruckt worden. | 


-Bertolint Ä 
Won Barga im Toſcaniſchen; ſtarb bald nach 
1684. nachdem er ſich Durch zwei Schmaͤhſchriſten be⸗ 
kannt gemacht hatte, naͤmlich: 
La Muleide, 6 lia de‘ Baftardi illuftri, Poem Eröi- 
co Satirico-comico, unter dem Namen Scipio- 
| ‚ne Gaftigamatti. Veron. 1680. 13. welche wi⸗ 
der den General eines gewißen Ordens gerichter war, 
daher fie auch fogleich confifeirt wurde. 
Vitae Ioh. Cinelli et Ant. Magliabecchii; von welcher 
. + In fhönen Satein abgefaßten Schmäßfchrift ohne 
Tamen er Verfaßer ſeyn fol, Man hat davon zwei 
< gleich ſeltne Ausgaben; auf der einen ftept: Chaxumũ 
feb ſigno lapidis Iydii. 4. auf ber andern über, Fori 
. Vibiorum. 1684. 4. Der Mebicus "Joh. Andr. 
Moneglia, welcher von dem Cinelli in feiner Biblio- 
theea volante war getabelt foorben, fol. den Bertolint 
zu: biefer Satire aufgenluntert haben. ” | 6i 
.. Big - 


=> ® Mazzuchel Serittori und Zelutg. 


. / 


—W erſes Haus. 


> 


o\ 





Giovanni Franceſeo Lazzarelli. 


Aus Gubio im Herzogthum Urbino, ein in guter 
Italieniſcher Dichter, war einige Zeit Auditor Rotaͤ zu 
Macerata, nachgehends aber Prieſter und Probſt zu 
Mirandola; und ſtarb 1694. über go Jahr al. Er: 


"Hat ein fehr felfames Werk unter folgenden Titel Gens 


ausgegeben:  , ' 


A Is Cicceide legitima: in quelia feconda Impreflone 


ordinatamente difpofta, notabilmente acche«. x 
fciuta, e fedelmente rincontrata, con gli Origi- 
nali dell’ Autore. 1692. & la Haye 1766, 8. 
Lond. ı 722, 8. 


Es iſt eine Sammlung von Sonnetten und andern 
Gedichten, worinn er den Arrighini aus Luccq, der 


ſein College bei ver Rota zu Macerata geweſen, graue 


ſam laͤſtert. Er ſieht ihn als eine Perſon an, die aus 
lauter Schamgliedern zuſammengeſetzt iſt. Seine 
Poefie ik leicht, natuͤrlich und fließend und feine Eins 
bildungskraft ſehr fruchtbar, aber das Buch ift dabei 


vooller Unflaͤtereien und gottloſer Gebanken, und befiche '' 


Aus zwei Theilen, wovon ber erſte betitelt iſt, Le Teſti- 


colate; und ber andre le Sghinazzate. Der Don 
Cicceio ſtellt den Arrighini vor. Das Wort bedeutet 


bei den Neapolitanern eben fo viel als Frauceſco. Der 
SHauptzroget des Perſaffers If zu beweiſen, daß Don 


LCiccio ein Coglione ſei. Diefes ift der Endzweck aller 


318. Sonnette, woraus der erſte Theil beſteht. Er 


‘ 
’ j 


folge dem Cicfio von der Minuse der Empfängniß bid 
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Ins Grab, ja er geht noch. weiter, denn er Furzweife 
über Diefes Mannes Sarg, über. das Begräbniß, über 
die Grabſchrift u. ſ. f. Er verfolgt ihn bis in bes Cha⸗ 


rons Kahn, und macht ihn von allem Faͤhrgelde feel, 
Er fagt, Charon habe ihn alfo angereder: 


E privilegio ä pari tuoi conceflo 
Il poter fenza imbarco e pagamento 
Havere a Paltro margine Paceeſſo; 
Mentre un tondo C. — gonfio di'vente _ 
Galleggiando leggier, può da fe ſteſſo 
Andar di. la dal fiume a ſalvamento. 
Cicceide p. 290. 


er hat in der andern Ausgabe die Sonnette aus⸗ 
gelaßen, die am gottloſeſten zu ſeyn ſchienen, weil man 
fein Buch in den Indexr geſetzt harte. Sie betrafen 
die Taufe, die Firmelung, die letzte Oelung des Ciccio, 
und andre anſtoͤßige Materien. In der Vorrede des 
Buches, die ein guter Freund des Verfaſſers ſcheint 
gemacht zu haben, werden bie zotigten Stellen als bloße 
Spiele des Wiges vertheibigt, und bie ber geiftlichen 
Ceremonien fpotten, dem Gericht ber. Kirche unterwor⸗ 
‚fen; übrigens dich den Gemeinort, lafciva eft nobis 
pagina , vita proba eft, alle moralifchen Flecken des 
Verfaßers bedeckt ). Wie gegründet biefe Quartier: 
freiheit der Schriftfteller ſei ober nicht, davon iſt ſchon 
- Im erſten Bande bei ber Geſchichte der Zoeen, geredet 


.0) Bayl Dißien. Lenuapel 


’ . 2. 
a, Gefes Hanneikäe, 


Giulio Elemente Scotti. 
Aus einer graͤflichen Zamilie zu Piacenza 160 3, 


gebohren und in Dom erjogen. Er trat 1616. in ben 
Jefuiterorden und lehrte einige Zeit bie Philoſophie. 
Da er aber gern die ſcholaſtiſche Theologie vortragen 
wollte, und ihn ſeine Obern dazu untuͤchtig fanden, 


ſchickten ſie ihn 1631. nach Paris die Philoſophie zu 
lehren. Er wurbe des Jeſuiterorden⸗ endlich übere - 
drüßig, und wollte zu ben Hieronymiten zu Fieſoli über» 


treten; allein er bedachte ſich wieber, nachdem er ſchon 
. feinen Abfchied erhalten hatte, und wurde Superior 
„. der Jeſuiten zu Carpi bei Parma; und da er noch 

nicht die Freiheit erlangen konnte bie Theologie zu 


lehren, gieng- er 1645. nad) Wenebig, legte .ben 
Jeſuiterhabi ab und kleidete ſich als ein Weltgeiſtlicher, 


und nennte ſich Graf Scotti. 1650. ward er Pros 


ION 


feſſor der Philoſophie zu Padua, und 1653. Profefor 


bes canenifchen Rechts, welche Stelle man ihm abex 

1658. wieder abnahm; wiewohl et fine Gehalt bes 

Bielt, und 1669, zu Pabua ſtarb. Er iſt der Ver⸗ 

' faffer folgender firmzeichen aber beißenben € Satire essen 

bie Jeſuiten: | 

Lucii Cornelii Europaei Monierchia Solipforem, AR 
virum clarifimum Leonem Allatium. "Cui nur - 
‚per acseffit clavis anosmaflica. Iurta Exom- 


, plar Venctum. Superiorum permillu 1648. 12. 


R& ‚SE, | 


FL vn ren ‘ 
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¶ Die erfte Anghabe iſt zu Venedig 1645. 12. her⸗ 
3 bie Ausgabe Venedig 1652. 12. führt 
in dem Tizßel den Jeſuicen Melchior Inchafer als 
| Werfaßer. Eine fratzoͤſiſche Veberfegung unter der 
Aufſchriſt Le .Mogarebie des Solipfes ift zu Amften 
dam 1721. 10. und. 477% a. peransfommen. Deuſch 
unten dem Titel: 


Monarchia der Allelgenen, oder (ogenamnten Sebbſ. | 
Sonnen. Waremund. 1663.42. Auch mit 
Alphonſt de Vargas Erzählung der Raͤnke 
und Deträgereien ber Jeſuiten, gedruckt im 

Wogtland. 1675.8. SS. 352. welche zu 
n Pre durch den Henker ift-verbrannt worden; 
.. aber es find doch) noch Eremplare dem Sheitere. 
Haufen entgangen, Diefe Ueberfegung iſt niche 
zum beſten gerathen, denn es ſcheint, ber Ueber⸗ 
feger habe manchmal den Tepf nicht verftanden, 

Die lateiniſche Ausgabe von 1648.12. iſt auch 

. voller Fehler; und Bunemann ſetzt fie dech um 

einen Peeiß von. 3 Rehl. an. 

Dieſe Satire machte anfaͤnglich in Jräflen großen 

Lermen, und weil viele geheime Dinge von ben Jeſul. 

ten darinn vorkamen, ſo kauften fie alle Erempfare auf ; 


— Daher die erſte Ausgabe. ſehr felten gefunden wird. 


Erſtlich glaubte Jedermann, Caſpar Scioppius, ein 
Erzfeind von den Jeſuiten wäre der Verfaßet davon. 
Weil aber aus einigen Stellen erhellte, der. Verfaffer 
muͤffe ſelbſt ein Jeſuit geweſen ſeyn/ fo ergriffen Sei⸗ 
d weiter Tbeil. > yppiu⸗ 


— 


\ 


BD Eee u 
öppine und Johann Cruſtus der Verfaſſet bedklics 
inextindi, die Gelegenheit, und gaben vor, es koͤnne 
Miemand als Melchior Inchofer das Buch geſchrib⸗ 
ben haben, damit ſie auf dieſe Weiſe ſich wegen der 
Beſchimpfung raͤchen koͤnnten, die er ihnen unter dem 
Namen des Eugenius Lavanda angethan halt 
Denn Inchofer hatte gegen des Stiopplus Con 
Sultaioues de fcholarum et fludiorum ratigne, de, 
que prudentiae et elogpentiae parandae modis, (Pa« 
tav. 1636. 12.) unter bem Namen Eugenii Ras 
ö panda folgende Schrift “herausgegeben: . Gtammati- 

cus Palacphatius, five. nugivendus, hoc eft, in com 
ſultationes Gaſp. Scioppii d de ratione Indiorum, ſcho- 
lia et annotationes. 1639. 12. . 


As die Sache dem Pabft Imnocentius X vor⸗ 
| getragen wurde, befahl er; man follte den Verfafler. 
ausfundfejaften, es Fofte, was es wolle. Allein nady 


mancherlei Unterfitchungen fand man, bag Inchofer 


Das Buch nicht gefchrieben Hätte: Unterbeßen Bat der 
Ruf lange genug fortgebauert, daß er Verfaßer wäre, 
hoch hat gs VNiceron grünblich dargethan, daß der 
Exjeſuit Scotti der eigentliche Verfaſſer dieſer Satire 


iſt; aus deßen beſtaͤndigen Uneinigkeiten nit feinen . 


Obern hie Sache auch Beſtaͤtigung genung erhalt . 

Ob die Benennung Solipfi, worunter die Jeſuiten ver. 

lenden werden, Sept Bionnen, ober Alleineigen 

. | ‚,.. bebeus 

N Nenn Memoir. T. XKXY XXXV.Pp- =>. 4 —R 
1 
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bedeute, wie der: alte deurfihe Ueberſeter meint, kann. 
ung gleichguͤltig ſeyn; es hedeutet vermuthlich Seute, bie 
theils alfein glanzen, theils ſech alles allein zufchreiben und 
gueignen wollen; welches Papebroch ſelbſt zugeftcht, 
Denn es gieng 1699 ein erbichteter Brief Innoren⸗ 
eii'XIL an den.Raifer herum, in welchem ber Pabſt die 
Geſellſchaft der Jeſuiten Monarehiam Monopantorum u 
. nennt. - Serüber hat P. Papebroch dieſe Beteach⸗ 
tung gemacht: Forſitan quaſi uva waren, folk 
omnia velint eſſe et aeflimari Ieſuitae, ſcilicet 'allu-: 
‚dendo ad vetus ſeomma Satidici onjusdam: commenti, 


- quo feripfit anonymus aliquis Monarthiom ſolipſo- . 


sum, veluti innuere volens, quod focietas Poli fibi 
drrogare nitatur omlia £). Die ganze Beſchiehte bes 
Reichs der Solipfer beſteht aus XXI. Capiteln, und 
Bilder den Orden ber Jeſuiten ols ein foͤrmlich einge⸗ 
süchtetes Reich ab. Wie Puffendorf von dem pqaͤbſt· 
lichen Staat fagte, es ſei, weil die Welt ſtuͤnde, keine | 
| Hinftlichere Monarchie erfunden morben; jo fonnte man 
biefes auch von dem Drden der Jeſuiten fanenz und 

doch erſchuͤtterte ihn ein Stoß, daß er auf einmal zer⸗ 
Bel. Die in diefer Satire vorkommenden erbichteten 
Bamen find in den meiften Ausgaben erklaͤrt; fo bes 
Deuter z. B. Brotacanus den Ignatius, Abidus 
Eluvius den Claudius Aquaviva; Centonati find 
bie Chpueiser; Sumonacleſtue iſt Clemen⸗ VAL: bie 


2 Heid. Hißer, Aßer.:in Contsaverfi Carmplicite, | 
Gap. X. — 138. und Bayla D Diion, Iushofer. Rem, C. 


2 ae. Toſe⸗ J 
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Tofenerer fah tie Benstiener, Die Fomullse 

eb die Zrampsferi, bie Cinisnenuabufßer fie hie De 

minisner, u.£f. Es tem auch in biefer Sctire 

wid Romifches vor; doch ii wegen ber vielen Milegerien, 

mandyes bull une jet unerfiänblich °). 
Quintus Sectauus. 

Amter Diem erbichscten Pamncn if flganbes Di 
Geraustonumen : 

Quiati Sectani Setyrae XIX in Bhilodecemum: cum - 
nosis variormm., Colomise. Sellibe. 1698. 8. 
So wird ber Dtel beim de Buͤre angeführt; ich. 
glaube «ber Philodecemam if ein Drudfebler, 
und es fol. Philodemum heißen °). 

Diefe Gatiren für yweimal ins Jeulienifige üherfepe 
worden; bie erfie Ucberfegung üR wer folgendem Ti 
tel herausfommen: 

Le Satire di Settano .ridotte in verli volgeri, In 
. + Bpira. 1698.12. ssayın fchreibt,. es wären 
nur ſechs Satiren, bie wie einiga wollten, der 
Werfaffer ſelbſt ins Italieniſche folte überfeßt has: 
ben, da .er fie zuerſt lateiniſch gefchrieben hätte). 
Der Titel der zweiten Ausgabe iſt nach Say 
Ausgabe folgender: 


4) Sineeri nene Sammlung von raren Büste, Loy 
©. 54. und Baumgartens Halliſche Bibl. II. S.151. * 
#) de BureBibliographie. Belles Lettr. Tom, 1. p.443. 
A) Meym Notitia de’ lbri rari nella. : Kingan Bali 
P ier 0.4 


EEE | Ur 


LeSatircdi Qsinto dettuno tradotteda Scflo Söteimio, 


ad iffunza di Ottevie Novio, dedicste a Decio 


+. Sedieino contra’ Filodemo, . In Palermo per 


. 5:7 Dominico Cortefe, 1707. 8. In bieſer Aus 
gabe find XVIIL Sativn. Von den hatziniſchen 
ESatiren find noch Plane neuere Ausgaben, zu 
p, bemerken: Lernen ern 


Oyinti Sectäni Satyiae. ' xaltio none, um nk 

© 2 tis Anonymi, coneiunante P. Antonimio. Any 
“ ’ fielodamii. ( Romias feu Neapoli) apud Elan 
1 rich, 100. 8. mejor. 


—* Setirae.cum ‚patis e continustione p. Antor 
. „Biani,, - Libri SL Amillelod. u 1702 
DB. Vok i a8 .... 

n Sedtanf Quinti Ai de tota grueeulorus hujus- 

detatis literatura Bermones V. ad Gaium Salmmo 

en "rum. Acceedant quaedam M. philoeardũ enar. 


» 
3 
q 


‘= rationes. Hagae- Vulpiae et Corythi. 1738: 


"8. * Dabei befinbet ſich gemeiniglich: folgendes 
Bichlein in Ralanlſcher Sprache: 008 
| } Pifferi di "Montagua,, ‚che andarono per. fuonare 


ne furono fonati. Ragionamento di Cefellio 


— 


" Filomaflige i in’ rifpofla alli fernıoni di L. Sedta- 


no in Leidz'er in Londre, (m-Halia) 1738: 8. 


Druk und Papier: zeigen, daß es In Itallen heraus. 
kemmen. Be ber Quintus Sectanne.fet,. iſt noch 


| a: nicht 





6 Be Semi. | 
vicht hefannt.. - Einige glauben, es wäre. din gewißer 

 , Gegaröus Darlnfer orrborgen 3), "Andre haben bier 
fe Satiren denn: Joͤhann Loeni, Profeßor ber Kir 
chengeſchichte zu Flore; g⸗ ſoeitben wilcha e aber 
beſtaͤndig geleugnet hat r). 


re BE I Ge a EU FT — af 


Sm der fogenannten Amſterdammer Kuigide von 
rat {ln 1712 Satisen! enthalten, weiche ben. beſten 
alten latainiſchen Satigen nichts nachgehen. Es wird 
davien: ein goviſter Philodemus durchgezogen, wel⸗ 
ches auch ein erdichteter Name. iſt, der zu Rom, in ber 
Geſellſchaſt der Arkadier geweſen war, aber ſich her⸗ 
nach u den molmiſten begeben / und ‚die Goſiſhaft 

der Arkadier verdammt hatte. "Gegen bi wird num 
dieſe Gefellfchaft vertheidigt; woraus erhe t, daß biefer 
Satyriker ein Mirgzlier/ md gar: Sehr geringes dẽrſel⸗ 
ben muß geweſen ſeyn. Vei diefer Gelegenhait wird 
andy: der Moliniſmus heſanders in hen:zahfreichen - 
und : gefahren. Anmerkungen, wmeihiufig beſchrieben ; 
doch fo,: daß Folſches und Wohreg unter einander ge⸗ 
aaiſcht wird, In. des Vorr ea und auf den Titel ſteht, 
das Buch wäre zu Amfierhan;gedrurt.snocken; weis 
Ges eber ganz falfch ift; und biefe Meinung noch mehr 
| iu eitärden, dar lan | Li ber Wonee auch Gebiftk von 
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——— and: Joh. Georg. GSevans ge 
Füge: Peer Mi Bear boten" u 


J Caorlo Maggi, 
"Ein "Mailänder, ‚Mitglied der Aabeinie be 


Le s 


nem Poterlande 1699. Säne fänmtlichen —* 
Schriften, , die in geiftlichen, . beroifchen , verfiebten, 


41 


ſcherzhaften, bramatifchen und fatieifchen Gedichten by 


: ſtehn, hat Subogico Antgnio Murstori nebft ſei⸗ 
nem Leben i in vier ‘Bänden Mi ‚Mailand i im Jahr 1700, 


- Derausgegeben ’). 


Jr car. 


Gregorio Beil... u 
9 Malland 1630." eldem — 
Pie fübietetiu'@öfenza-uhter ben Jefuiten, und 


barte fehr zeitig Zweifel an der‘ "Lrandfubftantiation, 


Daher er ſich abch ſachs Jahre vom Abendmahl eutelt. 


Hierauf reiſte er nach · Frankreich, und nahm zu San 


fonne.bierefotmiete Meligien an. 1660. begab er ſich 
ac) Smnf, muſte aber 1679. wegen Religiengflveitige 
Seiten non da entweichen. 1680. gieng er nach Enge 
kb, wo ihm der König nad) ber erften Audienz tau⸗ 


© r are f y . Q 4 ſend 
Em) — de Übnis menymi⸗ et —E 
rn Pau fa 


: 22.30 Sm Prof, Emit⸗ Ztelien. Antholodie 9.00. 


ug Pad ein paar Vedichte vom a Mage ins Deutfche übers 
Met. Br FA Den | 


\ 


P} 


\ 


m et ui 


ſend Thaler ſchenkce, zmts ihn zu fie Geſchiheſche- 
ber ernannte. Da er aber in der Hiſtorie von Eng 
fand, Die er verfertigte, mit zu großer Freiheit ges 
fhrieben, muſte er 1682. in zehn Tagen aus dem Rd 
rigeeich weichen ‚"und begab fich ach Amflerdam, we 
he Stade Ihm eine jährliche Penfion nebſt dem Titel 
eines Geſchichtſchreibers gab, in welchem Zuſtande er 
auch 1701. geſtorben. Der Remonſtrantiſche Theols⸗ 
gus Johann Clericus hat feine Tochter geheiratet”). 
‚ Unter der großen Menge von Schriften, welche er ver⸗ 
fertige hat, beſinben ſich auch einige ſatiriſche: wovon 
id) folgende anfuͤhren will: . 
I Sindicato _di Alssaadro vu. 1668. r. bet 
103 Bogen... 


be — —8 song fon voyage 


0 ‚an Pareo monde... „Fradni.de Knien. 1669: 


V 3 A. os. 482, 


Eh ie von den ſamreichten Barlen, wech 
Gera auf: die Paͤbſte ſind gemacht wrdn; und fie 
enthdit eine fotche Menge von ſeltſamen Auekdoken bes _ 
bamaligen päbftlichen Hoefes und der Reglerung Alee- 
randers VIE daß man nicht müde wird fie mehr als 
‚Einmal zu beſen. Leti dichter, der Pabſt habe nach 
feinem Tode mit Gewalt in den Himmel hineingewoflt, 
unb habe dlos feinen Namen Alepanber genannt ; hätte 


- aber zur Antwort erhalten, daß nie ein: Regent, der 


- Werander geheißen, in ben Himmel getoammen * | 
12) Sam Velehrten Lıziepn, 





J Steqhe, da man ihm die Himmelerfiär nicht eröß 
nen wollte, er wäre felbft Schulb daran, weil er allzu» 


. viele Seelen durch feine Indulgenzen in bas Paradies 


verfegt haͤtte, daß alfo vor ihm Fein Pia mehr übrig 
wäre; da er aber durch eine Spalte in der Thuͤre hin« 
einfah, fo erftaunte er, ‘Daß von Allen biefen Seelen, 
die er ins Paradies geſchlckt hatte, feine einzige darinn 


war. Er wurde Alſo ins Fegefeuer verwiefſen, wo er 


einen Theologen antraf/ ber es ſchmerzlich beweinte, 


daß er ein Buch Boni ber Untrůglichkeit des Habſtes ger 
ſcchhrieben, weil dieſes die Urſache ſeiner Verdammung 


waͤre. Hernach fahrer einen Präfaten‘ ing Fegefeuer 


kommen, der ihm erzaͤhlte, wie es nach des Pabſtes 


Tode in Rom bäßlich über ihn und feine Anverwandten 
‚ bergegegangen; wit ımter andern‘ die Confervätori ein” 


Syndbdicato oder Bericht gebauten, dabei ſich viele . 
über den verfiorbenen Yabſt beſchwert, und allerhand 


ſchimpffiche Dinge wider fein Geſchlecht vorgebracht 
Zulehzt wird das damals verſammelte Conclave auch 


ziemlich nritgenommen. Hin und wieder kommen ſinn - 


reiche Schriſten, Sonnette und Paſquinaden vor, dar⸗ 
inn manchmal die heilige Schrift ſehr semipheand 
. wird, Zur Probe mag folgenbes dienen: 


Srabſthri Aleyanderd VL 
Sifte, Viatot, et lege, 
Reprobatus ab nedificanilms lspie - 
IAo- jecet in angule, | 
Alkrander hie ef; 
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ons — J A nihad Lu 
| Prydentig. vlimus, : ... Tr ie ae 


 Superbia. primasy > Al LE EP BEE , 


.2 vu 


- Pontificatır Maximas, . -. Zee 


in... Naposhus Apps, 0, Buch 


RE — 79 an var‘ mr * 35:7... MR de i 7 1%, 


Null, Serum dus, DE LAIID En: BR, BER PR BEE LEE 


. Patzum ‚imitatug, ip, ade 11 EN ee Br 7 ug 


9 „ Chriſtum ‚negaxit in. qujbuss ma - 
"2, Wei Gallam exprghrantepn —— 12,14 
-... . Nerlagrimans videtetur. alu al 


u Ridicujum,, ne —X 

Ad Chriftianiflimum mil; PER 0 
ee BEE 2: Pneu 2 Bea Be eo Sr BF le a 
yon 5 4% nd 2 2; a a ar 
— Di —2* Yen la un N # Alfandes: “ 
. \ . Setting. Wet en Tell 


&el che feh ac · in — ofedra, " I 
1 CR“ nargüe‘ ‘in Sieha‘ povero Compig Hi, | 
SGli die nome di Fabio il facro"bagno, 
= Ed Empio e ſcelerato ia ‚nikara: ar 
" Entrö con pochi foldi in Prelatura, p Un “ kin 
E vita‘ fe da Monfig tgaor fparagno; 27 
Fi fo Vapa ed Kefindmögno 
Si pofe it ı ngme Dan: la Frapura. 
Che non fe⸗. che non le al Traso ‚abo. 
Parlö fempre ‚da. Ianta, epö.da T ifo, 
Eotrò da Pietro». et nlei‘.da. Pilgto: 


. 0. ‚ Te 
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. Den der Satus 253 
F2 di ante, ale ‚al;negro: Regno, mißg, | 
She faper non firpvQ egli fin ‚Ast .. . om 

j » ‚Del Diavqlo Vicario, 6,pur di Chrifte, . 
F © Korb fh ch Veſu folgender Echriften: - 
* Nipetiſmo * Ronia, ‘Aınfterd, 12. 


‚Le Neporila e de Rome, gu Refolutign 
dl, raifoon, qui portent ‚les Bapea a aggrandır 
* „Js neveux, troduit de, Pitalie en, en frangoig, 
J „avec figure eiuile douce. 1669. 1. 
nm; 
RA BB 
2? iki.prepipitii..deliwifedk- Apofehicn overo: ef. 
win m * J „ Werario della Corte di Roma in drei Thel- 
2 im, under‘ dem Namen. Srolino Lund 
er Ä doro. AUT er BR i 
5 Ayig'di Donna Olympia Maldachini, “unter dar 


RUN, Namen des Abts Gyaldi.. . 
" Ambafeiara a Rönulo = a Romanl. 


2 sl ‚Vatiopna: —* Sopre. in marte di en 


“ 


PER 5 
.+ 


| ee vr ur he! —F NE er 
| hä Menim. — 
Dieſer berüfimte Italieniſche \Wichter vird vor den 


—1—* Satiriker ver Italienen gehalten, und dem 
IJuwenal an die Seite geſete. Cr wär zu Florenʒ im 
Jahr 1846. gebehren. E te anfaͤnglich ein Hand · 
werk lernen, er Hatte ‘aber Luft zum ſtudieren, und 
Mage fich vorzüglich auf die Dratori und Poeſie, wor⸗ 


.” f inn 


N . 3 0 4 
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252 Ernes Hai. 
inn er es. auch weit brochte. Weil er keine Vrgeßlh 


zu Piſa erhalten konnte, ſo begab er ſich nach Rom, 
wo An die Königin Chriſtina, ‘die ihn durch eine 


— 


Satire hatta kennen lernen, in. thre Mfodeanie ounchm, 


ihn zu ihrem Litteratus machte, und ihm eine Beſol⸗ 
dung gab. Nach ihrem Tode brachte er fi ich durch 
Vredigten und Paneghricos, die er an andre verfaufte, 


fort. Als Mitgfieb der Arcadia, führte er den Nas 


inen Euganio Cibade. 1694. wurde er Canonicug 
von St. Angelo in Rom, und'hierauf Profeßor in dem 
Collegio Sapientia. Er war auch Servidore.uͤttuale 
bam Pabſt Innocenz XIL und farb 1704. mit der 
Feder in der Hand. Sein Sehen bat. Giuſeppe Pao⸗ 
Lcei beſchrieben, und es ift:in dem erſten Theile der 
Vite deglꝰ Arcadi illuſtri befindlich. Außer feinen ge⸗ 
druckten Satlren find noch andre vorhanden „tie aber 
wegen gewißer Urſachen niche herausgegeben worden. 
Außer den Satiren, fchrieb er auch lyriſche Gedichte, 
Elegieen. und anakreontiſche Leder. Seine Satiren 
ſtehn theils in feinen: fäntmtlichen Werken/ weiche zu 


Florenz 1731. in vier Quartanten herauskommen ſind, 


theils ſind ſi ſie auch beſonders abgedrucht worden. 


I Satire_di Ropenotio Minzin;,. Pootq FioseRtine, 
con le note poſtume dell” Abbare RinaldaMe 


> ‚Ba Bracci, publicaee da ‚un Academico immo: . 


ur „ bie e del medeſimo arrichite. Napel., 1766. - 


Yin 4... Anh au Amſterdam 1738. 8. up 3. ? 
u Tl N Y30r1 | 


& 
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Bon der Saite; . . 953% 
— Es fd der Satiren zwölfe, nd dee Diane 
de Guaſeo hat fie mic leſenswuͤrdigen Anmerkungen 


begleitet. Die erfbe betriſt den Verfall ber Poeſie und: 


das Ungluack der Poeten. Mengini mag ſich hier wohl 
ſabſt geſchildert haben; denn man weiß, daß er durch 
ſeine Liebe zum Spiel, und die dabei geaͤußerte Zer⸗ 
ſtreuung in traurige Umſtaͤnde gerathen war. ‘Die 
zweite iſt nach dem Jupiter Tragoͤdus bes. Lucians 
eingerichtet. Die-driste iſt gegen den Dr. Moniglia, 
einen. tragifehen Dichter und Mufitverfländigen. In 
der vierten eifert Der Dichter gegen die Improviſa⸗ 
tori und andre Merberben der italieniſchen Sprache, 
Ir dar flinften geht ex ben felchten Philoſophen ent⸗ 
gegen. Die ſechſte betrift des Frauenzimmer und, 
ihre Thorhoiten. In der ſiebenten greift er die Adli⸗ 
chen au. Inder achten wird ein vornehmer Herr 
laͤcherlich gemacht, der in ſeinem Pallaſte eine weitlaͤu⸗ 
fige und abgeſchmackte Berathſchlagung über die Wahl 
eines Lehrers für feinen Sohn hält. Die neunte Sa 
fire tadelt einige Fehler der Geiſtlichkeit. Die zehnte - 
beteift die ſtarken Seiſter. In ber eilften haͤlt ſich 
Mendini über. das Hofleben, und über bie Hofleute 
auf; und in der zwoͤlften über bie unbefonnanm. 
Dinfie der Menfchen. 1) 


— Lodoico Adindri. | 
 Husder berfifinten adlichen Familie diefes Nramend 
gu Sloren; geboßren 1644. au Neepel. Er wurde 
zum 
: P Satiige nelehite Zeitungen, 2768. ©. 148, . 


\ EL, 





234 - Clfies Bauen, 


zum Mardiefe erhoben, und wär eine gelang Kami ' 
mierherr des Herzogs zu Mantua; wurbe aber 1697. 
Profeßor der Tofcanifchen Sprache zu Florenz, und 
‚Profeßor zugleich an ber bafigen Ritter Alademie, uns 
ftarb daſelbſt 1708. "Außer andern. Gebichten 
/ fehrieb er “ | 
BE Satire. Amſſerd. (Lucca.) 1710. 8. 
melche fehr gefehägt werben, aber felten find ”). 
Sonft lebte auch noch in der (eften Hälfte des 
ızten Jehrhunderre ein guter italieniſcher Dichter 


Giulio Acciani. | 
Der einer der erften war, der ben verderbten Ge 
ſchniac der vorigen Zeiten verlies. Er war vorzuͤglich 
zur Satire geneigt; weil aber feine Satiren zu beißend 
waren, fo iſt von feinen Sedichten nichts gedeuce 
worben ) 


u Achtzehntes Jahrhundert. 
BGBiirolamo Gigli. 
Der eigentliche Geſchlechtsname des Bist war 
Venci. Er wurde 1660. zu Siena gebohren. Sein 
Vater der Doctor JoſephVenci hinterließ ihn über 
" 40000 Scubi, die er aber bald durchbrachte. We⸗ 
gen feines aufgeweckten Kopfes naͤhm ihn ein Edel- 
| 2 mann 


» Adelungs Gelehrten deicon. | 
5 Ebendaſeloſt. or Teen F m 


n 2 








More Satie 255 


Nann V Slena Namens Birolamo Gigli an Kin⸗ | 


| —— an, mtt der Bedingimg, daß er ſeinen Vor⸗ 


—* fügren follte. Er fegte fi) eine Zeit⸗ 


nr Auf die Rechte, "hatte aber doch mehe Neigung 
zurt ſcher haften und ſatiriſchen Poeſte, wodurch er ſich 


vlele Werdtuͤßlichkeiten zugegogen. Er mar ein Mies . 


glied der Arcadier, "tod er den Namen Amaranto 
Sciadieo fuͤhrte; und wurde von Coſmus III. zum 
Profeßor der Toſcaniſchen Sprache und der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften 1698. gemacht. Er hat in feinem Le⸗ 


bei: wunderliche Schickſale gehabt, hat doch endlich 


iwieder in ſein Vaterland auch nach Rom kommen duͤr⸗ 
fen, wo er i722. an ber Waſſerſucht geſtorben Ik 


Fichr allein die Dominicaner fonbern auch die Jeſui⸗ 


ee 


ten, bie er in feinen Schriften öfters burchgezogen harte, 
 Übgleich ſein eigner Sohn in ihrem Orden war, haben 
Km Leichbegaͤngniße halten laßen. Seine Schriften, 
don denen aber viele' unterbricht worden, find mit die» 
‚bee Begierde aufgenommen werden, und werden noch 
Äfelg gefucht. Sie zeugen von feiner Gelehrfamfeit, 
befonders in hiſtoriſchen Sachen. "Er hat fich auch in 
Verfertigung der Schauſpiele und in der Kritik über 
die Reinigkeit der toſcaniſchen Sprache hervorgethan. 
Unter feinen ſatiriſchen Shriſten ſind folgende ya 
bemeiken © 
— delle Obere di Santa Caterina, e della 
. lipgua Sanefe di Girolamo Gigli Sanele, 4. , 
Sp. Titel ‚ug. Kar ea von.320 Seiten, 
Hayım 


/ 


26 Exſtes bewta⸗ 
aym · und Oſmont reden von 
weiche nur 312. Seiten hatten; ’ aber das in der 


Dreßdner Churfürftlichen Bibliothek bat 320-Sch 
ten; und. dabei befinder-fich noch eine gedruckte Retra- 


diatio· in forma patenti, darinn ſich der Verfaße⸗ mit 
eigner Hand unterſchrieben, und wiederrufen hat, was 
ihm in dieſem Wöoͤrterbuche mis Hintenanſehumg des 
gebuͤhrenden Reſpects gegen feinen Landsherrn, gegen 
die ſlorentiniſche Nation, gegen bie Akademie della 


| Crufca und einige geiſtliche Perſonen aus der Feder ge⸗ 


floßen. Weil nämlich die Florentiner allen andery 
Italieniſchen , auch ſogar toſcaniſchen Nationen Geſetze 
geben wollen, wie fie reden und ſchreiben ſollen, ſo wur⸗ 
de Gigli aufgebracht, nicht allein Dig Ehre feiner Ban 


- terftabt ju retten, und die Zierlichfeit und den Wobl. 


klang ihrer Mundart aus ben: Werfen ber Heiligen 


J Catharina von Siena zu behaupten, ſondern auch 


die Florentiner auf eine ſehr empfindliche Weiſe anzu⸗ 


greifen und durchzuziehn. Daher wurde Gigli auf 


Vorſtellung des Großherzogs 40. Italieniſche Meilen 


yon Rom verbannt, fein Wörterbuch aber burd) ein 


befonbres Decret vom. 21 Auguſt 1727. verbothen. 


u In Florenz iſt man noch weiter gegangen, und hat den 


Gigli nicht nur aus bee Akademie bella Cruſa fhimpfe 


licher Weife geftoßen, fondern auch fein Bud duch 


Santo vun verbrennen m laßen. | 

BEE 0 Dei 

5) Heym Notizie di bel rari nella ngss Italiam. 
u; 2 236. olmom Dion, Tygogr. 
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Dell Collegjo Petroniano delle. Balie Istine, edel 
. Solenne fuo aprimento in quefP anno 2710. in, 
Siena, per Date e iftituto del Cardinale Ric- 
“ eiardo Petroni a beneficio di tutta la Nazione 
Italiana, ad effetto di rendere naturale la liogua 
Latina, quale fü preſſo i i Romani. Col vero 
metodo degli ſtudj per la Gioventü delP uno 
e dell altro ſeſſo, nel medeſimo Collegio ſtabl· 
liti. Relazione del Dottor Salvadore Tonci 
primo Medico di detto Collegio. In Siena 
1719: 4. P- 66. 
Dieſe Schrift iſt eine Satire gegen diejenigen, wel⸗ 
= che bei Erlernung der fateinifchen Sprache die italieni- 
fche bintenanfegen. Er hat dadurch viel Leute bethoͤret, 
welche eine Stiftung vor. wahrfcheinlich gehalten, Deren 
Abſicht ift, den Kindern das Satein zugleich mit det 
Mutrermild) einzuflößen; ba er doch alles dieſes bios _ 
am Scherz erdacht hat. 

Im Bahr 1746. kam zu Floren; heraus: 
Vita di Girolamo Gigh'Sanefe, detto fra gli Arcadi, 
Avxmaranto Sciadico, feritta da Orssbio Agrico, 
aſtore Arcade, con aggiunta delle lettere delle 

* principali Accademie dell’ Italia, fcritte al me- 
deſimo in approvazione ı delle opere di S, Cate- 

Tina da Siena * nn 
er un 0 Gio⸗ 
.v) Sipens Mertwoͤtdigkeiten der Einigl. Bibliothet zu 

Dreßden II. Band 8. e und 72. 


® 


\r 


. 
r 


358 Erſted Hana, 
Giovanni Baͤttiſta Faginoli. 
Eiger der beſten komiſchen und burleſken Dichten, 
bie Italien je hervorgebracht bat. Er war 1660 zu 
Fiorenz gebohren, und ſtudierte in dem Jeſuitercolle⸗ 
gio ſeiner Vaterſtadt, muſte aber wegen Armuth eine 
Schreiberſtelle bei einem Rechtsgelehrten annehmen, 
und wurde 1678. einem Actuario in der Erzbiſchoͤfli 
hen Curle adjungirt. Weil er aber davon nicht leben 
konnte, gieng er eine Zeitlang nach Livorno, und erhielt 
darauf 1681. eine Bedienung in dem Erzbiſchoͤflichen 
Archiv zu Florenz. Im Jahr 1690. gieng er mit 
dem paͤbſtlichen Nuntius Andrea Santa Croce 
nach Polen, und ward nach feiner Wieberkunft 1694. 
in ber Erzbiſchoͤflichen Curie Actuarius, auch von den 
angeſehenſten Akademien in Italien zum Mitgliede 
erwaͤhlt. Er hatte eine gar ſonderbare Liebe zu Komoͤ⸗ 
dien, und ſtellte nicht nur in der Jugend feine Perfon 
auf dem Schauplage öfters ſehr wohl vor, ſondern 
ſchrieb auch felbft hernach eine große Anzahl Komdien; 
war dabei ſtets luſtig und fcherzhaft, und ſtarb 1742. 
- Geine Schriften ſind Rime piacevoli in 6 Quattantenz 
Comedie in7 Bänden; Profe ing. Viele einzle Ges 
“dichte, welche hernach zu Neapel unter dem Titel Fa- 
giuolaia zufammengebrucft worden *). Es kommen 
in feinen Werfen aud) Satiren vor, wovon Herr Prof. 
Schmit eine uͤber die Prediger in dos Journal für 
Prediger uͤberſetzt hat. 


ve) Lami Memorabilia Klon 


.“ .. Miss 














Don der - Satire 259 
Giovoanni Francefeo Conradino dal Aglio. 


Gebohren ı 708. zu Venedig; ftudierte bie ſchoͤnen 
Wiſſonſchaften, Rechte und Theologie, und widmete 


fich gan; ber alten Litteratur; und ſtarb arm und bürfe 
tig als ein Abt 1743. zu Venedig. , Sein Catull, den 


er, 1738. eben dafelbft in Folio Herausgab, machte - 

viel Kuffehens, weil er darinn von allen bisherigen Aus⸗ 

gaben und Lesarten abgieng. & sed wegen folgen⸗ 
der Schriſt hieher. 


Satirae et Epigrammats. Venet. 1741. 4. 


_ Giofeppe Maria Bettinell 
Ein Jeſuit und guter Italleniſcher Dichter; er wurde 


1718. zu Mantua gebohren, und trat 1736. in ben 


Orden, lehrte in dem adlichen Eollegio ju Parma, 
durchreiſte Italien, Deutſchland und Frankreich ‚und 
lebte noch 1760. zu Verona, wo er Die beige Echt 


lehrte. Er fchrieb 


ke Raccolte ‚.Canti IV. Venet. 175 1.4: vermehtt 


Mailand. ı752. 4. Iſt eine Satire auf die 
Sammlungen von Gedichten *). 


Der Ritter Dotti. 


gatire del Caval. Dotti Genev. 1757, 12, Zwei 
Baͤnde. 4 


Te Par 


« 


. 
⸗ 
—— 


| Parini - 

: Der: Abt Parini gab 1763. ſatiriſche Gemaͤhld⸗ 
des Morgens ‚ bes Mittags, des Nachmittags und 
Abends in reimlofen Werfen heraus, worinn er die Ci⸗ 
eiſbeen und Mufiggänger feines Vaterlandes mit leb⸗ 
haftem Wig zuͤchtigt. Der Morgen iſt in der dritten 
Sammlung ber Jugenbfrüchte des Therefianums 1774. 
überfegt, und.1778. famen zu Frankfurt die vier Ia- 
geszeiten ins Deutfche überfegt heraus. Baretti fällt 
. von dem Parini, der in Mailand lebte, ein fehr vor- 
theilhaftes Urtheil. Er fagt: fein Mattino und 
Mezzodi haben mich mit Hofnung erfüllt, daß er 
bald der Pope oder Boileau von Italien werden wird, 
indem er ihnen in der Richtigkeit der Gedanken, und in- 
der Genauigkeit des Ausdrucks fühen faft gleich komint, 
und fie im Reichthum der Einbildungsfraft, und in dee 
Furchtbarkeit der Erfindung zu übertreffen‘ feheinf. 
Auch Gozzi giebt dem Parini ein fehr großes Lob, 
und raͤumt ihm fo gar den Vorzug vor ſich ſelbſt ein. 

“ Graf Earlo So. 

Goz ʒi gehört unter-Die fchärfiten € Sattriker diefes _ 
Jahrhunderts, und er wuͤrde auch unter die beften ges 
hören, wenn er von Borurtheilen gereinigt und mit 

‚“ Wahrheit ausgeräftet bie Lauf bahn betreten hätte; wel⸗ 
ches man aber leider an ihm nicht finder. Unter feine 

u ſatiriſchen Serien 


6 
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9) Das Yon Heldengedicht Marfila Bizarre‘ ; wels 
ches eine heftige Satire gegen das Yanze verderbte 
achtzehnte Jahrhundert ift, und von dem in ber 
Folge tweitläufiger-wird geredet werden. 


2): Eine ernfihafte. Sartre, unser dem. Titel Afrazio- | 


ne, oder eine Art von feierlicher Apoſtrophe an 
- ot, worinn er'gegen alle Neuerungen, und Refor⸗ 
mationen ber jetzigen Zeit loszieht. 


3) Ia "Tartapa degl’ Influfli, oder Aſtrologiſchet Ku 


lender beſtehend aus folgenden Stuͤcken: 


"Sueignungsfehrift’an ©. Ereellenz Daniele 
‚3 Garfietri: von einem Gefährten (Sozio) des 
verftorbnen Merfaßers der Tartana, in Proſa— 

.b) Bon dem Verfaffet der Tartana, Detaven. 


+ 


0) Der Drucker an den feindlichen Leſer, Profa, Ä 
ed) Defperarion des Derfaffere, ein Sonnet. 


Tre) An die Dencker, ein Sonmet, En, 


 £) Un bie laſter, Ottave. 
= g) Ueber das Jahr, Capitol 
BD Bom Winter, Eapitole. on 
). Austegung einiger. Prophezeiungen des Bus 
chiello au ben Monath Januar. Bon bein 
Schröftftelleen. 


NE 


3, 


. BD Auf ben Mength Februar. Don Sompig | 


.» Auf den Monath März, Rei den Prediger. 
Dr R3 000.0 m 


[4 


„I. 
din “es 
te v L 


n)- ——æ — des Burchielle auf deu 


Monath April, den Predigern, 


P) Auf den Ian; —* bie Seide von 
Padus. 


©» Aiguf Ueber die Antec, (. ( delle Gr) 

BR Ö Geptemben. Ueber die ——A——2— 
). Der.Herbſt. 

) Prophezeiung Be Doch a0f dm ie- | 


nach October, ‚Mon agb und Vogelſang. 


2) Auf den Monap Madembe. pn Parse 


‚ Banifchen Verſen. 


u 8 Auf den Monath December, Ueber i bie Zu⸗ 
J „Pat Satcht Eruffaldind: | 

” An den Duchhänter, der die Taitana ver⸗ 
ka 


er 


»e Eine Menge Sormeite, L Sanve und Eanyo foft 


alle gegen Gobdoni, 


— 


9) Te 
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ED Meſchadne Gedichte quf hoch zaten und Nonnen 
. einkleidungen, in wachen allen entweber gegen Bol; - 
.Poufgber;Die Neuerungen ber iedioen Bein lhege⸗ 
dog wird. 3 

6) Auf einen Dieser, ‚dee: —RR sn 

up, 1 

9 Eaheo auf den ———— und: 

&) Auf ven Spezlale Gianni, , ſcheinen inchr wi 
‚Soßen, als Satiren ‚gu em... 0.0, 

9) Gange auf Bene, eing,ig,Senebig | befannte Näne 
ein, iſt eine bittre Satire gegen das weibliche Ge 
ſchlecht, und ſcheint in der Ak die befte unter allen 
su ſeyn. ne 


Vasen and 
z. Die gann —* Saune,. bie man in dey 
bramarifchen. Stüden ‚des Bozi findet, . iwirb/ man 
aud) in feinen Satiren nicht permiffen; ; eben die Rebe 
nigkeit der Sprache und Zierlichkeit der Verſe; ; „und 
dennoch würben feine Satiren in einer deutfchen Ueber, ° 
fegung. night auszuhalten. ſeyn, und find, es in der That 
 Yaum in der Urfprache. Es rühet dieſes nicht bios von 
den haͤufigen Anfpielungen auf uns. unbefannte oder. 
 ‚gleihgältige Dinge her, nicht nur von dem ewigen Ei⸗ 
nerlei des Innhalts, der; immer Goldoni und hie 
‚neuen ‚Zelten, ; die neuen ‚Zeiten und Goldoni iſtz 
ſondern bauptſaͤchlich daher, weil man hier den Mann, 
der unter dem, Gewande und Der. Mafte. Tpaliens . 
eis un auf einmal’ in feiner natürlichen Geſtalt 


ar 
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erbfice, und fie nicht (finder, daß markt 
ober Siebe für ihn haben koͤnnte. Denn in der That, 


— 





ers Be 


‚wer koͤnnte den für einen Marin haben, ber ſeinen Ge⸗ 
gner, von dem er felbft gefteht, daß er’ Achtung?ber⸗ 


dient, Ahf-Bas vnbarmhexzigſte umauförtich igerfleifcht, 


und ihn nicht nur verfpottet, ſondern ihniind Geficht 
fpeit, und ſich alle Grobpeiten gegan. ihn erlaubtz der 


alleg, pas neu. iſt, ohne Unterfchieb, ob es gut oder 


ſchlecht iſt, blos weil ce neu‘ if, verachtet, und die al. 


| bernſten und unſi innigften "Gebräuche, blog weil f e alt 


ſind, ſich vi ertgebige Semi. es Waho⸗ 


= 


4 


Ba as 


” . 
. “ x p * ro . 


i h —8 er 
— — it: antico mi dilerto K | 


Seo. 


E fu moderni non apprendo nulla, | 


Ei lechnet es mitunter Die Greuel der äige Si, beß 


der Pabſt nicht mehr ſo verehẽh wird, als in den finſtern | 
Jahrhunderten, welche die Schande der Menſchhett . 


ander Stirne tragen. " ‚Er wettert auf die,’ welche die‘ 


Begraͤbniße in den Kirchen verbiethen, glaube die ie 
seufation der Blattern ünd bie Verſuche Ertiunkenen 
das Leben zu retten, waͤren Eingriffe in die Vorſehung 


Gottes, ſpottet über die neuern Verſuche zum Beſten 


des Ackerbaus und des Handels. Er glaubt die aber· 
glaͤubiſchen Vorurcheile, die man heut zu Tage auszu⸗ 
rotten ſucht, braͤchten den Menſchen den groͤſten Nu⸗ 
ten, als bie Aſtrologie, das Looswerfen und das Be⸗ 
ſprechen wider den. Biß der tollen Hunde, Den Bere 


fall ber Magie, ber Refsomantie und anderer Teufeld- 


Fünf 
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‚ Fünfte geht thm ehr zu Herzen. Ungsnchtet er ſich fo 
diel / mit feinge Moralitaͤt weis, und fo.fehr. auf bie ver⸗ 
dorbnen Sitten des Jahrhunderts loszieht, fo erlaubt 
ar⸗ſich doch Ungezagenhelten und Unfistlichkeiten aller 
Art, und kann Dinge-behaupten, deren ſich ber duͤmm. 
fe Katholike in Deutſchland ſchaͤmen wuͤrde, der in⸗ 
tolerqnt im hoͤchſten Grabe iſt, und der die Lutheraner 
nicht anders als Hunde ˖ nennt. Aus-dem afler muß 
za natürlich folgen, Daß man in feinen Sotiren ſaſt nir⸗ 
gends Wahrheit, ſondern uͤberall Sophiſterei, Ueber⸗ 
toeibungen, und nicht felten auch Widerfprüche findet; 
aub wem kann bas:gefallen, ober welchen Nugen fin 
nen, folche Satiren Haben? Dazu. kommt noch, Daß | 
‚feine S Satire fo oft aͤußerſt unſchicklich angebracht if, 
uud die Gelegenheit Dazu bei den Haaren herbeigeriffen 
| wirb. Wer kann es zum z. B. erträglich finden, wenn 
er einer Braut An- Ihrem Hochzelttage vorfagt, wie er 
den Bertinelli in jenem $eben bei dein Herrn Jefus 
verklagen will, daß er ſich unterſtanden habe, den 
Dante und Petrarca zu verkleinern! Freilich findet 
a ⸗ft genung ‚bie hellſten Funken des Genies auch 
in dieſen Satiren glänzen; aber fie dienen in der That 
Spumszu riel ſonſt ehr, als ung Die haͤßliche Geſtalt 
des Mannes. deſto deutlicher zu zeigen, und koͤnnen 
hoͤchſtens uns zum Mitleiden gegen den großen, felt« - - 
famen Queerkopſ bewegen. 


! 


Ent 


. Buaf Gaſeno Bi: > 
pr vorigen AYrüber; bar auch Sarken in Dre 
imb Verſen geſchrieben. In jenen ſcheint er, wie 
allen feinen übrigen SC cheiften;’ fh; mehr nach: den 
Franzoſen und beſonders nach La Bruyere gebildet 
zu haben. In diefen iſt er mehr Italiener, imb oft 
Ylikflicher Nachägmet bes Bern, ohne in feine Unge⸗ 
dogenheit zü fallen;- ‚aber gluͤcklicher Rachahmer Hank 
ulles, was mar boh ihm fagen’ kann. - Envad! du 
zeichmendes, etwas Eigenthuͤnliches wird man in fe 
hen Schriften felteh ober nie finden; die auch in Arife- 
"Yung der Reinẽgkeit der Sprüche. den- Schriften ſeines 
Bruders nicht gleich kommen; übrigens aber- maßl 
{m proſaiſchen ſi ich ganz gut leſen laſſen. * 


U Trionfo dell Umilieh, Poemetto,, e dodeci. (ete 
| moni del. Conte. Gafparo Gozzi. Venen, 


11 17 Ve 1 
Zt 
Graf. Ottavio Girolami. 
m Tenspie dena Fälle, Camo unico del Sign. Com 
ie.  Ottavip Bitolami. "Lucca 1778. io. 


Eine Neue und wirklich luſtige Reife in Bene, 
in heroiſch komiſchen Seil und ſehr batibriſchen Se 
Ten. Sie hebtanz i 


Addio terra, addio ı mar: de. voi af 
Fendo la via, che il ciel niega ai mortali, 


Ne trema il cnor, ne ſi ſcolora il viſo, 
A Geb- 


Don ver Satire. 267. 
Sebben d’Icaro, in-me non veggia lrali. | | 
7<to, e Calai, le voſtre io prende »-rifo, 
Borca, le tue non fono al voto uguali. 
Giä per l’etra il mio Pegaſo galoppa, | 
| Io me gli aflıdo al tergo, Apollo in gröppr, Ä 
Er kommt endlich an 


— — — Is deme.“ 
Giunfe Aftolfg; e trovo #Orlando — 
I meſti gufi, ei queruli aſſiuoli 
Scorrono j campi della Dea triforme. | 

- .Rombano le Zanzaie, e inirecciam voli 
Dei pipiſtrelli fra lo oſcure tormes | 
Delle eivette fra gl immenſi ſtuoñ 

‘ Canticchiano gli allocchi in varie forme, 
‘E uolazzono a ttuppe in ogni t calle , 
Calabroni, locuſte, api e ‚farfalle, | 


Der Dieter nimmt bie dlucht, unb Fomune anf einen 
Tempel zu. — 

— a cui ſi legge i in fronte Seritto 0 

D’entrar nei pazzo tempio il pazzo a dritto. 

Er will nicht hinein; was, ſagt Apoll, bir wäre bier 

Tempel imterfagt?. weißt du nich 

Che i i ſuoi limiti il Senno ha troppo angufli? 

"Bufla, e da ognun ti Sara ‚detto: entrate, . 

Su fa | cuor: di che sremi? "alfa kei vate, 
und erner ? .. 

J * — Sn 

y) Rene einio Pit —— er. a ©. 540, 


: \ 
1 1 Pi , f . 


4. 


ı # 
⸗ 


N 


2 | Eches Hensel. 
- Graf Durante. 3 
Er ſheicb * eine lebhafte Satire die Mode, 


| a ufo) die das Leben eines zügellofen Menfchen in ſei⸗ 
ner Jugend und männlichen Alter ſchildert. 


Angelo Talaßi. 
La Pioma rebifa di Angelo Talaflı. Venet. 1778. 8. 


Lalaßi iſt als ein beruͤhmter Improviſatore be⸗ 
kannt; und ob ſich gleich die Gedichte ſolcher Saͤnger 
beßer höten als Tefen laſſen, fo jcheint dod) diefes eine 
Ausnahme davon zu feyn. Es ift durchaus Fomifch, 
und fein Inhalt paßt auf unfee Sitten. Er being 
darinn 


ha pugne memprande e fiera \ 
Un giorno accefa della Senna in: riva, 

| „Fer ‚vago erine, ki cui di piuma altiera 
A' totre il fregid audace defira a arriva, 


Die Scene fin Paris 


Ove non mai di trasformarfi fanco- J 
Della volubil moda il genio ſiede. 


Eine Dame Auriſg mit churmhohen Federn aufge: 
fegt, wird von ihrem Cicisbeo Celidauro in die Oper 
‚geführt, foninir ungfüctichermeife vor einen Gaſconier, 
der oben drein ein Poet iſt, zu fißen. Diefer verliehrt . 
gang natuͤrlich "darüber die Ausſicht auf feine Favorik- 
fängerin; verrünfche aber mit verfchloßnen Appen und 
ein kowiſch die boden Sem; und nochdem er ven 
ze Rlich 
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ch die Dame gebethen hat, ihm bie Ausſicht wieder zu 
eroͤfnen, wird er uͤnwillig, belt eine Scheere heraus — 
und mit großen Saͤtzen faͤllt die Feder zur Erde. Der 
Lebhaber fodert ihn heraus; Der Gaſconier Moreno 
vimmt die Herausſoderung anz- und bier iſt bie Ge . 
Sr vondem Degen bes Celidauro: 


- Era un larga, ed affılara lama — 
Che fofle d’un ‚guerrier narra la fama, 
Che un colpo di, cannon morto diftefe. 
Paſſò in’ un Ciarlatan, che avida brama 

Avea ttatto, lontan dal‘fuo paeſe, 
Indi a un Sartor, che in Senatoria velta 
La 'portava foltanto’ i di di” fefla. 


⁊ 


Noch durch mehr Haͤnde war dieſer Degen gegan · 
gen; indeßen thut er doch dem Celidauro ſchlechte 
Dienſte. Dieſer wird verwundet, ſchreit, daß er todt 
iſt; der Sieger glaubts, laͤuft davon, kommt nach al⸗ 
lerhand Abentheuern nach England, wird von einer 
reichen Wittwe unterhalten, md treibt dabei das Hand⸗ 
werk eines Sprachmeifters. — - Een Gegner kommt 
N indeſſen zu fich, eile zu feiner Geliebten zuruͤck, findet 
fie in den Armen eines andern Uebhabers, zieht aus . 
Werzweiſlung auch davon; wird enblich Kammerdiener 
eines Lords, findet feihen Sieger wisber; wird von Dies 
ſem vor ein®efbenft-Angefehn, fühnt fich aber mit ihm 
aus, und beide kehren nach Frankreich zuruͤck — Nun 
moͤchte Auriſa den Celidauro gern wieder an ſich 
ziehn, aber dieſer verliebt ſchi in Clauduen. Auriſa 
raſt 


yo.’ Erf Haupeſtͤck. on 


raſt vor Eiferfuche, fälle ſich aber dabei lahm, wird 


dadurch Flug, befördert num ſelbſt Celidaurens und 


Claudinens Verheirathung. ¶ Moreno als ein 


treuer Diener der neun Jungfrauen , will unverheira⸗ 


thet bleiben. — Dieſes Gedichte bat ſehr wenig Plan, 


aber die Ausführung hat durch lebhafte Beſchreibung⸗ 
ſehr viel Intereßantes erhalten ‚und Bi reich an guter 


Satire 2). 


xin 


Spaniſche Salueſareiber. 


Vierzehntes Jahrhundert. 
; Alvare Pelagius. 


Diefer gelehrte Spanier war ein Francifcaner und 
Schüler des Johannes Duns Scotus, aud) Dos 


etor Juris zu Bologna. Durch feine Geſchicklichkeit 


. brachte pr «8 fo weit, daß er Biſchof zu Coron in Moe 


— 


rea und endlich zu Silves in Algarbien wurde. Er 


ſtarb 1353. Man hat folgendes. wichtige Werk von 


ihm, worinner die verborbnen Sitten feiner Zeit mit 


großer gebhaftigfeit ſchilbert: 


Alivari Pelagii de Planctu Eceleſiae libri duo: 


Ay 


Vimae per Iohann Zeiner ‚de Rutlingen, 1474. 
fol. Lugdun. klein 151 7. Venet. Sanſovi- 
mus. ı 60. fol, | we 


Er 
3) Neue Leipiger istrget d der —2 Bifenfhafg 
. Ban OO, Gel. G. 64. 











, 





er m 271 
Er dedlcirte DAS Werk dem Cardinal von Spanien. 
Petrus Gomez / MM entwirft · in Bernfälben ein trau⸗ 


riges Gemaͤhlde von Yerh damaligen Werfall ber: Kid u 
‚che, der Geiſtlichen und befonbers ſeines Ordens, auch 


aller andern Stände der Chriſtenheit, mit beigefügreif 


Stellen aus der heiligen: Schrift und beiden Rechten: 


Er tadelt die Mißbräuche der Päbfte, weiche bie elend 


deſten Seute,zü Cardinaͤlen machten, die die Melt re⸗ 


gieren ſollen, "und doch ſelbſt unwiſſend wären. Die 
Prälateit ſchickten ihre Nepoten vordu in die Hölle, und 
folgen ihnen nad). . Ueber bie ſeltſame Kleiderprache 


der Geiſtlichen druͤckt er ſich alſo aus: Tan religioſi 


sontra eorum regulas et inſſituta, in veftibas pretio- 
ſitatem quaerunt, ſi poſſunt, non vilitatem: longitudo 


per terram ferpit, plicatur cum futuris fubtilifimis: 
caputia polt nates defcendunt: amplitudo eius vt ten- 
toriuin eſt. Cordula "Minoram fubtilis et alba per- 


plurfmis nodulis terram. tangit: quod a Franeifco 
humili pro dedecore datum efl, privigpts ejus ach . 
pit ad decorem: ciueis⸗ habitus crucem conculcat: 
quales foris, tales intus. -— Cleriei' erapulae et ebrie- 
tati · et incontinehtiäe, quod eft eorum vitium com-- 
mune, intendund & pletiue v viioc contra A naturam; 
dec quo thren. 4. 


artie 26. Abbar ineantatam Kaliaritate⸗ 


hehent cum mulieribog, quas fibi commatres faciunt, 
qt incaufe cum monialibus enverlautu, 
Fe en "ns 52 
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m Ense Hoawtſick. 

Arpe. a7. Sacerdotes ſaepo eum parochiaiis 
—* göas ad confeſſtonoem admittunt, forni . 
qantur. — Nimis incontinenter vivunt presbyteri, 
et vtinam nunguam. continentiam. promiliffent,, ma- 
zime Hilpani, in quibus provinciis in paulo malori 
aumero funt filii laicorum, quam clerisorum, Et 
aid celebratius «fl , quam quod. per plurimos. annos 
de latere concubinae qualibet die furgunt, vel.’non 
pyraemiſſa eonfeflione, vel:hypocritali cum propo- 
‚Aito redeundi ,. et.procedunt ad altare ad terrificam 
hofliam confesrandam, panem pollutum quantum 
in eis eſt, Domino; cordibu⸗ et labiiß Senat ofle- 
seutes. = 





1 “ 


Juan en NR at. F 
ei caſtillaniſcher Dichter, welcher Erzprieſter zu Hita 








war, und ſich um das Jahr 1330. hervorthat. Seine 


Gedichte werden jetzt in einer Handſchriſt der Bibliothek 
zu Toledo auf behalten. . Syn denfelben befindet ſich 
unter andern eine Erzäßlung von dem Streite und Krie⸗ 
ge zwiſchen Don Carnal (die Zeit des Fleiſcheßens) 
und der Faſten, welche Velazque; weitlaͤufig er⸗ 
zähle *), Das Jahr, im weichem das Gedicht ge— 


. ſchrieben worden, wird in folgender Strophe angezeigt: 


Era de mill € trefientos, € ſeſenta € ocho-annos 
| Füc ie acabado elle libro por imunehos males € dannos, 


Que. 
a) Belaziue) Geſchichte der ſpaniſchen Dichtkunſt, nach 
dex Uebetſezung des Gem Prof. Die, ©, 134. 





! 


8gannos 


Von dee Satire. 273 
· falen inatıchos, € manche a otros ‚con füs 2 


€ pa mohrar F los — * fabras 2 & verzos efirannon 


Das iſt, im Jahr 1368 ward dieſes Buch geen⸗ 
digt, um viel Boͤſes und Ungluͤck abzuwenden, welches 


viele maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts durch ihre 


Booheit einander verurſachen, und um den Einfaͤltigen 
Fabeln und neue Verſe vorzulegen. Velazquez haͤlt eß 
vor eine moralifche und ſatiriſche Schilderung der dar 


— 


maligen Zeit, und vieleicht auch der Regierung und 


einiger damals angeſehenen Perſonen, welches aber heut 
zu Tage ſchwerer zu benierken iſt. Es kommen häufig 
Fabeln und Erzaͤhlungen vor, desgleichen moraliſche 


Lehren, die zum Unterricht beſtimmt find, 


Sechzehntes Jahrhundert. 
Rodrigo ‚de Cota genannt el. Tio. 
- Bon ben $ebensumftänden diefes Dichters iſt m 


. ag bekannt, auch kann die Zeit, wenn er eigentlidy 


gelebt hat, nicht genau beftimmt werden. Man ſetzt 
ihn gemeinigfich in das ſechzehnte Jahrhundert, wie⸗ 
wohl de la Monnoye meint, er muͤße ſchon im 15ten 
Jahrhundert gelebt und geſchrieben haben, weil man 


- glaubt, daß er ber Verſaßer der Celeſtina, wenige · 
ſtens zum Theil ſei, die in dieſem Jahrhundert zuver⸗ 


ßis geſchrieben worden ). 


u, Baillet Iugemens, Tom. IV. p. 23. J 
Boni Theil, "&. 


man 





\ l 


x ) \ \ 
274 ee ot 
Man fihreibe ihm ein ſæiriſches Gedicht: auf. u 
Kinig Don Juan I. und feinen Hof zu, welches uns 
ar ben Nomen der Eoplas ober Strophen des Mingo 
Rebulgo befannt iſt. Sie führen den Namen Min 
50 Rebulgo von einer der zwei ſich darinn wnterres 
denden Perſonen; und werden von einigen faſſchlich 
unter die Schaͤfergedichte gerechnet, weil die Perſonen 
darinn als Schaͤfer aufgefuͤhrt werden. Es beſteht 
aus 32.Strophen, darunter einige find, die man wegen 
ber Umſtaͤnde, worauf ſie ſich beziehn, heut zu Tage 
nicht mehr verſteht. Hernando de Puigar hat 
zwar eine Auslegung darüber gemacht, doch blieb noch 
vieles unverſtaͤndlich. Unter die beſten Ausgaben ge⸗ 
hoͤrt die zu Antwerpen 1581. nebſt den Proverbios des 
Marquis von Santillana, und die zu Madrit 163. 
mit den Coplas von Jorge Manrique °). Dieſe 
Coplas de Mingo Rebulgo werden a bem Ivan 
‚de Miena beigelegt. 


Yuan Boſcan. 


, Ein cataloniſcher Edelmann ‚ ber um Das Ende 
des 1g6en Jahrhunderts zu Barcellona gebohren war. 
Im Jahr 1526, hielt er ſich zu Granada auf, wo ſich. 
damals ber Kaiſer Carl V. befand. Hier wurde er mit 
dem geofien Gelehrten und Staatsmann Andrea Clan Ä 
vagero, ber Damals Geſandter der Republik Vene⸗ 
dig bei dem Kaiſer war, bekannt, der. ihm rieth bie \ 
ER Bere 
€) Velazquez. ©Si6a. 306, 408. das, Sfondne se ben 
Anmerkungen des Herrn Prof. Dien. 


“an 


. 
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Wergarten der Italiener und beſonders bes: Sonnest: 
in dem Spaniſchen einzufuͤhren, welches er auch zuerſt 
mit glücklichen Erfolge that. Er ſtarh noch vor Dem 
Jahr 1,544. Unter ſeinen Gedichten befindet fich eine 
Satire auf die Geitzigen. Seine ſaͤmmtlichen poe⸗ 
tiſchen Werke kamen mit den Gedichten ſeines Freundes 


Garcilaſo de la Vega unter folgender Auſſchift ” 


heraus: 
Las Obras de. Bofidn y algunas de Garcilaffo de la 


Vega repartidas en quatro libros en Lisboa. 


1543.4. Mehr Ausgaben fuͤhrt Herr Proſeſer u 


Diese an. 


Bartholome de Torres Nahatro. 
Das Geburtsjahr dieſes Dichters und die Zeit ſei⸗ 
us Ablebens find nicht bekannt. Er war von La 
Torre, einem fleinen Dre in Eftremadura gebürtig, 
Er foll durch Schiffbruch in der Mohren Haͤnde gefal⸗ 


| den, , und hernach nach, Rom kommen feyn, wo ihn der 


abft Leo X. fehr wohl aufgenommen hat. Mebrigens 


Waren. fehr gelehrt, und verftand die gelehrten Spra« 
chen vollkommen. Seine Gedichte erwarben ihm ſehr 
großen Ru m; alfein verfchiedne Satiren, die er gegen 
ben Hof ſchrieb, ſetzten ihn Verfolgungen aus, und er 

| mufte, Rom verlaffen und nach Neapel gehn, wo er - 
in die Dienfte des berühmten Fabricio Colonna Fam, 
Er wird wegen ſeiner guten Eigenſchaften ‚ und feines 

. tugenÖhaften Lebenswandels gerühmt, Aus einem _ 
ihm vom Pabft eo X. zum Druck feiner Werke ertheile 


. 
ww 8, & pi 
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‘ten Freiheitsbriefe, erhellt, daß er Priefter geweſey 


iſt. Won feinem bortreflichen Dichterifchen Genie ge: 
- ben feine Werke einen Beweis, und feine Poefien wer⸗ 


den auch wegen der Reinigkeit und Schönheit. der 


Sprache ſehr hoch gehalten. Sie Haben ben wunder: 


er. 


lichen Titel: 


Propalladia de: Bartholomt Torres Naharro, ° En 
Sevilla. Iac. Cromberger. 1520 u, 1533. 4. 


Er erklaͤrt dieſen Titel ſelbſt, und leitet ihn von — | 


| rocs und Pallas her, gleichſam die erſten Werke. der 
Pallas, oder erfte und unvollkommne poetiſche Ver⸗ 


ſuche. Sie enthalten nebſt acht Luſtſpielen, Lamen- 
taciones ober Elegien, Satiren, Romanzen, poeti⸗ 


| ſche Briefe und kleine lyriſche Gedichte ). 


Chriſtoval de Laſtillejo. J 

Er war zu Ciudad Rodrigo gebohren. Eine Zeit- 
lang ſtand er bei dem Kaiſer Ferdinand J. als Secretair 
in Dienſten, und folgte ihm nach Deutſchland. Des 
Hoflebens uͤberdruͤßig gieng er nach Spanien zuruͤck, und 
ward ein Giftercienfer -Mönd) in dem Klofter Val de 
Igleſias bei Toledo, wo er ums Jahr 1596. ſtarb. Ein 
Feind ber italienifchen Dichtungsarten, verfertigte er 


alle feine Gedichte in Coplas und kurzen Versarten, wor⸗ 


{an er ben höchften Grad der Vollkommenheit er⸗ 

reichte. Seine Sprache iſt rein und zierlich; feine. 

Beriiction fa fan man nich ſchoͤner verlangen, und 
fin 


& Nic. Ahtonio Riblioth; Hifpan. nova L L —R 
Belaqueʒ und d Diraens Annartunen. S. 573 u. 449, 
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ſein Witz iſt natürlich und oft ſehr ſatiriſch, wor ⸗ 
amp er eine eigne. Manier. und Stärfe hat. Seine 
Schriften find eine Zeitlang von der Inquifition vera 
bothen ‚gemefen. 1573. wurde diefes Verboth wieder 
aufgehoben; allein einzle Stellen haben-müßen ausger. 
laſſen und verändert werben; daher hat man verfchiebs - : 
ne caſtrirte Ausgaben, Diefes Verboth der Inquiſi- 
tion ſcheint Durch einige fehlüpfrige Stellen, und durch 
verſchiedne muthwillige Späitereien beranlapt worden u 
zu ſeyn. | 
Obras poeticas de- ‚Chöfövnl de Cafilleje. en Anvern. | 
1598. a2. en Alcalà. 1615.98. - , 

Diefe feine Gedichte find in Brei Bücher gecheil. 
Dos erſte enthaͤlt ſeine verliebten Gedichte, Briefe, 
Villancicos, Motes, Letras und endlich fein Capitule 
al amor, de ſus defetos.y paſiones. Das zweite 
ſeine bei verſchiednen Gelegenheiten verfertigten ſcherz⸗ 
baften und ſatiriſchen Gedichte, das Geſpraͤch zwiſchen 
Aletio und Fileno, und das. zwiſchen den Dichter und 


feiner Feder, welches ſehr ſchoͤn iſt. Im dritten Bu⸗ | 


che ftehn feine moralifchen Gedichte, die Gefpräche über 
bas Hofleben, und, über die Schmeichelei und Wahre 
‚heit, und endlich feine. geiftlichen Gedichte, Unter feis 
Ren ſatiriſchen Schriften unterfcheiden ſich vorzüglich 
die Coplas gegen bie veriebten Gedichte, fein Capitulo 


del Amor; bie Coplas gegen bie, welche zu feiner Zeit 


die caftilianifchen Wersarten verließen, und die Italie- 


niſchen brauchten; das Geſpraͤch über die Eigenfchaften 


des Frauenzimmers; das uͤber das Hofleben ; das zwi⸗ 
J S3 .-. ſchen 
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ſchen dem Autor und feiner Feder, und bas Gefbrädh 
zwiſchen der Wahrheit und ber Schmeichekei. Diefe ’ 
. und andre Gedichte des Laftillejo find voll Neig und 
einer unnachahmlichen Laune, und man muß geftehen, 
wie Velazquez verſichert, daß bis auf feine Zeit Dies 
wiand die Kuͤnſt, das Laſter laͤcherlich IL machen, in 
einem srößern Grade beſehen bat ” ur 


Siebzehntes Sahsbundert. 


Eupercio Leonardo de Argenſola. 


Diefer vortreflihe Spantfche Dichter war zu Bal⸗ 
baſtro im Königreich Aragönten gebohrenz: ſein Ge⸗ 
ſthlechtsname war Leonardo, und er flammite aus 
einer Familie biefed Namens ans Ravenna in Stalten - 
ab. Er ſtudierte zu Zaragoza, und begab fi ich von’ba 
nach Mladeid, wo er Kammerjunker bei.dem Cardio 
nal Arbert von Oeſterreich, Erzbiſchof von Toledo und 
hernach Secretair bei der Kalſerin Maria von Oeſter⸗ 
reich wurde. Der Koͤnig Philipp IE, und die Stände: 
bon Aragenien ernannten ihn ‚um Geſchichtſchreibet 
bieſes Königreichs. Endlich muſte er auf Befehl 
des Königs Philipps III. ben Graſen von Lemos Don 
Pedro Fernando de Caſtro,' welcher Uriterfönig von 
Neapel ward, ale Kriegsſekretair dahin begleiten, und | 
farb dafelbfi 1613. oder 1614, frühzeitig. Seine 
“ Gericht find nebſt ſeines Jüngern Bruders Gedichten 
U zuſam⸗ 
Er Nie, Antonio Bibl. Hifp nov. L L p- 184. Br 


quez S. 296. h. 
I 
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aufammengebrudt, ‚und von bes erſtern Sohne Don 


Gabriel Leonardo de Albion y Argenſola unter 
> felgenden Titel heraucgegeben worden: :: ° ©- 


Arı- J— 4 


"Rimss de. I upercio, i del Dotor Bartölome Lionarda 
. de Argen/ola, en Zaragoza, end Hofpital 
Real i i General de nueltra Sennora de Gracia. 
16344. 

Nie. Antonio ſagt von dieſeg beiden: Dichtern 
—8 Auſchung des’ Genies, der Rejnigkeit, Zier⸗ 
Uchbeic und Stärfe der Sprache, und der. großen mA 
Geſchmack verbundenen Geleprfangeit ihres ‚gleichen 

vicht haͤtten. Ihre Gedichte enthalten Oden, Lieder/ 
Sonnet⸗e, Tercetos, Redondillas, und einige kleinere 


Mebichte, darunter auch einige ſehr feine Sinngedihtg 


ſind. In der Satire aan ſeb beide veradmbch den 
ge nach). | 


iione reonordo de Aiheuldlo. 
Der jüngere Bruder des vorigen, tar Almofeniee 
der: Kaiſerin Maria von. Deſterreich Chorherr bei der 
Meteppalitanficche zu Zarageza, und Rector zu Vib⸗ 
lahermoſa. &r-folgte feinem Bruber in dem Amte eines 
Geſchichtſchreibers von Aragpnienz und fegte die Jahr⸗ 
buͤcher ve Bun im &. farb wi vor 1634. Dr 
S 4. De Miguel 
5 Nie. "Antoni i Bibl, Hilo: nov, L. n. F 8. 59. wo 

| lazquez S. 215. Anmerk. to 

Br Nie! Anton, h c. * 1. p. 133. el a. [iR er | 


. . ! 


- 


— 


J Ei comrcinn 


"Miguel de Cervantes’ Eeeiedin u 


X‘ Das $eben biefes vortueflichen Epanlers ‚hat Den - 


Bregorio Mayans y Sifeer am vollftändigften 
befchrieben, und von deßen Schriften ſehr weitläufige 
Nachrichten gegeben. Dieſe Lebensbeſchreibung iſt zu⸗ 


erſt der praͤchtigen Ausgabe vom Don Quixote, die zu 


Sonden 1731. in groß Quart durch Veranſtaltung des 


Lords Carteret erſchienen iſt, vorgeſetzt. Sie iſt auch 
franzoͤfiſch herauskommen. Von den Lebensumſtaͤnden 


bes Cervantes weiß man wenig, Mayans ſete ſei⸗ 
ne Geburt ins Jahr 1549. Allein man hat es nach⸗· 
her aus ſeinem Taufzeugniß beßer erfahren, daß - 
1547. den 7. October zu: Alcala de henares geboh⸗ 
ren worden. Cr liebte von feiner zarteſten Kindheit an 
das Sen, und. faft: eben fo früh zeigte ſich bei ihm ben . 
Hang zur Poefie und überhaupt zu ben fehönen Kiffen 
ſchaften. Weit er ‚nicht reich genung war, daß er vor 
ſich hätte leben koͤnnen, fo gieng er nach Rom zum 


_ Barbinal Aquapiva als Kämmerer in. Dienfte, 


Nach einiger Zeit entſchloß er fih Soldat zu werben; 
 wehbher Beftimmung er auch bie meifte' Zeit feines See - 
bens aufopferte. Er diente unter bem bekühmten - 
Hans Antonio‘ Eolons,, vermuthlich als Gemei⸗ 
In dem Seetreffen bei Lepanto wurde er an der 

*. Hand von einer Ötintenfugel verwundet, wovon - 
er Lebenslang gelaͤhmt blieb. Darauf gerieth er in die 
Befangenſchaſt nach Algier, als er aus Neapolis nach 
‚ Ppanle auf einer Galeerr Philippe 11: reite, work 
| 


“oo 


I “2 
+ 
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er PORN Jahr ſeufzen und Geduld lernen muſte. 
As er nach Spanien zuruͤckkam, ſchrieb er Komoͤdien 


and —— doch war er ſchon vorher als Dichter 
beruͤhnt. Es ſcheint, Daß er die erſte Hälfte ſeines 
ELbens bis ohngefaͤhr ins vierzigfte Jahr ganz den Waf⸗ 
fen, die legtere, kleinere hingegen ganz den Mufen ges 

widmet habe, Im Jahr 1584. erfchien der erſte Theil 
ſeinet Galatea, ein Schäferroman in Profa und Ver 


fen. Sein Hauptwerk ift dee Don. Quixote. Die 
erſten zwei Bände, ober wie er es immer-nennt, der 


ofle Theil feines Werks erfchlen. unter folgendem Titel: 
Vida y Hechos del ingeniofo Hidalgo, Don Quixote 


de laMancha. : Primera y fegunda Parte, com- 
pueſta por Miguel de Cervantes Saavedra, y 
dirigida al Duque de Bejar. En Madrit Ivan | 


de la Cuefla, 16p5- 4 


- Der Abfag dieſes Werks wor fo ſchnel, daR ehe ni 
bie beiden legten Bände erichienen, - (hie Sißaboner, Yan 


lenzier und Antwerpner Nachdruͤcke ungerechnet‘) blos 


‚von der Madriter Ausgabe fhon 12000 Gremplare 
. verkauft waren. Dabei ließ man den armen Cervans . 
tes faft verhungern, und fein einziger von ben: Hoͤflin⸗ 
gen, bie ben Don Quixote fo manche frohe Stunde zu 


x. verdanken hatten, bachte daran, ihm nur eine kleine 
Penſion vom Könige zu verfehaffen. . Aus ber Vorrode 


erhellt, daß er den erften Theil im Gefängniß geſchrie⸗ 
ben-haber Mayans ſagt, er habe von Härenfagen, 
Cerpantes fel mit einer Commißion in Mancha gewe⸗ 


N & tn — ſen, 


N 


„« 


2. Erfſtes Kari, 
fen, bei welcher Gelegenheit ihn die. Einwohner von 
Tobafa gefangen Härten; und aus Erkenntlichkeit da⸗ 
für Habe er dann feinen Ritter zum Manchaner, und 
feine Princekin zu einer Toboferin gemacht. Der er. 
fie Theil des Don Quixote fand feinen Beifall in Spa- 
wien; daher gab Cervantes eine Meine Eihrife ker 
aus: die jimge Schlanke besirel. -Diefe Fleine 
Schrift, bie nirgends auch in Spanien nicht mehr zu 
haben ift, fehlen eine Kritik-des Don Quixote zu ſehn, 
machte aber im Grunde diejenige; die ihn verſchrieen 
hatten, aͤußetſt laͤcherlich. Diefe Satire wurde-alige 
mein gelefen, und durch dieſe Kleinigfeit erhielt Dep: 
Quixote den Ruf, den ihm nachher fein eigner inner 
Werth verfchaft hat, Da Cervantes einige, Jahre 
mit der Herausgabe der beiden letzten Bände zögerte, 
| gab ein anderer uhter bem angehommnen Namen des 
Licentiaten Alonſo Fernandez de Avellaneda eine 
Gortſetzung des Don Quixote in zwei Wwelen unter fol 
gendem Titel Bern rn 


Sesunde T aino del ingenicfe Hidalgo Don Quisote 
. de la Mapcha,. que contiene: fu tercera falida5 
eompuello por el Licenciado Alonſo Fernandia 
de Auellaneda, natural de la villa de Tordeſil- 
las. Al Alcalde,. ‚Regidores i i hidalgos de Je 
noble villa de Argamelilla, patria felis del Hi 
dalgo.Cavallero Don Quixote de a Maucha. 
Coa licentia. ‚En Tatragona, en cola del Fa 

| ee Roberto 614. ® 
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Wer biefer verfapte Avellaneda geweſen fei, iſt 
wicht befannt. Er war aber nicht ‘ans Tordeſillas, 


ſondern ein Aragonier, wie ihn Cervantes felbft nennt. 


+ 


So viel erhellt klar aus diefer Fortſetung, daß er ein 
heimlicher Feind des Cervantes fern muſte, der fi) 
Badurc-, und Durch die-oft eingeftreuten bittern Stellen 
gegen ihn für eine Beleidigung rächen wollte, die. ihm, 
wie er felbft fagt, in den erften Theilen hes Don Qui⸗ 
pote, und in den Novelas Exemplares wiederfahren 
war. Die Vermuthung es ſei ein Geiſtlicher und ein 
Mitglied ber Inquiſition geweſen, den ber Herzog voy 
Lerma Philipps III. Premier Minifter , der verſchied⸗ 
ne Stellen im erften und zweiten Teile | bes Don Qu 

rote auf ſich gezogen, aus Rachedazu angeſtellt habe 
iſt nicht ohne Wahrſcheinlichkeit. So viel iſt übrigeng 
immer gewiß, es mufte,ein Großer und Mächtiger im 
Spiele ſeyn, den Cervantes fürchten und fhonen muffes 
benn ungeachtet er ihn gewiß fannte, hat er ihn doch nie 


genannt. Mayans gehf aber zu weit, wenn er biefep 


Sortfegung alles Verdienſt abfpricht. Le Sage über 
feßte fi fie 1704. ins franzöfifhe, und verbefferte fie an 
vielen Stellen gluͤcklich, Sie ift bei allen Fehlern in⸗ 
mer launigt und unterhaltend. 


Cervantes aͤrgerte ſich heftig über bieſe Fortſey 


gung; mit feiner Galle waͤrd auch) zugleich feine Laune 


wieder rege; kurz, er gab 1616. feine eigne Vollen⸗ 


dung des Don Quixote heraus; ; und wer weiß, ob win. 


fie ohne biefen Zufall erhalten hätten, ba es ſe kurz ger 
feinem Ende war. 


In— 


J 
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Indeßen ſi eht man offenbar an biefen beiden letz⸗ 
sen Theilen, haß Cervantes bie Artikel des Avellar 
neda benußt, meniger Anachroniſmen und Unwahr« 
ſcheinlichkeiten gemacht, nicht fo viele und ganz feembe 
Epiſoden und Movelen eingemifcht als im zweiten Thei⸗ 
le, und überhaupt mehr auf der "a ref | in als 
zuvor ). 


Eine Fabel if 8, h wenn in einem 1 engfifchen dour⸗ 


— nale geſagt wird, daß ſowohl die Hofleute als Kunſtrich⸗ | 


ter in Portugall behaupteten, Cervantes habe nur den 
Druck diefes Buchs beforgt, und ber eigentliche Ver. 
foßer wäre der König Philipp III.). Zwar hatte Cer⸗ 
vontes Muſter vor ſich, die er aber als Genie nach - 
ahmte, das heißt, er folgte ihnen nicht ſclaviſch, ſon⸗ 
dern blieb ſelbſt Original. Seine Muſter waren Lu⸗ 
cian, der die Geſchichtſchreiber ſeiner Zeit wegen ihrer | 
ünglaublichen Erzählungen in feinen Büchern von der 
wahren Geſchichte auf eben dieſe Art angreift; Pulci, 
ber In feinem Morgante, die Ritterhiſtorien ebenfals 
Yächerfich macht, und Arioſto, der in feinem Orlau⸗ 
do vieleicht eben bie Abſicht gehabt hat, wiewohl noch 
. brüber geſtritten wird.  Diefen letztern hatte Cervam 
tes, der in der Italieniſchen Litteratur ſtark war, fleife 
Rs aeifen Man fi ehe deutlich, daß er einer ‚feiner 
| 2 Sehe 
| h) Ham Veetuche Vorrede zum 1 und sten Theil finee 
überfeßten Don Quixote. | 
N The prefent ftate of the Republick of Letters, traf 
1733. p- 240. | 
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Aeblingeſchriftſteller gewefen. Ex hat ihn oft angeführt, 


ihm Gedanfen abgeborgt. "Die Raſerei bes Eardenio 
hat eine große Aehnlichkeit mit des Rolands feiner). 


Es war zu ben Zeiten. Cervantes Spanien mit 
einer‘ ungeheuren Menge ‚von ben ‚abentheuerlichften 
Mitterbüchern überfchwenmmt. Sn ben Zeiten .diefer 
ritterlichen Unwiſſenheit hielt man fogar Ayrie elei⸗ 
fon, Devteronomion und Paralipomenon für 
» Namen großer und berühmter Heiligen; man mifchte 
Chriſtus und Apollo, Cupido und den heiligen Geift, 
Marla und Venus zufanmen. Die ſpaniſche Nation 
war in diefe Poßen ganz vernartt, und in der roman⸗ 
tiſchen Balanterie erfoffen, die den aufgeflärten 
Griechen und Römern nie bekannt gewefen war. Man 
glaubte, es wäre Tugend, ſich dem Eigenfinn einer tro⸗ 
gigen Infantin zu unterwerfen.” Diefe Tollheit wurde 
durch die Turniere unterhalten und gepflegt, wo man 
durch klaͤgliche Sinnbilder ſein vor Liebe krankes Herz 
auf Wappen und Schildernerbärmlich anden Tag legte, 
Daher entftanden die Ausſchweifungen von lLiebhabern, 
‚die ins Tollhaus gehörten. Einige ließen ſich todtſchla⸗ 
gen, indem fie den Namen ihrer Princefin. an bie 
Mauer einer belagerten Stabt. fehrieben;. Andre bega⸗ 
ben fich in die Gefahr, den Hals zu brechen, indem fie, 
es-vor. galanter hielten, auf eine Strickleiter bei ſtock⸗ 
finſtrer Nacht in das Zimmer ihrer eignen Gamahlinn 
zu klettern, als derch die Thuͤre hineinzugehn; andre 
u k) Neue Leipziger Biblieth. Band I. ©, LIT Due Pi. 


’ 
x . 
⸗ i % 


a8. Erfies Hauptihl.. 


fliegen in die Loͤwengrube, um den Handſchuh einen 
Dame mit Sebensgefahr zu holen. Diefe fantaftifche - 
Denfungsärt hat nun Cervantes mit unnachahmlicher 
Laune und Geiftesftärfe an den berühmten Ritter Don 
Quixrote von Mancha abgemahlt, ber alle ritterliche 
Narrheiten feiner geliebten Dulcinea von Tobofo zu ge⸗ 
fallen unternahm; biefem gefellte er den poßierlichftew 
Stallmeiſter auf Gottes Erdboden zu, den je ein irren⸗ 
ber Ritter gehabt hat, ben berühmten Sancho Pans 
fa, der durch feine weife Narrheit eben fo fehr beluſtigt, 
. als fein Herr durch feine närrifche Weisheit. Von dem 
Eharafter des Don Quirote und des Sancho -Panfa 
dat Bodmer eine eigne Abhandlung gefchrieben, _ 
worinn er einen feiner Freunde zurecht weiſt, der niche 
Begreifen Bonnte, wie fich Narrheit und Weisheit in 
einem einzigen Subject vertragen fönnen’). . Die 
Beſuchung der Irrhaͤuſer wuͤrde ihm deutlich ges 
zeigt haben, daß ein Menſch in einem Punkte ein Narr, 
und in allenanbdern flug ſeyn kann. Die ungemein fu 
| ‚füge Schreibart, deren ſi ch Cervantes bedient, iſt das 
"wahre Gepraͤge bes Genies, und unter allen Schreib⸗ 
arten gewiß am ſchwerſten zu erreichen. Daher füge 


2 felbſt im zweiten Capitel bes zweiten Theile durch ben 


Don Quirote: es ift Feine Schreibart ſchwerer zu er⸗ 
reichen als die luſtige; wer fie recht treffen und an⸗ 
naehm⸗ 
3) Bodmers Betrachtungen über die poetiſchen Gemaͤhlde, 
XVIII. Abſchnitt, von dem Charakter des Bun Aulpone 
und “Ba Baufa.. : 
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nebmlich ſcherzen will, der muß aberaus veſin— 
*ᷣ ſeyn. 


Abrutheper wie fein Held auszogen, wiber Windmuͤh⸗ 
en fochten, Balhierbecken für bezauberte Helme, eing 
Heerde Schngfe für eine Armee und eine Dienſtmagd für 


eine yersoimfchte Princeßin bielten,, durch beftänbigeg j 


_ Sefen folcher Bürger Doch eine gleiche Stimmung erhiele 


ten, Daß. fie in allen Zuftanden des menfchlichen Sebens 
. Donquirokierten, und über diefem Studie andere nüß« . 


ichere Beſchaͤftigungen verfäumteri.. Anbei fann man: 
- fein Bud) auch als eine allgemeine Satire betrachten ; 
jeder, Stand findet feinen Tert ſammt der Gloße, die 
Don Quixoten im Cabinete, auf dem Katheder, auf 
der Kanzel, bei der Armee, im Schuſterladen und hin⸗ 
. ter. dem Pfluge find mit Vermaͤchtnißen reichlich be⸗ 
dacht; jeder kann da in feinen Bufen green und fuͤh⸗ 
len, ob er noch Fleiſch und BI . ° Daher. eben 
Ber allgemeine Beifall und die fange Dauer dieſer Sa⸗ 
eite. Und doch iſt der Ritter Temple der Meinung 
geweſen, wie ſchon im erſten Bande iſt gezeigt worden, 
daß der Don Quixote bei der fpanifchen Nation Schaden 
angerichtet; indem Cervantes feine Sandsleute zwar 
van der Grille einge hjbereriebenen und romanhaften Tas 
pferkeit geheilt; aber fie zugleich zu der entgogengeſetzten 
Eyrczemltaͤt fo ſehr verleitet haben ſoll, daß ſie in Weich⸗ 
Jahkeit verfunen —2 Anch da berüßgenge ſpaniſche 


7 J Be ‚er R 


Der Houptend woecht des Cervantes war die Ritter | 
Sicher lächerlich zu machen, bie feinen-Sanbsleuten den 
Kopf verruͤckten; die wenn ſie auch nicht auf ritterlihe - 


. 
un _ . 22 
— ar... Lu. __ 


Eis Humpähl. 
Ohriffihier Vcolans Antonio niunt fh mit in 
Im Eifer ber Auserbücher an, won fie wur wicht bucıly 
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fo herrliche Proben abgelegt. Gef der Herzeg vom 
Alba, fo eruflhaft er wer, fell die Eroberung bes Bü 
nigreichs Portugal einer jungen Exchduheit zu Siche us 
tenommen haben, in ber Deofnung durch feine Tapfer- 
feit den Mangel andrer ficbeutwärbigen Eigeufcheftns 
gu erfchen. 


Cervantes flarb 1616. d. 23 April arm und alt 
an ber Waflerfucht. Auch hier verlohe er die Heiter- 
feit ſeines Geiſtes nicht. Selbſt den Tag drauf, als 
man ihm ſchon bie legte Oelung gegeben hatte, ſchrieb 
ober dictirte er noch ſcherzend d. 19. April 1616. bie 
Bufchrift ver feinen Trabajos de Perfilesy Sigismund 
on den Grafen von Lemos. Der Don Quipote iſt un⸗ 
sähligemal aufgelegt, und faft in alle lebende europäle 
ſche Sprachen überfege worben, wovon ich nur bie die 
deutſchen anführen will; 


Die Abentheuerliche Geſchichte "des Rbarpffie 
nigen Lehne: und Ritterfaßen "Junker Har⸗ 
niſches aus Fleckenland; aus dem Spani⸗ 
ſchen ino Hochteutſche verſetzt durch 

| Su Depp 
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poahſch Baſteln von der Sohle. Beanffirt 
1648:wıb 1669. 12. Der Ueberfeger war ein 


. Mitglied der Fruchtbringenden Geſeliſchaft, kam aber 


nicht weiter als bis zum 22ſten Capitel; die Lieberfes . 
gung ift ziemlich eu und. gut. Hernach ſind beibe 
Theile ins Deutſche überfegt in ber Schweitz heraus: 


kommen; worinn aber die Sprache ſehr rauh und un⸗ 


beutlich iſt. 


Des beruͤhmten Ritters Don Quirote von 
Mancha luſtige und ſinnreiche Geſchichte 
abgefaßt von Miguel Cervantes Saave⸗ 
dra. . Zweite Auflage. Leipzig 1753. 8. Dies 
fe Ueberfegung iſt aus der Brain be Ar 

nauld gemacht. 


Beben und Chaten des weiſen untere Don 
Quixote von Mancha. Neue Ausgas 
be, aus der Urſchrift des Cervantes, nebſt 
der Sortfezung des Auellaneda. In feche 
Buaͤnden von Friedrich Juſt. Bertuch; 
Weimar und Leipzig. 1775. 12. Dieſe ſchoͤne 
Ueberſetung bebarf meines lobes nicht. 


a Zeankreich bat. man den Don Quirore bie auf | 


| 14 Theile fortgefeßt, die aber mit Servantes Arbeit in 


feine Vergleichung fümmen.. ‚Das Urtheil bes St, 
Evromond mag. diefen Artikel befchließen. Er ſagt 
im dritten Theil feiner Werke: Unter allen Büchern 
bie ich gelefen habe, wellt⸗ ich keines lieber geßhrieben 

"deine Theil I haben 


290; Erſtes Henpiſte. 


| haben < als dieſes. Es dient vortreflich, ung m allen 
Sachen einen guten Geſchmack beizubsingen, Que⸗ 
vedo ſcheint ein ſinnreicher Schriftfteller zu ſeyn; al⸗ 
kein ich halte noch einmal fo viel auf ihn, daß er alle 
feine Schriften verbrennen wollen, nachdem er den 


Don Ouirote geleſen. 


Im Jahr 1614. gab Cervantes in Made ins. 
heraus fein ‘ 


Dinge dıl Parnaſſo 


welches eine beißende Satire auf De zu feiner Zeit le⸗ 


benden Dichter iſt, die um ſo viel empfindlicher iſt, da 
ſie dem erſten Anſcheine nach Lobſpruͤche zu enthalten 


ſcheint. Cervantes ſchaͤtzte dieſes Gedicht ſelbſt hoch, 
und die Erfindung iſt allerdings finnreich und witzig, 
und man kann es fuͤr ein komiſches Heldengedicht anſehn. 


Dieſe Reife nach dem Parnaß iſt in acht Abſchnitte 
getheilt, und eine Nachahmung eines andern Gedichts, 


das eben dieſen Titel führt, und von Ceſare Cahorali 


verfertigt iſt, der auch das Leben des Maͤcenas im komi⸗ 


ſchen Ton beſungen hat, und den Paßeroni in feinem 


Eicerone fo. glücklich nachgeahmt bat. Cervantes 


entſchließt fich eige Reife nach dem Parnaße zu unter«, 


nehmen. Errbegiebt fidy nach Carthagena, nachdem 


er in.einem fehr ſatiriſchen Tone von Mabrie Abſchied 
genommen. Bei feiner Ankunft in Carthagena findet 
er den Gott Mercur. . Diefer erzählt ihm, es waͤren 
muiehr als 20000 ſchlechte Poeten auf dem Wege nad) 
| dem Pa begiſſen, welche era wollten mie ° 
Gewalt 
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J Dewalt hinaufzudringen; defiwegen hätte ihn Apollo 


nach Spanien geſandt, alle gute Dichter dieſes Reiche 
noch dahin zu führen, damit fie ihm wider die ſchlech⸗ 


ten beifteben. möchten. Er zeigt dem Cervantes ein 


u Verzeichniß von Dichtern, und befiehlt ihm feine Diele 
wma pon einem jeben zu entdecken. Cervantes giebt 


dem Merkur eine kurze Nachricht non jedem. Unter 


dieſen lobt er den Luis von. Bongors, ben Herrera, 
den Juan de Zauregui einen guten Ugberfeger, ben . 


Eſpinet/ und den Luis Velez de Duepara vor an⸗ 


bern. Diefem legten legt er den Namen des Sorgenban . 


ners bei, den er felbft fo fehr ogrdiene. Er tabelt auch 
verſchiedne. Mercur läßt darauf die Dichter, die das 
Verzeichniß enthaͤlt, in Wolfen auf fein Schiff kom⸗ 
men, ..Er nimmt ein großes Kornfieb, wirft zu ver⸗ 
ſchiedenen mahlen eine Marge Dichter Binein, ‚und ſich⸗ 


1 


tet. fie, Die guten ‚gehn durch, und die, deren Verfe 


hart. und umharmoniſch find, bleiben oben. Keine 
Bitte hilft, Mercur wirft diefe letztern ins Meer; fie 
ſuchen das fer zu erreichen, amd im ſchwimmen fluchen 
fie auf ben Apollo und feinen Gefandten, und drohen 
künftig den Parnaß Durch noch fehlechtere Gedichte zu 
antheiligen. Merkur fegelt aber ab, ohne ihnen zu ant- 
worten. ‚Man langt beim Parnaß an, Apollo führs 
. feine- Helden Hinauf in einen angenehmen Garten. 
Der Gott fege ſich an einen erhabnen Ort, und läßt Die 
‚Dichter gleichfals unter Sorbeerbäume nach dem Range, 
den ihnen ihre Verdienfte geben, fegen. Cervantes 
| One keinen de er. er dem Apollo feinen Ver⸗ 

ir 


* - 
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druß bezeigt, und feine Verdienſte um bie Dort er⸗ 


zaͤhlt; worauf ihm Apollo antwortet. Darauf erſchten 
eine Reihe fchöner Nymphen,” worunter aber eine die, 


andern an Schönheit und. Majeftät uͤbertraf, weiches 


die Poeſie war; "bie andern waren die ſchoͤnen Kuͤnſte. 
Es nähert fih dem Parnafe ein Schiff, worein ſich die 


ſchlechter Dichter, die Mercur vorher ins Waſſer gei 
. worfen hatte, gerettet hatten, welche den Apoll ihre 
Dienſte in dem bevorſtehenden Kriege anbietch.: —— 

dieſer, Ben mit ihrer Huͤlfe nichts gebient ift, bittet 


- den Nepkun einen Sturm ju erregen. BDiefes-rhud 


»NRerptun; das’ Schiff der elenden Reimer zerſpaltet; 


und fie fuchen fid durch Schwimmen zu retten: Neptun 
fücht mit feinem: Dreizack ihr Schwimmen ju hindern. 


Weil aber ſehr viele darunter waren, die verllebte Keder 


> 
.» 
* 


veſchrieben hatten, fo fommt Benus bom Hinimel her⸗ 
ab, und bittet den Neptun bieſer armen Leute zu ſcho | 


nen. Er ſchlaͤgt es ihr ab; ſte wird hieruͤber erzuͤrni 
And entzieht: dieſe Ungkichtithen der Berfolgungen des 
Merkurs durch eine Verwandlung. Das Meer volrb 


in einem Anugenblick mit einer Menge Schlaͤuche be- 


deckt, wotein-Wenus die Dichter verwandelt hafte; 
daher konnten fie nicht unterft nken, und wenn Neptun 


rkinen mit ſeinem Dreizack ſpießen will, fo gleiter er im ·⸗ 


mer ab. Neptun kehrt voller Verdruß in die Tiefen 


bdes Meeres zuruͤck, und Venus criumphirend tm Him⸗ 


mel. Apollo redet feine Bertheidiger an, und munteet 


> fie zur Schlacht auf: Der Schwarm feiner Feinde 
laͤßt fich fchon von ferne fehn; alles auf dan Parnaß ruf | 
‘ . " . U) y ‘ au | j 


Lt. 


x 
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— nn Waffen, . ‚Diefes iſt der. Inhait der erien ſechs 
Capitel. Das ſiebente beginnt Cervantes mit einer 
praͤchtigen Anrufung an die kriegeriſche Muſe. . Apollo 
“ Be feine Helden in Schlachtordnung; bie Feinde wol⸗ 
len den Parnaß erſteigen; ſie fuͤhren einen Raben in 
ihrer Sahne, und die Parthei! des Apolls einen Schwan. 
Es kommt zum Treffen; dieſes hat eine große Aehn⸗· 
lichkeit mit dem beruͤhmten Treffen im Pult des Boileau. 
Man bombardiert ſich auf beiden Seiten mit guten und 
ö ſchlechten Schriften. Apollo und feine Parthei ſiegen. 
Die Mufen und die Dichtkunſt, welche ſich wegen der 
Schlacht verborgen gehalten „kommen hervor, und 
kroͤnen bie Ueberwinder mit Blumen und Sorbeerzmele | 
“gen, und’ feiern ihren Triumph mit Taͤnzen. Cervan⸗ 
Stes kehtt wieder nach Madrit zuruͤck. Was Cervan 
tes ſich ſelbſt vor Verdienſte um bie Poeſie zuſchreibt, 
fieht man Gier aus feiner Rede an den Apoli, wenn ei 
ſagt: Herr, derjenige, der dir treu dienet, und um den, 
heiligen Lorbeer fich. bewirbt, wird die meifte Zeit von 
dem großen Haufen verachtet. Mei und Unroiffenheie 
verfolgen ihn beſtaͤndig. Ich habe uch befiraft, die 
ſchoͤne Galatea der Vergeßenheit zu entziehn. Ich 


bin es, "der die nicht ganz haͤßliche PVerwitrunge . 


volle auf die Buͤhne gebracht hat, eine Komödie bie 
‚ man Beifalswicbig gefunden, wenn ich dem Gerüchte 
trauen darf. Ich Habe noch mehr Komoͤdien verfer⸗ 
tigt, die zu ihrer Zeit vor gut gehalten wurden, und 
wenig: vont den Rogeln ubdeichen. Ich Kabeln Don. - 
‚ Buiporet dem traurigſten, mißvergrüügtefteit Herzen ein 
"nfz ! T 3 Mittel 


— 





234 Erſtes —XRX 
| Indelen ſieht man offenbar an biefen beiten letz⸗ 
ten Theilen, baß Cervantes bie Artikel des Avella⸗ 
neda benußt, weniger. Anachroniſmen und Unwahr« 
ſcheinlichbeiten gemacht, nicht fo viele und ganz fremde 
 Epifeden und Nyvelen eingemifcht als im zweiten Thei⸗ 
le, und überhaupt mehr auf der Du geweſen iu ale 
uber hy . | - 
Eine Fabel ift es, wenn in einem engliſchen Yours | 
nale gefagt wird, daß ſowohl die Hofleute als Kunſtrich⸗ 
ter in Portugall behaupteten, Cervantes habe nur den 


Drud biefes Buchs beforgt, und der eigentliche Wer: 


faßer wäre der Koͤnig Ppifipp II. ?). Zwar hatte Cer⸗ 
vantes Mufter vor ſich, die er aber als Genie rad» _ 
ahmte, das heißt, er folgte. ihnen nicht felawifch, fort» 
dern blieb ſelbſt Original. Seine Mufter waren Bus 
cian, ber bie Gefchichtfchreiber feiner Zeit wegen ihrer | 
unglaublichen Erzaͤhlungen in ſeinen Buͤchern von der 
"wahren Geſchichte auf eben diefe Arc angreift; Pulci, 
ber in feinem Morgante, die Ritterhiſtorien ebenfals 
Yächerfich macht, und Arioſto, der in feinem Orlau- 
bo vieleicht eben bie Abficht gehabt hat, wiewohl noch 
bruͤber geſtritten wird. Dieſen letztern hatte Cervan⸗ 
tes; der in der Italieniſchen Litteratur ſtark wor, fleiß⸗ 
N geisfen. Man fi nee deutlich, daß er einer ſeiner 
lieb 
hy Herrn Bertche Vorrede zum 1 und sten Theil finee 
überfeßten Don Quigste, 
1) The prefent ſtẽte of the Repüblick of Letters, ſordie⸗ 
1728. p. 248. _ 


— 
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Abunselchriſtſteler geweſen. Er hatihn oft angefuͤhrt, 
ihm Gedanken abgeborgt. ‘Die. Raferei bes Eardenio 
hat eine große Achnlichteit mit des Rolands feiner ). 


Es war zu den Zeiten Cervantes Spanien mit 


einer ungeheuren Menge ‚von ben .abentheuerlichflen 


Mitterbüchern uͤberſchwemmt. In den Zeiten dieſer 
ritterlichen Unwiſſenheit hielt man fogar. Kyrie elei⸗ 
ſon, Devteronomion und Paralipomenon fuͤr 
Namen großer und beruͤhmter Heiligen; man mifchte 
Chriſtus und Apollo, Cupido und den heiligen Geifl, 
Maria und Venus zufommen. Die ſpaniſche Nation 
war in diefe Poßen ganz vernarrt, und in der roman 
tiſchen GBalanterie erfoffen, die den aufgeflärten 
Griechen und Römern nie befannt geweſen war. Man 
glaubte, es wäre Tugend, ſich dem Eigenfünn einer tro⸗ 
gigen Infantin zu unterwerfen.“ Diefe Tollpeit wurde 
durch die Turniere unterhalten und gepflegt, wo man 
. durch. Flägliche Sinnbilder fein vor fiche krankes Herz 
auf Wappen und Schildernerbärmlich anden Tag legte 
Daher entftanden die Ausfchweifungen von &iebhaben, 
‚bie ins Tollhaus gehörten. . Einige ließen ſich todtſchlaa 
gen ‚ indem fie den Namen ihrer Princeßin an bie 
Mauer einer belagerten Stadt ſchrieben; Andre bega⸗ 

ben fih in die Gefahr, ven Hals zu brechen, indem fie 

es-vor. galanter hielten, auf eine Strickleiter bei ſtock⸗ 

finſtrer Nacht in das Zimmer ihrer eignen Gemahlin 


LD kleetern, als derch die Lwoͤre hineinzugehn ; andre | 


fig: 
u) Deu Sinn Dillleth. Rap, Run: * | 


‘ 
x 
‘ ’ 1] 


E a8 . Erhis bancige 


fliegen in die towengrube , um ben: Handfſchuh eine 
Dame mit $ebensgefahe zu holen, Diefe fantaſtiſche 
Denkungsäre hat nun Cervantes mit unnachahmlicher 
Laune und Geiftesftärfe an den berühmten Ritter Don 
Quixrote von Mancha abgemablt, der alle ritterliche 
Narrheiten feiner geliebten Dulcinea von Toboſo zu ge⸗ 
fallen unternahm; biefem gefellte er den poßierlichſten | 

Stallmeiſter auf Gottes Erdboden zu, den je ein irren⸗ 
der Ritter gehabt at, den berüßmten Sancho Dans _ 
fa, ber durch feine weife Narrheit eben fo fehr beluſtigt, 
. als fein Herr durch feine närrifche Weisheit... Won dem 
Charakter des Don Quirote und des Sancho Panfa 
dat Bodmer eine eigne Abhandlung gefchrieben, _ 

worinn er einen feiner Freunde zurecht weiſt, der nicht. 
begreifen konnte, wie. fi) Narrheit und Weisheit in 

einem einzigen Subject vertragen fönnen !). . Die 
Beſuchung der Irrhaͤuſer würde ihm deutlich ge- 
jeigt haben, daß ein Menfch in einem Punkte ein Narr, 
und in allen andern Flug feyn fan. Die ungemein us 
ſtige Schreibart, deren ſi ſich Cervantes bedient, iſt das 
wahre Gepraͤge des Genies, und unter allen Schreib⸗ 
arten gewiß am ſchwerſten zu erreichen. Daher ſagt 
ek felbſt im zweiten Capitel des zweiten Theils Durch den 
Don Quirote: es iſt Feine Schreibart ſchwerer zu er⸗ 
reichen als bie laſtige; wer fie recht treffen und an⸗ 
nehme 


9 Bodmers Denachtungen ate die voetiſchen Sewaͤbide, on 
- XVII. Abſchnitt, von dem Charakter des Bm Ouirete 
und Sais⸗ Daufe. . 
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sehmiih engen ml, . der - np raus verfiin. 


: Der Heuptend noec de Cervantes war die Ritter⸗ 


Kühe, lärherlich zu machen, bie feinen-fandsleuten den 


Kopf verrückten; die wenn ſie auch nicht auf ritterliche | 


Abencheper wie fein Held auszogen, wider Windmuͤh⸗ 


ken focheen, Balbierbecken für bezauberte Helme, eine 


Heerde. Schuigfe für eine Armee und eine Dienftmagd für 


eine verwuͤnſchte Princeßin hielten, durch beftänbigeg 


$efen: folcher Buͤcher doch eine gleiche Etimmung erhiel« 
ten, Daß. fie in allen Zuftänden des menfchlichen Lebens 
Donquirgkiesten, und über diefem Studio andere nüß« 
lichere Beſchoͤftigungen verfäumter. Anbei kann man 
fein Buch) auch als eine allgemeine Satire betrachten ; 
jeder. Stand findet feinen Tert famme der Gloße, die 
Don Auiroten im Cabinete, auf dem Katheber, auf 
der Kanzel, "bei der Arinee, im Schuſterladen und hin⸗ 
ter dem Pfluge find mit Vermaͤchtnißen reichlich bes 
dacht; jeder kann da in ſeinen Buſen greifen und fuͤh⸗ 
len ob er noch Fleiſch und Blue habe. Daher eben 
ber allgemeine "Beifall und die lange Dauer diefer Sa⸗ 
dire. Und doch iſt der Ritter Temple der Meinung 
gerorfen, wie fehon im erften Bande ift gezeigt werben, 
daß der Don Quixote bei der ſpaniſchen Nation Schaden 
angerichtet; indem Cervantes ſeine Landsleute zwar 
vonder Grille einer oͤbercriebenen und romanhaften Tas 
pferkeit geheilt; aber fie zugleich zu der entgogengeſetzten 
Eyiuemltär fo ſehr verleitet Haben foll, daß fie ih Weich. 
Jahkeis verfinten fr Anch da besügmpe, ſpaniſche 


“ 2 88 4 ‚earit 4— 
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— ur 


2 Etſte Haupriihl. 


zu erfeßen. 

Cervantes flarb 1616, d. 23 April arm und ale 
an ber Waflerfuc. Auch hier verlohe er die Heiter- 
feit feines Geiſtes nicht. Selbß den Tag drauf, als 
men ihn feher die legte Delung gegeben hatte, ſchrieb 
‚ober dictirte er noch fehergenb d. 19. April 1616. bie 
Zufchrift ver feinen Trabajos de Perfilesy Sigismunde 
en den Grafen von Lemos. :Der Don Quixrote iſt ums 
zähligemal aufgelegt, und faſt in alle lebende europäl. 
fihe Sprachen überfegt worden, wovon ich nur bier die 
Deutfchen anführen will: — 
nigen Rebns: und Ritterſaßen "Junker Har⸗ 
miſches aus Feckenland; aus dem Spanie 
- Men ine Gocheefche ‚werfene Dusch 
Ä | Pabfh 
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Pahſch Bafteln von der Sohle. Ftankfurt 
1648: und 1669.12. Der Üeberfeger war ein 

Mitglied der Fruchtbringenden Geſeliſchaft, kam über 

nicht weiter als bis zum 22ſten Capitel; die Ueberſe⸗ 

Kung iſt ziemlich creu und. gut. Hernach ſind beide 

Theile ins Deutſche uͤberſetzt in der Schweitz heraus: 

kommen; worinn aber bie Sprache ſehr rauh und uns 

deutlich if. | | 


Des berühmten ‚Ritters Don Quixote von 
Mancha luſtige und ſinnreiche Geſchichte 
abgefaßt von Miguel Cervantes Saave⸗ 
dra. Zweite Auflage. Leipzig 1753. 8. Die⸗ 
fe Ueberſetzung iſt aus der Franzoͤſiſchen des At⸗ 

nauld gemacht. 


Leben und Thaten des weiſen Junkers Don 
Quixote von Mancha. Neue Ausga⸗ 
be, aus der Utſchrift des Cervantes, nebſt 
der Fortſetzung des Avellaneda. In ſechs 
Binden von Friedrich Juſt. Berruch‘ 
Weimar und Leipzig. 1775. 12. Diefe fhöne 
Ueberfegung bebarf meines Lobes nicht. 


Be“ Zrankreich bat man den Don Quirote bis auf 

u4 Theile fortgefeßt, bie aber mit Cervantes Arbeit in 
keine Vergleichung kemmen. Das Urrhe des St. 
Evromond Mag. diefen Artikel beichließen. Er fage 
im dritten Theil feiner Werke: Unter allen Buͤchern 
die ich gelefen. habe, rochlte ich. keines lieber geſchrieben 

"gentiter Theil I haben 
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vedo ſcheint ein ſinnreicher Schriftſteller zu ſeyn; ale 
lein ich halte noch einmal ſo viel auf ihn, daß er alle 


ſeine Schriften verbrennen wollen, nachdem er den 


Don Ouixote geleſen. 


Im Jahr 1614. gab Cervantes zu Mabrit in 8. 
heraus ſein 
Viage del Parnaſſo 

welches eine beißende Satire auf De zu feiner Zeit le⸗ 
benden Dichter ift, die um fo.viel empfindlicher ift, da 
fie dem erften Anfcheine nach Sobfprüche zu enfhalten 
‚ "feine. . Cervantes fihäßte diefes Gedicht ſelbſt Hoch, ' 
und die Erfindung ift allerdings finnreich und witig, 
und man fann es für ein komiſches Heldengedicht anſehn. 
Diefe Reife nad) dem Parnaß iſt in acht Abfchnitte 
getheilt, unb eine Nachahmung eines andern Gehichts, 
das eben biefen Titel führt, und von Ceſare Canorali 
verfertigt ift, der auch das Seben des Maͤcenas inrfomis 
ſchen Ton befungen bat, und ben Paßeroni in feinem 
Eicerone ſo gluͤcklich nachgeahmt hat. Cervantes 
entſchließt ſich eige Reife nach dem Parnaße zu unter⸗ 
nehmen. Exr'begiebt fidy nach Carthagena, nachdem 


er in.einem fehr fatirifehen Tone von Mabrit Abſchied 
- genommen. Bei felner Ankunſt in Carthagena findet 


er den Gott Mercur. Dieſer erzähle ihm, es wären . 
mehr als 20000 fhlechte Poeten auf dem Wege nad) _ 
dem Porpe begiſen, welche Bere wollten mit 

Gewalt 


gaben als biefes, Es diene vortreflich, uns in’ allen 
Sachen einen guten Geſchmack beizubringen. Dues . 
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| Gevwatt dinmifzudringen; deſnwegen haͤtte if Apolle 


nach Spanien geſandt, alle gute Dichter dieſes Reichs | 
noch dahin zu führen, damit fie ihm wider die fchlech« 


gen beiftehen. möchten... Er zeige dem Lervantes ein 


u Verzeichniß von Dichtern, und befiehlt ihm feine Mein 
ung von einem jeden zu entdecken. Cervantes giebt 


dem Merkur eine kurze Nachricht von jedem. Unter 


dieſen lobt er den Luis von Gongora, ben Herrera, 


den Juan de Zauregui einen guten Ueberſetzer, den 


Eſpinet, und den Luis Velez de Quepara vor ang . 


dern. Dieſem legten legt er den Namen des Sorgenban⸗ 
uners bei, ben er felbft fo ſehr derdient. Er tadelt auch 
verſchiedne. Mercur laͤßt darauf die Dichter, die das 
Verzeichniß enthält, in Wolken auf fein Schiff kom⸗ 
men. - Er nimmt ein großes Kornfieb, wirft zu vet 


ſchiedenen mahlen eine Menge Dichter hinein, und ſich⸗ 


tet fie, Die guten gehn durch, und die, deren Werfe 


hart und unharmoniſch ſind, bleiben oben. Keine 
Bitte hilft, Mercur wirft dieſe letztern ins Meer; ſie 
ſuchen das Uſer zu erreichen, und im ſchwimmen fluchen 
ſie auf den Apollo und ſeinen Geſandten, und drohen 
künftig den Parnaß durch noch ſchlechtere Gedichte zu 
entheiligen. Merkur fegelt aber ab, ohne ihnen zu ant⸗ 
worten. Man langt beim Parnaß an, Apollo führr 
feine: Helden Hinauf in einen angenehmen Garten. 
- "Der Sort ſetzt fich an einen erhabnen Ort, und läßt bie 

‚Dichter gleichfals unter Sorberrbäume nach dem Range, 
deſn ihnen ihre Verbienfte geben, fegen. Cervantes 
| One feinen Plog; woruber er dem Apollo ſeinen Ver⸗ 
XT2 | vn 


* 


ss 


292 Kıfle —XR 
druß bezeigt, und ſeine Verdienſte um bie ON Cu 


zaͤhlt; worauf-ihm Apollo antwortet. Darauf erſchten 


eine Reihe ſchoͤner Nymphen, worunter aber eine die, 


- ändern an Schönheit und. Majeftät übertraf, weiches 


die Poefie war; die andern waren bie ſchoͤnen Künfte - 


Es nähert ſich dem Parnae ein Schiff, worein fi die 


ſchlechten Dichter, die Mercur vorher ins Waſſer ge⸗ 
worfen hatte, gerettet hatten, welche den Apoll ihre 
Dienſte in dem bevorſtehenden Kriege anbieten.” Allein 


dieſer, dem mit ihrer Hülfe nichts gebieme ift, bittet 


Ben Nepkun einen Sturm zu 'ervegen, Dieſes rhut 
*  Mepfunz das Schiff der elenden Reimer zerfpalter, 
und fie fuchen ſich durch Schwimmen zu rettert. Neptun 


fücht mit feinem: Dreizack ihr Schwimmen zu hindern. 


Weil aber ſehr viele Darunter waren, die verliebte Kedet 


8 
4 


veſchrieben hätten, fo fommt Venus dom Simmel der 
: ‘ab, und bitter den Reptun biefer armen Leute zu ſche 
nen. Er ſchlaͤgt es ihr ab; fie wird hieruͤber ezürnt 


nd entzieht: diefe Ungkichithen der Berfolgungen des 
Merkurs durch eine Verwandlung. Das Meer wird 


An einem Angenblick mit einer Menge Schlaͤuche be 


deckt, worein Venus die Dichter verwandelt hatte; 


daher konnten ſie nicht unterſi nken, und wenn Neptun 


einen mit feinem Dreizack ſpießen will, fo gleitet er im⸗ 


‚mer ab, Neptun ehrt voller Verdruß Indie Tiefen 
des Meeres zurück, und Venus triumphirend im Him⸗ 


mel. Apollo redet feine Vertheidiger an, und muntert 


- fie zur Schlacht auf. Der Schwarm: feiner Feinde 
< ‚läßt ſich ſchon von ferne fehn; alles aufdan Parnaß ruſt 
. Ze BR" 


l 
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| min Waffen. Dieſes iſt der Inhait der erſten ſechs 
Capitel. Das ſiebente beginnt Cerdantes mit einer 
prächtigen Anrufung an bie kriegeriſche Muſe. Apollo 
ſtellt ſeine Helden in Schlachtordnung; die Feinde wol⸗ 
fen den Parnaß erſteigen; ſie fuͤhren einen Raben in 
ihrer Fahne, und die Parthei des Apolls einen Schwan. 
5 Es kommt zum Treffen; dieſes hat eine große Aehn⸗· 
lichfeit mit dem beruͤhmten Treffen im Pult des Boileau. 
Man bombardiert ſich auf beiden Seiten mit guten und 
ſchlechten Schriften. Apollo und ſeine Parthei ſiegen. 
Die Muſen und bie Dichtkunſt, welche ſich wegen der 
Schlacht, verborgen gehalten, kommen hervor, und 
kroͤnen die Ueberwinder mit Bfumen unb Sorbeerzioeh 
“gen, und feiern ihren Triumph mit Taͤnzen. Cervan⸗ 
tes kehtt wieder nach Mabrit zuruͤck Was Cervans -. 
tes : ſich ſelbſt vor Verdienſte um die Poeſie zuſchreibt, 
fieht main bier aus feiner Kede an den Apoil, wenn ee 
ſagt: Herr, derjenige, ber dir freu Dienef, und um den; 
heiligen Lorbeer fich. bereirbt, wird bie meifte Zeit von 

‚ dem großen Haufen verachtet, Neid und Unwiſſenheit 
verfolgen ihn beftändig. Ich habe wich beſtwehe, die 

jehäne. Galatea ber Vergeßenheit zu entziehn. Ich 
bin es, der die nicht ganz häßfiche. Verwirrung . 
volle auf die Bühne gebracht hat, eine Komödie die 

‚ man Beifalswoͤrdig gefunden, wenn ich dem Geruͤchte 
frauen darf.Ich habe noch mehr Komödien verfer⸗ 
tigt, die zu ihrer Zeit vor gut gehalten wurden, und .- 

wein vdichen-Disguinabiosichen.- Ich habe im Don. - 
NUuixote dem wraurigſten— ae Due ein 
fa! Mittel 


— 


\ 
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Mittel zur Aufeiterung degeben, bas zu allen Sehteh 
Wirkung thut. Ich Habe in meinen Novellen eine 


Bahn geoͤfnet, aufder die Ipanifche Sprache ihre ganze 


Sierlichfeit und ihren Reichthum zeigen kann. Ich 
habe ſehr viele an Erfindungskraft uͤbertroffen; von 
meinem zarteſten Alter an habe ich die Poeſie geliebet, 
und dir immer zu gefallen geſucht. Niemals hat ſich 


meine Feder zu perſoͤnlichen Satiren erniedrigt, deren 


Belohnung Ungluͤck und Schande iſt. Ich verabfehene 


die Schmeichelei, und murre nicht mit erbitterten Geiſte 


= 


| toiber das ungünftige Schickſal. “ 


, Man hat bem Cervantes wegen dieſes Selſtiobe 
Vorwuͤrfe gemacht; allein ſo ein großer Mann konnte 
wohl. feinen Werth fühlen und: von der Guͤte ſeiner 
Werke ſprechen; welches als ein Vorwurf feiner, Nas 
tion anzuſehn iſt; die ihn verhungern lie und. tauſend | 
Taugenichtſe reichlich ernaͤhrte. 


Der Reiſe auf den Parnaß iſt noch eine Kleinigkeit 
angedruckt; Cervantes ſagt, kurz nach feiner Rüde 


kehr habe ihn Apollo folgendes zugeſandt: 


Prioltegia und Verordnungen die fpanifchen 
"Poeten betreffend don Apoilo. 

3) Soellen einige unter den Poeten eben fo berühmt we⸗ 

gen ihrer Unorbnung, in der Kledung, als wegen 

ihrer Verſe ſeyn. 

Wenn ein Poet ſagt, daß er arm ſei, fol ih * 

bermann ef fein Wort re glauben, on 

ee = 3) Ben 
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3), Wenn ein Poet zu einem feiner Freunde ober Ber 


kannten kommt, und dieſer eben bei Tifche fit, und 
ihn mit zu effen bittet, der Poet aber verfichert und 
ſchwoͤrt, er habe ſchon gegeßen; ſo ſoll ſein Freund 
‚ober Bekannter ihm nicht glauben, ſondern ihn 
zwingen ſich niederzuſetzen; denn er kann gewiß uͤber· 
x zeugt ſeyn, daß dem Poeten hierdurch im Grunde 
keine Gewaltthaͤtigkeit angethan wird. | 
4) Wenn ein Poet eines feiner Werke einem Großen 
hzueignet, fo foll er ja nicht glauben, daß fein Werk | 
hierdurch beßer werde. 
5) Soll es jedem Poeten frei ſtehn, mit mir md 
dem, was int Himmel iſt, nad) ‚Herzens, Belieben 
zu ſchalten undzu walten. 3.€. er kann die Strah⸗ 
len, die mein Haupt umkraͤnzen, ungeſcheut mit den 
Haaren feiner Geliebten vergleichen. Sr fannibe 
Augen in zwei Sonnen verwanbeln.,.:die dann mit 
mir drei Sonuen ausmachen werden, und ſo wird die 
Welt deſto mehr Sicht haben. Auch ſoll es ihn frei· 
ſtehn mit den Sphären und Planeten. nad) Wohle 
gefallen umzugehn, 7 Bu 
6) Es wird befonders befoplen, dag wenn eine Mutter 
"ein ungezognes Kind hat, welches immer ſchreit, fie 
anſtatt daßelbe mit dem Knecht Ruprecht zu bes 
draͤuen, es. mit einem ſchlechten Poeten und feinen 
Werfen bebräuen fol. re 
) Man foll nicht fagen, ein Poet habe einen Faſttag 
verunheiliget, wenn er fid) gleich an demſelben die 
| ‚Nägel halb ven. ven Fingern gegeßen hat. 
Be - Ta 9 
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8) Kein Poet ſoll ſich uncerſtehn, auf aͤffentlicher 
Straße jemanden etwas von feinen Deren vorzu⸗ 
leſen | 


kuis de Gongora y Argote. 


Dieſer ſpaniſche Dichter wurde aus einem ablichen 


Geſchlechte zu Cordova 1561 gebohren. ir ſollte 
zu Sclamanca: die Rechte ſtudieren, allein er uͤbekließ 


ſich gänzlich feinem Hange zur Dichtkunſt. Um fen 
 Wlüd-zu machen, begab er fich in den geiftlichen 
Stand ; er fonnte es aber nicht weiter bringen, als zur. 
Beirelle eines Racionero ( Portionarius) bei der Kirche 


 'zu Eordova. Ein eilfjähriger Aufenthalt am Hofe 
Hatte ihm auch fein größeres Stück verfchaft als die 
. MBürde eines Eapellan de Honor des Königs, und er 
ſtarb 16277. zu Eordova, wohin er fich zurück begeben 
hatte. -Seine Verehrer halten ihn vor ben größten 
Dichter, den jemals Spänien hervorgebracht hat. 
Allein andre haben ihn für den Verderber des Ge⸗ 
ſchmacks uin der ſpaniſchen Poeſie mit beßerm Rechte ge: 


halten, der durch ſeine affectirte Dunkelheit und uͤbel 
angebrachte Gelehrſamkeit unter der duͤmmern Heerde 


der Nachahmer viel Unheil geſtiſtet. Cervantes giebt 
Ihm in’ feiner Reife auf den Patnaß ein prächtiges Lob 


In Berfen, darin er den Sthl des Bongora parobict; . 
es iſt aber nichts’ anders ale eine beißende Ironie. 


Doch iſt er in ſeinen tleinern Iugendgedichten erträgll« 
u cher 
=) Miene Leipziger Bihtioth. Ban I. ©. sse, 
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hen, afe in feinen größern, die er im Alter gefchrichen | 
Hat”). Einige glauben, Bongora habe fein zeittie 
ches Gluͤck durch feinen Hang zur Satire verfcherze 
- -Derin er war ein abgeſagter Feind alter Schmeichelei, 
uund gewohnt ein jedes Ding bei feinen Namen zu nen- 


men; er Hebte fpigige Worte und machte ſich gern auf 


Koſten der Narrheit luſtig. Er ſchalt die faftgr ohne . 


Ausnahme vom Hirtenſtab an big zur Krone ). Sei⸗ 


me Gedichte kamen But unter dem prohleriſchen Diel J 


herauss 


Delicias del Parnafo; en que fe cifran todos los. Ro- 
‚» " Mances liricos, Amorofos, Burlefcos, Glofas 
) Decimas Satiricax del regocigo de las Mufas, 
el prodigiofa Don Luis de Göngorä, en Bar- 
- celona, 1634.,r72. . 


Eine vollftändigere Ausgabe iſt folgsnte: 


Todas las Obras de Don Luis de Göngora, en —8 


‚'poemas recogidos por Don Gongalo di. Ho- 
‚0, zefy Cordoua. En. Madrid. 1634..4. 


Die Dunkelheit, die in feinen Werken herrſcht, und 


“von -feiner überall angebrachten. pedantiſchen Welehr · 


ſamkeit und Anſpielungen auf Geſchichte und Mycho⸗ 


ogie, nengemachten und in ſeltſomen Ver tande ger 


braocten Woetren erlebe, bat weſchiedne Verehren 


J T5— | von 


) Nie. Antonio Bibl. Hiſp ner. Lu p · 29. Beloje 


auez 7 249. 


J — feine Seranten aus der —8 Sl 


N. 


J 


ww, 
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von ihm veranlaßt Auslegungen uͤber er ſeine eiche zu 


| J ſhrelben 


Don Antonio: Hurtado de Mendoßa. J— 
-- Er ſtammte aus einem. vornehmen Haufe, und 
wurde in ber Didces von Burgos gebohten. - Er ge 


hoͤrt unter bie guten Dichter, war Comthur des Nittere . 


ordens von Calatrava, Königs Ppilipps IV. Sectetaie 
und Beiſi iger des Inquiſitions Tribunals. Man 


ſchreibt ihm folgende heftige aber wohlgefehriebene 


Satire zu: 


', Suen’o politico, Romanee Satyrico contra los dos 


Privados del Rey D. Phelipe IV. el Conde Du» 

que y Don Luis de Haro. 12: Qhne Meldung 

des Jahrs und Druckorts. Andre halten den 
Don machior Sonfera. vor ben Verfaßer ?). 


1: Don Francifco de Quevedo Billegas. 


Quevedo ein Mann von großem Genie, und vie⸗ 
ler Gelehrſamkeit, und einer der beſten proſaiſchen 


| und poetifchen Schriftftellee der fpanifchen. Nation, 


Yoarb zu Mabrit 1570, gebohren. Er ſtudierte zu Ar 
edla be Henares bie gelehrten Sprachen und Wiſſen⸗ 
ſchaften, ohne eine zu feinem Hauptzweck zu machen, 


| und wiebmete ſich den Gefchäften, befonders unter bem 
Herzoge von- Oßuna. Auf feinen Reifen durch Franke 
reich, Italien, Deutſchland und gar Spanien, erwarb 


er 0 
7). Dieze beim Velazquez. ©. 423. 549. ae) 
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gr fi ch vide Weltkenntniß. Er war Ritter des Ordens _ 
von Santjago. Da er die Gefahr des Hoflebens, be⸗ 
ſonders durch ein dreijäßriges Sefängniß hatte Eennen 
lernen, fo wollte er ſich nie wieber in Die Hofluft bes 
geben, und begmügte fid) mit dem Titel eines Eerre ' 


tairs Philipps IV. ohne bie Stelle wirklich anzunehmen, 


Er war ſchon ziemlich alt, als ein ſatiriſches Gedicht 


von ihm, in welchem er die damalige Regierung mit 
fehr vieler Freiheit geſchildert, ihm die Ungnade des 
Könige und die Verfolgung des erſten Minifters zus 
306. Er mufte einige Jahre in der Eradt Leon in 
einem harten Gefängniße zubringen. Mac) feiner Bes 


‚ freiung ging er auf fein’ Schloß fa Torre de Juan 


Abad. Er ftarb 1647. an einem Bruſtgeſchwuͤr mit 
Der. Gelaßenheit eines Chriften md "Phitofephen. 
Obras de Don Frantifco de Quevedo Villegas, en 
Broffelas 1660. 4. drei Bände; eben Dafelbft 1670. 


‚und hervach zu Antwerpen in eben dem Jahre in vier 


Bänden, wovon ber vierte einige nach feinem Tode her- 


‚ ausgefommmen Stufe enthält. Man Hat aud) eine 


auch an Bitterkeit. Lope de Vega nennt ihn a 


zu Madrid 1736. in 6 Quartbaͤnden herausgekommne 


Ausgabe. Seine proſaiſchen Schriften theilt man in 


seitliche, hiſtoriſche, politifche, moraliſche, faririfche 


und.fcherzhafteein; worunter bie faririfchen und ſcherz⸗ 


haften beri meiften Beifall erhalten haben. Es herrſcht 
ein feiner Wis und eine vortrefliche faune darinn. 


Auch unter feinen Gedichten befinden fih Gatten. 


Er übertrift den Juvenal. an ſcherzhafter Laune al“ 


dri 


(z 


z00 Erf Hauptäl 
druͤcklich den Juvenal ber Spanier. Seine Sue 0 . 
ober Träume find am  meiften unter ung befguint, 


1.3... V, 


ſchen und Weltkenntniß, beihen den Big, und männfi. 
cher Entſchlohenheit, Wahrheit zu fagen und Safter zu 


| Beh es ſtecke in melcher Haut -es wolle. Sie ſind 


in Frankreich, ‚alien und Deusfchland-überfegt wor. 


den. Hans Michael Moſcheroſch vonWilſtaͤtt 


in der fruchtbringenden Gefellfchaft, der Tröumende 
genannt, hat fig weitläuftig paraphrafirt, ‚vermehrt und 
nachgeahmt, unter dem Titel: Munderliche und 
wabrbafte Gefchichte Philanders von Giter | 
wald, Straßburg und Franffurt..1645. 48, und 5% 
Herr Bertuch hat den Traum vom jüngften Gerichte 
ins Deutſche ‚überfeßt, auch) eben dieſes Quevedq 
Briefe des Ritters von Spahrguth. (Cartas de) 

Cavallero de la Tenaza, ober Briefe des Ritters 
von der Zange) worinn fich viele heilſame Vorſchlaͤ⸗ 


ge finden, fein Geld zu behalten, und nur in Proſa zu 


verſchwenden. Welches kleinere Werk voll Wis, feir 
ner Satire und Saune iſt. Die S Sitten, . Verhaͤteniße 


ze Gewohnheiten eines großen Theile der. Natjon und. 


sonderlich der Buhlſchweſtern von Profegion und aͤchten 


3J Gavallergs iu darinn eu dem eben. gemaßle >» 


Bi 
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Re : Don Diegs Saavedra. 


Ein ſpaniſcher Staatsmann, in den letzten zwanzig 


| —* des ı6ten Jahrhunderts gebohren. Er ſtu⸗ 
dierte zu Saͤlamanca, iwurde Doctor der Rechte, und 
| wwibmete ſich den öffentlichen Geſchaͤſten. Er war ſpa⸗ 
nifcher Agent am Römifchen Hofe. 1643. wurde er 
don König Philipp IV. auf den Friedens - Gongreß nach 
. Muͤnſter geſchickt, nachdein er ſchon die Wuͤrde eines 
Sisters von Santjago, und Belfißers des oberften 
‚ Mathe von Indien erlangt. 1646 wurde er’ nach 
Madrid zurücberufen, und farb 1648. Unter ie 
nen Schriften gehört folgende Bieher: 


Bon Diego de Saavedra Republica literaria, en Al. 
"tala, ‚por Maria Fernandez, 1670. 12. 


Cy 


— 


1797. 12. | 
Die gelehrte Republick burch — Samedea, woͤſt 


Mahans Sobrede auf die Werke des Saavedta, 
und des Herrn le C * gelehrten Republick, ins 


“ 


“ Veutfche uͤberſetzt. Nebſt Worrebe und "Amer; 

tungen von Johann Erhardt. Kappen. 
Leipzig 1748.83 

N, biefer gelehrten Republick bes Saavedra kom⸗ 


men viele wihlge und beißende Satiren auf Gelehrte, 


Ihre Berrhäftigumgen und Geiſtesprodukte vor. Ein 
Bucherrichter beſtimmt die verliebten Gedichte zu 


Haarwickeln fr ——— Rockenbrieſen, Bu 


Ye 


I 
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"por Don Gregoriq Mayans. Madrid. 1735.8: 
Ss Engliſche uͤberſetzt von L E. A B. Lond, 


3022 Erfies‘ Hauptiiine, 
der » und Nofineneiten; bie mebirinifchen Schriften 
ſollten in die Flinten aufs Pulver geftopft werden, und 
aus philofophifchen follte man papierne Blumentöpfe, 
Hunde und Kagen verfertigen. Ein Trupp Haͤſcher 
"brachte den Julius Caͤſar Scaliger mit Handſchellen 
und mit einem Knebel im Munde geſchleppt. Hinter 
ihm zog das ganze Heer der alten Roͤmiſchen Dichter, 
welche faft alle zerſtuͤmmelt und im Gefichte zerfegt wa⸗ 
ven. Einige hatten feine Naſe, andern waren die Aus 
gen ausgeftochen; andre famen mit eingefegten frem⸗ 
„den Zähnen und falfchen Haaren; noch andere mit hoͤl⸗ 
ernen Armen und Beinen 


Die Kunfteichter, fah Saavedra in feinem 
Traum als Trödler, und welche alte Schuhe und Klei⸗ 
der flickten. Die Redner waren Marktſchreier und ver⸗ 
kauften allerhand Quinteßenzen die Leute zu betruͤgen. 
Die Geſchichtſchreiber waren Kupler. Die Dichter. 
teägen in ben Gaßen zu verfaufen herum Kefichte für 
Grillen, Blumenfträußer, Honig »unb Butterſchnit⸗ 
ten, Manbelferne und. Kinderpuppen. Die Aerzte 


waren Schlächter, Todtengräber und Scharfrichter. 


Don Juan de Xauregui. 
. Er ſtammte aus einem vornehmen adlichen Ge⸗ 
ſchlechte in Biſcaha, warb zu Sevilla am Ende bes 
ı6ten Jahrhunderts geboren; und hatte in der Poeſie 
und Mahlerei eine vorzügliche Stärfe. Syn ber epi⸗ 
ſchen und lyriſchen Poefle gehört er unter bie Di 
. 10) 
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Dichter Spaniens Seine dramatiſchen Stuͤcke fan· 
ben keinen Beifall, weil damals Gongora und Duck 
vedo · den Ruhm unter fich eheilten; dadurch wurde” 
feine Eiferfucht fo erregt, daß er gegen beide Satiren, 
ſchrieb. Er ſtarb um das Jahr 1650. zu Madrid. 
Seine proſaiſchen Schriften ſind meiftens ſatiriſch. 


Diſcorſo contra el hablar culto y obfeuro. EoMe- 
drid 1628. iſt gegen den Luis de Gongora, 
der damals durch feine dunkle und affectirte 
Sprache ben Geſchmack verberbte. 


La Comedia del Retraido. En Madrid 1634. Ei- 
"ne bittere und beißende Schrift gegen ein kleines 
. ‚Berk, das Duevedo unter dem Titel: La Cu- 

ni y la fepultura, doctrina para morir, zu | 

Madrid in eben demfelben Jahre herausgegeben u 
hatte: | 
Gegen eben diefen Quevedo hat er noch die , 

| kieinert Satiren geſchtleben ). 


⸗ 


| Baltajar Gracian. 
| Ein gelehrter Jeſuit und Rector des Jeſuiter Col 
legil zu Tarracona. Er wurde um daß Jahr 1603; 
in der Stadt Calatajud in Aragenien gebohren, und 
farb 1658. Seine Schriften werben wegen der Rei⸗ 
nigkeit der Sprache in r Spanien ſehr hoch gehalten, und 
ob 


r) Nic, Antonio Bibl, niſp. nor. L. L p. 612. Ding. E 
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ob fie olaich von zugeſpitzten Einfaͤllen, ſeltſamen Me 
.\ daphern und hochtrabenden Redensarten wimmeln, ſo 

enthalten fie doch viel Gutes und d manchen herrlichen 
Sedanken. | 


Obras de Lorenzo Gracian, divididas en. dos Tomos, . 
en el primero contiene el Criticon, tratando 
nl en la primera parte de la’ Ninnez y javentud, 
ou enla fegunda de la varonil otad, yen la ter- 
ceta dé la veje; el D ifereto, ‚el Politico Fer- 
nando el.catholico; en el ſigundo la Agldeza 
y.Arte de Ingenio; Oraculo manual y Arte de 

| Brudencia; en el fin annadimos el Comulgato- 
rio de varias meditaciones de la fagrada comu- 
nion per. el Baltazar Gracian. En Amberes 


1702. 4. 


Nicol. Antonio haͤlt woßrfcheintich dafaͤr, daß 
ber Verfaßer der Werke, die unter den Namen des 
"Lorenzo Bräcian herauskommen find, fein Drubes‘ 
Balthazar Bracian gewefen ift.. Das Criticon 
bes Gracian über bie allgemeinen Laſter des Menfchen, 
welche ihm in der Jugend, im männlichen und · hohen 
Alter ankleben, enthaͤlt bittre und witzige Satiren über 
bie ganze Reihe menſchlicher Unvollkommenheiten, und 
iſt in drei Thellen in Form eines Romans abgefaßt. 
Ich will nur einige Ueberſchriften ber Capitel auszeich⸗ 
nen, woraus maͤn ſchon die Abſicht des Verfaßers 
deutlich ſehen kann; Moraliſche Anatomirung des 
Menſchen, ‚ bas wüf Meer des ‚Sole ‚be Jahr · 

markt 


‘de 


__ _ - ” 
\ Y 
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markt der ganzen Welt, der Schauplatz ber Ungeheuer, 
bie ganze Welt im Tollhaufe, die Wahrheit in Kin- 
desnoͤthen, die entlarote Welt, u. ſ. f. Sehr wiele gu 
te: Sachen in dem Criticon abgerechnet, kann man 


voch ſicher behatıpten, daß Gracian feiner Einbildungs⸗ 


kraft oft den Zuͤgel zu weit ſchießen laͤßt, und daß ſie | 
‚mit feinen. Verſtande bavon laͤuft. Der Profeßor 
Adam Eberti zu, Frankfurt hatte. bie gefammten 


Schriften des Gracian ins Inteinifche überfegt; auch 
wollte Chriftian Sryphius Rector des Magdaleni⸗ 
ſchen Gymnaſu in Breslau das Criticon aus dem Spa⸗ 


niſchen ins Deurfche überfegen. - Eine franzöftfche Ue 


berſetzung des erften Theis fam 1697. heraus, und 


nach derſelben 1698. eine deutſche. 1708. kamen alle | 


Drei Theile franzoͤſiſch heraus unter dem Titel: 


L’Homme detrompe, ou leCriticon deBalthafar Gra 


cian traduit de Eſpagnol. “Der franzsfifche Les 


betfeger aber hat nicht alleg verftanden und ganze Stel« - 


len ausgelaffen. Aus dieſer Meberfegung hat Caſpar 
Gottſchling Rector zu Neuſtadt · Brandenburg eine 
deutſche herausgegeben. Halle und Leipzig 1721. 8. 
Dis Buch iſt auch ins Italieniſche überfeg worden, 


Don kuis de ulloa. 


ulloa gehört unter bie beften, Dichter, bie fich am, | 
Hofe bes Königs Philipps IV. aufbielten; er hatte ein 


großes Tolent zum Komiſchen, fchrieb aber auch ernſt⸗ 


haft Gebighre. Er war zu‘ Zoro einer Stadt im de 


Zweiter Erd ER | ria · 
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wigreich Leon aus einem vornehmen Seſchlechee gebeß- 
ren. Seine Sonmette wesen bie meiften ſcherzhaft 
fid,, werben von ben Spanien am meiften gefchäßt. 
Am der Satire ahmte er den Jwenal nad, Er 
ſcheint wahrſcheinlich 1674. geftorben zu ſeyn. Geine 


Gedichte hat nach feinem Tode fein Sohn Don Juan 
de Ulloa unter folgendem Titel ang Licht geftelle: 


Obras de D. Luis ds Ulloa Pereira profas y verfos, 
en Madrid, 1674: 4°) 


Don Antonio de Soli's y Ribadeneyra. 
Diefer vortrefliche bramatifche Dichter, Geſchicht⸗ 
fehreiber und Staatsmann wurde zu Placencie einer 
Etadt in Alt Eaftilien 1610. aus einer vornehmen Fa⸗ 
milie gebohren. & ſtudierte zu’ Salamanca die Rechte 
und widmete fi) den Weltgefchäften. König Phi⸗ 
lipp IV. ernannte ihn zu feinem Sectetair, und nach 
deffen Tode die Königin Regentin zum erften Gefchichte 
fehreiber von „Indien. Während dieſes Amtes ſchrieb 
er feine berühmte Gefchichte von ber Eroberung vom 
Merice. Im 57 Jahre feines Alters entfagte er der 
Welt und ließ fich hei den Jeſuiten zum Priefter weis 
ben; und ftarb 1686. In feinen poetifchen Werken 
befinden ſich viele Satiren, worinn Laune und beißen 
. ber Wib herrſcht. Sie tamen unter folgendem Ticel 


heraus: 
Varia, 


1) Deren Drofeßor Diege beim Velazquen ©. 224. 





Varlis Poefiss * y profi gie dexd eferie | 


tas (aunque no juntas, ni retocadas) Don. An- 
‘tomio de Sohs y Ribadmsyra.. Rosogidas, y 


dadas a luz por.Don Isar. de Goymeihe. Et 


Madrid 1692. aueh) 1716. und 1732, 4. °), 
. Üoeponfas a Sancto Thoma. 


Ein ſpaniſcher Dominienmer aus der vornehmen 3a | 


aal⸗ der Quintana, gebohren um das Jahr 163 1. welcher 


mach und nach bis. zu dem Bisthum von Malaga ſich 


geſchwungen. Er ſtarb 1693. Man hat ihm folgen. 
de Satire gegen die Jeſuiten zugefchrieben ; 

Teatro Iefuitico; Apologetico Difcurfo, con Sin 

dables, y feguras Dottrinas neceſſarias a log 


Prinoipes de la tierra: Efcribiale el Dotoer . 


: :Francelco de la Piedad. En Culmbra, Guill, 
Cendrat. 1654-4. “ 
nter allen Satiren, welche miber bie geſune er⸗ 
fſchienen find, iſt dieſes die bitterfte und ſchimpflichſte; 


wvorinn ben Jeſuiten die groͤſten Betruͤgereien, Sobo⸗ 


miterei und andre abſcheuliche Laſter Schuld gegebeii 


werden. Der Biſchof von Mallagt, dem min in der 


Morale pradique des leſuites vor den Urheber dieſer 


—2 


Satire angab, beflagte ſi ch oͤffentlich barüber in fol⸗ 


aber Schrift: 
Ourolica Querimonia. Malacae, Typin Matthaei 
"Biddlgo, Typographi Ulufte. ac Rev. Dni miei 
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Epifcopi. 1686. Er bebiciste fie dem Pabft 
Innocentius XI. und bewies feine und des Or⸗ 

dens Unfchulb. Das Teatro lefuitico ift, mit gröfter 

Sorgfalt unterdrückt worden, und gehört daher unter 
die ollerfeltenften Bücher... Bayer und aus ihm Vogt 
glauben, man fände es nur ein einziges mal, und zwar 
in der Bibliothek des Königs: in Frankreich, wohin es 
aus ver Telferfchen Bibliethek gekommen”). Allein 
de Büre kannte fieben Eremplare in Paris ”);. Es 
wurde ehemals mit 1800 fiores bezahlt. Auf den er⸗ 
ften vier Blaͤttern befindet fich der Titel, die Dedica⸗ 
tion an den Pabſt Innocentius X. ein Regiſier und die 
Druckfehler. Der erſte Theil dar I 76 Seiten und fe 
genden Titel: | 

Refpuella a un Papel enyo Titulo es: ladreme R 
Perro, y nome muerda, compuella per el Do- 
tor Francifco de la Piegad. 


Der zweite Theil fängt mit der "Prophezeiung ber 
heiligen Hıldegardis wider die Jefuiten an, und geht 
von ‚Seite 177 die 424. wo am n Ende die, orte 
ſtehn: | 
Impreflo en el corazon de todos. 
Das Buch iſt auf fehlechtes Papier ſchlecht mit abe 
genußten Buchftaben gedrudt. 
Achte 


.») Bayeri Memorise Libsen. sat. p 96 Vogt Casel. 
libror. rer. p. 364. 


*) de Bare Bibliogeaph. Iurisprodence. 2.76 
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Achtzehntes Jahrhundert. 


Joſeph Franz ala. 
"Mie Cervantes einen unwiderſtehlichen Trieb hatte 


die ritterlichen Narren zu geißeln, fo fühlte der fpani« - 


ſche Jeſuit Isla einen innerlichen Ruf die Narren auf 


der Kanzel, wo nicht zu beßern, doch zu zuͤchtigen, und 
Ihre Bloße oͤffentlich auſzudecken. Syn diefer Abfihe 

ſchrieb er mit Bewilligung der fpanifchen Frquifition, oo. 

welches zu ihrer Ehre gereicht, ein Bud) ı unter folgen» 


| u 
dem Titel: 


Hiſtoria del famoſo Predieddr, Fray. Gerundi de 


Campazus. "Madrid 2758. on 


: Diefen eriten Theil gab es unter bem erdichteten Na· 
men Franciſco Loboͤn de Salazar, Pfarrer an ber 
Er. Peterskirche zu Villagarcia heraus. Alle ver« 


nuͤnftige und gelehrte Spanier ſchenkten ihm von gan⸗ 
gem Herzen ihren Beifall, Dieſem erften Bande 


iſt auch die Approbation der Inquiſition beigedruckt, 


Nie. es gern ſah, daß die elenden Prediger. unter den 


‚Mönchen beſonders, die das Publicum mit geiſtlichem 


Unſinn plagten, und bei denen alle Vermahnungen ſich 


zu beßern nichts fruchteten, recht ſcharf gezüchtige wur⸗ 


den. Kaum war aber ber erſte Theil erſchienen, ‚pp 


fiengen elnige geiſtliche Orden, und hefonbers Die Do⸗ 
minor jun Bettelmoͤnche ein greuliches Geſchrei 

Da fie bei der Inquiſition nicht! Huͤlfe ſuchen 
urn ſo wendeten fe fich unmittelbar“ an den Koͤnig, 


u 3 und 


\ 
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Italien durchreiſt, gab ihm der Koͤnig Yu Ye \ 
Commenthurei Düas Igrejas vom Orden C | 
Erzbischum Braga, wo er aber einen mäcegen Bein 
in einem vornehmen Hofmanne befam, auf ben man 
‚eine Stelle in feinem zten Schäfergebichte gedeutet 
hatte, und der ſich in heftige Drohungen "gegen ihn 
ausließ. . Daher verließ er den. Hof und begab ſich auf 
fein Landguth Tapada nahe bei Ponte de fima, wo e 
in Ruhe. feine Gedichte groͤßtentheils verfertigte. Er 
farb 1558. Ju vielen Gedichten von ihm find ſehr 
‚ beißende ſatiriſche Zuͤge gegen einige der vornehmſten 
Perſonen am portugieſiſchen Hofe. Er hat in Portu- 
gal zuerft lange Verſe verfertige. , ‘Der. groͤſte Theil 
ſeiner Gedichte iſt ſpaniſch; in dem Portuglefiſchen iſt 
er noch heud zu Tage ein claßiſcher Schriftſieller. 
Oben do. Doutor Franciſco de Saà de Miranda, no- 

xamente impreflas com: & relagao" da {ua quali- 

dade e vida. Lisbga: 1614. 4.) Seine Osten 

Famen befonbers heraus: 

 Satyras. Porto. . 3626. 8. 

uis de Camoens. 
Dieſer große Dichter ward zu Lißabon 1524. ge 


behren, und ſtudierte zu Coimbra. Ein ungluͤckcher 


Lebeshandel trieb ihn nach Ceuta in Africa, und in 
einem Seegefechte verlohr er das rechte Auge. 1553. 
gung er mit einer Flotte nach Oſtindien. 1555. ſe⸗ 

| elte 
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‚gelte‘ er uf her Blte des Don Manuel, von Vaſcon⸗ 
cellos mit ins rorhe Meer, und von da wieder zuruͤck 
nah Goq. Während feiner Abwefenheit war nach 
bent Zobe des Don Pedro Mafcarenhas‘, an deſſen 

Stelle Don Srancifco Baretto Viceloͤnig von Indien/ 
geworden. Camoeno verfertigte bei diſer Belegen 


heit ein ſatiriſches Gebiche, 


Difparates na India. 
(Die Thorheiten von Indien) 


und eine andre Satire in Profa, in welcher. er den neuen 
Vicekoͤnig und die vornehmſten Perfonen in Goa, die 
bei ſeiner Ernennung Feierlichkeiten angeſtellt hatten, 
auf das heftigſte und beißendſte durchzog. Der Vice⸗ 
koͤnig, welcher daruͤber erbittert ward, verbannte den 
Comoens nad) China. Er muſte im Jahr 1556. 
nad) Macao abgehn. Unterwegens lict er Schiffbruch 
und rettete nichts als feine Epopee, die Luſtadas, Die 
er in der rechten Hand hielt. Zu Macao, wurde. er 
Dberverwalter der Gelder der Verfiorbeien. und Abwe⸗ 
‚ fenden. Im Jahr 1561. kehrte er nach Goa zurck. 

4569. kam eu nach mancherlei Schickſalen wieder nach 


Portugal, wo er-in ber gröften Duͤrſtigkeit tebrmufte, 


und ſtarb 1579. Die neuſte und volftänbigfte Aus- 
gabe ber fämtlichen- Bee. bes, Camoeno iſt 
finde: 0... 

Obras de Luis de Camoens. Nova Edicac“. Tomo l. 


IL III. Paris, a vuſta de Pedro Gendron. Ven- . 
Ä u 5 ZZ defe 
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defe ein Lisboa, em caſa de Bonardel et Du 
baux. 1759: 13. * Per 


Zu 
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Englifche Satirenſchreiber. 


Daß die Engländer manche Nation an kraͤftiger 
un tiefbringender Satire weit übertreffen, ift eine be» 
kannte Sache; und es hat theils in der Denkungsart 
dieſer Nation, theils in der Staatsverfaßung derſelben 
ſeinen hinlaͤnglichen Grund. Le Blanc hat daher 
nicht unrecht geurtheilt, wenn er ſagt: In der Satire 
find die Englaͤnder deswegen ſo weit uͤber die Franzoſen 
ves— weil fie ſich darinn alles fuͤr erlaubt halten. Sie 
N gaben große Vortheile, die ihnen in biefer Schreibart 
zu flotten kommen. . Der Geiſt der Partheilichkeik, 
ber von ihrer Kindheit an uber fie ſchwebet, die Schwer« 
mulch ihrer Gemuͤchsart, bie Heſtigkeit Ihrer: Neigun⸗ 
gen, und allet treibt fie zur Sat. Was einem 
Franzoſen nur laͤcherlich vorkommt, das. erbittert einen 
Engländer. Der Franzoſe ſingt vie: traurigſten Schick· 
ſale in liedenchen her; ber Engländer zieht wider Sheishe 
. gültige ‚mit Donner und Blitz os. Er meint auch ihre 
Sattren thaͤten mehr! Schaden, als bie Laſter, auf bie 

fe 
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fa loeogen =). Das ent kann we eigene | 
wahr ſeyn. an 
Zwoͤlftes Jahrhundert, — 
dJohannes Sariöberienfi 8. nn 


" Unter Die beften Köpfe in dieſem Sagefunderte, te 
Unwiſſenheit und ſcholaſtiſche Subtilitaͤt uͤber die Kennt⸗ 


21 


niße triumphirten ‚ gehört dieſer Johannes, weicher 


von feinem Geburtsort Salisbury der Zunahmen erhal⸗ 


ten; denn fein Geſchlechtsname war Detifusoder Daß 
vos. Das Jahr feiner Geburt iſt unbekannt. ik 
Zahr 1136. fam er noch ſehr jung nach Frankreich; 
‚und hörte da bie ſcholaſtiſche PHUcFPglEe und‘ Theolo⸗ 
‚gie bei den beruͤhmteſten Sehrern; ; erfand aber, wie er 
felbſt in ſeinem Metalogieus erzählt; teinen Geſchniack 
an dieſer loſen Speife; und —* durch damals ſel⸗ 
ne: Kenntniße weit über fein Jahrhundert hinaus, 
Seine Einfichten erwarben ihm große Goͤnner; unter 
biefen war Pabſt Adrianus W. mit dem ee von einem 
Teller 08, und aus einem Becher trank. Ex half den 
alteſten Prinzen des Königs Heinrichs II. erziehn. - Als 
Thomas Becher Erzbifchof von Canterbury 1170, 
in feiner eignen Kirche geröbter wurde, und dieſer Jo⸗ 
hannes einen Streich, der ihm nach dem‘ Kopf gleng, E 
mit dem Arme auspacken wolle, enpfing er.eine fol 
che 


3 het 


6) Letter de ‚Mr. le Bine; eoncernent ie Gouverne- 
>’ ment, la Politigue et. les Mocnrı des Angloi « et des 
Francois. Tom.IL 
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de Wunde, daß die Arge ein ganzse Jahr amt ſeinem | 
feben zweifelten. 1172. wurde er Siſchof zu Chartres 
und ſtarb 1180. 


Ioannis Saresberienfis Policraticns: Sive de nugis Cu- 

rielium et veftigiis Philofophorum, ’libri octo. 

x Lugd. Bat..1505. 8: Man bat noch mfe tus 
gaben. : 


Sm biefem: Buche werben nicht allein die Sitten der 
Hofleute, ſondern auch ber Seiftlichen fehr heftig durch⸗ 
gezogen ®); denn er lebte eine Zeitlang an Heinrich II. 
Hofe, und hatte alfo Gelegenheit die Hofleute kennen 
zu lernen; und⸗ unter Geiftlichen hatte er feine meiſte 
Sebenszeit zugebracht. Es kommt in diefem vortrefli« 
chen Werke viel merkwuͤrdiges über die Bebienungen, 


een, Prien, Suoenen, und Safer bar 
| MWoeu⸗⸗ 


Einige Proben barayp: Sedent i in Reciei 1a Romane 
‚ Seribae etPharifaei ponentes onera importibilia i inhu- 
meros homindnt. Pontifex magnus omnibus Bra, 
"vis, ae pehe intolerabilis eft: Ita debacehantur eius 
. Jegati, ac fi ad eecleſiam flagellandam egreffus fit 
Sathan g farie domini. Mocent ſaepius et in eo die 
boio fant Rei Grpiles, Apud eos judieium nihil eft, 
nifi publica merces, Quaefturh omnem reputant pje- . 
tatem. Iuftificant ‘pro’ müneribus impium,: afllictas 
gravant confeientiss. Argento et auro menfas or- 
‚ nant et gxulent in rebus. peflimis. - Siquidem pegra- 
. ta popuüls egimedunt, eis vefliunsur, efin eis, multi» 
plieiter luxuriantur. 
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Weitieute, —— De fen un pn Gar ü 


ren dor * 


Zu uelterus Maps, 
Mapes blühte um’ das Ende bes zroöfften Jahr⸗ 
hunderts, und war einer der gelehrteſten und helleſten 
Köpfe, dabei ſehr luſtig und ſpashaft und vor feine 
Zeit ein guter. lateinifcher Dichter. - „Er war Hofe · 
caplan bei dem Könige Heinrich AL: und Chorherr zu 
Salisbury, im’ Jahr 1 196; Präsensor zu Lincoln, und ' 
1197. Archidiaconus zu Oxford. Er hielt fich in gemif 
- fen Angelegenheiten zu Rom auf, und lernte daſelbſt 

den Verfall der Geiftlichkeit, den Stolz, die Echmwel- 
gerei und den Geig der Cardinaͤle und Prälaten kennen. 
Diefes Tag ihm Zeltlebens im Sinn und als er nach 
Haufe kam, hörte er nicht auf fie mit ben bitterſten Sa - 
tiren zu verfolgen, Er böbiente ſich aber erbichteter Na⸗ 
men z. E. der Pabft Golias, Joannes de Abbatia, os . 
annes be Corborio, Gualterus de Hybernia u. ſ. ſ. Er 
hatte auch zu Orford einen Narren, Spottvogel oder 





Luſtigmacher, (Bomolochus) der aber gelehrt war, - - 


und auf fein Verlangen fid) vor den Urheber ver Sati⸗ 
ren und ſcherzhaften Gedichte ausgab, die Mapes 
verfertigt bat 4). Er fonnte auch die Verleumdun⸗ 
gen 

ur) Bruckeri hifkoria eritica eiPhilofojh Tom. III. p. 773- 
“ d) ‚Sitaldus in Speeulo eccleſiae Lib. IV. C. 16. welcher 
‚Diefen Narrn nor. ben Verfaßer der Gedichte dee Mapes 


bielt, ſchreibt alſo son ihm: Basafizua quidam. Golise 
nomine, 


4 


ver 


A 
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gen und bie Befchimpfüngen nicht gleichgültig anfehe, 
womit bie ungerechte Geiftlichfeie den König Johann 
auf eine gottloſe Weife verfolgte. In feinen Satiren 
nennt er ihn bisweilen Jupiter ober den Loͤwen, ben 
Pabſt Pinto und einen Efel, und die Prälaten unver⸗ 
nünftige Beftien und Unflath. Seine fatirifchen Ge⸗ 
dichte, bie nur zum Theil gedruckt find, find folgender 


1) 


9) 


gdermo alius ad Praelatos. 


Apocalypfis. Golise Pontificia (oper carrupte 
Ecclefiae flatu. | 


Sermo Golise Pontificis ad Praclaton impice, 
Golias ad facerdotes Chrifli. 

Praedicatio Goliae. | 

De his, quae regnant in Romana Cart Bu 
In Roman. . 
Excommunicatio Goliae. 
Plandtus fuper Epifcopis, 


so) Querela ad Papam Praciaturas et bona eco. 


fiaftica teneri ab indodtis, avaris et ignavis ven» 
tribus. 
t1) 


nomine, noftris diebus es guleh tate pariter et dicscitate 
famofifimus: qui Quliss melius,, quia gulae et cra- 
pulae per omnia deditus, dici potuit: litteratus ta- 


men effatim, (ed nec bene morigeratus, nec diſci 


plinis informatus, in Papam et curiam Romanim 
carmina famoſa pluries et plurima tam metriea quam 
shythmica non minus Impudenter ‚quam impruden- 


ver evommi: 
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11) De mounai miſeria. Diele Sebichte ftehn in. .. 
dem Buche, welches Slacius unter dem Titel herause 


gab: Varia dodtorum de corrupto eccleſiae ſtatu po® 


mata. Die ſechs erſten befinden ſch auch in Wolf. 
ledtion. ınemorab. Tom. J. p. 430. Lefer har das 
Tote Grid aus einer Handfchrife der Univerfitätsbiblio. 
ehe. zu Leipzig S. 779. richtiger abdrudten laſſen ald 
Slacius. Aus der fechften Satire will ic) etwas zur 


Probe vorlegen, daraus man fehen kann, wie leicht und 


flieſſend ‚bie Verſification des Mapes if, und wie na⸗ 
tuͤrlich er ſich ausdruͤckt: 


Rom⸗ mundi caput eſt, ſed nil capit huadum: . 
Quod pendet a.capite totum efl immundum, 
Trahit enim vitium primum et fecundum: 


Ef de fundo redolet, quod eft juxta fundum, 


Roma capit fingulos et res fingulorum: 
Romanorum' curia non eſt nili foruin | 

Ibi ſunt venalia jura Senatorum, 

Et folvit- contratia copia nummorum 


\ s ' } \ 


J a hoc confftorio, fi quis caufam regat 
Suam vel alterius hie inprimis legat: 

Nifi ‚det pecuniam , ' Roma totum negat, 
Rpi- plus dat pecuniae, meliu⸗ allegat. 


Romaui capitulum habent in decretis, 
Vt petentes audiant manibus repletis. | 
'Dabis aut non dabitur, petunt quando pet, 
"Qua meofure fipinmg, ende mar: >. 


I 
x. . 


Erſtes Haupeflich, -- 
Munus et-petitio currunt paflu, pati, . 
Opereris munere, fi.vis. operari. .. 


Taullium nec timeas, fi.velit caufari : .. * 


Munus eloquentia gaudet fingplari.. | 


Nummis in hac.Curia non et, qui non vicet: 
- Crux placet, rotunditas placet, totum plaget.. 
Et cum ita placeat, et Romanis placet, 

Vbi aummus loquitur, et lex ominis tacet. 


. Cum ad Papam veneris, habe pro conflantir" 
Non eft bonus pauperi, foli favet danti. 
Et fi munus praeflitum, non fit — 
Reſpondet hic tibi ſic, non eſt mihi tanti. - 


Papa quaerit, chartula quaerit, bulla queerit 
rorta quaerit, Cardinal quaerit, curſor quæerit. | 
Sed fi dares ovibus, at uni deerit: 
Totum mare ſalſum oſt, tota eauſa perit. 


Mapes war auch Meiſier in ſcherzhaften Gedich⸗ 

ten, dahin gehoͤrt: , 

Carmen Ebrioforum ; welches ſich anfängt: 
Tertie.capitulo meınoro Tabernam ; und 


| Anatherna pro pileo; deßen Anfang folgenber if: E 


Raptor mei. pilei morte moriatur * 


Drei⸗ 
Balci Canlogus- Seriptoram Brüsgnine: p. 253: 





Von der Satire. zu 
Dreiʒehntes Jahrbundert. 


Nigellus Wireker. nn 


| wWireker ein frammer und gelehrter Englifcher | 
‘ Mönch und Präcentor zu Cangerbury blühte um das 
Jahr 1200 und. lebte unter dem Könige Richard I. und | 
Johannes" Er ſchrieb ein ſoriſcher Sediche imter | 
dem — | 
Buuneluc oder — * Pater, Bu 


‚darin. en. ‚Che vorgeftele wird ‚ de feines‘ Euren‘ 
Schwanzes (06 fepn und einen längern haben will. 
„Unter biefem Bilde verſteht der Verfaſſer einen Moͤnch, 
der mit feinem Stande nicht, Zufrieden iſt, und nach 
einer Abtei firebe. Das Bud) ift dem thranniſchen 
Biſchof von Ely Wilhelm Longshamp debicirt. 
Es enthält far beißende Satiren wider den Pabſt und 
‚Die ganze Römifche Cleriſei, befonders Die Mönche und 
MNonnen. Daher wird ber Verfaſſer vom Flacius 
Auxyxicus unter bie Zeugen der Wahrheit gerechnet, 
die vorm. Verfall der. Kirche gefihrieben gaben!) 


Nach der. Sue in. Verſen ſangt das Gedichee 
al an: ER | 
- Auibın, Imenenfis wondam domatus Aallos ’ 
‚Iakiät, ur caudam poſſit habere pasem; 
euch ſuo capiti quia fg conferre nequibat, 
. Altius ingenäuit de brevitate fun. or 
— * "Or · 
xuea hä pays. * 
does Th © 


> 


x 


—— — — — 
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Oravit faperos, üt quodinatura negaffet, 
Muneribus vellent condecorare novis. 
Cohfuluit Medicos, quia quod natura — 

‚ Artis üb efficio polle putabat eos. 


Fu . Darauf folge die Antwort bes Arjtes Balenus, ber | 


“ihm raͤfh den alten Schwanz zu behalten, und ihm 


eine Gefchichte von zwei Kuͤhen erzählt, denen in einer 


falten. Nacht, da fie auf. einer. ſumpfigten Wieſe gele⸗ 
gen, die Schwaͤnze angefroren; wovon die eine ſich 
“als Ungeduld den Schwanz ausgeriſſen, die Andre aber 
kluͤger den Sonnenfchein erwartet, und ihren Schwanz 
erhält‘ Die Lobrede der Kuh Brunetta auf ihren 
Schwanʒ die ihn behaͤt, ift ſehr komiſch. | 


* "Corporis ergo mel quamvis pars uldına einda, 
\ Viilius tamen hae nil reoreflemihh. 
Quae quamvis: oneri inado fit, nullique accori, 


Aelſſivo redimit tempore damna ſui. 
Vanies cauda mihi plus ‚qua duo cornua praeflat 


Tempore mufcarum, plusque falutishabet: etc. 


‚* Match mancherlei Begebenheiten und erzaͤhlten Tto« 
vellen zieht Brunellus mach Paris und will ein Praͤlat 


‚werben, er bleibt aber ein Eſel, wie er immer war. Er 
geht alle. Orden durch und zigt fr Wöpeft ve Sehler 


und Gebrechen. Zr 


‚Bon den Tanonicis Saecularbu ſagt er unter 
andern: DE Er 
: x ur W Hi 
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Hi kentaigei Fig qwidquid;petnlöntipsernig . ; 


e Impesat,:usvipfe;h via Prona Bass; 1m. 
(Fe in. rrorem MAyachiaprapelingbys, iflis u 


——— „hi: pragelugt Prapgipittequkzuun, m 


X”. . 
A W 


Isen ‚den Nymend Kom 


Haren ap nuedan role, que parienten, 
273 NÄRBRFORKe Samen nomine cundia isgunt. , : 
‚Qese paßoralis Deculianetur benare,, ©... . 
ans she gpidem. maeliys fersilins Änsgne, pwi 


etiam quaevis flerilis reperitur indie, Dr 
Donez ejus aetas talia pofle negat. | 
10T Cr, Nerdat, std ya. 6: 
R V Ban ii en Moͤnhgorden: a 
Ra dune Rernhardo gradiumtur, vel Ranedicto, 
Aus Auguſſni ſub kwiarnjugeit iu. :” 
——— kurss;; quicusgueichärehäre Santo 


. Signati veniant, magnificentque Aaum.; 


| ® “ q a] \ Au, x ' on ’ 
Eh Rom: sam * un eettiede alt an@rd 
‘ & 


Si caput a pio. vl Übkeri a ‚&aplendo; * | *5 


ae Tune eſt ipfa pt, örmaia namque capit 


‚Won. be, Komifgen Sofe:, BEER: 


Ä fümmo capitis pariter Dedie u usque Geo 5 
Ad plantam , fanum nil fuperefle reot. . 


ot un Tr FE ur > 


+ 


. Ee baben einige dem Johann von Salisbury dies 
fen Nazyenfpirgel des Wirekers irrig zugefi rieben. 


Marchand meint, das kaͤme daher/ wei die er Jo⸗ 
—A dot " 


%‘ 


4 


ası Erſen Harvitce 
eisen hefuigen und geſaͤhelichen Jend an WieleEuls fie 


noch) nicht gehabt hatten, der Die Rechte der Univerſitaͤt 


Oeford graen fir: vertcheidigte, und dabei der Päbfte, 


die ihnen ſehr geneigt waren, nicht ſchonte. Er gab 


— 


auch den gemeinen Volk beßern Unterricht in Ten Reli⸗ 
gion, alß zu dieſen Zeiten zu gefchehen pflegte, ; und ver 


ſchafte ihm Gelegenheit die Bibel in feiner Sprache iu 
leſen. Alles diefes brachte die Geiſtlichkeit gegen ihn 


auf, und der Erzbiſchof zu Eanterbury hielt 1377. eine 
Verſanimlung ber Geiſtlichkeit gegen ihn, gegen welche 
ſich aber Wiclef unerſchrocken vertheidigte, und durch 
den Beiſtand bes Herzogs Johann von Bancafter 


| und andrer Großen die ihm zugethari waren, der Sei 


fahr, welche ihm von Seiten der: Wifhöfe drohte, 


. gluͤcklich entgieng. Es wurde aber int Jahr 1382. 


ein neuer, Spnobus zu London gegen ihn gehalten. 
Miclef Achen aber ride, weil er don den Nachftel- J 
lungen ſeiner Feinde unterrichtet wurde, und fand am 
Wet Uninechtaͤt Orford einen. Wershribiger; ſo baßrauch 
bipfer Synahum feige weitxe. Folgen auf ihn hatte, gie 


Nebel und Zwanzig von feinen Sehrfägen verdamnu 


wurhen. . Wichkef verſahe nach mie. ver fein. Predigt 
omt zu Luttorworth, bis. 2387. an einem Shlage. 


. Kuße flarb?).- Im Jahr 2428. murden auf Befehl 


Pes Pabſta Martins V. ſeine Gebeine ausgegraben unb 


verbrannt. Wiclef gehoͤrt unter die Polygraphen und | 


0 fir abeiſemen Weanver. Baleue Fran AU 238, 
Ä Bl 


D Sunny nen * w.e “ir 
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Bücher on. best, gefehriepen hat, woruuter auch &  - 
, nige die ſcholaſtiſche Philofophie betreffen. Aeneas 
Sylvius erzählt, daß mehr als 200 Baͤnde von ſeinen 
Schriften ſehr ſchoͤn abgeſchrieben zu Prag auf Befehf 
des. dafigen Erzbifchofs verbrannt worden. , Seine vier . 


Buͤcher Dialogen find unter den gedruckten am bekann⸗ 
„ seften. Die meiften aber liegen noch ungedruckt in eng⸗ 


- Jifchen Bibliotheken, worunter viele. find, in welchen 


Die Mißbräuche der Geiftlichen und hefonders der Betz 


telmönche, ‚gegen die ſich Damals weitliche und:geiftlie . 


* aufleßnten, ſehr lebhaft bargeſelt werden, ale. « 


en 1 
De Papa Romano. rn r 
De .neguitiis ejusdem. 0 
De fratrum nequitiis. J 


Contra mendicitatem validam. 

De Converſatione Eecleſiaſticorum 

De /Hypocritarum impoſiurs. 

De Simonia Sacerdotum. 

De vita Sacerdotum. | | 

., Speculum Cleri per dialogum. Ä 

De non faginandis- facerdotibus. | 

. Cagendos facerdotes ad honeflatem.  : 
‚De. ocio in mendigitate, | 


| Wie fee Wicef die Sitten der Geiſtlichen zu fee 


‚ner Zeit ſchiidert, mag man aus folgendem Bruchſtuͤcke 
beurtheilen, welches aus feinem Buche de ‚Hypoenik 


genommen iſt: * 
ey “ E 4 . ‚Tanıa 





N 
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U E Bilau⸗ Le. p. 4 and eis 


„ti 


Tanta erat hac aetate morum corruptis a pen 
eandi litentia, ut Sacerdotes ac “Monachi, praeter 


_ yiolatas viroram conjuges et moniales, virgines quas- 


„dam oeciderent, concubitum eis denegantes. — 
Foeminis perfuadebant eorum plures, multo levius 
effe peccatum cum illis eoire, "quam com laicis: 
praeter eorum Sodomiam, quae omnem menfüram 
exceflit: Interim fe fe jadtitantes, eas abfolvere poffe, 
et pro eoruri peccatis reſponſuros effe feinper: in 
maximis fceleribus  eas nutriebant. Spoliatis etiam 
haeredibus‘ veris, ſuos nothos et [purios mirum in 
modum ditabant. Mulierum complexiones et fe- 


creta ox Jibris difquirebant? docentes cum illis con» 


&umbere in abfentiis maritorum, maxime efle con- 
tra varias aegritudines ſalubre. — Mendicantium 
ordinum' fratres exauditis confeſſionibus, dom viri 
nobiles’xlfent ih bellis occopati, negotiatores in ne- 
gotiis, mertgtores in mereibus, ac ruftici in agris, 
illorum uxoribus abutebantur, "neque a juvenibus in 
eoenobiis abflinebant. Sub cappis. eucullis et veſſi- 
bus ſuis juvenculas traducebant ‚' aliquando etiam ca» 
’ pitibus eatum raſis. Ex aliorum vxeribus forores et 
hi facfebanf, ut inde filios educerent, et ex {no ges 
nero Tratercules poft: fe: relinqtierent. Praelati eo- 
zum nonnas et viduas „oceupabant. Carnem Sic 
Sindes votis oblitis ausiebant in defideriis ” 


⁊ 


* de: . - 
Ä Gal⸗ 
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Galfried Chaucer.. 
Mit dieſem großen Dichter faͤngt 16 ein neuer Zeite | 

punkt in der englänbifchen- Poefie an. Er reinigte 
Sprache und Geſchmack in England, wie es Dante. 

und Petrarca in Italien gethan haben, Er wurde 
im Jahr 1328..gebohren, und zwar nach einiger Mei⸗ 
nung in London. “Seine Gelehrſamkeit erlangte er zu 
Cambridge und Orforb und feine Weltkenncniß auf den 
Reiſen, die er nach Frankreich und den Niederlanden 


that. Durch den nachmaligen Herzog Johann von 


Lancaſter, der auch hernach die Schweſter von Chau⸗ 





cers Frau, die Lady Swynford helrathete, machte . 


er fein Gluͤck an dem ‚Hofe Eduards IM: und gelangte 
von einer Ehrenftelle zur andern. Diefe Gnabe dau⸗ 
erte unter Koͤnig Richard II. fort; doch gerieth er her⸗ 
nad) in mißfiche Umſtaͤnde, daß er auch gefangen ge⸗ 





ſetzt wurde. 1389. fieng fein Gluͤck wieder anzu Bid © 


. be, als der Herzog von Sancafter seieber aus Spanien; 


gurücfam. Doch hielt er ſich vom Hofe entferne und 


lebte in der Stille bis an feinen Tod ‚ welcher 1400. 
erfolgte; Andre meinen, er habe noch 1402 gelebt. 


In Italien lernte er ben Petrarca und Boccaccio 


kennen ‚ und da er figleich die Jiolieniſche und Pro⸗ 
venzaliſche Sprache erlernte, ſo half ihm dieſes die bis⸗ 
herige ſteife Rauhigkeit feiner Murterfprache zu verbeſ⸗ 
ſern. Er befaß einen lebhaften Geiſt und bluͤhende 
Eurhildungskraft und hatte viel geleſen. Allein ſeine 
vornehmſten Quellen waren nicht ſo wohl die Alten, 
eis vielmehr bie Ralieniſchen und gramzoͤſſchen Dich⸗ | 
* 53 te 


332 ES Haupiſtuͤck. 
mer Mann, einer von Wiclefs vornehinſten Anhaͤn⸗ 
gern, der das aͤrgliche Leben der damaligen Geiſtlichen 
beſonders der Bettelmoͤnche nicht nur einſah, ſondern 
auch in ſeinen Satiren ſehr lebhaft und beißend be⸗ 
ſtrafte. Seine erſte Batire j bie er 1369. vollendete, 
führt dem Titel: | 
The vi ;foi fon of. Pierce Plowmann. 


DiefesBefi cht Peter Plow manns oder des Acker⸗ 
mannes beſteht aus einer Reihe verſchiedner Geſichte, 
welche ber Dichter ſelbſt geſehn zu haben vorgiebt, wie er 
einmal nach einem langen Spatziergange nahe an den 
Malverne Bergen in Worcefterfhire eingeſchlafen war, 

Es iſt eine Satire auf die Laſter aller- Stände, aber 
groͤſtentheils auf Die verdorbne Lebensart der Geiſtli 
chen und die Thorheiten des Aberglaubens. Der Ver⸗ 
faßer macht ſie mit vieler Laune laͤcherlich, und zeigt ei⸗ 
nen großen Reichthum allegoriſcher Erfindung... Er 

ahmt niche nur bie Sprache, ſondern auch. bie Diche 
tungsart der Angelfachfen nach; 5 er verwirft ben Keim, 
und behilft ſich mit einer befländigen Alliterazion. 
Gemeiniglich iſt Peter Plowmanns of ich tertein ei 

“ augehängt,. welches. betitelt ift: 


Pierce the Plowmann’s Crede 


(Deter Plowmans Credo ober Glauben.) Der Dian 
deßelben iſt dieſer. Ein unwißender Mann von iuedri⸗ 
gem Stande, ber fein Pater noſter und Ave Marik 
weiß, will auc) gerne den Glauben lernen. Er bittet ' 

verſchiedne Ordensgeiſtliche ihn hiernzu unterrichten. 
Bu 
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gechikomman gi eiment. Minseiten;. ‚hinfer raͤth item, - 
ſich ie den mmeißeniken Carmelitern zu huͤten, deren 
KFehler er ihm mite hellen Farhen schier, und 
fast igıri, er koͤren alein durchedia. Minorien fe 
Aig:waerden, ‚ex. möge ben :Olauhen wißen ober. nicht. 
Eregeha dayauf zu den Pushigermänepen, ‚besen praͤch 
Röhren hier finher.reimen fetten De 
vwensbander/deroaſff tMie Angufinatikigiehe - Sea“ . 





Stolʒ woche ih beſtrezt, und er gehe darauf udep > 
Auguſtinern, Viefefiilenpfen auf bie. Minqriten; yon 


ahnen:geht er zu den Gormelitem, HießJäfbeen auf die 
Doptinieaner 7 verforednifbm.ober- die Seligkeit fe 
‚Geld, ohne nad) dem Glauben . zu: fragen. Enbdlich 


vperlaͤßt er die Mönche, kommt zu einem armen Banern 


aufs Land, und erzaͤhlt ihm ſeine Ungerrebung. mit den 
. Mönchen, worauf, beide bag. Gebicht, mit. einer "langen 
| Dee gegen bie, Mind befchlieflen, . 


"Sechesebnus Jahrbundert. 

* Dyomas Morus. F 9 
„Thomas Morus wurde zu Sonden 1480 gcboht 
zn, ſtudierte zu Orford und praktijirte hernach als Abe 
votet zu London. Da ler aber bieſes Lebens Überdrüßig 
wutbe, begab er nd vier Jahre in’ ein Kartheuſerklo⸗ 
ffer, wo er wahrſcheinlich den Haß gegen die Keter ein · 
108. ‚Eran verfüge, er ſeine Enſamtat und wiebmete ° * 
Set. 4 I ſich 

0) Wartoh’s Bien ERagl Possıy, Hu Men. 


\ 
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Mb ideder offenilichen Befhäften; achte es auch eih- 


Ach durch feinen. Verſtand, Delchrſanckeit und Gerech⸗ 
tigkeitsllebe ſo weit, daß ihn Koͤnig Heinrich VIII. im 
Sale 1529. zum Groekangler von England oder Groq⸗ 
ſtegelbewahrrrernannte. - 1 392. aber dunkts er :fesimil- 
tig ab, da er Fehr Einwilligung zu der Reformation ih 


Engkland niche geben konnte, und begab fich in ein Haiz 


gu Chelſea. Edith) brachte ihn ſeine unuͤberwiudliche 
Siandhaftigkeit den · Eid der Supremacy oder ober⸗ 


. Ken Gewalt des Könige in getflithen Dingen niche. zu 


Teiften, ums Leben; denn er wurde Desräcgen den vten 
Jul. 1535enthauptet. Une feinen Sorten si 
ven ſolgende Hieher. 
1) De optimd 'Reipublicae flaru, deque nova Info 
Viopia, Thomae Mori Libri I. quibus ‚pradft 
untur epiltelae — Feaſun, “Guil: Ba- 
dasi,' Petri Argidil, ac in fine adiunda Hiero- 
nymi Buslidii epiftola. Bafıl. Ioh. Froben. 
‚3518. 4 : Diefe Ausgabe hält Niceron vor die 
erfte °), allein man bat noch eine ältere unter fols 
. , gendem Titel: | 


J Thoma Morg inchytae eivitatis Londinenfis' s cive 
Bar Yicecomite cura M. Petri Aegidii Äntwerpi. \ 
— el, et arte T'heodorici Martini Aluftendis 15, 


Typo- 


9*0 O Miciene Bine KL KAIRO Bu 








⸗ 


⸗ 


' 


nunc primum aocuratiſſimo editus.: "15162. 
Vletzehn Begen. so 5 2 


di⸗⸗ wdealikche Saeiuphan vorigen More 


entwirft, iſt wie alle andre ‚berhäsichen erdichrede 
= ‚Staaten in einigen Stücken ſchoͤn, in anderu aber nie 


‚werflich, und laͤgt ſich in: gegenwärtige Beſchaffenhete 


hen. KEbenfo einfchänes Hirngeſpiuſt, wieder Stand der 
Matur, welchen Diogenes Cynikus und ſeine Jünger ein. 


. ‚führten wollten, : Alle beegleichen Schöpfer von Syſte⸗ 


‚men nehmen die Menſchen nicht, wie ſie itzo ſind, fon. 
dern wie fie ſeyn ſollten; fo wie viele. der gentigen Padago⸗ 
gen eben durch dergleichen ſchoͤne Hirngeſpiuſte umen 


fahrne sind. unwißende Leute zwar blenben, bei Sach 


kundigen aber Mitleiden etwecken; indem die Erfahrung 
leider ſchon oft gezeugt hat, daß fie zwar einreißr aber 
nicht aufbauen koͤnnen. . nd‘ Meifier rioreius 


_ mugßmafte (hen, Dasjenes leichte ferne, abs wiefi 


Niceron glaubt, Morus hätte dieſes Syſtem in’eb 


er Art philoſophiſcher Trunkenhrit aufgebaut. Das 
Buch: ift an und vor fh nicht komiſch oder ſacheiſch 
allein es gehoͤrt wegen der ſatiriſchen Marginalien 


hieher,die in dieſem Fahrhunderte Mode waren, wie 
arm aus verſchiebenen Büchern won Fiſchart und ap 
bern ſehen kann. Diefe Söwenfche Ausgabe hat eben 
darinn einen Vorzug vor allen. andern, daß fie häufige 


\ 


Won der Satire. 336 
m. 1 Erpogmpbi almae Lovanienſtum Aondemiäe 


ber Menſchen und der Dingein ben &ßeltnite gebrans - 


En \ 


 Nanbgloßen Web, welche —— eine „beißende u 
Ver⸗ | 








336 Erf Sanpefnt.- 2 
VWenggleichung her: in der Chriſtenheit uͤblichen Siem 
mit den utopifchen enthalten, und ſelbſt in der baſelſchen 
Ausgabe nur zum Theil beibehalten, in den meiſten 
übrigen aber gar weggelaßen find), Dieſe Schrift 
Ges Motus wurde zu feiner Zeit ſehr hochgehalten. 
Sraſmus enwſelt fie im/n sten Briefe des erſten 
SBuchs nicht nur von Seiten ber Laune, ſondern auch 
Des Lehrreichen / indem Morus die Fehler eines Stautes 
hefonbers bes Engliſchen, in vielen Scuͤcken vortreflich 
Bezeigt babe. -. Dis: zweite Buch har er zuerſt "mit 
Muſe geſchrieben; bei dem erften hingegen iſt enıetwäs 
allfertig geweſen; Daher bemerft man einige Ungleich⸗ 
. Beil der Schreibart. Diele Scaatsmaͤnner haben biefe 

"Schrift zu ihrem Handbuche gemacht. Unter der Re⸗ 
gierung ber Königin. Eliſabech ſchrieb Der Staatsſecra⸗ 
ie Smith ein Werk, de Republica Angliae, wor- 
am er die Orundſaͤtze des Morus auf England an 


vindet; er hat es aber unvoliftänbig hinterlaffen. Ei⸗ 
wige;haben geglaubt, Morus hätte unter dem Damen 


WMopia wollen England beſchreiben, andre, er hätte 
Die Inſel Ceylon zum Mufter genommen, welches fie 
8 der Aehnlichkeit gewißer daſelbſt gebräuchlich‘ Ma⸗ 


mirien beweiſen wollen; allein er beſchrieb einen Seaat, 


der nirgenbs exiſtirte melden auch der Name Utopia 
singelgt, welches eigentlich Nirgendsheim (vom grie⸗ 
Be bay Iabemet Wibeim Bubens und 

Jos 


» Baurigariend Maqriqt von weitwůrotzen Biden, 
&% J. S. 556. +” “ 


N > 











 Tmiheagub aheiiihhh Meligion befaßt anerben,’ weh 
used) Air Gicherg geweſen. Audre beſchul · 
dih babo babundy’den Jablfetentiiauis din det 
Naigien mmbrkitän::wielltin: Die ſtemden Wörter; 
die.xaiadeuea — list zum Theiſ 
opius te ur nde dep yarigen Jahr⸗ 
If — 2 mach te — KH ferliche Emil ‚Schnebelin | 
. die riet und —— Sandihakte, weiche d 
Titel führt Tabula Vtopige oder Schlarafenlaud’). 
Wie difs Buch eherlals Beliebt" an, ſiehe 
Inan Aus'den-vielen Ausgaben beffefben, als‘ 


Gin. 1555,.8.,. Baſel 1563. 8 Drford, 
“2 „40B3.8 Bi) — Coun. 1629. 
ei ai! —58 adicai⸗ et juxta indicem,expur= -· 
itorium Card. Acchiejile - Toletani c correcta. 
33’ Ausgadoriige rt niches, ol Wänje Blaͤt⸗ 
Ui mE lsgetaffen mi“ ſund ’ffeinbk Enſqalaingen 
u ÄEE ie,  l cn. 
*8 Que zwei ii. Mebtofikungea Diefer 
Chris von Ralph Betzinfort itondon: rg. on 
59, dere Burner 1638; : Auch! dri 
emtitäiche tRbeefehungen ; näntiih ven Bartholo⸗ 
mwäle: tacan, Par 2550. 8. "Be Sarına 


: ange on“ ‚Bw 
| Hei Rpih Abend — ——— en 
- di Dyßlers Reifen, Band IL &, 980, " 


Zweitex Tpgi,. 
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. ville zu Leyben 2715. 12. und Amſterd. 1930. 724 


mit Kupfern. Dieſer hot die Uchpia durch: ine bam 
feffe Schreibart, bie nichts weiter⸗iſt, als cinc Deumde 
fchung von poͤbelhaften Aucdehcken von ſchlechtea 
Scherzen, von kuͤhnen auffallenden Wirte mbiwoi 
ſreſtigen geſchmockloſen Sedoven ſche verntalt. 


| Die Fegtiende haben auch eine Ueberfegünf in u 
Sprache, welche zu Venedig 1 548 8. ber 
In 9. 

Die ſpaniſche Uebeſtung hat euch und 
Baumgatten nie gekannt; und führt ‚fölgenten 
Titel: 

", Veopia de Thomas’ Moo tradirijde del (sinn Ca 
ſtellano, ‚por, Geronima Autonio de  Medinille 
‚Cordova ‚163 7-8. | 


| ¶ Roc par man drei —* Upbafegungen, oben 
Bie exe er Vofgenber Aufſchriſt Berausgefompgen ift: 
De optimo 'reipublicae flatu, Libellüs veie au- 
sent. Alpbentliche ib ausführliche Beichreikuiig der 
überaus herrlichen und ganz wunderbarlichen, doch Aue 
wigen. hichera bekannten JIuſel Frepin: fange .umle 
ſtaͤndiſcher Erzehlung . aller derſelben "Grlegrnpkiten, 
Staͤdeen, und der Ginwohner des Janha Gärten „Bien 
wohnheiten und Gebraͤuchen: barinnen gleichfam in 
einem Muſter Pre Rebe eigen FRE iR iur 
wi 

2 Nicerons nu nu KUEBEL EEE? 


[4 
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re win „bi Sie Bes eb: Art riher· VBblichen 


und wohlbeſtellern Policey imbı Regiments: Zumahl 
faſt kurnvring und auch nuttich zu leſen und zu, betrach⸗ 


wrer Eerſelich durch den hochgrtehrtan ‚und weitbe / 


uaipten Heren· Toms Avinmv des: AAcigreichs 
England oberſten Canzler; in lateiniſcher Sprach / an 
LDag gegeben: Nun aber; init ſonderm Heiß in unfer 
deutſche. Sprach Äbergefegt: . Durch? (hier folgen::nig 
bekante@harabsere) Getrukt zu.Seipfig,. ia Verlegung 
Beniimg Großen —— ern Bern | 
| ne Wenete in Regiſter. n Raben 
"Sim Kohl 1704. iſt in Bew ii Bu | 
hanblung unter dem Orte Frankfurt an Mäpn ing 
eine nöbe Wege biefer Meberfegung‘ berausfonnnen, 
Die’ Kupferſtiche made babbi vier Bogen "aus; 
Baumgarten hate dafie, "daß es die alte Auflage ſei/ 
Ant daß man nur einige Aehbreimg in der Vorrede amd 
Beier; Boden / iurternommin). 
Thomaͤ Mori Beſchrelbung der wunderlichen Per | 
Utopia Halberft. 1704. 3 1 Apbeb 7 Bogen. 
und 3 Bogen Kupfes | 
| Thom Mari Mtopien, ʒin ſiner neuen up, ſceien 
Veberfegung von J. B. R. Sant 115% 194 
2) Viadieativ- Hearici von. Regis Anglise,. sa alu 
muiis Luthesi,: Londin. 2533. 4. .WMWeorue 
beine rs unter den Namen Wilhelm Roßem J 
Ds... un. 
_ ” —* a. 40 


N 


w er Profehot am Eollegie der peiligen Barbara wur- 


mn. BMBo.-Peler gegen Achern — »: Neem 
Debe ift.diefe Exheift all von Das geöbfinn Majägfihr 
beiten, - Zoten und Eichäuufeben,, die afierkings bes 
Charakter des Motus gan, wnanflänbig Rad, aber-dee 
mols Made waren: Auf deu. zaften Geitaz. Ef 
ſalgende Werle:  Dommus Doctor Alercararice, 
cum fibi jamı prins ſus efle feripferit, coromam re- 
giam;confpergere et confpurcare Tierarihus, :anana 
nobis fas erit poſterios, ‚huins ſtercoratii lingusitn for, 
epsstafiz pragwasiare dienikiim, :vi:vel muejansis 
‚mulae poflteriors lingat u.a: Morus "mochte 








‚ eine Neigung zu ‚dergleichen. heftigen Stfritſchriften 
| haben; denn man fagt auch, daß er Heintich V VII 


an feiner Schrift.miber. Dactor, Luthern babe arbeiten 
helfen oder fie wohl gar ſelbſt verfertigt. Wenigſtens 
wurde es ihm nad) ſeinem che in Eugland vergewore 
fen, daß er in dem Bucha zuviel Dinge zum Vorcheil 
bes Pabſtes habe ftehen laſſen, die — 
in. Krone entgegen wären, | 


Seorge Vechauen. 
Buchanan, ber wegen feiner euſche⸗ — 


hung der Pfalmen Davids fo beruͤhmt iſt, wurde 1506. 


zu Kellerne, einer Pfarre im Herzogthum Lenox in 
Schottland geboßren, Er ſtudierte zu Paris, aber. 
Armuch und Krankheit trieben ihn nach feinen: Water» 
lande zuruͤck. Doch gieng er wieder nach Fraulreich; 


s be 
= >. 


, 
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de. 153%. kehrte er zum prckenmek nad; Ciheitiang 
guräd, . Um bie Zeit, da. ar Sehnen! bei einen natuͤrii 
‚den Sohne Könige Jacoba V. war, welcher nachher 
„Graf von Muray geweſen, geriech er auf: ben Frei 
auf die Brantifkanermdncie eine fachliche Eegir 
Sommiam 

genannt, gi machen; worinn er rich, Deß bee 
Geige goerciheus ihen indes geishfnlichen Debenatrache 
erſchienen fei, und‘ In ‚eingeladen ein Frauciſcaner un 
werben, daß er ihm aber geantwortet, er ſchicke ſich 
wicht bazıız weiches ihm denn Gelegenheit giebt, ſuh 
über die fchlechten Eigenfchaften, bie er bidfen Moͤnchen 
beilegt, auszulnßen. Einige Haben: behaupten wollen/ 
a fei ſelliſt ein Franciſcaner geweſen; weiches blos er⸗ 
Bichtet werben, ihn gehäfig zu machen... Wie Urſache, 
Nachher aber bat der König von Echortland, deine! 
Verſchwoͤrung gegen feine Perfon enebeckt, unb glaubte, 
daß bie Srancifcaner darunter ſteckten, ‚ihn befohlen 
wider ſie zu ſchreiben, weil er ſi fi ch aber vor ‚ihrer Rache | 
fürchtete, fo gebrauchte er jweideutige Augdrüde, bie 
ei im Nochfall anders deuten konnte. Der König. 


aber war damit nächt zufrieden, und er muſte mit mehr W 
Noqhdeut hrehen. Daher ſchrieb er ſeinen W 


Hranciſcunus, 
weifhes eine fehe.beifende Getire AR. Fun fingen. 
ſeine Feinde Bauer, und beſchuldigten ihn ber Keterei. 
Der Caldinol Darid. Beton Ergbifchaf ze St. An⸗ 
ddeas verklagte ihn daher beim Könige, und erhielt Be⸗ 
93 fehl 


342 Erſtes Hauptſtuͤct. 

fehr ihn in Vahafe gu verbenen, und vbaleich Bucha⸗ 
sin entſtiehen wollte, ſo wurde er doch 15 39. gefan⸗ 
gen genonnien. Er eutfloh aber: durch das Fenſter 
feiner Kuumer, nachven er bie Wache eingeſchlaͤfert 
hatte, und begab ſich nach Eugland. Da er ſich aber 
auch da nicht ſicher glaubte, entfloh er nach Frankreich. 
Nach auancherlei Wanderungen kehrte er 1563. nach 
Schottinnd zuruͤck. ginf Zahr darauf wurde er Sehr 
meiften: Knigs Jacob Vl,:zu dem ihn bie. Königin 
Maria:Etuart brachte, die er hernach undankbarer 
Weiſe imit Echmaͤhſchriften verfolgte. - Seinen Schoͤ 
Ber ge im Haße gegen die Franciſcaner auf, Wenn er 
ihn ſtrafen wollte, kieidetx er ſich als einen Frauciſraner. 
Endlich futb:er zu· Edimburg — ee site 
Ä sebecigen Schriſten find ſotgende: 


iH De Mariä ‚Stororum Regina, totägne eius Contra 

" ‚Kegen) confuratione, foedo cum Bothuelio ‚adul- 

terjo, nefaria in maritum crudelitate ‚et rabie, 

hatino infüper et. deterfimo ejusdem parieido, 

" plena e et.tragica plaie hiftoria. 1571. 8. 128 Geis 

ten, B auch) ing Franzoͤſiſche und Engliſche uͤber · 
se "Uefpeingtich bieß, ber Titel), Detedtio. 


—* Nachricht an die Herin⸗ welche bie wahren Ver⸗ 
theidiger des Königs ſind. Dieſe Schrift, welche 
er in feiher Mutterſprache ſchrieb, iſt ahie Geftige 
Satlee gegen die Hamiltons, welche vamäls: big 
De der. Pen } werd ——— 


; 2 
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"mungen ber Regierung); ber Buchahan zugechan 
war, widerſegten. Das Anfehn dieſes Hayes 





v.. machte os, daß Die Schriſt unterdruckt, und die ne | 


fen Epemplare weggenemmen wurden· 
ey: Franciſcanus. 
4) Fratres Iratertimi, ober die dleichen Bea⸗ 


‚ber, iſt eine Sammlung. von Epigranmen oder 


ſatiriſchen Gedichten, am ber Zahl 57 die beſonders 
gegen die Moͤnche und andre Geiſtlichen gerichtet 
ſind, Buchanan legt ihnen dieſen Namen bei, um 

zu zeigen, daß fie. fid) alle gleichen, 


| N Camheleons. eine Satke auf einen —*z— — 
der damaligen Zeit, Ramens Maitland, der ſeine 
Parcthei oft geinbet Bette, und es damal Int dee | 


" Rönlgin Diele. — 
» Satira in Gardinalem. Lotharingioin röho 3 


„ Kine beißenbe Satire, die er nach der. Pariſer Blut · | 


j hechieit gemacht. Man findet darinn weder daß 
„Heuer, noch die fchöne Verfification, die feine übrie 
„gen Gedichte auszeichnen. Daher haben einige ges 
. „glaubt, ‚fie rühre, niche von ihm Herz allein Rudi⸗ 
mgann der ſeine ſammilichen Werke herausgegeben, 
beiyeiſt es, daß es der Verfaßer fei, und entſchul· 

digt ihn mit ſeinem hohen Alter und andern Zeſchaſ. 

— tigungen, die “m die Zeile nicht erlaubten —X 


SE 
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Georgũ Aelvcioni Opera, ‚qui exſaa —— 

Lugd. Bat. 1723. 2 Vol. ia 4 Be 

Bijexd. Franciſcanus es; Fratres. Bafil. Thom Gberivne 
Nerviüs. 8. fine auno. Debei befinden fich noch 


andre Gedichte des Buchanan, Toruekuty 

voſpitalie, Auratus und Utenhovius 

Siebgchntꝛs Jahrbuoder. 
John Donne | 

Ein malifcher Theolsgus,. geben zu Seren 


4974. Seine Mutter ſtammte von dem Kanjler 


Thomas Marus Nachdem er: zu ford. und 


Cenbeidge ſtudiert, wich. er zu Sonden hie Rechte. 


Sein Water. fell: reftemiret geweſen ſeyn, feine Muster 
aber und Haußlehrer fuchten ihm bie zargplifche Reli 
gion beizubringen, bie er, aber fahren leß, nachdem er 
ben’ Bellarminus ‚ganz drcchgelefen: "Er par ee 


Pr nach Jtalien, Spanien und Deutſchiand. Der 


oͤrig Satob 1. befahl ihm das Buch Pfeudo mattyr 
ve ſchreiben welches ihm ſo wohl gefiel, daß er ihn bes 
vebete das Predigtamt zu erwaͤhlen, welches er auch 
nach einer" Ueberlegung bon. brei' Jahren chat; darauf 
dachte et ‚Ab: ‚zu feinem Hofprebiger. 1i6ax; wurde 
er Dechant bei der Paulskirche zu London, und bald 
Hierauf —J— er das Vicariat des Herrn Dunſtan 
ehendaſelb ürib ſtarb 1631. Durch fein Baͤch 
Badarmroc, worinn er den Selbſtmord in gewiſ⸗ 


fen Fällen Wertfeligte,. und dus em ap er. 


Dt der a a 
| PPPPFFE weil.er «0 in. fer Iugent geflieichen, 
das aber boch nach ‘feinem Tode ya Sonben 2648. 4. 

beraustam, hat er fich-feinen gusen Namen gemacht, 


weil viele Menfchen dadurch ME un SR 
morde verleitet worden. : nn 


&) Donne; Poems; Lond. 1669. 8. auch 1635. RP 

ebendaſelbſt. Dieſe Gedichte enthalten Geſaͤnge, 

6 Satiren, Leichengedichte u. ſ. f. und werden in 

I "England ſehr hochgehalten. Umgearbeitet ſtehn 

drtei von feinen’ Satiren in Popens Werken. 

Joh. Brown urtheilt in feinem Veirſuche über 

die Satlre alſo von:ihm: Damals ſtand ber ums 

gekuͤnſtelte Donne zu: anfländigen. Made auf. 

Sein Wis war harmeniſch, ebgleich ſein! Vers 

Proſe war. Er ſchrieb mitten in dem Alter der 

Spitzfuͤndigkelten und Pedantereien mit aͤchten 
Eecſchmack und mit einer roͤmiſchen Staͤrke in den 

Hedanken. Ohngeachtet feines ordentlichen Ip 

lents zur Satire, tabelt man doch an ihm, daß 

er zu viel Bosheit harte und, oft fehmuflg wird. 

ESonſt ftehn auch feine Satiren in folgender 

Sammiung: i 

. Grovs, or a Collection of original Poems by 

„Walfh, Donne, Drydan etc. Lond, 

"im. Ä 

8 Igpatias his. Conelave: or, his Inthronilatian in 

a Iate Eledion in Hell: wheria pusny things 

se mingled by vay of Satyeı. vecurn⸗ 

9 he 


pr ena Gosreeier. 


2.: se Bifehinef keinen The Oroation or 
.....new: Hell, thereflsblifhing of a Church in the 
x“  Monse Tiere is alſo added au Apology for 
» Jefsites. ‚All dedicamed tm ‚the two adverlary 
Angels which are Protedtars of the Papall. Con-, 
fillory and of the Colledge of Sorbon. "By 
Iohn Doime, Döctor. of Divinitie, ‚and late 
Deane of Saint Pauls. Lõndon. 1635. 12. 
" Diefe ſehr beißende Satire wider Die Jeſuiten und 
ihren Stifter. Ignatius Lojola ift zuerſt lateiniſch 
herausfommen.unger dem Tite:.. 
Cohclave Ignatiis, five ejus.in nuperis Inferni Comi- 
+ #is.intbronilätio. Aceeflit.et Apologia pro Ie- 
Auikis. Tond. 1653 g. und 1680. 8.) 
wo», B ‘ . 
un  Kobent: Anton. 
mn bieſe⸗ Englänters Seben ift mir nichts bekannt. 
€ hat eine Scheitt unter felgendem Titel bertunge 
| geben: 
| ' Ehilofophets Satyrs, Lond. 1 61 6.4. 9 
as | 


. Wilhelm Hall. 
| alt wurde 1574. zu Ashby de la Zouch in der 
Grafſſchaft Leiceſter gebohren und ſtudierte die Theolo⸗ 
ge 
. “) Nicerons Nochtichten: Th. vin S. 164. Sihcei 
Nene Sanimlung von aften und raren Büchern. S. 37. 


2 Canl. ‚Bibl, Boat. Ind eis Gelehrten Lexicon. 
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WER: der Saa⸗ sa 


Bez Canforiöge : Hieruf wende Pfarrer gu Dal 
Web in Sufſolk und wagen: feiner Etlehrſamleit ſchickte 
man ihn als Doctor der Theologie auf den Synodum 
nach Dordrecht. Endlich wurbe er Bifcheff: zn Doro 
wich. Bei Veraͤnderung der Engliſchen Aegierung 
wurde er zweimal in Tower geſehzt und ſtarb 1656. 
Er hat viele theologiſche Schriſten —— Als 
Juͤngling ſchrieb er folgendes kleine Werk: 
Minii alter et idem. Sive Terra auflralis antehae 
ſemper incognita; longis itineribüs peregrini 
Academici nuperrime luſtrata. Authore Mer- 
eufio Britannico. Sumtibus haeredum Afcanti 

de Renialıme. Hanoviae per Guil. Antonium. 

1607.13. Seiten 224. nebſt 7. Olättern an Vor⸗ 
u reden, und Verjeichniß der Capitel, wie auch einer 
a General und drei Specialcharten. 


—— alter et idim etc. accellit propter affiuftatem 
BE materiae Thomas Campanellar Civitas ſolis et 
Nova Atlantis Franc, Bacoxis, Bar, de Verula- 

“2. —— Vitrsjedi.: 10. ‚a Waesberze. 1643. 12. 
⁊ Ohne Regiſter und Vorrede des Wilhelm 

* Rnuight 213 Seiten, nebſt vie Sandchetten; 
Die Civitas falis Hat 106 u, und die Ak 


© . 


3 hutis ygß6. . N 
- Ein deutfche Veberfehung * unfe fügen Sud \ 
berdusfommen, ’ 


Vropias Pars II. Mundus alter et ide. Die ben. | 
tige neue alte Weit. Darinnen ousfüßrfich 
2 und 





348 Eeſes Haupriet. 
. wre nach. Nechburft ergäßler wirb, 'wad bie alte 
:' aunmebe bald’ fechstaufenbjährige Welt für eine 
: "nie Welt geboßren, aus der man gleichſam in 
einem Gpiegel ihrer Mutter und. Bebdrerin Art, 
ESilen, Wandel und Gebrauch augenfcheintich 
mag hen ımb erkennen. Alien Siebhabern ber 
- Oettfeligkeit, Tugenden und Künften zu beharrli⸗ 
cher Bartfegung und Continuirung in ihrem loͤbli⸗ 
„den Vorhaben: den Weltfindernaber zu getreuer 
. ‚Warnung von allem Boͤſen, und ben hierinnen 
- . fürgebilveten Saftern abzuftehen: Erſtlich im latei⸗ 
nifcher Sprach.geftelle durch ben edlen and hoch⸗ 
gelebrten Seren Albericum Gentilem inEnglanb: 
. Nun aber mit beſonderm Fleiß verteutfcht, und 
mit neuen Kupferſtuͤcken und Landtafeln geziert 
durch (hier folgen unbefannte Charactere) gebruckt 
zu. feipzig, in Verlegung Henning Großen des 
Jangern. Anno 1613.38. Seiten 232. Nebſt 
6 Kupfern. 2, | 


Es haben einige geglaubt, ber Werfaßer dieſes idea⸗ 
liſch fatirifchen Staates ſei Albericus Benrilig, weil 
«8 in dem Titel der deutſchen Ueberſetzung fo heißt; und 
Blaufuß war. auch ber Meimıng,. teil es in der latei⸗ 
nifchen Ausgabe von 1607. in der Auffchrift des 2ten 
Capitels im II, Buche. ftehen- fol s. Quid Alberico 
Gentili a Ginaecopolitis factum fuerit?); Diefeg iſt 

| an. „ SuM 
Zu v Darf Veiträge zur Senntniß ſeltijer Boͤcher ST. 

B.322. EEE 








ch in * —— au Sehen. ma 


Geis yo Heißt: Wir die MWeiheru Dryuenheim seit 
wir. Alberico Gegtili ſeind nmbgegongen:. Alina - 
yositen lateiniſchen Auggahe:tie ihnostschhabe, ſich 
me ©. 100, Quid mihi ſoclum a, Qyaeespeiiin 
Dei Name Albericus Dentilis mag Mumie’ has - 
Buch kommen ſeyn mie er will, Mifkäech der wohne 
Me faßer defietben Inleph Hall, a Thonenechyde; u. 
Wat es wohl wißar benute und Tnnfik, aushrädiich Da 
banptet %. Der Werſoßer ſchrieb ne Much in ſeinca 
gene , da er noch bie. Moͤren Wiſſaſchaſren Rich 
und che er ſich auf Die Theologie legte; berg ließ /n 
& liegen, und ſah es als eine Kttirdufeiis.un.:, la 
ein amd WOübelm ‚Aunigbrmetbeilte andere, sl 
hielt es des Deucke wuͤrdig; ab ar gleich dem Halltgu 
uißfallen. glauber, der hn die Handſchrife amcaei 
Inte, wie er in der Vorrede zeigt, ghegeacnet nr dan 
Gall eigentlich nicht nennte). Dae Duch ſt in vier 
Buͤcher abgerbeilt,- Dan erſte handelt von De. anbſchaſa 
Erapulia oder Schlampampen; ‚welches zwei Proben⸗ 
an in fish. begreift, „unit, ——— 


2. 7) Catel, Bibl,Bedtejen, Pig... ze tere 


t 





2) Verum iios author, mundique HR explorator, 
qui jam pridem-Mulis (quarsm infignis faetet eultor) 
valedicto, ad Thenlogiae faern fe sontulerst (disqun iam 
.: tous vacat) haec ex nonnulie cha ſas comments phi-- 
. lologa Imae et ‚ade. dignifima ,- tanquam levis aut 
vana aſpernatus, nuüllis precibus indus nk, vı 


= pernftoeserini Publlctiin exit. 





383 Gi Drill. 


Aan,/ wedan x fi gun nit uf Belnksisrien 
(üsinlen. ‚je einem Alter von. cin u deciſg “Tal 
un mat se ſho Noſcus. " Uns dieſe Zeit gelangte 
Du eines Detamuftgaft weit dan Dir. Burnet/, ds ihn 









, be Beinen: ven: Sicco ſruc Epriänuhem hei: 
Guulyte,- MV exıfein gaulich Dänberte; : weiches 





»680. Jekafon Blast nid. MUB er ae ori 
—7* habe, die unter ſeinen Namen erſchienen ſind. 
Talent war, unſtroitig die Gatire, 
ober Br die miebrftenmale, wie Der Kerr Hauptmann 
von Btantenbeng bemerke, darinn zu einen Worin 
Halo {uralte - Wie fch feine Vorgänger bavinn ei 
ner geſtecete haben. Nicht as: Haß gegen: dasıtafiee 
and; die Tianpeic, farben ads Gah un Verchegz 
gain De Weichen TEICHE, : achiige er gung 
ſech dadurch Art Verbache mis, De dieſe taſter dat 
—— — —R 








—— 2—— Suite If Jar 
w ns "m dee Dgienng Baitl.adien 
- Wiefe 





L ö Bacrite.aun oniem ————— — 
vom Herra von Blankendarg Überieht un wi Anwer⸗ 
kungen beging 1 Wire: ' 
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dieſe Axmooeng alter edichte auf die gegenwärtigen 

‚Zeiten, :meirhe feie:ber Zeit ſehr haufig geworben iſt, | 

ihren Anfang; und vielleicht wird man wenige finden, 

wo bie Parallele beßer beibehalten worben wäre, als in 

dieſer Sotire Rocheſters. In ſeinem Gedichte auf 

das Nichts zeigt er die groͤſte poetiſche Stärke. Ye - u 
@rtießen ·iſt er nicht der erfle, welcher dieſen unfruchs · J 
baren Gegenſtand, um mit eigner Fruchtbarkeit pre 
ken zut koͤnnen, gewaͤhlt har; denn: Paßerat har ſchon 
ein lateiuiſchos Sedicht auf · das Nichts gemacht. 

Ein andres ſeiuer färkfien Gedichte iſt ſein Pafquik 
auf &. Cart Scrogp; ber ihn in feinem Gedichte, weh 
cheg den Titel, Dercheidigung der Satire führt, ans 

gegriffen hatte. Geine Satire auf den Menfchen ver⸗ 
raͤth meiſterhafte Züge und Staͤrke des Genies; und er 
Kir gewiß darinn den Boileau übertroffen, ber auf 
eben diefen Gegenftand vor ihm eine Satire geinache 
hatte; Dahee iſt es ganz fatſch, was Johnſon ſagt: 
Bon ber‘ Satire auf den Menſthen kann Rocheſter 
a: aufdan Anſpruch machen, was übrig bleibt, werm 
Boileaus Antheil davon wegenommen iſt ")i «Roche 
Ber’ 8, "‚Rofcommon’s and . Dorlet’s- Works, — | | 
1752. 8 7 er Bee 


George Villers, "Serien von Bucingham, 
Pa gute Dichter, dm Voltaire nebſz deßen 
E> enoßen Rocheſter vor die wigiaften Engländer 
| . di 


"r . 


0‘ Ebendaſ in Ds Eben, u 
BZweiter Thel, 


— 


— 
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Welt, wurde im Jahr 1627. In Balbezfietäufe; in 
dem Kirchſpiele· St. Martin in che Fieldo innerhalb 
der Freipeit yon Weftnuünfter gebopren. In den enge 
liſchen Unruhen hielt er es mit. dem Koͤnige, unde muſte 
auch deswegen das Reich verlaſſen. Nach der Wie 
beritellung des: Königs wurde er Rammerferr, Ge 
heimerrath und Stallmeiſter; 1671. Kanzler ver Unb 
verfität Cambridge und. Ambaßadeur in Frankreich und 
ſtarb 1697. Er hatte ein großes Talent: zur Gutiee, 
mar aber dabei von den ausfchmweifeneften Giesen, tue 
Fa ſchlecht zuſammenpaßt. Eine von. feinen: beſten 
Satiren iſt fein beruͤhintes Luſtſpiel u 
The Rehearfäl; bie Wiederholung obet die ' 
Romödienprobe, u i 


worinnen er einige von Drydens Echaufpiefen * 
zog und parodierte, als den wilden lLiebhaber, die th⸗ 
ranniſche LUebe, die Erobetang von Granada, die Hei⸗ 


each nach der Mode und bie Siebe im Nonnenlloſter. 


Diefe Komöbienptobe wurde 167 1. das erftemahl.aufe 
geführt, ımb verſchiednemahl in 4to gedruckt: Man 
ſahe aber. aus dem Stüde, das es noch vor Abfluß bet 
Jahrs 1663. angefangen ; und vor Ausgang deu Jahes 
1664. vollendet worden mar; weil es feit der Zeit ver⸗ 
ſchiednemahl auf Yrivattheatern geſpielt worden, ſo mach⸗ 
ten die Acteurs ihre Rollen vollkommen gut, und es war 


vollkommen ‚fertig um aufgefäßet zu werben, ehe noch 


die Peft 1665. ahfieng zu wuͤthen, welche es damals -. 
‚ ndort und > angleich Geingengei gab, es wieder un 
fen 


- 


\ 


. s, 
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.. - Sm der erſten Beflalt nannte er feinen 


Dichter Bilboa, und verftand Darunter Sir Robert 


Howard... Aein da viele Schaufpiele in heraifchen 


Verſen Berauskamen, und ſ noch mehr Mode wurden, ' 
als Dryden im Jahr 1669. den poetifchen Sorber er⸗ 


haften hatte; "6 bewog dieſes dem Hetzog anftatt Biſ⸗ 


boa, Bays zu ſehen. Wie ber Herjog ben *7 


parodierte, kann man aus folgender Probe ſehn: z. E 
in de Eroberung von Granada TH; 18. S. 46. ſtehe: 


So two Kind-törtei, who 9 form isnigh, .: 
Look up; aud. ſes it. gathering in tha Sky; 
.: Esch:cälls.his nme w [ heiter. in the groves, 
— murmurs their unfinish'd loves: 

‚ Pergh" d ou Some dropping bı branch, they fit alone, 
Aud cod,, and beaiken to euch other’s moan. _ 


Ä m — * u —* Tauben, wenn ein 
" * Sturm nahe, 
2* —RR ide +6 fi am Himmel zuſam 
menzieht. 
——* Die anbre ſuh in, Die Ktufte zu verkriechen, 
ud gehen mit Murren ihrx unvollzogne · Liebe auf,/ 
Sit ſetzewfich allein auf einen herabhaͤngenden Aſt, 
Mn gen, und hoͤren eine ber andern Aechzen. 
u W Remarſal S. 18, | 
" "Sa:hger and’Sow, when any florm is nigh, 
Mailing, and Smell it gathering inthe Sky; 
re: -. BR a  .- Boar 


—— 
* 


—— 





4 
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Boar beckön’ s Sow to'trot ih cheſnut Broveg,. 
‚And there confummate their unfinish’ d loves: 
" ‚Penfive in "ud, they wallew all alone 

And fnore and: "granile‘ to each öther’s moan. P 


© (nufe.ein Sie mie Eon nem ein Stun 
DONE, . 
Und cache, daß er fh am Himmel WERT Ä 
" Der, Eher winkt der Sau in bie Eicheln Hoͤblen zu 
| kaufen, | 
Um ihre unvollzogne Siebe‘ zu volle ne. 
Sie waͤlzen fid) gedankenvoll ganz allein im Kech, 
Und ſchnatchen mb" grunze⸗ einer auf: des mibern 


ı. 
. ran * 
ni 


ode ſtellte fi ch — sie machte. 23 fi, aus 
dieſer Satire nichts; ba er in ber Zufchrift der Ucber⸗ 
Fegung:des Juvenals und Porſtas jayd) NP Heanr. 
wortete die Komoͤdienprobe nicht, weil ich wuſte, daß 
der Berfaßerfich ſelbſt wor Mugen: gehabe ts ana 
Gemälde entworfen, und felbft der Bays in feinem . 
Oaufelfpiel wäre, und woillich wuſte, daß bieſe Sacler 
Leute, die beßer find als ich, mehr traf als mich ME | 
lein es ift tinmöglich, daB Doyden Aber die. Stärke 
dieſer · vortreflichen Satire: unampfihblich feyn-:Eyrindc, 
Und man wird davon überzeugt, daß er das Beißende 
davon gefühlt, da er ben Herzog i in feinem Abfalom und 
Ahitopheluntor · dem Namen Simri auffahree⸗ undſich 
vollkommen an ihm raͤchte, daß er ihn eine fglätieliche - 
Pole in der Wiederholung hatte fpielen laffen. Die 
| Zellen 
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- Bellen find fehr. bitter, wo. ‚diefes geſchieht, und oh 
gaubt man, daß der Hering. den Dryden noch ach 
mahi bitteer durchgezogen habe. — 

Dryden, ſagt Walpole , iſt ein bewunderns 
würdiges Portrait, aber Bays ein originelles Ge. 
ſchoͤpf; Dryden ſatiriſirt den Buckingham; dieſer· 
aber läßt In feinem Stuͤcke den Dryden über ſich ſelbſt 
ſatiriſiren. Eben dieſer merkt als einen Beweis ber 
großen Gegenwart des Geiſtes an, daß der Herzog, 
als er ein gewißes Stuͤck von Dryden mis no 
vo ein Liehaber ſagt: J 


Meine Bunde iſt sr cben. weil fe 6 ein ri | 


qusgerufen habe: nr ein :(L Ra 
Nun ſo wuͤrde ſie mhonehi arie ſeyn, wenn es 
gar keine wäre... - - 
.Der Herzog fehrieb auch ein Serie vg 
Ä lichen fänge unter dem. Titel: 
tungen über Abfalom. und Abiropheh- 
und einen Schlüßel zur Romoͤdienprobe. 


Es hatte der Herzog außer ſeltenen alenten 
| —88— And Tugenden, auch große Fehler und , 
Edyyachheiten, die man vft nur allzuſtrenge heurtheil⸗ 
te. Im Jahr 1679. Fam, ein Sevdicht unter dem Ti 
tel heraus: 5 


Burn. Licanei des: Herzogs v von > 
root bie: ‚gedbiten Fehler und —* die 


« in feinem geben begangen, erjaͤhlt. werden. Sie 


Fi "enäl 


nn 


38 erts gaumtte. u 

bmihaͤlt verfifjiebne Anekdoten aus feinem Leben, die feße 
wenig bekannt ſand dehe wii ich etwas davon mio 
theilen: 


Si: einen fiaſchuchen, ſtolzen, atheiſtiſchen Leben, 
Fuͤr Bewafnung unſrer Lakeien mit Dolch und Piſtolen, 
dar Ermordung bes Mannes und Hurerei mit der 
rauen, *) 
Gefätt uns lieber Herre Gott. 


ihr Geſandſchaften in bem Charakter eines Kuplers, 

— Sr erneuerten Todtſchlag verſtorbener Koͤnige durch 

ungeheure Verbindungen, J 

er Sitmerus ber Lebenden in Scheutland und 
"Slanbern, 


| Bbulhm . 


Bir Bekränyung ber Baare unſers im Ghbruch 
zeugten Kindes, 
Duch einen föiihen Dimer bei Anem zo 


Praͤlaten, 

Den wir. vn Atlihe Urt loegemacht haben, 
1969 G. 

nn. F _ E N i 
Ed) Diefes geht auf die Gräfin von Sarewsburv, beten 
Gemahl der Herzog in einem Duell tödtete. Während 
des Gefechts ſoll Ar'ais'ein Page vinlieibst. des Herzogs 
Dos gehalten Haben, und um. ſeinr hierinn dewieſne 
"Tapferkeit zu belyhnen, in dem mit ihres Gemahls Blute 
befubelten‘ Yinbe mit * zu Date gegangen ſejin. 





| | Son der Sie . 359. 

| gahrlich fie 20000 Mund Sänbereien zu verkauſen, 

Als e verfgun ohne daß ein Menſch fügen ER 
wie und wo? 


und Din als di geligter Pair Königreiche a. er 
formiren,. 


WEL 


Sir boshaften Pafyuilen auf Shadwell und 
Dryden, 

J Fir Nativitatſtellen mit dent gelehrten Dr, Ge 
Fuͤr Wegſchlppung ⸗ alter ale aus Antwerpen und 


0 w Leyden, 
6. u. l. H. ©. 
Sich meer von einerlei lebeefichen Seuten hinter⸗ 
gehn zu laſſen, 
Ven Aufrůhrern, Kuplen, Heiligen, Chymiſten und 
‘ Ouakern, m 
Die und a Sonſuchen, und ſich zu Goldmachern 
machen. 
, BES 
Bir Bersriug ales eff, was wir —RX 
ſtrhn, 


Sir Entafen zu Dong, u Radanfen um 
Strande, 


de Being den Exrahen Nach unferm Namen, 
R ren ba Sur bife Namene 
Ber re ae ach: verfanfehaben, : - 
Ber SRaeaae 3 ui" 
34 
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gar cibelichen Haß gegen alle, die uns liche, n 


Fuͤr poßenhafter Nachaͤffung deree, bie ber ws ſinb⸗ 
Sis endlich der Herr gepoungen iſt uns —— 


bh H. a 
Sir Rrieshen vor biam, die wir nicht verachten 
. f fönnen, 
‘Sn ber Hofnung einmahlꝰ die Zierde der Buͤrger zu 
werden, 
Die ans ie meht gering fügen, als wir fie. ehemals 
u geſchaͤtzt haben, 
", en. b. u. l. H. G. 


Unter allen Erin bie bes Herzogs Charo⸗ 
der geſchildert haben , iſt Pope am unbarmhezigſten 
nit ihm umgegangen; feine. Gatice ift mit. Enke ges 
wuͤrzt, und wird vpn manchen beinahe vor ein Paſquill 
gehalten... Daher fagt ‚ein gewißer Schriftftellers 
« Durnet hat deg Herzogs Porteait mit feinem groben 
Meißel ausgehauen , der,Öraf Hamilton "bearbeitete 
es mit einer flüchtigen Feinheit , und vollendete das, 
voor. bisher: nur ein Entwuff geweſen zu fern ſchien. 
Dryden maf: die Aehmichkeit nach dem Leben. 
Pope vetendete die hiſtoriſche Aehnlichkeit. "Allein 
ſo wenig ihn jene in dem Entwurfe verſchont haben, ſo 
hat doch dieſer Schriſtſteler in ber. Vollendung bes Ei 
maͤhldes fie alle on Unbarniherzigkeit übertroffen. 
Menn biefer auflenesdentliche Mann, fagt er, in ber 
Geſtalt unh. Genie bes Alcibiades ſich eben fo wohl, 
2.5 un ‚ben 


— 








N 


— 


And Burke; 3ꝛ 


Bar Dresbneriiner Gairfag, als Demunsfänscfenprh 
Karl gefallen konnte, wenn er eben fo wohl den witzi 
| "ger. Kig, und feinen feierlichen Kanzler laͤcherlich 


machte; wenn er an dem Untergange feines Vaterlan⸗ 
bes, nebſt. einer Cabale treuloſer Miniſter arbeitete, 


"und, eben ·ſo wider alle Geandſatze, deßen gute Sache 


durch ſchlechte Patrioten zu vertheidigen ſuchte: ſo mag 
han es roh. beklagen, daß mit ſolchen Talenten gar 
feine‘. Tugend verbunden geweſenniſt. . Allein wenn 
Alcibiades ein Chomiſt wird, wenn er ein wahrhafter 


Tropf und ein offenbarer Filz iſt/ wem ſein Ehrge 


nur ein ſchneller Patriotifmus ift,. wenn feine fhlechtere | 
Enitoüefe die niedertraͤchtigſten · Enbzwecke Haba, RB 
vertilgt dieſe Verachtung ſeiner alle Berrachtung über 


feinen Charalter. Dr 


vVon ſeinem Tode redet Dope al: u | 


Ä > eines elenden Gaſthofs armſeligſten Stube, mi 


halb herumterhaͤngenden Gtechdeden, 


Da Zußbopen gepflaftert und die Mauern von feim, 
| Auf einem einzigen Flockenbette, aber mit Stroh au⸗·· 


| gebeflet, 
Mir Auiennen, Vorangen die niemals glaubten vor⸗ 
gezogen zu werden, 
iegt ber große Villiers; der Georg umd das Hoſen ⸗ 
+ band hängen von biefem Bette herab 


| De abgeſchmacke vornehmes Seh mit haͤßlichem Kb 


ſich vermiſcht, 


di leg der große Dilliere! ¶Bbo wie ſehr unäßnlich 
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Sonn geben voll Vergnuͤgen, und jenem Ropfe vol 
Grin! 
Ä Walant und mimter in Cũvedens prächtigen Alcoven; 
In der Sommerlaube der geilen Shrewobuty und 
der Siebe; 
Ober eben fo munter in ber Rathsverſammlung, im 
einem Rreife - 
Machgeifter Staatemaãnner und ·ihres luſtigen Koͤnigs. 
Bar feine Babe zu fhmeicheln ift von feinem Leber 
en. Fre zuruͤckgeblieben! 
- De weit Culer mochte Sr. Guaden Schickſal vor⸗ 
ausſehn, 
Und ah, wie er glaubte, den guten Rath, leben 
Sie, wie ichh 
Aber &. nahen antworteten, wie Sie, Sir John? 
‚ Das fann id) thun, wenn alles, was ich habe, weg iſt. 
| Erflär es mir, o Vernunft, erflär es mir, welches 


N. von beiden ſchlinmer ift, | 
Dinfigtes bei einem wollen, oder bei einem leeren 
Mental‘), 


Mit der Herzogs Tode hat es eigentlich folgende 
Beſchaffenheit; als-er ſich auf.einer Fuchsjagd ein Fie⸗ 
ber zugezogen, weil er auf dem falten Erdreiche geſeſ⸗ 
fen, fo ftarh er nad) «iner briitägigen Kranffeit,in. eis 
‚nes Vaſallen Haufe zu Kirkbymoor - fide auf einem von 
feinen Gütern; weil er ſich nicht weiter konnte bringen 
laſſen, nachdem ihm ein Geiſtlicher das Abendmahl 
| e) Epift. 3: to Allen Lord Bathurft v. 1.299." al ki 
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gereicht hatte, und hinterließ noch weit meßr Guͤter, 
als zu Bezahlung ſeiner Schulden noͤthig war. 


Die meiſten von des Herzogs Arbeiten kamen etli⸗ 


che Jahre nad) feinem Tode in zwei Octavbaͤnden he 


aus.. 1704, erfchien bie zweite Auflage, und 1764, 


die vierte. Unter benfelben iſt the Rehearfal feinbes 
ſtes Stuͤck, woran ihm Sprat, Elifford und Bur⸗ 
ler ſollen geholfen haben. Dieſe Komoͤdie ift noch um 
die Mited dieſes Jahe hunderts mit Beifall aufgefuͤhrt 


worden;.' außer biefer befinden fich. darinn gehn Meine 


-  burlefte und ſatiriſche Pfolmen, die Seßion der Pre , 


ten, eine Satire über die Therheit der jetzt lebenden 


. Menſchen, Timon, eine Satire über etlichen neue 


Schauſpiele f), 


oyogann Dryden. un 
Dryden wurde im Jahr 1631. zu Aldwincle in 


u Rorthamptonſ hire gebohren, und fühlte ſchon fruͤh 
eine Liebe zu den Satirendichtern, daher uͤberſetzte er die 


dritte Satire des Perſius als eine Donnerſtagsuͤbung 


im engliſche Verfe, da er noch in der Schule zu Weſt 
mauaͤnſter war. 1662. gab er 


2 Satire ‚on: the Dutch, N 
eine Satire auf. die Holländer heraus. 166. 
wurde er nach dem Tode des Ritters Wilhelm 
Davenant zum gekroͤnten Dichter und Geſchichtſchrei. 


ber Könige Karls U. gemacht. 1679. kam ein Ver. 


geh über bie Satire J 
* Eſſay 
PD Beläge Dingtapie Ki. 


! 


2 Crfes Sant 


Eifay on Satire. „ 


ans Licht, der von Dryden und dem Grafen von 
Mulgrave gemeinſchaftlich geſchrieben war. Dieſe 
Schrift, weiche handſchriftlich herumgieng, enthielt eini⸗ 
ge Anmerkungen über bie Herzogin von Portsmouth 
und ‚den Grafen von Rocheſter. Weil diefe num. 
balt muthmaßten, daß Dryden ber Verfaßer davon 
wäre, mietheten fie brei Leute, welche Die Gelegenheit 
ebpaßten, mb unfere Dichter in Wills Coffeehauſe in 
Eoventgürten d. 16. Dec. Abends um 8 Uhr berbe ab⸗ 
prügelten. 168 1. ftellte Dryden feinen 
Abfalom und Abitophel 

ans Sicht. Diefes Gedicht, welches zuerft one des 
Verfaſſers Namen gedruckt worden, iſt eine bittre Sa⸗ 
fire auf die Urheber und Anführer: der Rebellion gegen 
Rarl Il. unter dem Herzog von Monmouth. Dry 
den ſagt in ber Vorrede, er koͤnne viel. leichter beißend 
als gelinde ſchreiben. Das Gebicht iſt unvollendet, 
weil er fich nicht überwinden Eonnte, den Abfalom als 
unglücklich vorzuftellen. Man hat davon zwei Ueber» 
ſetzungen in lateinifchen Werfen, bie eine von Wilhelm 
Eoward, einem Arzte. Drford 1682. 4. und die an⸗ 
dre von Franz Atterbury, nachmohiigen Biſchof 
von Rocheſter. 1682. 4. 

Auf Drydens Abſalom wurde eine Antwort ges 
druckt mit der Aufſchrift: Aſaria und aufei, ein Ge⸗ 
dicht. London 1682. 4. Elkana Settle ſoll es ge 
fchrieben haben. 

oe Wen 


Von der Sale. 865 
. "Den zweiten Theil vom Abſalom ſchrieb Tate auf 
Drydens Belangen. .. Dryden ſchrieb auch ſelbſt 
. belinahe 200 Zeilen davon. Inrreben dem Jahre gab 
Dryden ſein J er I are Ss 
“ 2 "Medal, "a Satire againlt Tedition, u 


Die Bedächtnißmänze, eine Salire gegen den . 
Aufruhr heraus, . Diefes Gedicht ward dadurch veran⸗ 
oßt, "daß man eine Münze’ auf'die Verurtheilung ge⸗ 
"gen den Gtafen von Shaftesbury · bes Hochverraths 
wegen deſchlagen hatte. Denn die Geſchwornen Hat 
ı ten in der alten Balley im November 1681. durch 
Ygnorainus ifm Iosgefprothen." " Die‘ Parthel der 
8higs ſtellte darber große Freudensbejeugimgen ·an 
mie Glockenlaͤuten, Freubenfeuern u. fh in allen Gu⸗ 
genden von ondon.* "DAB Gedicht ſangt fich mit / eln⸗m 
Fhe ſatiriſchen HHrjefe an die Wbigs an. Cr ſſats · E- 
fpotget, meiner, „I pie äh. Bönnt, und ut folches,.um 
nicht wiber Die Öerogpnfgig zu hanbehp, ohne Pig; 
Hat euch Gore nicht mit der Gabe zu reimen gefegnet, 
Pbegient Auchmeinceſchlechten Stuͤtze "Sat eure 
Verſe auf meinen Fuͤßen laufen.And als bie äußere 
Zuflni, fene, Ye, je mit Ihrem Wesfante 
‚gUb Das äußgfte gefompen, fi, reger meine, ie 
Merfe gegen mid); und wenn ihr an eurer elghen Sa⸗ 
Sig gang und gar; ergwäfl, fo Tape mic felbft von 
mir ſatlriſch durchgezogen werben. — Das ganze 
Bene ift eine —* Satire auf den Grafen von 
Zhaftesbury und die. Parthei ber Whigs. Elka⸗ 


%.; 


zo3 Srttes Houwtitack. 
ein von garter Jugend an veif an Dummheit iſt mein 
vollkommnes Ebenbild. Shadwell allein iſt über 
alle meine Eiätue erhaben, und in ber völligfien Dil- 
ſternheit beſtaͤtigt. Die übrigen machen doch. immer 
hech auf einigen ſchwachen Verſtand Anfprüche, aber 
—— ‚verirrt ſich niemals bis zur Vernunft. . 
„Langbaine ſagt von Shadwells Luſtſpiele Epſomwell, 
daß es ein dortrefliches Stuͤck ſei, daß es auch Aus⸗ 
lander ſo finden: . Saint Evremond in feinen Vers 
fuchen bon dei GSigliſchen Luſtſpielen, nennt biefed nebſt 
Den Johnſons Bartholonäusfeler die beiden fi 
fien Städte der Englander. 

Genieund Phantaſie wurde, bei Drpben i im n Are 
ao. iebhafter; . An feinem bsſten Jahre machte er woch 
hie Ode auf hen Tag dor heihaen Laͤcilia, ‚die für,eine 
yon hen. voflfeinmeniten. in, alfen Sprachen, ‚gehalten 
wird... „Er:ftarb, hen iften, Mai 1701. > wurde in 
der. Weſimaͤnſten ¶ Abtei begraben. Biſhe of 
Zurhtt ſagt vyn Dryden: Dryden ! der —— 
ſter In ber ramgtifchen Kunſt, war ein Ungeheuer: in 


22 


Unbefiheldenkeit und Unreinigfeten aller Art. 9. 


Achn chater Iabehunbert. J 
2.7... un Thomas Vin: euere 
en SrölkäerDigee, der ums Bröd ehe und 
| Sandler Bi Kingfon an ber Lpemfe war. Stin 
. — Witz 
—* PR van aenebeſthr⸗ ihud en aus. der Britele 
ſchen AO 


gaphio. Band IE. 697.-fl Basnac Hilo: 
i. „sy of,his own Times, Yo I» 


u * 


/ 
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Witz und lannige Schreibart verſchaften fm viel Bei⸗ 
fall, den aber feine. niedrige Sitten und anzüglicher 
Witz gar fehr verminderten. Er farb 1704. Er 


ſchrieb au): Satiren,. die nach ſeinem Tode mit ſeinen 


andern Schriften unter dem Titel Works Lond. 1707. 


in 4. ‚Pfinben i in 12. berausfamen er 


ze Wilhelm Walſh. 
& wurde 1663. gebohren, ftudierte.. 1678. in bem . 


Wodham Collegium und. fegte feire Studien za Sonden 


und. zu Haufe fort. Nach Drydens Urtheil war er 
der beſte Kunſt ichter der Nation, er war auch Mike 
glieb dep; Dar ments und. ein Hofmann, und Stalle _ 
meifter ber Königin Anna. Sm Jahr 1705. fieng 

er einen Briefwechſel mit Popen an, in dem er Ta⸗ 
lente zur Dichtkunſt entdeckte; Pope hat ihn auch in 
ſeiner Dichtkunſi ſehr geiobt. Er ſoll 1709. geſtorben 
ſeyn. Seine Werke ſind nicht zahlreich. Aeſkula⸗ 
pius oder das Narr enſpital erſchien nach feinem 
Tode, welches lebhafte Gemaͤhlde hat; es iſt auch ins 
franzoͤſi iſche 176 5. und ing, deutſche, Wien 1771. 
Überfegs worden. Er hat auch den Horaz nachgeahmt. 
Johnſon urtheilt von ihm, daß er mehr elegant als 
ftart if, and daß er fie) felten böber, als bis zur An 


Er 7 
EN Cihbers Liven of Engl. Pocke, Tem. Hl. p. 24. 
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NZweiter Teil, la | 
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1370: . Be De 
.. "Ra Buckhurſt Graf son Dörfe; 


Carl Satville wurde am 24. Jenner 1637. ge 
bohren. Nachdem er von einem Pridatlehrer- erzogen 


worden war, teifte er nad) Itãlien, imd kam kurz vor 
Einſetzung der koͤniglichen Familie zuruͤck. Er wurbe 
bald ein Liebling Karls I,übernahm aber fein Sfehrt® 


. ches Amt, weiler zu erpicht auf ſchwelgeriſche und aus- 


gelaßne Vergnuͤgungen war. Einer von dieſen mut 


willigen Streidjen ift folgender. Sackvllle, der da⸗ 


⸗ 


mals Lord Buckhurſt war, trank ſich mit Carl Sedley 


und Thomas Ögte, einen Rauſch in einem Wirths⸗ 
haufe, und gieng mit ihnen in den Eifer bes Haufes, 
wo fie fich in fehr unanftändigen Stellungen dem Volke 


ſehen ließen. Zuletzt, wie / ſie waͤrmer wurben / zeigte 


ſich Sedfey ganz nackend, und hielt dem Volke in 


kiner fo ruchloſen Sprache eine Rede, daß der öffent 
liche Unwille erregt wurde; der Poͤbel berfuchte bie 
Thuͤre aufzuſprengen, und ba er zuruͤckgetrieben wür⸗ 
: de, jagte er mit Steinen bie Täter ins Haus, "und: 


warf die Fenſter deßelben ein. Cie wurben biefes 
Übeln Betragens wegen arigegeben, und Sedlep mit. 
300 Pfund beſtraft. Im Jahr 1665. war der ford 


bei der Seeſchlacht mic den Holfänbern am 3. Fundus, 


und bald hierauf wurde er Kammerjunker. 1677. 
wurde er durch den Tod feines Waters Graf ven’Dor: 
fer. König Wilhelm erflärte ihn am Tage nad) fei- 


ner Thronbefteigung zum Hofmarſchall. “Er ffärb 


17050 Vach. Er war ein Marin, deßen Eleganz 
und eurtheilungetroft allgemein anerkannt waren; 
PU Pe 7 Pr .4 ‚daher 
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daher fogtetsed Rochoſter: ich weis miche, wie e zus: 


“geht, aber Lord Buckhurſt mag thum, mas er. will, 


er bat niemals. Unrecht. . Seine Satiren ‚fine kleine 
perſoͤnliche Schmoͤhſchtjften und ſeine geöfte Arbeit if 
ein. bied von eilf. Stauzen. Dryden ſagt von ihm ig - 
feiner | bem Grafen zugetigneten Abhandlung über ben 
Urſprung und Fortgang der Satire, vieleicht zu ſchmei⸗ 
chelhaſt: in Ihren Werfen ift mehr Salz, als ich noch 
in irgend einem neuern Oichter, und fogat in ben Ale 

ten gefunben;. aber ſie find. fparfam mit. der Galle ge» 
weſen, wodurch fie es dahin gebracht haben, allen. Le⸗ 


ſern gu gefallen, und, keinen zu beleidigen, Ihre 


Schriften ſind allenthalben ſo voſſ von Rehlichkeit, daß 


ſie, gleich dem Horaz⸗ die Thorheiten her Menſchen 


darſtellen duͤrfen, ohne die raſler derſelben vor Geriche 
zu ziehn; und darinn uͤbertr effen fie ihn, Daß fie dag 


Beißende im Ausdrucke ‚hinzufügen, en anf 


aohet Romer ſichtlich fehlt, W 


Prior in der Zoeignungoſchrift ſeiner Golche an 
kin Sohn des Grafen‘, hat folgendes Urtheil yon feinet Ä 


Eatire: Seine Satire ifti in der That ſo ſcharf, daß er 


In ihr ſich fo zeige, ste fein ‚größer Freund, ber Graf 
bon Rocheſter fagt, daß er war The beft good man 
wich the worft natur’d muſe, der beſtgearteſte Mann 
mit der ſchlimpf geartetſten Muſe. Aber auch ſelbſt 


hler kann {hr mit Recht der Charakter zugeeignet wer⸗ 


den; ben Derfiu dus von dem beften Saritfiele, in bie: | 
fm Sade, ter jemals Tebte: N entwirft: 


Ya. Ömmne 


372 Erſtes Hauptſtuͤck. 
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Omne vafer vitiuni cidenti Flaccus Amicd 1 
Tangit, et admiſſus circum praecordia ludit. 
Und der vechefchaffne und feine Mean ſtach immer vor 
ben Satirifer fo fehr hervor, daß bie gezüchtigten Pers 
fonen nicht mußten, wie fie ihre Rache nehmen ſollten 


und genoͤthigt waren, ehe beſchaͤmt, als zornig zu 


ſcheinen ). 3 
ME Manley. 
Diefes außerordentliche Frauenjimmer wurde auf 
der Inſel Hampfhire gebopren‘, wo ihr Vatet Roger 
Manley Gouverneur war. Sle zeigte ſeht frühzeitig. 
ein Genie, das weit über ihr Alter und Gefchlecht war. 
Nachdem ihre Eltern geftorben waren, wurde fie nebſt 


‚Aber jüngften Schweſter der Sorgfalt eines Neffen ihres 


Vaters anvertraut, der ſie in das Haus einer ‚alten 
Mahme brachte, bie nichts als Ritterbuͤcher und Pos 
manen las. Hier lernte fie den Geſchmack an · roman- 


tiſcher Narrheit, der hernach. ihr ganzes schen verbit⸗ 


terte. Nach dem Tode der alten Muhme heirarhere 
fie ihr Vetter Manley, aber bios betrüglicher Weiſe, 


denn feine vorige Frau lebte noch. . Nachdem er fie 


fhrwanger nach London gehracht hatte und von aller 


. 


.  Gefellfchaft ihrer Anverwandten verborgen gehalten, fie 


aber drauf drang den Umgang ihrer Schwefter und. 
Freunde zu genießen, bekannte ihr der Barbar feinen 
a) Johnſons Nachtichten von Engliſchen Dichten, I. 25, 
©. 292. ſ. | on 


. 
en . 














Ä Vetrug. Enblich verließ er fe gar, , md ließ ſie mit 


ihrem Kinde der Armuth zur Beute. Nach dieſen 
ungluͤcklichen Zufaͤllen begab ſie ſich unter den Schutz 
der Herzogin von Cleveland, einer —* Könige 


Karls II: - Als ſie Hierauf unterſchiedne ungluͤckliche 


Siebeshändel gehabt hatte, bei denen ihre Ehre fehr 
Sitte, Bagab fie ſich aufs Land ihre Tage in der Einfam- 
feit zuzubringen; und da fehrieb fie, da fie von je ber 
eine beftändige Abneigung. gegen bas Miniſterium von 
der Whigparthei hatte, ihre Atalantis, welches ein 


ſatiriſch politiſcher Roman iſt, worinn fie unter verdeck⸗ 


ten Nmen die Charaktere einiger Perſonen diefert Par⸗ 


chei durchzog. Der. Drucker und Verleger dieſer 


Schrift ſollten i in Verhaft genommen werden. Dieſes 
ſetzte die Verfaßerin in große Verlegenheit. Sie 
konnte den Gedanken nicht vertragen, daß unſchuldige 


teute hrentwegen leiden ſollten, und fie hielt es fͤur 
grauſam verborgen zu bleiben. Sie berathſchlagte ſich 
mit ihrem beſten Freunde, den ÖeneralTidcomb dar· 


über „, der ihr riech nach, Frankreich zu gehn, und ihr 
zu dem Ende feine Boͤrſe anboth. Dieſen Rath ver⸗ 
warf ſie, und entſchloß ſi ch ſeſt, daß um ihrentwillen 


Niemand leiden ſolite. Sie gab ſich alfa freiwillig ale 


bie Verſaßerinn der Atalantis an. „Sie ward ver ⸗ 
hoͤrt, und darauf enge eingefhloßen, und ihe der Ge⸗ 
brauch von Feder, Dinte und Papier verweigert. Sie 
warb endlich losgeſprochen, und da bafd eine gaͤnzliche 
Veränderung des Minifteriums erfolgte, fo endigte 


ſich auf einmal alle ihre Furcht uͤber dieſen Punkt. 


da 3 0.07 Die 


"2 Ani Hautſuc 
> „uitee Begies ihrer Zeit gaben ie Bierfinale > 
. ung Sie bat aueh Dedmasiiche Cchrifizen, 
Seuujte, Briefe und RNeveilen geſchrichen. is 
aro den ı 3. 30.5724 ). Die Atalanuss iſt ame 
ns (tanzöfifche unter jelgenbens Titel überfegt werben: 
L’dislantis de Madame Manlıy, traduit de Pi 
giow. Comenant les latsignes politkmes ot 
smoureules de la Nobleſſe de cette lie, et em 
Pon desouvre le focrer des Revolustious arziwdes 
depuis l’an 1683, jeiques à preient. à la Fiaye. 
1713.8. Tom. IL mb 1714. zwei Tiinbe, 
Diefer feanzöfüichen Veberfegung. iſt ein Echläßel 
zu den verbergnen Namen beigefügt, 3. €. 
Eigiemunb 11. iſt Cart IL. 


Daniel von Zoe. 


Don Foe ein zu feiner Zeit berufner Scriffte 
in polisifchen und poetiſchen Schriften, ift unter und 
mehr wegen feines Robinſon Ctuſoe bekannt, ben 
man anfänglich dem Arbuthnot zuſchrieb. Er wurde 
ein Strumpfhaͤndler, welche Handehlerung er aber bafb 
aufgab, weil fie viel zu niedrig für ihn mar; und hier⸗ 
auf einer der kuͤhnſten Schriftſteller, die jemals ein 
Jahrhundert hervorgebracht hat, In biefer Beſchaͤf— 
tigung nahm er die Parrhel gegen das Minifterium, 

und 
)) Mehr Nachtichten von dem deben der Manley findet 
man in Herrn Prof. Schmits deſebuch fat Sana | 

mer J. h. ©1239 . 





_ 
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and verfertigte eine. unzaͤhlige Menge von kleinen 
Schriften. Zuletzt ſchrieb er ſich an den Pranger in: 


‚der Schrift, betitelt; | 


Der kuͤrzeſte Weg mit den Noconformiſten. 


md. fie war beſonders gegen die Kirche gerichtet; er 
benin den Pranger ohne Schaam und unetſchrocken, 
und ſchrieb ſogar eine Art von ——— die ei 
einen Hymnus auf diePillory nannte Er ftarb in 
feinem Haufe zu Ißigton 7731. nachdem er beftändigt 
ein gutes Auskommen genoßen, weiches ihn felten in bie: 
gewöhnliche Dürftigfeit der feilen Schriſtſteller verfegte:- 
Das Werf, wodurch er am. meiften als Dichter be» 
ruͤhmt if, iſt u 

.. Der wahre. gebohrne Engiunder, 

eine Satire, ; die durch ein Gedicht verailaßt wurde 
das die Fremden betitelt ift, ımb wovon "Johann 


Tucchin fg. der Verfaßer war. Es hatte einen er ⸗ 


ffaunfichen Abgang,’ und außerdem, baf:er es ſelbſt 
neunmal heräusgab, wurde es zwoͤlfmal von andern 
aufgelegt. Dem Tutchin, ber an ber Empoͤrung des 
Moninouths gegen den König Jacob II. Antheil ger 
‚nommen, und deßwegen eine politiſche Schrift berause 
gegeben harte, wurbe das Urtheilgefprochen, durch ver⸗ 
ſchiedne Städte in dem weſtlichen Theile Englands, 


‚und zwar fo ſcharf gepeitſcht zu werden, daß er au, 


ben König bat, man möchte ihn lieber auf henken laßen 
Sie ſind beide in der Dunciade des popen in folgenden 
Verſci verewigt worden: · 


j 


Aag — Dim, 


l 
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me. Ohren ſtand Hoch unverfejdmt de Foe, nud 
unten Turchin mit enebiäßten Rüden, der noch von 

der Geißel vo war ”). 


Thyomas Newcombe. 
Er gab 1733. dreijchn Satiren unter dem —* 
heraus: 
Die Sitten der Zeit, 
welche witzig und gut verfifieirt find. Allein er er⸗ 
veicht fein Mufter den. Roung in , Pnbern dehnt 
niur feine Ideen aus, 


Johann Arbathnot. | 
Ein. eottreflidyer Arzt ımb ſcharfſiniger wigiger 
Shchriftſtellerz er wurde zu Arbuthnot in Kincairdins. 
hire. nicht. fange nach der Wiederherſtellung Königs 
Karls UI. gebohren, und wurde Leibarzt ber. Königin. 


Er hatte mie. Swift, Dope und Bay einen ver - 


trauten Umgang... Schon. 3714- faßte er mit Swift 
uud Dope ven Entſchluß über den, Mißbrauch ber 
menſchlichen Gelehrſamkeit aller Art eine Satire zu 
ſchreiben, welches nach der Art des Cervantes —— 
ſollte. Dan war bei bem Tode ber Königin auch ſchon 
ziemlich weit darinn gefommen;. allein dieſer ungluͤck⸗ 
üche Zuſall verhinderte bie weitere Fortſehung Diefes 
ſchoͤnen Vorhabens. Er half nebſt Dopen dem Gay 
die 

5 Popens Dunelade, im zweiten Bude. Prittiſche 

‚ ‚Biographie Th. 
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die Komoͤdle: drei Stunden nach der Helreth, verfſer⸗ 
tigen, welche 1716. auf den Schauplatz gebracht, aber 


bei der erſten Aufſuͤhrung verworxfen wurde. In dem 


. Prolog zu der Sultanin, den Wilks hielt, wurde bare 
über folgende Spöttere angebracht: | 


Dieß waren die Thoren, welche es kuͤhn wagten, 


durch einen dreifachen Vortrag ein Poßenſpiel zu ſchmie⸗ | 


den. Aber fie mögen ihren Antheil mit einander chei- ' 
len, und flott ber $orbern ihre eigne Narrenkappe 
tragen. 


Arbuthnot vergale dieſen Scherz durch eine I6- 
cherliche Ironie darüber in feiner Schrift, der entzifs 


forte Gulliver betitele. Er verſertigte auch vie Grab. 


ſchrift auf den ſchaͤndlichen Oberſten Chartres, deßen 
Pope in feinen Gedichten gedenkt. Er ſtarb 1734: 
ser 35. Arburhnor war ein ſehr gelehrter Mann, 
und hatte das befte Herz. Seine gröften. Spoͤttereien 
fand. die faticifchen Züge eines guten Naturels; fie glel- 
chen den Baskenftreichen, die im Eicher; gegeben werben, 


die wohl eine Roͤthe, aber feinen Schandfleck zurädiaß 
fen. Er lacht.fo jovialifch alg ein Diener des Bacchus, 
aber er bleibt. fo nüchtern umd gefeßt, als ein Schiller 
bes Socrates. Er ift felten ernſthaft, ausgenommen 


wenn er das Laſter angreift; und denn erhebt ſich fein 


Geift mit einer männlichen’ Stärke. und. einem edlen 
Ban Unwillen. Seine Werke ſind unter ſotzendem Titel 


herauskommen: J 


— 4a5 Th 


x 
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1; Ei Da. 


Te Micdlaneree W suis oh die iste De. Antenne: 
Lend 3735. s2. Zur Dane. 


Dex nieht tes erfhen Barbes WE 
1) Ei Raſich üßer ben Teufen der murfemariichen 


Gecskmlee 
3) Eme Nachriche von H. has Gunsten: Ab» 
Auen. 


3) Eme gachete Wohanbtung über bie Kiüfter, ihxe 
iade, Auerchem unb Bertreilichteit; web einen: 
Werte MWer den Pudding, md vielen arbern mis 
Hm Embetungen, zum großen Bertbeil des Pu- 


buci. 

4) Der nee Bulliver, ber Anmertungen über 
ein vor kurzem unter dem Titel beransgefeummes 

Duch: Reiſen zu verſchiednen enıfernten Böllern 

der Wet vom Capitain Gulliver, worinn der De 
chant, welchen es beshafter Weiſe zugeſchrieben wird, 
gerechtfertigt wird nebſt einigen andern wahrſcheinl 
chen Muthmaßungen von dem wahren Berfaßer. 

8) Kritiſche Anmerfungen über des Capitain Bulls 
vers Meifen vom Dr. Bentley, herausgegeben _ 
aus des Verfaßers Driginafhandfchriften. 

6) Eine Nachricht vom Zuftande ber Gelehrſamkeit in in 

‚dem Reiche Lilllput, nebſt der Geſchichee und dem 
Charakter Bullams des Kaiſers. Beide Kopien 
treullch uͤberſeht aus des Capitain Gullivers allge— | 
meiner Beſchreibung von n Uliput. 

7) Der 


Pi 


\ 


% 


P2 


a ‚Der pofleifche Quackſalber, oder bie politiſchen Bru 


der, eine Beſchreibung der wunderlichen Zuſaͤlle ges 


genwaͤrtiger Zeiten. 


8) Eine Nachricht von der Krankheit und dem Tode 


des Dr. Woodwarts; auch von dem, was ſich 


bhei. ber Eroͤſnung ſeines Koͤrpers zeigte; in einem 


Briefe an einen Freund auf dem lande von Dr. “ 


Technicunn. 


9) Das Leben und die Begebenheiten des Don Bilio⸗ 


fo de Eſtomac, aus dem ſpaniſchen Original ins 


franzöfifche, und aus dem frangoͤſiſchen ins englifche 


uͤberſetzt. Nebſt einem Briefe an das Collegium 


der Aerzte i im’ Jahr 1719. 

10) Die sounderbarften Wunder, die fich jemals. gie 
Verwunderung der brittifchen Nation geäußert has 
” ben; das iſt, eine Nachricht von den Reiſen des 


Myyherr Veteranus durch die Waͤlder von Deuſſch⸗ 


land, nebſt einer Nachricht von feiner Gefangenneh. | 
mung des gröften Ungebheuers, das felbiges trägt, 


und don deßen Pflegefohn. (Dies ift eine Anfpielung 


auf den wilten Knaben, Namens Peter, den König 
 Geange I. aus Hannover mitbrachte, und der Aufs 
ſicht des Dr, Arbuchnot, nebft einem jäbrlicyen 
.. Bepalt von ‚400 Pfund übergab.) Diefem iſt bey 
gefüge: Viri humani, ſalſi et faeeti Guilielmi Suther- 
landi multarum artium et eu Doctoris 
dodiffimi Diploma. 


mi Das Manifeſt in Beta. 


/ J 


1 


Zur | . 13) De 


2 


\. 


- 


296 ° Errſtes Hauptſlũck. 


12) Der Teufel zu St. James, oder eine vollkommne 


und wahre Machriche von ber abſcheuͤlichen und bluti⸗ 
gen Schlacht zwifchen Madame Sauftina und Mar 
dame Luzzoni. Ä 
13) Eine Grabſchrift auf einen Jagbhund. 
14) Noten und Anmerkungen uͤber die 6 Tage, die 
vor dem Tode bes Ehrwuͤrdigen — vorhergiengen, 
und viele merkwuͤrdige Stellen enthalten, nebſt einer 
zu ſeinem Grabmahle beſtimmten Bu ge 
fchrieben 1715. 
Der Innhalt des zweiten Bandes iſt 
x) Die Maſkerade, ein Gedicht. 
2) Eintracht bei einem Aufruhr, geſchrieben 7 33. 
3) ‚Die Gefchichte des Johann Bull, II. Theit, weis 
cher viele andre Euriofitäten, und ein glaubwuͤrdi⸗ 
ges Verzeichniß wichtiger Urkunden von der ehrba⸗ 
ren und alten Familie der Bulls vom iſten Auguſt 
. 2724. Dis zum zıten Sun. 1727. enthält. u 


4) Ein Supplement zu des Dechants Swiſts ver⸗ 
miſchten Schriften, weiches enthält in, 


a) Einen Brief an die Etubenten beiber Univerſi⸗ 
“täten wegen der neuen Entdeckungen in der Re 
Utgion ˖ ımb den Wißenſchaften, und der ripd 

erfinder derſelben. 

b) Einen Verſuch uͤber einen Apotheker. FEN 

e) Eine Nachricht von einer erſtaunenswüͤrdigen 
Erſcheinung am ⸗oſten October, 1722. | 
Em 


J 


t 


r 


der durch einen Tractat veranlaßt wurde, den er ge⸗ 
Sſchrieben haben ſall, und der den Dtel führt: Eine 
Dedication an einen großen Mann, Die Dedicative 


‚nen betreffend, morinn unter aribern wunderbaren | 


Geheimnißen gezeigt wird, wie der gegenwaͤrtige 
Zuſtand der Sachen nach tauſend Jahren beſchaffen 


feyn wird.“ Von einem luſtigen Seartekenmacher 


auf Buttons Coffeehauſe.. "-' 

FP 5 Die Verſammlung der Bienen; ‚oder eine politifche 
. Anmerkung über die Bienen ‚ bie zu St. James 
ſchwaͤrmen. Nebſt einer Prophezeiung uͤber die 


Geſellſchaft aus dem Smyrna Coffechauſe/ werinũ 


J enthalten ſind 


4) Eine bewundernewurdig Hiſtorie bon einem Bier \ 


nenſchwarmn, "aus einem. Manufeript im Groß 


1 


5). Ein Daef an den in Ehrwürbigen Degen Swifi, 


— 
. 


hams Eoflegio, welches der Nitter Johann Man⸗ 


deville geſchrieben haben ſoli. 

9) Eine befondte Beſchreibung von Hornißen und 
Weſpen , aus den Werfen des beruhmten Rõ⸗ 
v miſchen Satirenſchreibers Petronius Arbiter 
R überſetzt. 


Kuͤße meinen — | rſch iſt keine Veracherei, oder 


bifterifche und Fritifhe Differtation über bie Kunſt 2 


” ‚einen Poffen zu fpielen. 


8) Eine Predigt vor dem Volke im Market: waß zu 


Edimburg über die Union 1706 gehalten, ‘während 


daß bas Parlement daſelbſt über die Vereinigung 


’ > 
—“ 


382 Erſtes ee, 


2’ Ber beiben Koͤnigreiche tractirte, nebſt einer Vorre 
de von den Herausgeber, worinn die Wortheile ge⸗ 
zeigt werden, welche dem Königreiche Schottland 
aus ſeiner Vereinigung mit England erwachſen ſind. 
9) Eine Unteffuchung von bes Dr. Woedwards Naͤch⸗ 
richt yon ber Suͤndſtuth. | 
, . Ale biefe Tractate, ausgenommen ber erſte und | 
lebte, find, wenn fie anders aͤcht find, ſo viele Pro⸗ 
ben von Arbuchnots Stärke, in der Sronie; worauf 
iman in einer Rachricht, die Swift von feinem eignen 


Tode geſchrieben haben ſoll, m ſolgenden Zeilen eine 


Anſpielung findet: | 
Arbuthnot if nicht mehr mein Freund, er, er⸗ 

kuͤhnte ſich nach der Ironie zu ſtreben, welche einzufühe 
sen ich gedohren war, Indem ich fe auerſt verbeffite, 
und ihren Nugen zeigte. * 
Dieſen zivei Baͤnden iſt folgende Nachricht. vorge 
ſetzt: der ‚Inhalt diefer Bände, ynd’basjenige, vos 
in Swifts vermiſchten Schriften eingeruͤckt iſt, 
greift alle wigige ugb aufgemechre Sräde dieſes * 


einige Tractate mit darunter, bie man ohne —* 
chen Grund dem Arbuihnot zugefehrieben hat um), 
Gemeinſchaftlich mit Popen verfertigte er die Me- 
.. mMoit of.Mart. Seribleruss Martinus Seribjerys 
megi LERTT und M. sechleti Vir gilium reiten 


ratum. Su x nn Ay 
1.5) —* Vicraphi⸗ x Safe | 


| u. der "Shi, 333 
In den neuen Aucgaben ſeiner vermiſchten Shtiß 
ten iſt noch hinzukommen che’ Freeholdärs Political 
Catechifih,. der Boch noch ungewiß iſt, und ya9i er. 
aurov 3 poem, „welches zuerſt in Dodsleh's Miſce | 

danies war hekannt gemacht worden. 


—W Nicolans Amhuct. oh 
Ein nglifcher Dichter und politiſcher Schiftſteller 
‚An der erſten Hälfte bes ‚peganswörtigen Fahrhunderts3 
war zu Marben In Kent gebohten, nb ſtubierte zu Or} 
ford, wo er aber feines übeln Verhältens wegen 17223 
verwieſen wurde, weiches ihn fo aufbrachte, daß et 
fofgenbes ſchrieb, worinn er ıbie. Unberfeie auf das 
bitterſte angriff. 
Oculus Britangiae an heroi- —** Pos, on 
the Voiverfity of Oxford. 1744. 8.ung‘ | 
Terrae filius, or the ſecret hiflory of the Vniverſi ty 
of Oxford:in feveralEflays. - Lond. 1721. 12: . 
Zwei Bände, bie als ein Wochenblatt augegeben 
"werben: 
Er ſtarb 1743. in großer Armuth. Viele ink 
u eine ne Zeiläng | die meiſten Stuͤcke Im Craftsman fchrieß 
&, tiber ben Minifler Robert Walpole, und tout“ 
de auch 17377. wegen eines barinn befindlichen ſehr be 
| leidigenden Selas gefangen geſetzt. 


ar Aleyarnber Pope. 

> Der große Dichter warb ven 8. ii, 1688. zu 
—* gebohren, we fi Water ein aufchulicher Kauf 
mann 


3. 


334.  Grfies Hauptſtuͤck. 

mann mar. Seine Eitern, die catholiſch waren, hin. 
xerließen ihm kein Vermoͤgen. Weil er von Kindheit an 
‚einen fhwächlichen Körper batte, fo ward, er. in feine _ 

öffentliche Schule geſchickt, fondern man hielt ihm Pri⸗ 
vatlehrer, und er wurde bald fein eigner Lehrer. Als 
er Drydens Schriften und ven Homer las, wuͤrde 
feine natürliche Anlage zur Poeſie immer verbeffert, 
und er machte ſchon in frühen Jahren herrliche Gebich⸗ 
fe; daher wurde er ſo in fich ſelbſt verliebt, daß er ſich 


fuaͤr haßs groͤſte Genie hielt, das jemahls geweſen war, 
Man kann ihm biefen Stolz vergeben, da er ſeine Staͤrke 
fuͤhlte. In feinem zwoͤtften Jahre machte er ſchon die 
Ode quf vie Einſanikeit, welche die Engländer den beſten 


Oden des Hocaz gleich ſchaͤhen. Im vierzehnten 
Jahre gab er einige überfegte Stuͤcke aus dem Statius 
und. Ovidius heraus, die fie den Originalen vorziehn,. 


Sein Ruben war am höchften geftiegen, als er Die Jlias- 


und Odyße in einer poetifahen Ueberfegung herausgab. 
Ganz England fubferibirte dazu, -und man fagt, daß 
er 200000 Thaler damit gewonnen habe, Aber hier 


9. ihm auch der Neid eine Menge Seinde auf 


ben Hals, 

u Aeiſon und · feine. Anfänger befchloßen den Une 
dfrgang Diefer Ueherfegung, ‚aber fie richteten nichts 
aus, Ein Schwarm Fleiner Geifter griff feine F 


ſchicklichkeit und ſeinen Körper an; man gab vor, 


verftehe nicht griechiſch, weil er haͤßlich und 8* 


waͤre. Man Naunte ihn in kritiſchen Schriften einen 


Kiel, ia Reyſchenmeeder, Sitmiihe * 


reeu 





Von ver Satire·385 


Dentche.¶ Abe Pope’blb free Fhuig 


"amd beſtrafte fie mit den bitterften Satiren, wozu ꝛe 
keitie geringe Anlage harte‘ Die Hauptſatire gegen 
fine Feinde war die berühmte Dunciade. Ehe ih 
aber davon rede, will ich vorher feiner andern Satiren 
erwaͤhnen, durch die er ſich den Ruhm des Engliſchen = 
- Horages- erwarben hat. :- Sein Meiſterſtuͤck iſt der 
Prolog. vor feinen Satiren, oder die Epiſtel an De, - 
Arbuchnotz denn folgen’ ſechs Nachahmungen vom 
Horatz, und zwei vom Dormez; ein Epilog in zwneh 
Gefprächen beſchließt. Die Dunciade hat ˖ folgende . 
Veranlaßung. Im Jahr 1727. ſchrieb Pope mie 
Swiſft zugleich die bekannte Memoirs of a Pärifh 


Clerk, worinn unter. mehrern fatirifchen Ausfällen auf 


sflerien Schrifefteller, unter ‚andern den berühmten - 
Burnet, endlich auch die Art of Sinking in: poetry | 
erſchien aus welcher endlich Die Dunciade entſprang. J 
Die Abſicht dieſes beruͤhmten Gedichts, welches eines 
von Pope's groͤſten und am meiſten ausgearbeiteten iſt, 
war, alle Schriftſteller die ihn angefallen hatten, und 
einige andre, bie er: für wehrlos hielt, der Vergeßen⸗ 
heit und Verachtung zu übergeben An der Spige 
aller Dunſe ſtellte er zuerft den guten Theobald, den 
er ber Undankbarkeit beſchuldigte, deßen eigentliches 
Perbrtechen aber doch blos war, daß er einen beßern 
Shakſpear geliefert harte, als Pope. Pope, beſ⸗ 
fen neue Ausgabe 1728, erſchien, machte es beßer als 
feine Vorgaͤnger, er nahm ſich des Tertes mit kritiſchen 
Eifer on, er verqlich zuerſt alte Handſchriften, woraun⸗ 
dwetꝛer Cheil. Bb man 


' 
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man zuerft nis gedacht hatte, und ſtellte dorans viel⸗ 
Stellen wieder her. Hingegen war er auch zu Füße 


| - im Verwerfen, und firich aus was, ihm mißſiel. Er 
erklaͤrte viele Schaufpiele für undcht, weil fie ihm niche 


in Shakſpears Geiſt gefährieben ſchienen. Theobald 
gab zuerft 1726, eine Probe feines vieljaͤhrigen Fleißes, 
unter dem Titel: Shakſpear reſtor ed, (der mieberhergen - 


ſtellte Shakſpear) heraus. Er kündigte ich ſchon hier⸗ 


inn als einen Mann an, dem es hauptſaͤchlich um bie fer 
farten, und bie Aufklärung unverſtaͤndlicher Stellen zu 


.. - thun fen, und ber die Mittel dazu kenne. Nur bie 


Angriffe auf Popen hätten wegbleiben follen, die ihm 


dieſer hernach in der Dunciade fehe fehlimum vergolten. 


3733. erfchien Theobalds Ausgabe felbft, er wurde ge« 
lobt, und feine Ausgabe wurde lange Zeit wor die beſte 
gehalten. Pope ſpottete zwar über Theobalden, 
weil er Beiſpiele von lauter Lesarten gaͤbe, die kein 
Menſch laͤſe. Allein Warton in feinem Verſuche 


| ‚ über Spencers Genie hat. darauf fehr gruͤnblich geant⸗ 


wortet, daß die laͤcherlichen Buͤcher, deren ſich Theo⸗ 
bald bediente ſeine Leſarten zu beweiſen, grade die⸗ 


euigen wären, die Shakſpear om meiſten ſtudiert 


haͤtte, und die Pope gar nicht kannte. In der Zolge 


bber wurde Epliey Cibber, dieſer derühnte Bramatir. 


fe Dichter und gekroͤnte Poet, weil er Dopen gen: 
griften harte, in feiner Dunciade zum Oberhaupt ber 


Dummk oͤpfe wähle. Cibbers Suftfpiel der Nonju⸗ 


rer betitelt, welches 1717, aufgeſuͤhrt wusbe, legte 


den Grund zu einem ifnerflänteiße groifches ihur 
nn 2 Pr ER | | 


\ 
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Popen, welches von Zeit zu Zeit größer wurde, 
mb enblich verurſachte, daß Cibber zum Selen in 
der Duntlade gemacht wurde; ber Romöbienfchreiben 
bhatte indeſſen Urſache genung, wenigſtens hierinn uͤber 
Popen zu triumphiren, den er in einem an ihn gerich⸗ 


teten und 1742. gedruckten Briefe, ſehr beißend 
und mit einer vortreflichen und ihm eignen Laune an⸗ 


griffe Und ob ihn gleich Pope zum Fuͤrſten unter. ale 
fen Dunfen macht, fo war er doch ohne Zueifel ein . 


Mann von großem Genie ; ‚allein er war eitel und von 
fi) eingenommen ‚ und hielt ſich wahrſcheinlicherweiſe 


niemals für glücklicher, als wenn er unter Größen war, \ 
und Seufen ein Wergnügen machte, Die mehr Gelb aber _ 


weniger Wit hatten, als er. Dem ungeachtet aber 


hatte er nichts Ärgerliches und fafterhaftes in feinem 


Charakter. Es war alfo offenbare Ungerechtigkeit, 
daß man die zwei metalinen Satüen der rafenden und 
mefanchofifchen Thorheit, die fein Water ein berühniter 
Bildhauer an dem Vordergebäude Bedlams verfers 


tige hatte, feine metallnen gebirnlofen Brüder 


nannte, und es war große Schwachheit von Popen) 


daß er ihn anflatt des Theobaids, des eigentlichen 
Helden, in die Dunciabe ſegte. Im brittifchen Plu- 


tarch wird folgende LUrfache angeführt, warum Cibber 
auf den Thron der Dummheit gefegt worden. Cibber 


war 1742. gleich Hofpoete werben, und Pope machto 
ijhn daher. bei der erſten Dumnciade von 1742. zu feinem 


Helden, weil er einen fächerlichen Streich ſeiner Jugend⸗ 
Jay offenbart hatte. Pope wäre nämlich von einem 


r >» 
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geroißen $orb in Geſellſchaft des Cibbers in einem Dur | 


renhaus liſtiger Weiſe gebracht worben; und Cibber. 


Härte aus bloßem Mitleiden ihn von einer Frauensper⸗ 

fon befreit, unter deren Hände er gewefen wäre, und. 

durch die er ſich leicht Hätte Schaden . hun. fönnen. 

Dieſe Sache wurbe luſtig erzählt, und war in der That. 
"nichts mehr, als eine Beantwortung auf dep Vorwurf, 

den Pope einige Jahre vorher in dem “Briefe an De 

| Arbuthnot dem Cibber gemacht hatte. 


Und hat nicht Colley noch jest feinen ford: und 
fin Hure? * 


Die wahre Beſchaffenheit aber iſt dieſe: Zwiſchen 
beiden war ſeit langer Zeit ein unverfößnlicher Haß ges 
weſen, der fich zum Unglüc für Popen und mit eittie 
‚gen Kleinen Beſchimpſungen feines Charakters in dem 
Schauſpielhauſe angefangen hatte. Er lebte deswegen 
feit ber Zeit ftets mit den Schaufpielern in einer Art 
‚ von Krieg. Während der Zeit fam Eibber in den 
"Ruf, verfchafte ſich viel angefehne Freunde, und erhielt 
endlich die Stelle eines Hofpoeten. 


Alles dieſes ſah Pope nicht wie fröhlchen Augen 
an, er befchloß, nunmehr fich völlig zu rächen, und ihn 
zum Helben in feiner. Dunciade zu machen. Pope 
war in der Wahl ſeiner beiden Helden ungluͤcklich. | 
“ Seine Ausgabe bes Shakeſpear biente nut dazu, 

daß Theobalds Vorzug noch mehr in die Augen fiel, 
und Eibber trug den Preiß vor ihm im Drama davon; 
Denn Pope war in diefer Dichtungsatt niche glücklich. 

a .. | Die 
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Die Dunciade wäre anfaͤnglich bald weehren gegän⸗ | 


gen; denn Pope warf Re, in Begamart:Stoifte ing . 
“ Bener, allein diefer, ber ungemeinen Gefallen daran 


„hatte, xettete xettete fie. aus den Flammen. Das Gedichte 


"Lam auch nur allmählich in Aufnahme, wäre auch viel 
leicht nie in welche gekommen, wenn bie Dynfe harten. . 


ſchweigen können ; Denn wen kann es in ereßiren zu 
wiſſen, daß hier und da ein unbefannder Schmierer 


: Iebt. Allein ein jeder Menſch iſt für ſich ſelbſt ein 


wichtiges Geſchoͤpf und alſo i in feinen Augen für andre, 


en ‚verteidigt fi ſich daher als ein folhes, und mache eben . 
dadurch die Welt mit den Umſtaͤnden bekannt, die 
man erſt wißen muſte, um über ihn lachen zu förnen.. | 


Die droflichte Geſchichte diefes Kriege‘, , ben das Ge⸗ 


dicht zwiſchen ihm und den Dunſen erregte, gebt Pope 
Geröft ih der Zuſchrift an den ford Middieſer initer Dee 


MNamem Mavage. Die Dunciade ſelbſt iſt in vier 


Wacher abgetheilt, wovon das leite von has beſte ge· 
halten wird. Im erſten Buche kroͤn die Dummheie 


einen neuen Dichter, imezweiten ſtellt fie ihm zu Eh⸗ 


von Wetefpiele unter ihren Eehntn an; im dritten def 
‚Sternend Dichter eine Wiften ri die Uinsenibelt. von ch⸗ 


miligen und kunftigen ſchiechten Dichternz im vierten 
—* dl -Wuunmfeis öffensiche —V e 


Ach Til“ t . 


De —E Pepa, ‚bie, er in ber Duniade ge⸗ 


—* Gatte, -nächten ßeh auf eine grauſfame Weiſe 


. a idmz inden ſie rind Machticht von. einem Schily 


Be usfiinen) dea erbeten. haben Kolle · De 
J BE Nach 


390, Erſtes Hanvtſtͤck. 


Nochricht ward auf auf allen Gahen der Scadt fortan 


Derumgetzagen und ausgerufen. Der Une lautete 
el: 
| Wahrhafte und merkwuͤrdige rachtiche 
von dem grauſamen und ſchrecklichen Schillin⸗ 
ge, den Meiſter Alexander Pope, der Poer, bes 


kommen hat, als er in aller Unſchuld zu Hom⸗ 


walks, an dem Ufer der Temſe ſpatzieren gieng, 
und auf. Derfe zum gemeinen Beften fann, 


u Diefer Schilling ift ihm von zween Uebelgeſinn⸗ 
ten, aus Derdruß und Rache, wegen einıger 
| Biederchen gegeben worden, die dieſer Poet 


ohne boͤſe Abſicht auf ſi ſie gemacht hatte. 


In ieſer Nachricht wird geſagt, daß die beiden 
— nachden fie den armen Pope bis aufs 


Bst gepeitfcht, .ipn kaum hätten laufen afſen, als er 


ſpogleich von der Iungfer Blount, einer mitleibigen 


und dem Posten ſehr nahe wohnenden Perſon in dieſenn 


Ebaͤrmlichen Zuſtande ſei erblickt worden; Dieſe habe 
Pgleich Has: fleine. Maͤnnlein in; ihre Schuͤrze genom⸗ 


‚wen, babeikm ie Hoſen meirber angezogen / ihn an das 


Mier des Fleßes getragen, und anf ein kleines Schiff 
geſetzt, um ihn unch threr Behauſung zu · bringen. 
Die Jungfer Blonnt war eine ſehr artige Englaͤnde- 


vin, welche Dope fehr lieb herte. Diefe Begebenheit, 


Pe mag wahr oder falfih fer, verdroß Popen aufs aͤuf⸗ 
ee Er begnuͤgte fich richt damit, baß er eine 
Vlachriche an das Pablicum drucken ließ, in wel⸗ 


% 
% 
. / J 


2. Bon der Säffee, 
her er verficherte, daß er an dem in —8* 
bemerkten Tage, nicht aus feinem Haufe gekommen 
wäre, foribern er wollte auch in einer neuen Ausgabe 
der Dunciade feine Feinde woch ſchaͤrfer züchtigen. 
Allein Dope ſtarb an einer Verſtvaſſerſucht den zofen 
Mai 1744. u 


.. Die  Deurtrigeien des Wartinus 
| Scriblerus 


erfpälter eigen nur das erſte Buch von einem 
‚Werke, welches Pope/ Swift und Arbuchnör, . 
:die fich unter der Regierung der Königin: Ania zu 
werfanimeln pflegten, und fh ben Scriblerus Club 
nannten, in ®emeinfchaft entworfen hatten, Ihre Abe 


ſicht war, den Mißbrauch der Gelehrſamkeit in dem em 


Yichteten Sehen eines. Pebenten durchzuziehn. Allein. 
die Gefetidiaft gieng auseinander, und es wurde nichts 
aus ber Sache. Der Englifche Kunſtrichter Samuel 
ohnfon urcheilt alſo davon: Wenn man von dieſer 
Probe, die wahrſcheinlich von Arbuchnot herruͤhrt, 
einige Züge von Popen abgerechnet, auf das ganze 
Shließen darf, ſo iſt der Verluſt dehelben nicht fonbere 


Ti zu: beklagen; denn die Wahrheiten, die die Werı 


faßer Yächerlich machen," werben fo felten verübt, Daf 
‚man. fie nicht kennt; auch iſt die Satire bios Gelehrten ° 
verſtaͤndlich. Er fehaft ſich erſt Phantome von Abge⸗ 
ſchmacktheit und denn verſcheucht er fie; er heilt Krank⸗ 
hetiten die nie jemand hatte. Aus diefem Orunde hat 
u auch das seneinfhaftlche Werk dreier großer Schrift⸗ 
Be Bb — ſeler 





‚32 Freiheit 
ſteller nie die Aafmerkſarnkeit der Welt ſonderlich am: 
ſich gezogen; es wurde wenig geleſen, oder vergeßen, 
wenn es geleſen wurde; weil die Erinnerung an baflele 
‚be Niemanden am ein Haar kluͤger, beßer oder froͤhli⸗ 
cher machte. Viel Originelles hat der Entwurf auch 
nicht; im Ganzen bat es etwas vom Don Quixote, 
„und in einzien Theilen ift vieles aus ber Geſchichte des 
Mr.Oufle nachgeahnt. Allein mit Erlaubniß des 
Herrn Johnſons, der Scriblerus iſt lange nicht ſo 
ſchlecht, als, er ſich einbildet; die Verjrrungen das 
menſchlichen Geiſtes, die darinn laͤcherlich gemacht 
werden/ find nicht. fo ſelten, ſolche naͤrriſche Originale 
finden ſich noch heut zu Tage allenthafben , und find. 
Feinesweges ‚exhichtete Phantome; daher kann dieſes 
BVhoch noch jebt dem Geſehſen zuun Gpiegaf dichen un 
ihn beßern. Und das Hocuſchefehlt ihn keinesweges; 
der tann freilich ‚mic druͤher lachen, denes interefirt, 
und has iſt ein nochwendiges Sugrediens bes. Sächerlie 
eben, „ Muß, denn mothmenbig; eine Garirg,efgengein 
ſeyn? das war ja die Duncjade auch, nicht; Das Loͤ⸗ 
here in der Gelehrfamzkeit ändert ‚fich mit den Zei⸗ 
sen. Welche haͤcherliche Scenen hat nicht in unfern 
Tagen übertriebne und mißyerſtandne Paͤdagogie, und 
der in: dieſem fogenannten., erleuchteten —7 


überhandnehmende Geiſt ver Menke RE 
. va te, 
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\ "Von der Salire. 393 
Die Kunſt in der Dichtkunſt zu finfen zch⸗ 
‚gt die Fehler ber neuen Didi auf eine ve [be tomiſche J 
und nuͤthliche Weiſe ). 
Abxani Pope Works, with the notes of Mr. 

U Warburtön. Bond. 1753: 8 Voll IX. 1754. 
Vox. it | 

Pr Alexander Pope Efa. ſanmelche Wate mit 
With. Warburtons Commentar md Anmer⸗ 
kungen uͤberſetzt. (von Herkn Buſch) Altona 
1758-1764. 8. fünf Baͤnde. 

Dee Martins Seriblerus leben," Werke und Ent 
deckungen, eine Satire über’ die Mikwenbung 
der Wißenfchaften. I: Theil aus dem Gigliſchen 
uͤberſeht von H. L. Ibbeken, 1Rı Preuß. Yon. 

ralitaͤtsrathe. Duisburg i783. 8. 11. Tell; m 

welchem enthalten iſt: Martinus Scriblerus 
J —7 Pa9uec, oder die Kurt in dee Diheun 


u, au finten. 4: ne 
EEE " e ei 
1 N - Jonathan” Swit. | 
Rena verſtand die Rünft'der ae —8* 
Sail and man kann mir Wageheit behanpten/ u 
Bst 


*26 wohnlonv Pröfaces biogrephicil aiidceritical:to the 
Works of the engiiſh Poas, Sunmilung von Scheuss 
bbeſchreibungem aus der brittiſcheg Rjogremhie Th. X An 
Cibbers Leben. VHrittiſcher Plutarch zb. VI. in Pope's 
"Leben. Mert wuůͤed igkeitenʒ u der Geſchichte der Gelehr⸗ 
ten 11. Th. ©. 25. Herr Schmids Viograrhien der 
‚ Die J no. A nl Re 





25 Eis Gemshl. 


u Im Ya in Cutenfnike: Jh yes Yet, 

ex je rc Dialer Ser. Pier izle Das 
murte zu Lıllar 567 alien. Er pe hin 
Sie Srtorie u Tide. Ka de Ieinafisiz: 3: 
Tubten verahweute &: bie sagt ut Kuarfiyfl, zus die 


tummerſch ex fzeciali gymia zugeieffen. Dirfes un 
ritelihe Zeusih (ehe man zu Drfab als bie nähe 
Unprötung en, m ba mınhe er mubdkhantes Dinas 
rate Daccalamsens. Er wissmete ſich dem giſtũchen 
Chande, weilte gern in Ensienb befüchert un Difchef 
werben, allein beibes ſchlug ibn fehl; bach erlangte ex 
‚1733. Wie eintraͤgliche Stelle eines Dechenten zu St. 
Pacrie in Deblia, wo er viele yelitifche Schriſten ver- 
fertigte, die thmm große Siebe bei ben Irrlaͤnbern ver» 
ſchaſten; denn er hatte überhaupt mehr Neigung zu po- 
lieiſchen Sachen als zur Theologie. . Man beſchuldigt 
in aines unmäßigen Stolzes und der damit verknuͤpf⸗ 
som Dielgung ſich gern ſchmeichela zu laſſen, wenn es 
auch auf Koſten der Wahrheit geſchah, eines unanſtaͤn⸗ 
digen Haßes gegen das menſchliche Geſchleche, weil 
‘es Ihm nicht immer fo gieng, wie. er wuͤnſchte. Er 
llebte ſonderlich In feiner Jugend ein herumſchweifendes 
‚sehen, relſte gemeiniglich zu Fuͤrſten, und kehrte in dei 
elendeſten Wirchshdufern ein. Er fpeifte gern mie 


Fuhrleuten, Stalltuechten und — und 
hatte 





on . wu 


— 


hatte ein ſenderliches Vergaugen an lhren Befprächen; 


daher er auch in ſeinen Schriften wider die Ehrbarkeit 


verſtoͤßt. Fuͤnf Jahr vor feinem Tode verlohr er ſei⸗ 
nen Verſtand und wurde endlich wahnwitzig, ja voͤllig 


unſinnig, zuletzt aber ganz dumm, einfaͤltig und fprache 
108, und ftarb endlich zu Dublin 1745, indem er ein 


anſehnliches Vermögen hinterließ, deßen gröften Theil 
er zu einem Tollhauſe beſtimmte. Er hatte eine große 


Menge ſatiriſcher Schriften verfertigt, bie viel Aufſe⸗ 
hens erregt haben; es find ihm aber auch manche un⸗ 
tergeſchoben worden. Ich will einige davon anfuhren. 
) Betrachtungen über einen Befenfiiel; da⸗ 


durch ſoll die Schreibart und das Bezeugen des 
Robert Boyle lächerlich gemacht werben. 


») Vorſtellung wider die Abſchaffung dee Ebhris 
ſtenthum. Swift bemuͤht fid) hier die Meufchen 
‚ mit Sachen zur Religion zu bringen, ba er wohl wu⸗ 


fe, daß wir oft tur Sacher duo abge 


. werden. 


3) Dropbejeiungen berausgegeben: von Iſaac 


" Diferftaff; gegen den Kalendermacher Patridge; 
davon ich in einem andern Abſchnitte weiter reden 
a werde, 


* vVerſuch uͤber die —* des Ölmüche. 
9 Das Dunsimmier der Damen. Diefe Schrift 


kbeſchutdigt man eines afigerneinen Mangeis am Bis 
nen und Wehlanfeinbigen. vn 


Ed 


Ob 
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RS Im Billion Zerkr Sc Ir nftenerffere: 
Sr PER. Ge te wer Imre 
pop Se ats ent. we Zeie men Eiliser. 
Bar wis ah Zrssimnnag, er Tttırmahı Be 
girr ub Aları auka, mt Der werre zit aufn 
wert wer le u VE aa SAALITaTCTIEER. 
Es las ve tier ame nur Iuintien A 
am ste Fi, Saar SE ai, uß 
irsp ar Ale het Eiserne, Veen ax 
Int much ah Fir WER ah Ba eirarze var- 
gulli wuh, DieEiwdser von Elliput werben 
Weihhum ia einem erhabnen gefd.!ifinen Spiegel ver- 
mflellt, wird) ein jebes Ding zu einer verächli- 
dien Mlelnhelt gebracht wird; bie Einwohner von 
Zurehbintinag aber werben durch einen Hohlſpiegel 
neraräfert und dadurch erſtaunlich haͤßlich gemacht. 
An Lilllput beſchaͤftigen ſich kleine Inſeeten in 

- menfibllchen Geſtalt mie wichtigen Dingen; und in 
Hrobdingnag befthäftigen fid Ungeheuer von er- 
ftaunlicher Groͤſe mit Kleinigkeiten. In der Ber 
ſibreidung von Lilliput ſcheint Swift beſonders auf 
Kruland, und In ber Weſchreibung von Blefuſcu 
auf Roaukvelch zu zielen. Der britte Theil dieſer 
MRoiſen iſt uberdaupt witer die Chimiften, Mache 
madihoc, die ebhaber der Mechanik mb Projechmes 
Aa ar Art geſdreden. In dem begeen Theile 
re wirt Rica u ten Brruus 

: Zi NM umen arerirDun Monheniki, 
RR ERTL nk Run umhilnigren 

Exunib- 














Sn. der. Sir. 397 
anduibe her. Dieſe Reſſe # eine. wirkuche Be⸗ 
leidigung des menſchlichen Geſchlechts. BEE 

2 Vollftändiger und wahrhafter Bericht von 

der feierlichen Droceßion zum Galgen bei der 
Execution William Woods.“ Der Verfaßer | 
läpe den Wood, der den Irrlaͤndern wegen feiner 

Halbpfennige ſo verhaßt war, und der durch einen 

Klotz vorgeſtellt wird, von verſchiednen Kuͤnſtlern und 

Handwerkern nach dem Galgen begleiten, dabei jeder 

ſeine Mache in der Sprache feines Handwerks ausdruͤckt. 

Der Koch will ihn roͤſten, der Buchhaͤndler will ihn 

zum Ladenhuͤter machen, ber Schneider will ihn bie 

geln u: ff. Alsdenn folgt-die Procelien, die hoͤchſt 
laͤcherlich befchrieben wird ?), 

$) Beſcheidner Vorfehlag zu verbüten, daß 
armer Leute Kinder ihren Eltern oder ihrem 
Vaterlande nicht zur Laſt gereichen, und zu 

machen / daß · ſie dem gemeinen Beſten nuͤtz⸗ 


\ li) werden. Er ſchlaͤgt vor die Kinder der Bett· | 


fer zu maͤſten, und fie.an Gafhoirthe oder Standes« 
perſonen zu verfaufen, die fie koͤnnten braten, in Efig 
legen und auf andre. Weiſe zum Berfpeifen geſchickt 
* machen laßen. 


| m Diefer Wood Hatte ein Datent erſchlichen, tlein⸗ Muͤnze 
für Irtlaud zu ſchlagen, die damals fehlte, dieſe ſchlug 
aber in fo ungeheurer Menge, und von fo ſchlechtem 
Schrot und Korn, daß die Sreländer alle um das Ihri⸗ 
ge kommen wären, wenn fich nicht Swift in ben Brꝛie⸗ 
fen eines Tuchhaͤndlers dagegen neiet hattt. 


9) Uns . 


2908 Ehe He 
9) Unterricht für Bediente. Iſt ein umollenbe 
tees Berk, und in einer fo muntern Art bes niebern 
Scherzes geſchrieben, daß es vielen Sefern gefallen 
| muß. Es zeigt Die Fehler, Streiche, Lügen unb 
- Bocheiten der Bebienten mit tingemeiner Rich 
tigkeit. 
| 19 Verſe auf den Tod des Dr. Swiſts ducch | 
die Leſung einer Grundreget des Rochefous 
cault veranlaßt. Iſt eine hoͤchſt beißende Satire. - 
In feinem einzigen feiner Gedichte iſt mehr Big - 
und größere Schärfe anzutreffen. 
ı1) Das Maͤrchen von der Tonne, Diefe 
Schrift Bat viel Auffehens gemacht, und if eins 
von Swifts erften Werfen, und weder feine eigne 
noch eine andre (Feder hat es demſelben jemals an 
Wis und Geifte gleich gefhan, wie der Graf von 
>. Drverp urtfeilt. Man bat es als eine Verſpot⸗ 
tung des Chriſtenthums angefehn, weil barinn die 
Tyranney der Priefter verfpottet und bie ernſthafte 
Heuchelei verlacht wird. Es ift aber vielmehr eine 
Satire wiber die Irrthuͤmer der roͤmiſchen Kirche, 
die langſame Reformation ber Lutheraner und dem 
ungereimten unb gejwungenen Eifer. ber Presbyte- 
rianer. Unter Detern ift der Dabit, unter Martin - 
- . aber $uther verborgen, und in der Vorſtellung Jaks 
ſehen wir den Calvinus und feine Schüler. Die 
Dfeile des Verfaßers ſind hauptſaͤchlich wider Peter 
und Jack gerichtet, Deu Dazin aber begegnet e 


12) Die 


N ( 


von der Satire. 399 


1») Dis Schlacht der Buͤcher in der St. Ja⸗ 


mes Bibliochek. I wider Wotton und Bent⸗ 
ley als Feinde ber Alten und Vertheidiger ber Pen 
ern geriöhtet ; zur Vertheidigung des William 


Temple. Die Schlacht, welche von ben Alten mit 
“ geößerer Stärfe, wiewohl nicht mit größerer An zahl 
gefuͤhrt wird, endigt ſich mit der Niederlage Bent 
leys und feines Freundes Wotton. | 
“I 13) Das Fragment, oder die Abhandlung von 
der mechaniſchen Wirkung der Seele, iſt eine 


Satire wider die Schwaͤrmerei, und die vorgebli⸗ 


‚den Begeiſterungen, die gemeinſchaftlich mit Thor⸗ 


pe anfangen und mie Safer fi) endigen. In die 
fm Trartat find die Spöttereien des Verfaflers gar 


gu ausgelaffen, viele voͤn feinen Borftellungen find 
rekelhaft, einige ſind unanftändig, und andre ie 
nen ber Meligien gu ſpotten. 


| 14) Polite Befpräche, worim das Spielen mie 
gewißen Redensarten in der Converfation an ben 
"Pranger geſtellt wird. Die Einleitung dazu iſt ein 


Neiſterſtuck in der ironiſchen Schreibart. | 
4) Wahrhafte und ‚eigentliche Befchreibung 


deßen, was fich legt verwichnen Dienftag, 
Mittwoch, Donnerftag.und Sreitag, waͤh⸗ 
: zend Des allgemeinen großen Schreckens in. 


' London zugettagen hat. Der Verfaßer dichter, 

> PObifton hätte den juͤngſten Tag bei der Annäpe- 

rung eines Rn auf einem gewißen Tag verkuͤn⸗ 
Du: 


m 


\ 


2 


digt,udd beſchreiht hochſt ſatixiſch. bie Unterneh 
mungen und Gedanken ber Leute, die es ‚glaubten. 


10) Das’ Kirchenthermometer. Man ſoll auch 
die Tugend niemals uͤber die Schranken treiben. 


17) Proceße, ein bodenloſer Abgrund; oder 
die Geſchichte John Bulls. Aus einer Hand⸗ 
ſchrifft des beruͤhmten Sir Humphrey Poles⸗ 

worth, welche in ſeinem Cabinet gefunden 

: worden), berausgegeben' 1712. ft eine Alle 

gorie, darinn unter der Erdichtung eines Proceßes 

der Spanifche Succeßionstrieg befchrieben wird. 


Die erſte Ausgabe von Swifts Werken wurde 
zu Duble in acht Bänden in Octav gebrudt, ‘Die 
erſten vier Bände famen 1735. heraus, worauf der 
fünfte und ſechſte noch. bei Sebzeiten bes Werfaßers folg- 
te; und die zwei Tegten finb nach feinem Tode heraus⸗ 
kommen. 1755. fam zu London eine Ausgabe in 4to 
‚ heraus mit Swifts $eben von "John Hawkesworth 
in 6 Bänden; 1761. eine Ausgabe in 12 Octavbaͤn⸗ 
ben 2). Die deutſche Ueberfegung von Wafer erſchien 
unter folgenden Til: 

Satfe 

4) Remasks on: ‘the Life and Weilings ‚of Dr. Ionathan 
Swift; in a feries oflettres from John Carl afOrrery, 
‚to his fon, the honourable Hammilton Boyle, Lond, 
1752. 8. deutſch Hamburg und Leipzig 1752. Dagegen 
ſchrieb Delany Anmerkängen. Darauf erfchien gegen. 
Beide: Eflay upon the Life, Writings and Charadter 
ol Ion. Swilt bye Swilt. @tfes Butt) Lon 1785. 
Samm⸗ 








aachen Se u.“ 


Wem ft Earen von Dr. Jonathan 


Swiſt. Hamburg und Leipzig (Bird) 1759. 
ff. in acht Octavbaͤnden. 


Laby orte Wortlen Mountague. 

Wen dieſer lade har man fünf ſatiriſthe Stade 
klagen: bie unser Dem Ticel erfihienen ſind. 
Six. Tora Edoguer, with. Some other-Pöemp 
- London. 1747. 4. ſechs Bogen. u 
Die Verfaßerin tar  erftlich sine Freundin und denn 

e Feindin Dope‘ 5 Pope, machte, eine fechfte Dazu, 
Ei Bu es eing Späfermedhe; z ‚denn bie; Satiren 
find nad) den Tagen der Woche eingetheilt. Den 
Montag führe die Anpana eine Stzroͤde auf, die fich be⸗ 


aatz Zaß ſbr die Pringehin eine andre Dame, in einer 
u ag Dee Spa menge. an 


Alles giosite. Sauire auf den Dienſtag iſt ein de 


| Prog weiches: Eiltionber. und Park) auf den Et. Ice 
 amen Eoffecpaufe halten. Beide prahlen gar-fuhr von 


iu: von No ie, 
: Sie Birke ‚Seite auftdie Miemoche oder das 
Tete 4 Tere führt die Dancinda und den Strephon 
redend rin.in Cubeklagt “r über fine Ungeisißpeit in 

Ab⸗ 


hen Ounftbegeugungen, bie ra vom Rdn Geſchlecht 
—* 


Seamheng. von gebenshufäreliungen aus der brittifchen 


Biographie. VL Th. &, 24% Srisifger Lau ; 
x. VLE 14 5” 


dweeier Theil, ee 
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Abſicht auf ihre Empfintnisigen.. Che ſelle hhmr ſeie 
AUnbilligkeit vor, ‚da en bendite Proben von ihrer⸗ Gunſt 


erhalten. Be Es FR u 
Der Donnerftag farbe vom Baßetſpiel. 
Freitag der Nachtiſch. 


Die ſechſte Satire am: Sounabeud, heißt die Kin⸗ 
derblattern —Klagen eines Frauenſimmers; ie 
durch. die Blattern mit ihrer Schoͤnhen un ale fee 
Herrlichkeit verloren. ‘ a , v. 


Dadid Nallet. 
Er ſtarb 1763. und: Bar in feinen. Berten die 
ferne Sale auf bie Miet ‚Keiet. | 2 A 


ee 3 > Kat Eutin. a EI 20 
Chucchill iſt einer von’ bei: —8 tm bictee. 
F Satirenſchreibernder Ei laͤnber. Cchie Sid 


2 


en 


| \ ‚ech find perfänlich, partheüſch, nativnahund villi Bos⸗ 


beit. Abe hat eine unvergleichliche :Samie und ſſchrich 
meiſtentheils über policiſche Gegenftände, doch waͤthet 
‚ev nicht allein gegen die Gtoßen bes Staatg, ſondein 
auch gegen Schriftſteller. Er hat vft ein burleckas 
Metrum. Er ſtarb "70% Bene nen * fol 
gende. 

1. Die Nacht, 1764, ine —RX “ 
ner nächtlichen Ergögungen. 
1:2 Die Rofeiade, gegen die Kumdbiiuten”t762; 
Wagegen erſchienen Antiroſciade, usa Mur⸗ 
piade⸗ Tpefpiade, Rellyade, 

Se | Ey —* 80 Der 











| “af die‘ Schatzländer. n, 


+ 


¶ Penherbitheis. 3 he 


' f x “ - 2 FR u \ 


mt. Sms. 
3 Der Geiſt in vier Duͤchern, 1763. eine Ge 





Weißagung di ded zurgeib, i 163%, Satii 


So Rodondo, er her Stoncdgauckte, 1763, 
<Zwel Geſaͤnge. Eine beftige Satire, wider einen Lord⸗ 
mayor und feine Anhänger, im Seigmad des Hudi⸗ 
bras 

6. Brief an Asgarıh, Satire Auf diefen Wet⸗ 


J 1763. re 


7. Eine Vnterredung, 1ach, Sur Were 
gung feiner Satiren. 
Br, Der. Aytor; 1763. Cine feiner beiten. 
9. Der Duellant, 1763. in drei Büchern, ge 
gen Wilfes Feinde... . 
10%: Botham fi in * Büchern, 1764, Auego⸗ 


"rie von. einem erbichiepen, ande, woruntet er England 


‚ meint, . 
ar Der Canbiöht, nt —* eine im Par 


-"Ydimghe, — BEIGE 


12, de Abpasiebj? 1 28h. & will fin Cu 
Nietland wegen ſeiner Thotheiten verlaſſen. 
* —2 Die Zeiten, 1764. ein ſchwarzes Gemaͤhlde. 
1.10 Die Unekihängigkeit, 1 764. Ein Did: 
* fe unößhängiger als ein iord. 
Diẽ vollſtͤndigſte Ausgabe feiner Wark — 2* 
na im. . in drei Bänden Zu 


..» .ed', 
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er u . "a Eduard 


⁊ 
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24 Ecſtes Haupcitic. 


ESuard VYouug. 
Pong, ber unter uns derch bie vertreſſichen 
Ebertſchen Gefaummt geumg iſt, wurbe 
im Jahre 1684. zu Uphem in Dampfhire gebehren. 


flets gegen Diejenigen gerichtet, welche eine Berod 
gegen die Religion und den Wohlftand bliden lichen. 
Sein Epigramm, das er auf Voltairen, ber ſichs 
von ohngefähe in feiner Geſellſchaft einfallen fie, ws 
tons allegorifche Perfonifisation des Todes ımb der 
Suͤnde lächerlich zu machen, aus dem each mad» 
ce, iſt befanne: . 
Du bift fo mißig,,, ruchlos und elend, 
Du ſcheinſt ein Milton: hit feinem Tod und 
Sünde zu ſeyn. 


Geige ſuben Satiren die Ruhmbegierde oder 





allgemeine Leidenſchaft werden von einigen als fein | 


Meiſterſtuͤck angefehn. „Er betrachtet fie als die Trieb» 
feder alter Safter, Fehler und Tporpeiten; doch leitet er 
manches gezwungen daran. Er ſchrieb ſie in ſeinen 
erſten Jahren. Wenn ſi ich die Gedrungenheit des 
Styls, der glänzende Wig oder die Einfalt. Fa 
ftandes einen fihern Beifall verſptechen können, ſo 
barf er in mit Recht verlangen. Jetzt werben: fie h 
England nicht mehr fo geachtet. Vieleicht follte dee 
Sahenſchecher, wie Swiſt mit Recht von ihnen | 
- anmertt, 








— 


Ven der Satire. 20 


"enmett, luſtiger oder ſtrenger ;geefen- fm: Man - 


hat wirklich bemerkt, daß fieraus Epignummen beſtehn, 
die alle auf eine Materie gemacht ſind, und daß ſie die 
| ie ernrüben, ehe enzum Schluße fommt. > 


Dr. Young’s Love of Fame, the univerfal Paſ- 


fion, in Seven charadteriftical :Satires, im er⸗ | 


ſten Bande ſeiner Werke; und: mit Herr 
Eberts Ueberfegung und Conmentar. Bram 
ſchweig, 1778). 2m 
Edmund Lloyd. 7 
& hat in feinen Satiren viel Rbhaftigkeit aber 
wenig Plan. Sie heißen 1) Die Macht der Ses 
der. a. Dee Pfarrer. 3. Der Wiechodift.: Dies 
‚ fe drei von 1767. 4. Der Umgaug , oder uͤber die 


— ⏑ ⏑— 17082 
gohann Robinſon. 0 


Er zeigte ſich als ein guter Machehmer bes Boil⸗ 
leau. 1) 1765. in der Satire; bie Beförderung, 


ober bie Mittel fein Diack zu. machen... 2). 1767. im 
Handbuch des Dichte. Sie Pan! in fen Pose 


of various Kind. 1768: . 


‚Thomas geil, 
| u 2768. Rachahmungen des Horaz 1769. 
eine Nachapıning dee zgten Satire bes‘ Iwenal⸗ 
| e:3 "und 


u 5 Sammlung von Lebensbeſchrelbuügen aus ber Brit - 


ſchen Biosrappie, —J u 


41 
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Hugo von Berch. 1 * 
Er lebte unter Phillpp Auguſt, und wurde zum 
Spott Buyot von Provins gehannt, weil er aus bies 
ſer Stadt gebuͤrtig war. "Er ſchrieb 
La Bible Guyot, 


ine beißende Satire auf alle Stände, beſenders as 
meibfiche Geſchlecht, die Juriſten und Aerzte, welche 
zu ſeiner Zeit viel Aufſehens machte. Einige meinen, 
das Wort Bibel heiße hier weiter nichts als ein Buch, 
andre aber meinen, fie wäre fo genannt worden, weil 
fie lauter Wahrheiten enchielte. Won ben Uerzten 
fügt: 


v 


Fol elt,. qui en tel Art fo fiel 
Und von ben Juriſten: u 
Les Loix : ‚apprennent tromperie I 
Und damit keiner boͤſe wuͤrde, ut. er von ſich ſelbſt 
das Bekenntniß: I 
Hugues de Rercy qui ana 3 
Cherchd le Siece ae B,.. 
. Quil a vu », que tout n’en vauf rien, i 
Preche ‚ores de faire le bien I 
Bailler wundert ſich, daß er fein gedcucktee Exem. | 
plar hat können zu ſehn befommen >); allein biefe Bi- 
bes.ift nie gedruckt worden, ſondern beſindet ſich blos in 
Handſchriften. 0 
Wil⸗ 
4) Meffaet Hiftoire ie ie Paefie kangoife, 2 
y) Baillet Jugemens. Tom IV. p. I.. 
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. Von ze Ei u an 


"ie de Lorris und Johann be MNeun 
genannt Elopinel. 


Witlhelm de Lorris einer. von den beſten fran⸗ 


zoͤſiſchen Dichtern des dreizehnten Jahrhunderts hatte 
ſich in eine Dame verliebt, der zu Ehren er den heruͤhm⸗ 


ten Roman von der Roſe ſchrieb. Der Tod abet - 
übereilte ihn um Das Jahr 1260. daß er ihn nicht zu 
Ende bringen konnte. Hernach wurde er von Johann 
de Meun fortgeſetzt, welcher von ſeiner Vaterſtadt 
Meun ſo genennt wurde, und Clopinel, weil er hinkte. 
Er war fein Dominicaner oder Doctor der Theologie, 


wie einige vorgeben, jmd bfüßte unter Der Regierung 
Philipps des Schönen um 1300 unb’tioch 1310; Lens 


glet: du Freſnoi in,ber Yusgabe dieſes Romans Am- 
ſterdam 1735. meldet in der Vorrede, daß Lorris 
nur bie erſten 4149. Verſe gemacht habe; ; aber in der 
Note wird es gebeßert und gejagt, daß er bis zu dem 
11135. Verfe gefommen., €s follten in diefem Ro 
man wie im Ovib bie: Mittel angezeigt werden, wie 
‚man, in ber Siebe feinen Zweck erlangen ſollte. Dem 
Verfäßet träumt; als wenn er in einen fihönen Garen 
wäre, worinn eine unvergleichliche dtoſe ſeine Blitke an 


ſich zog. Er will ſie abbrechen, ſindet aber große 


Hinderniße. Er muß eine foͤrmliche Belagerung vor⸗ 


nehmen. Er ſetzt durch Graͤben, uͤberſteigt Mauern, 


erobeet Schlößer. Die Einwohner biefes bezauberten . 


Gartens ſind eicwedernwoͤhlthaͤtige Gottheiten als Lie⸗ 


ben, Dan re u. Ä f über böfe Bott» 
heiten, | 


a6 Erltes carrcuae 

De caſu er are, Gr ya a fie 

ttribus Praedicatoribuues. 1 
Quasflio vnica de valido mendieante. r 


Tabula de’figois, per quae Pfeudo —* Bi 


= feerni poflunta v ver 
| Seine Werfe Find unter folgenden Tief beraudtömmen: : 


Guilielni de: Snuco Amors Opera omnia. Conflan- 
2 :tiae (Parißis) apud Alithophiles. 1632..4: ber 
Herausgeber "Johann Cordeſtus hat fich unter 
den Namen "Johann Alethophilus vefflet. 
| * de Meun ſchreibt in dem Roman von der 
Reoſe von ihm: en * 
Etre banni de cr royauıme u J 
A tort. comme fur majtre, ‚Guillaume n En 
. : De Seine. - , Amour, qu —— IT: "u 
Fr Fr Sie Dar. grade envje. J vet. 
..r,20 


Bertrand B’famanon. 


. Ein Prevengalbichter aus einer. ablichen Fann 
deren Stayumbaus. jege a Manon heißt, lebe⸗ in der 
letzten Hälfte des zten Jahrhunderts, und beſang 

eine Zeitlang die Fanette de Gantelmi, eine Tante der 

beruhmten laura des Petrarca. Endiich warb er der 
Siebe muͤde/ und machte Seien ‚auf die Bieten. Er 
Mus 1293, 5 ME u 
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Von der Sales; m 
vierzehntes Jabrhundert. | 


| De Monch von Montemajor die Geißel 


r 


Troubador genannt. 


Daeſer Moͤnch lebte in dem: Kloſter Montemajee 
dei Arles in der Provence, Erwverließ es aber wider ' 
den Willen feine‘ Arteerwandten und Obern noch in 


eben dem Jahre, in welchem er eingetreten war, und 


309 an ben Häfen der vornehmen Herren in Sangueboe 


und Provence herum, wo er fehr wohl aufgenommen = 


Wurde, befonders von benen, welche Die Poefie liebten; 


‚ denn er war felbft ein ſehr guter und fatirifeher Dichter: 


Da er fein Anfehen zunehmen ſah, fing er an wider 
bie Provenzaldichter feiner. Zeitgerioßen, und auch dieje- 
nigen, die vor ihm gelebt hatten, zu fhreiben. Und 
damit man ihn nicht vor parcheüſch halten ſollte, ſo 


machte er einen Geſang, in welchem er, nachdem er je⸗ 


dem Poeten fein Theil. gegeben hatte, in der legten . 


Strophe ſich ſelbſt tadelte; daß er ein falſcher Monch 
waͤre, daß er aufgehört haͤtte Gott zu dienen um feinem 


Boauche und feinen Luͤſten zu folgen, und daß er Zeitle⸗ 


bens nicht einen Vers gemacht haͤtte, der einer Feige 


werth waͤre. Aber Ugo die Sanceſario macht viel 
Weſens aus ihm und ſagt, daß feine Gedichte vor⸗ 
treflich geweſen i in Abficht ber ſchoͤnen Gleichniße und 


 Siguren; und daß man ihn unter die vorzuͤglichſten 
Dichter rechnen muͤße. Er behauptet auch, daß in ſei⸗ 
nen Gedichten eine beſtaͤndige Te berrſche, und ie | 


Zweiter Theil. ” 


418 Erſtes Hauptſtuck. 

er nur verſtellter Weiſe die beſten Provenzalbichter ger 
tadelt/ und hingegen Diejenigen lobt, bie von einem 
Dichter nichts weiter als den Namen hatten. Er be- 
ſcrieb auch das Sehen einiger Tyrannen, die zu feiner 
Zeit in der Provence herrfchten, welches ihm bas Leben 
koſtete. Er ſtarb im Jahr 1335. mb alle Dicker be- 
ſungen fein Grab, befonders ein Dichter von Arles mic 
Namen Ramondo Romyen ober Romes in einem 
Rtoggefange rovenalſcher Eprade), 


Raoul de Presle. 


Er war anfaͤnglich Parlamentsadeocat zu Paris 
‚wurde hernad) Königlicher Rath, Requetenmeifter und 
Geſchichtſchreiber, und blüßte in Der Mitte bes wir 
eben Jabruyberts, Men laerche in, ob 

Schrift zu: 

Le Songe du Verdier, qui parle de la Difputation ( 3 
Clerc et du Chevalier, et.de la puiffance Ecole» 
fioftique et Politique. Par.1491. fol. und eben 
daſelbſt 1501. fol. 

In dieſem in Proſa geſchriebnen Buche see 

der Verfaßer die Gerechtſame ber weltlichen Gerichts« 
barkeit gegen die geiftliche, die damals faft alle Gewalt 

- an fich gerißen hatte. Er kleidete diefes Werk nach 

dem Geſchmack feines Zeitalters in ein aflegorifches Ge⸗ 

wand. Der Verfaßer ſchlͤft in einem angenehmen 
Baum⸗ 

» Crefeimbeni Uloris della volger Pocka, ya. n. 

kart. Lp. ws 


\ 





Baumgarten, und iſt im Traum ein Zeuge eines merk⸗ 


wuͤrdigen Diſputs, zwiſchen einem Ritter, der dem 


Könige ergeben iſt, und einem Gelehrten (Clerc) ber 
ein mächtiger: Anhänger vom Pabft und der. geifttichen 
Berichtsharkeit iſt. Dem Ritter gelingt es endlich ben 
Belehrten ſtumm zu machen, und der Verfaßer erwache. 
Goldaſt hat dieſe Schrift, unter den. Namen Philo⸗ 
chei oder Johannes Philotheus Achillini abdru⸗ 
‚len laſſen, der König Karls V. in Frankreich Rath 
war, und um 2374 lebte, und auf Befehl bes Königs. 
dieſe ‚Schrift perfertigt Haben ſoll. La Croix du 
Maine und Lanceloe glauben vieleicht mit mehrereng 

Rechte, daß. die lateiniſche Sprache die Urſprache fe 
und daß es unter dem Titel herauskommen: 


Aureus de veraque poteflare temporali fcilicet et ie J 


.ätugli libellus, in hunc vsque diem non vifuss 
. Somnism Viridarii wulgariter nuncupatus: for= 
mam tonens dielogi i inter Clericum et Militem. 
Par. 151@. 4. | 


| Worauf es Goldaſt under der Aufftheſt: 


Philothei Achillini Conſiliarii Regii, Somnium Virl. 
ai, de. Iufisdidtione regia et Sagerdonali,, in 

- feiner Monarchia facri Romani imperii, aber ſehr feh⸗ 

Iechaft-abdructen Heß. Hier mird der Verfaßer DAB 


sritemal Philotheus Adyillinus genannt, Allein - 


Rancelot ‚zeigt, in den Memoires de l’Academie de 
belles lettres Xp. XII. ©, 659: f. daß ſich Goldaſt 
w.. und da er in deg Sylva nuptigli des Ich, Nevi- 
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420 Erſtes Hauptſtuͤck. 
2ant Philotheum Achillinum in prooemio. Viridærũ 
angeführt gefunden, des vorigen (nämlich Ich; Philoth. 
"Achillini, eines Italieniſchen Dichters, ber 1538. 
‚geftorben: Il Viridario in ottava rima. Bologn. 
'1513.4. worinnjer bie vornehmften Gefehrten unb 
Kuͤnſtler feiner Zeit nennt, und fo felten ift, daß viele 
deßen Daſeyn in Zweifel gezogen) Gebiche Viridarie 
mit diefer Schrift verwechfelt; worauf ihm alle Folgen⸗ 
de nachgebethet. Doch ifl der wahre Werfaßer davon 
nicht befannt. Bellarmini und Goldaſt halten ben 
"damaligen Staatsminifter Philipp De Maizieres 


- dafür. Babriel Naude Hält den Rarl de Lous 


viers, Lancelot aber ven Raoul dePresle für den 
Verfaßer; welcher letztere nach dem La Croix de- 
Maine einen Auszug aus diefem Werke gerhacht bat. 
. Weil. die Schrift ſehr felten worben, fo ließ der Ad⸗ 
vocat Joh. Ludw: Brunet, (ber den Jean de Ders 


tus vor den Verfaßer hält, der Secretair Ppilipps des | 


Schönen geweſen ſchon 1315. und.der bei der Werfers 
‚tigung beinahe hundert Jahr müfte ale geweſen fenng) 
fie in feinem Traite des Droits et Libertes de PEglife 
Gallicane Par. 173.1.mit abdeuden. “Die Raubſucht 
der Paͤbſte wird in dem Buche mit lebendigen Farben 


ggſchildert, und es wird dem Pabſte nicht allein die po⸗ 


Utiſche Gewalt, fonderh auch die Gewalt über die Bi— 

fhöfe abgefprohen. Es enthält gute Grundſaͤtze, aber- 
mit einfältigen Dingen vermift, die bamals Diode 
| taten, infih‘). 


) Adelungs Gelehrten — * a 
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m | Nicolaus. Diem. nn 
—E— war aus Caen in der Normandie gebirtig; 

und ein über feine Zeiten geleheter und verftändiger 

Mann, Cr-brachte. die verfalinen Studia wieder in 


gutes Aufnehmen, da er bas Collegium von Taverne 


Uimfer füch Hatte; wurde 1360. zum Lehrer des Prinzen 
nd nachmaligen Könige Karls V. beſtellt, und 1377: 
zum Blſchof· von Sifieup. ernannt. Er machte auch 
eine fraugoͤſiſche Ueberſegung der Bibel, welche im Jaht 
1487. auf Befehl Karls VIII. gedruckt worden, und 
die man ſonſt dem Raoul de Presle zuſchreibt. Er 
hlelt vor dem Pabſt Urban VIII. und den Carblnaͤlen 
eine ſehr nachdruͤckſtche Rede von ben in der Kirche eine 
gerißnen Mißbräuchen, welche beim Flacius *) und 


Waolff ſteht ). Beſonders merkwuͤrdig iſt folgende I 
Satire, worinn er die Simonle und das große Verder⸗ 


ben der damaligen Geiſtlichen ſehr heftig und lebhaft 

durchgieht, und welche unter bie ſogenannten Teufelo⸗ 

briefe gehört, und den Titel dat: 

Epiftola de non apoftolicis quorandam moribus, 
qui .in Apoftolorum locum fe fuccefliffe glo» 


rientur. Flacius hat biefen Brief 1549. in 


Magdeburg im Kloſter der Minorum gefunden und . 

drucken laßen. Er giauhe, er müfte etwan vor 109, 

Jahren geſchrieben ſeyn. Er fand ihn auch in zwei 

endern Codicibus, wo zu dem einen geſchrieben war, er 

Od'zvoaͤre 
d) Kinds in Catal. Teftium veritatis. | 

©) Woliii'Le&iones memorabiles. Tom.l, p. 64. 
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waͤre 1410. dem gohannes Pabſt Johannes XXxI. 
Referendario zu Florenz durch einen Diener dieſes Hof⸗ 
manns übergeben worden, der ſich aber bald aus dem 


Staub gemacht. Dieſer Johannes war durch Geld 


zum Pabſtthum gelangt, indem er die Stimmen ber 


Cardinaͤle erkauft, wie Platina meldet. Dieſes mag 


ben Diem Gelegenheit gegeben haben, ben: harten 
Brief zu fehreiben unter dem Namen bes. Teufels, we 


er dem Pabft und.den-Carbindien bie Sanenie a des 


zu erſtgebobene Tochter verloht. 


Der Anfang lautet aſo: Lucifer ‚Pringeps tene- 
keorum,. triftig profundi Acherontis regens imperia, 


dux herebi, Rex inferni, Rectorque gehensae: Vni- 


verſis Sociis regni noſtri, filiis ſuperbiaß, proecipuo 
modernae ecclefiag principibus, (de ‚que, nofler ad. 
werfarius ‚Iefus Chriftüs ‚per Prophetam pracdigit: 
adivi Eccleſiam malignantium) ſalutem, quam vobi 
optamus, et noftris obedire: mandatis, ae prout i ince» 


\ piltis legibus parere Sathanae; ‚et noftri ; juris praece⸗ 


pta jugiter obferware. ‚Hierauf t wird beſonders gezeigt, 
wie die Statthalter Chriſti yon dem Belfpiel Chriſti und 
feiner Armuth abgerwichen, durch Betrügerei und Kaube 
ſucht Reichthuͤmer und Laͤnder an ſich gerißen, und bie 
weltlichen Fürften befonders den Kaifer durch Eingriffe 
An ihre Gerechtſame beleidigt. Vnde meretrices et le- 
‚nonum turbas autritis, cum quibus equitantes, ‚pom- 


"paris velut magni prineipes inceditis, aliter quam illi 


pauprre hriſt decerdote⸗ Eeccleſiae primitivae. 
Vobis 


I 
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vobiu aeaiſteau⸗ palatia, omni amıoenitaie & pulchris . 
tudine plena ſpectabiles. Comeditis cibaria et bibi- 
tis vina, omni curiofitate, delicatone et leccacitate 


exquiſita. Theſauros coadunatis infiatos: mon, 


ſieut illo, qui dicebat; Aurum et Argentom non eſt 


mean: .“ Vos:aurda.Sceula reparalis. Beſonders 


wird Die Simonie, die. Verfaufung geifttäher Stellen 


- ‚am Unmärbige,: bas Verketzern, und bie Einmiſchung 
in weltliche Händel um die Macht der Fuͤrſten zu ſchwaͤ⸗ . 


chen.fehr lebhaft geſchildert. Der Schluß ift folgen 
ber: Datum apud centrum terrae in noftro palatio te- 
aebroſo: pracfentibus eatervis daemonum propter 


hoc (pecialiter- vocatorum ad noftrum conſiſtorium 
-- dolorofum,- . Sub_üoflti terribilis. figsieti charadtere 


in robur praemilforum. Anno a palatii noftri’fa- 
&ione, ac confortum noflrorum ſabſtractione, mik 
leñmo trecentefimo quinquageſimo primo. 
Beelsebubveſter ſpecialis amicus 
‚Forfarelias. Catabriga Secretarius f). 


' Philipp be Maijieres. | 
Er wurde 1327. in der Disces von. Amieng 


dehohen, und. warb: Dompere zu Amiens; that 
"ach, ſechs Jahren eine: Creußfahtt ins gelobte Sand, 


. vn nahm unter. 2 den Ungläuigen Kriegedienſte um ihre 


Dd 4 | Sit⸗ 

5 Der ganze Brief Sefinbet- ſich in Flacii Catal. Tetti- 

"im veritatis und ih Wolf Iekticnibus memorsh, T. L 
p· 654 u. 


42—4 Erſtes Hauptſuck. 

Sitten und Staͤrke zu erfahren. Ein Jahr darauf 
wurde er vom Koͤnige Peter J. zum Canzler in Cypern 
gemacht. Hernach machte ihn Karl. V. in Frankreich 
zum StaatsRathe, und übergab ihm bie Erziehung 
Yes Dauphins oder nachmaligen' Könige Karls VI. 
Endlich zog er ber Welt berbrüßig in ein Coeleſtiner 
Klofter zu Paris, ohne ben Moͤnchshabit oder die Ge⸗ 
loͤbde anzunehmen, . Kart V;. nid Karl VI. beſuthten 


Ab. dfters und fragten ihn um:NRath. Er ſchrieb ein 


allegoriſches Werk unter folgendem Titel: " 


Le Songe.d’un vieil: Pelerin addreffant au blanc 
Paulcon.. ‚an bea et.aux pies dores, par Philipe 
‚ deMajgiares. In einer Handfchrift von 1397.8) 
Dem olten. Pilgrim träumt, daß ber Befehlshaber 
bes franzäftfihen. Schiffs ( Karl V.) ihm auffeüge, ſei⸗ 
nen beiden Kindern Unterricht. zu ercheilen; wovon dad 
eine ein junger weißer Falk mit, geldnen Schnabel und 
Füßen, (Karl VL) bas audre aber ein weißer Schroͤ⸗ 
ter oder Kaͤfer (der Herzog von Orieans) war. Der 
Traͤumer untertichtet feine aöglinge, und führt fie end⸗ 
| lich zur Koͤnigin der Wahrheit, die uͤberall herumreiſt, 
‚and allenthalben verfatint wird. Dieſe ertheilt ihnen 
vorktrefliche Lehren und ſchilbert beſonders (oder vielmehe 
ver Verfaßer, der unter dem Deckmantel der Allegorie 
sr war) die Unorbnumgen bes päbfttiähen Hofe 
| u MR 

‚8 Bibliothegue des Roman par Gordon dePescel.T. I 

p- 335. . 
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gi Keignen und bie Mißbeaͤuche der Ceitbctet mit 
fir abbaſten Farben in 


gunfzʒehntes Sabebundert. « 
Nicofaud de Clemangis. 


Eigentlich heißt er de Clamengis weil er aus 
Elamenge im Kirchſprengel von Chalons gebürtig war. 
Er erlangte eine Damals ſehr ſeitne ierlichkeit i in der 
lateiniſchen Sprache, weil ef fie mehr aus den Schrif⸗ 
ten der alten Roͤmer als von feinen Lehrern erlernte, 
Im Jahr'1393. ward er Rertor ber Pärifer Univers 
ſitaͤt, und hernad) Secretaͤt am Pabittichen Hofe zu 
Avignon; welches unangenehme Folgen vor: th hatte; 
indem er befehulbige wurbe, daß er Verſaßer der But -. 
‘wäre, worinn Benedichus den Koͤnig m’ Frankreich im | 
Dann that. Er gieng alſo nach) Genua, wurde aber 
. endlich von dem Könige in Frankreich begnadigt ‚und 
‚ward Cantor und Archidiaconus zu Bahourz bernach 
tar er in dem Navarriſchen Collegio bis 1434. Provle 
for; mo er auch ftarb: das Jahr aber feines: Todes iſt 
ungewiß. Um biefe Zeit har Niemand ſo frei gegen . 
ben Romiſchen Hof, das unordentliche Leben der Geifte 
Hehen’und bie in ber’ Kirche eingerißnen Mißbraͤuche 
gefthrieben als er. Hauptfächfich gehört "unter ſeinen 
Sochriften folgende hieher: | 
Dd 2° Nico 
5) Marquis de Paufıng tige einer Gelchiche der fran⸗ 

zͤſiſchen Litteratur, in der Litteratar und witertünde. 
⸗117233. om ©. 198... 
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26 E.cdrſkies Hauptſtiick. 

Nicolaus Clemaugis Archidiscouns · Bejocauf. Doct: 
T'heoL Parif, de corrupto Eccleljse flatu. . A; 
Moventius. Lediori.. Docebit hic te liber, qui- 
bus rationibus res ecclefraftica creverit et decre- 
verit pietas. Flebis, ledor, nili faxeus es, 
immo potius (quando nihil fiendo proficitur) 
Deum Opt. Max. precaberis, vt fuam a nobis 
iram avertat, caccas nimirum mentes et pedto- 
ra coeca, LLetz 34 Blätter. 


Der panfakt betrift die Mittbraͤuche und Ausſchwei— | 
fungen bes damaligen Roͤmiſchen Hofes und der ger 
fammten Elerifey, - die darinn ſehr nachbrüdlich. ges 
ſchildert werden; befonbers mie ſich bie Päbfte durch 
Simonie, Ezpectanzen, Vacanzen, Beneficien u. f. fi 
bereichert haben; wie bie Prieſter in Unzucht leben, 
liederlich und, unwißend find, und wie bie ganze Roͤmi⸗ 
ſche Kicche eine andre Geftaft habe, als die erfte Chri- 
Renpeit, und eine Reformation hoͤchſt nächig-fi '). 
Mehrere Huflagen von feinen ganzen und einzeln Wer⸗ 
den finbet.man beim Hamberger %. Ich will nur eine 
einzige Stelle von den Nomenkloͤſtern anführen, 
woraus man von ber Schärfe feiner Satire urcheilen 
ag: Nam. quid obfecre alind funt hoc tempere 
guellarum.monafleria, nili qugedam, non dico Dei’ 
fandtuaria, {ed veneris execranda proftibula, fed la 
feirorum et impudicorum juvenum ad libidines ex- 
Bu len« . 
9 Demmgarten. Hall Viblioth. Band L e a. * 
Hambergers Nachrichten Th. IV. OS... .: 





ee der Sum a27 
plandu reöäptscnla, ve , vt idem hodie fit puellam veha: 
me, quod eft publice. ad fcortandum exponere. 


ſtehn. 
W Nicolas” Bartiefemi, | 


„.. Ein lateiniſcher Dichter von Loches in der Provinz 
Touraine gebuͤrtig, lebte im 15 Jahrhundert, und 
legte ſich vornehmlich auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften; 


| ſtudierte aber doch dabei die Rechtsgelehrſamkeit, in 


der er zu Orleans Doctor wurde. Sonſt war er ein 


Moͤnch, vernnuthlich aus dem Benedictinerorden und 


"Prior einer Nbtei, : Außer * Sinncichun | 


Hat man von ihm fülgende Schrift: 


Fratris Nieblai Bartholõmaei Löchfärem et Fradtae . 


Vallis Prioris Momiae, 1 514,8. bei Badius. 


Ein ſeltnes komiſches Werk, worinn er als ein an⸗ 
rer Momus alle Stände durchzieht u 


| Sechezehntes Yaychundert u 
Raobert Gobin. 
WVWVon den Lebensumſtaͤnden diefes Schriftſtellers 
iſt mic nichts bekannt. Ich vermuthe aber,\daß er 
um das Ende des ı5tem und den Anfang bes. 16ten 
Jahrhunderts muß geblühe haben. Er hat eine —* 
feine Satire seſcheichen, welche beſonders gegen den 
R 


e 


Meng Th ST 


Daher ift es fein use, daß fine Werke te Im Inter 


J 
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Mörmifchen Hef und die Eidrifei gerichtet iſt, und fol- 
genben Titel führt: 

Les Locps reviflants, autrement dit le Dodtrinal mo- 
ral: compole tant en rime qu’en prole, par 
Maitre Robert Gobin, Prefire, Maitre- es- Arts, 

“  Licentie en Decrets, et Doyen de Creflient€ de 
Laigny for Marne, et Advocat en Court d 'Egli- 
fe. Paris, Anton Verard. Sans date. petit in 4. 
gotg. 

Germain de Brie. (Germanus Brixius). 

Ein in Sprachen wehlerfehrner Eansnicus zu Pa» 
vis, won Aurerre gebiirtig. Einige nennen ihn Briße 
entre Brice; aber fein wahrer Flame ift de Brie, 

und fo nennt ihn fein Zeitgenche Rabelais "): S 

ſtarb nicht wie Baillet fogt, 1540. oder nach Moreri 

1350. fendern 1538. wie De la Monnoye aus einer 

Geabſchriſt erweilt, welche Bilbert Ducher auf ihn 

geruhe") Es harte de Brie im Jahr 1513. ein 

GER gemacht unter dem Titel Chordigera, worin 

ea da 300 Herametern ein Eeegefechte zwiſchen dem 

Hanpiichen Schiffe La Cordeliere und dem Englifchen 

Kn Iungnte beſchreibt, das in eben dem Jahre porges 

Kitten won Thomas Morus ein damals nod) jun 

ur DARK) ſpottete i in einigen Sinugedichten über daßel⸗ 

n De Hrie rächte ſich deswegen durch den Anti⸗ 

— Morug 

m Ritelkik Oxarres. Liv. IV. Chap. 21. | 

) Ningiana Tome. UL p. 113. Ze; 








— 
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Morus, eine Elegie von ohngefähie 400 Verſen, we 
@ die. Fehler br. den Gedichten bes Morus auf das 


grauſamſte durchzog. Die erſte Ausgabe von 1520. 


deſorgte er ſelbſt. Das Gedicht befindet ſich auch in 
Yen Floribus Epigrammatumn. bes Leodegarius a 


@uercu (Seger-dbu Chene) von 1516. und in Gruters 


Eommiang ber Sateinifchen Gedichte von Franzofen. 


, 


. Des Heriers war Kammerdiener ber Margare⸗ 


tha von Bakis, Königin von Navarra und Schweſter 


Franz I. Er mar aus Bar-fur- Yube in Champagne 
gebärtig, und nicht in Bourgogne, wie La Eroir dus 
WMaine, Bayle und Marchand behaupten. Man 
weiß von feinem Jeben wenig Umſtaͤnde. Er lebte noch 
1339. aber im Jahr 1544. war er ſchon geſtorben, 
und hatte fich mit feinem Degen. erftochen. Ob es aus 


. Berbruß gefhehen, daß man fein Buch verfolgte, wie : 


vinige vorgeben, ift wicht auszumachen. Diefes Buch 
Aftıbenitet:. Cymbalum Mundi, und hat hei feiner 


Erſcheinung viel Auffehens gemacht. Er gab es u 


efkunter dem Namen bes Thomas Du Llevier her⸗ 


- 096, und ſchrieb, es waͤre nur.eine Ueberſetzung aus 


dem Lateiniſchen, welches aber nicht wahrſcheinlich iſt. 


Entweder wollte er dem Buche. dadurch einen größen 


Werch beilegen, oder den Sefer glaubend machen, daß 
es nicht von ihm herſtammte. Sobald das Buch) her⸗ 
auskam, wurde es fa forgfältig unterdruckt, daß man 
von d6 Driielomgee nur ein. einziges Eremplar 

kennt. 


u 
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kennt. Aus einem Arret des Parlaments vor 2Min 
1537. erhellt, baß ber König und. ber Kanzler in die 
fern Buche große Mißbeäuche und Kehereien gefinben 
hörte; daß man den Buchbruder “jean Morin bei 


wegen eingezogen hoͤtte. Dieſer mufte alfo ben Ver⸗ 


— 


faßer bekennen, und dat in einer Bittſchrift an bed 
Canzler um ſeine Loslaßung, weil er das Buch. aus 
Unwiſſenheit des Innhalts gedruckt hätte. Die Sor⸗ 


bonne hat 1538. den 19. Jul. das Buch folgender⸗ 


maßen verdammt: "Super libro intitulato Cymba- 


Aum mundi, miſſo ad Facultatem per Curiam Par- 


lamenti, auditis deliberatiouibus Magiftrorum; con- 
clufum fuit’quod, quamvis liber’ille non contineat 


. etrores. exprelas in fide, tarhen quia pernitiofus 


eſt, ideo ſupprimendus *). Man glaubte der Ver 


faßer wollte: unter den Allegorien bie neuen Meinun⸗ 
gen der Neformatsren einführen und befiebt machen. 
Henri Etienne iſt ber erfte, welcher das Cymbalum 


un livre deteſtahle nennt, welches er vermuthlich niche 


geſehn hatte, und nur nach dem Ruf urcheilte; und 


. andre berheten ibm nach. Der Pater Merſenne 


nennte es ein atheiſtiſches Buch, und ſchreibt Dies: 
Deriers ſuchte in den drei Dialogen zu zeigen, (dech 
Fetzt er dazu, ni-foltor) daß die Religion feinen Grund | 


Hätte, und daß alles, was man davon ſagte, Poßen 


> . ’ 
N — ⁊ 


In der Sammlung des Mr. d’Argentrs Tom. 1. P. x. 
de Flndex. Remerques ſut Rayle. Dee FPeriers. 
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in). sfr, das Marſenne Be 


‚ nicht: gefehn, da er nur von drei Dialogen rebet, da 
übwer dech viere fird. Die Ausgaben find:fegende: Ä 
Cymibalum. mundi, en en frangois, eoritenant quatre 
: Dialogues poetiques-fort antiques, joyeux-et 
N facetieux (Tous Je:nom de Thomas du Clevier), 
©" wvec une lettro ã Sonami Pierre Tryoan. Par. Ä 
.Ieatı Morin. 1537. ® . 
1: ıneme & Lyon, Bemoit Bonyn. 1538: 8. 
Le meme, ‘avec une Lettre eritique, dans la quells 
"on fait PHiſtotie, PAnalyfe et l’Apologie de cet 
N ouvrage, par Profper‘ Marchand, Awllerd. 
1711. ı2. mit Kupfern. J 
Le mene. Par Profper Marchand, Nouvelle Edition, 
1 .Tevüc,. corrigde et augmentde de Notes et Re- 
marques, communiquées par plufieurs Savans, 
ä Amflerd. et Leipz. 1753. 12. mit Kupfern. 

Es befindet fich auch in den gefammelten Werfen bes - 
| Des Periers, welche Anton du Moulin nach 
©. bem Tode bee: Verfaßers zu Lyon 1544. 8. bes 

ausgab, und der Margarete von. Balois bes 
„bieirte, - 

Das Bud) ift eigentlich eine feine ati, und man 
ha⸗ zu der Zeit wenige Schriſten, die ſo angenehm, 
dein und mie fo vielem Seife gefshrieben waren. 

Im 


e) Merfeine fm. Comimentir. Über das erſte Bub Wie 

" Elv.r.col, 669. Das Blatt, wo diefe Stelle ſteht. 
Efehlt faſt in allen bekannten Exemplaren, indem es unter/ 
bruckt, und etwas. anders hineingeſeht worden iſt. 


Inm erſten Dialogen kommt Merkur vom Din. 

mel nach Athen um verſchiedne Auftraͤge der Goͤtter 
guszurichten, und ein Buch des Jupiters einbinden 
zu laßen. Zwei Maͤnner, bie ins Wirthohaus zur 
weißen Koble gehn wollen, "werben ihn gemahr;: fie 
ſtellen ſich aber, oͤls ob fie ihn nicht fennten, und weil 
fie ein Päkgen; bei ihm ſehn . fo befeließen fie es ihen 


zu ſtehlen, und meinen, es wuͤrde ihnen zu großer Ehe 


te gereichen, wenn fie ben Urheber - aller Diebereien 
ſelbſt beftehfen koͤnnten. Unterdeßen da man Wein 
hohlt, entfernt, ſich Mercur von ihnen, um in dem 
Haufe etwag zu ſtehlen. Sie machen d das Paͤkgen auf, 
und, nehmen das darinn liegende Buch heraus, an deſ⸗ 
ſen Stelle ſie etwas anders legen. Da fie es eröfnen, 
fehen fie aus folgendem Titel, daß es Das Buch des 

| Schiefals iſt: — 

Quaei in hoc libro continentur: Br 

Chronica rerum memorabilium, quas, pi sein. 

‚antequam eſſet ipſe. a 


Fatorum praeſcriptum: ſive eorum, au⸗ futara ſunt. 

certot diſpoſitione. | 

Catalogus Heroum Immortalium, gui cum love Vie 
tam victuri ſunt ſempiternam. | 


Nach ſeiner BZuruckkunft ttinkt Merkur mie rin, 
und weil er ſagt, er finde den Wein fo delicat, als 
ben Nectar des Jupiters, fo beſchuldigen ſie ihn der 
VDotteslaͤſterung. Mercur, um ſich zu rechtfertigen, 
Pat er babe won beiben min: wech fie er 

ee uſ⸗ 


an 3* 8 
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| lleccher werden/ und ihn aus dem Weechshaufr 
jegen, indem ſie drohn, le wollen ihn einfeßen laſſen/ 


und giben ihm zu verſtehn⸗ daß fir ihm haben etwat 
Wehlen ſehn. Mercur,,- der glaubte mit einem kleinem 


J 


ſubernen Wifde ertappt zu werben, begabte die Wirthin, 


und macht ſich fort beſchließt aber die Namen der bei⸗ 


den Athenienſer aus Dem Buche des Jupiters auszuloͤ⸗ 


ſchen, und Draht fie bei dem Charon anzuſchwaͤrzen, 
daß er fie: 3060 Jahzre am Ufer des Acherons ſoll war⸗ 


ten laſſen. Die beiden Athenienſer ſind uͤber feinen 
Abzug und über das Buch, weiches fie geſtohlen haben, 
Sehe vergnuͤgt, ‚und unterreben fich über. bie Strafe, 


| welche woht- Jupiter auf diefen Diebſtahl legen werde. 


Im̃ zweiten Dialog wird über die Goldmacher 
gefpöttet, die den Stein der Weiſen fischen. Trigabus 


erzähle dem "Mercur bie Befchäftigungen der Weltwei⸗ 


u. 


fen,. feit dem Tage, da er- ihnen. auf ihr Begehren den 


Stein Der Weifen gezeigt ‚und ihn i in kleine Stücgen 


zerſchiagen/ und unter den. Sand des Theaters geſchuͤt⸗ 


tet habe. Hierauf begiebt er fich unter ber Geſtalt 
eines alten Mannes dahin, Er unterredet fich mir den 
Philoſophen über die vorgeblichen Stüfgen biefes Stel» . 


nes, ‚den fie glauben gefunben,au haben, und fiber bie 
Kräfte, die fie ihm zuſchrelben Nachdem er uͤber ihre 
Leichtglaͤubigkeit geſpottet, fo geht er fort, und laͤßt fie. 


in ihrer Behchaͤſigung und ihrem Vetham 


Im drieten Dialogen kommt Mereur vom Him· 


miel · wieder nach Athen; als er gewahr worden, daß 


„> Beier Che Ee man 
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man ihm das Buch des Schickſals geſtehlen harte, 
um es auscufen zu laſſen. Cr wundert fich, daß Iu⸗ 
piter die Welt nicht mit Blitz und Donner wegen die⸗ 
ſes Raubes beſtraft; weil dieſer es beßer verdiene, alß 
die Suͤndfluth, die & zur ‚Zeit des Lykaons ſchickte; 
und weil ihn bie zwei Seute nicht allein das Bud) ge 


. - Rohlen, fondern auch ein andres an deßen Stelle gelegt 


hatteh, ihn gleichfam zu verſpotten, in, dem .alle feine 
Lebeshaͤndel und Jugendſtreiche enthalten waren. Als 
er den Cupido fah, fragte er ihn, ob er Hicht wiße, wo 
. das, Buch des Jupiters hingefommen wäre? dieſer 
ſagt, es hätten daßelbe zwei Athenienſer, die 
eben ſo gut weißagten, .alg. ehemals Tirefian. Da 
nun Mercur feine Neuigfeit im Himmel bringen konn⸗ 
te, ſo laͤßt er ein Pferd reden, welches in Gegemare 
vieler Seute feinem Reuter feine Härte, Sg und went 
ge Sorgfalt vorwirft. 
Der vierte Dialog iſt zwiſchen ziel Hunden. 
- Diefe Hunde hatten ehemals dem Actdon gehört, und 
weil fie been Zunge gefreßen hatten, da er von der 
Diana war in einen Hirſch verwandelt worden, fo hat⸗ 


= ten fie daher die Gabe zu reden erhalten. Sie unter⸗ 


. reben fi), von unterfchiebnen Sachen, und befonders 

vom Unterfchieb des Sffentlichen und Privatlebens, und 

der närrifchen Neugierde der Menfchen, um neue und 

außerorbenrliche Dinge zu erfahren. 

— Man kann das Buch nicht verketzert haben, weil‘ 

bie alten heidnifchen Fabeln von den Goͤttern darinn 

Werl gemack w werden, a muͤſte man Scarrons 

| . GBigan 
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Ehentomeche, wo er die Goͤtter bie Ste der Ae⸗ 
pfelmeiber reben laͤßt, Sorers Gaſtmahl der Götter in. 
feinem Berger extravagant, und die Komödien auf dem 
Italieniſchen Theater-zu’Paris, 16 dieſe Goͤtter aͤuſſerſt 
kacherlich gemacht werden, und die Kirchenvaͤter ſelbſt 
verdammen. Allein man fagt, der Verfaßer habe un⸗ 
wer. den. heidniſchen Gottheiten das hoͤchſte Weſen und 
die Religion wollen lacherlich machen. Das glaube 


Merſenne; aber das iſt unerweislich. Die meiften, 
Die in dem Tone von dem Buche reden, haften es fichen 


wicht geleſen. Bayle hatte es auch nicht gefehn, uni \ 


verdammt ihn nur nach dem Zeugniße anderer, und ver⸗ 
gleicht ihn unrecht mit dem Rabeiais ). Du Ders 
dier laͤßt ihm Gerechtigkeit wiverfahren; denn er hatte 
das Wuch geleſen, und fand kein Gift darinn. Mar⸗ 
hand: entſchuldigt den Verfaßer in. feiner Ausgabe 


worheus); aind er hat recht, Voß weder Atheiſterei mod” / 


Secttloſigheit in den Buche zu finden iſt. Aber dem 


augeachtet ſcheint es doch daß er der katholiſchen Re⸗ 


lizivn manchen Stich verſetz und die Reformation bes 
- gAnfligrz 8. E. wo er von acht Fleinen Kindern redet, 


welche bie Beflattanen erſtickt hahenz dadurch meint er 
Be Nonnen, wie man ihnen dergleichen in vorigen 36 J 


een oft vorgeworfen hat. 


— 


Im zweiten Dialog kommen unter den Namen der 


A unterrebenben Perfonen wirkliche Anagrammen vor, 


mb die daſelbſt angefüßrten Reden paßen auf wirkliche, - 


E&es | Per⸗ 
‚D Bayie! piaion. Des Periers. 





den Etein der Weiſen reiten, und wo jeber glaubt iher 
gu haben, fund Eubercus, bes ift Bucerus un Rhe⸗ 
tulus; dieſen hält De la Monnoye vor Thurelus 
einen berühmten Etermbeuter zu Dijon; da es doch 
- ficher Niemand anders als Lutherus if; Z.EAbes 
tulus fagt von feinem Steine der Weiſen, daß er da» 
mit Metalle verwandle, z. €. Gelb in Blei (ic) weilte 
fagen Blei in Gold); ich verwandle auch die Menfchen, 
fährt er fort, wenn ich fie nad) ihren umgefchafnen Mei⸗ 
nungen, die härter find alsirgend ein Metall, eine ganz 
andre Sebensart annehmen laße. Denn die fich vorher 
nicht unterftunden die Veftalinnen anzufehn, die bringe 
ich dazu, daß fie jegt bei ihnen ſchlafen. (Lurber heira⸗ 
there felbft eine Nonne, und feinem Beiſpiele folgten 
mehr Beiftliche,. welche die kacholiſche Religion verlaſ⸗ 
fen Hatten) die ſich boͤhmiſch kleideten, die bringe ich 
jeßt dazu, daß fie ſich tuͤrkiſch leiden. (DieSutheraner. 
und Reformirten batten viele Sehrfäge mic ben hoͤhmi⸗ 
ſchen Hußiten gemein, und bie Hußiten haben In ihren 
Kriegen viele Grauſamkeiten auf gut türfifchousgedbt.) 
Die vorher ritten, bie laße ich jetzt zu Fuße geben; die 
vorher gewohnt waren zu geben, die zwinge ich zu bet⸗ 
ten. (Die Geiftlichen.haben durch die Reformation _ 
vieles von Ihrer Macht und Reichehüniern verlohren,) 
Das Wort Drarig wird in. einer Note beim 
Marchand durch Girard erflärt; und pinzugefept, | 
J (Selte | 
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| (Seien 15) aber man weiß nicht, ob rs Carl Girard | 


Tel, det über ben Plutus bes Ariftophanes comnientirt 
Hat, oder· Jean Girard de Dijon, ein ſchlechter fü. 


teiniſcher Poet zu ber damaligen Zeit. Alleln wie paf \ j 


- fen diefe Seute hieher? Ich glaube unter "iefem Namen 
iſt kein andrer verborgen als Eraſmus von Rotter⸗ 
dam) der damals eine io anſehnliche Rolle ſpielte. 
Denn er hieß eigentlich nach feines Vaters Namen 

Gerardus Gerardi. . Den Vornahmen Gerard 
oder Gebhard, lieblich, angenehm, uͤberſetzte er in 
den lateiniſchen Deſiderius und den Zunamen in das 

Griechiſche Eraſmus. (von ecæed, ich liebe). Dias 

rig weift dem Rhetulus auch ein Stück von dem. 
Steine der Weiſen, und glaube: es ſei beßer als feines, 

allein Rhetulus fchläge es ihm aus ber Hand, "daß es: 
verlohren geht; wodurch Drarig fehr aufgebracht wird, 
und ſagt: ‚dadurch haͤtte er allt ſeine Bemühungen ſeit 
dreißig Jahren verlohren. Cubercus (Bucerus) 
gieht dem Rhetulus die Lehre, man muͤſte fi buch 
die Befigung bes Steines nicht laßen hochmuͤthig ma- 
chen, ſondern einander wie Bruͤder lieben. Der Titel 
Cymbalum mundi Scheint anzuzeigen, daß ber Verfaſ⸗ 
fer den Zweck harte, über das taͤcherliche in den Melde 
nungen der Menſchen zu ſpotten, und zu beweiſen, daß 
das, was man insgemein glaubt, nichts mehr als der 

Klang einer Schelle ſel. . 

Der Berfaßer der Anmerkungen über Baylens 

\ \ Wörterbuch glaubt, daß Des Periers nicht allein die 
Seife Religion, fordern us bie Gottheit wollen 
Ee⸗3 — laͤcher | 


N 
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lächerlich machen. Denn im erſten Dialogen meint ör, 
Daß unter dem Buche des Jupiters die heilige ShÄr 
pi verfiehn fei. Im zweiten Diafogeh glaubt er, un⸗ 
ter dem Mercur fei Chriftus gemeim "); weiches aber 
nicht erweislich iſt ). 


Franz Rabelais. 
"Wenn je ein Schriftfteller ein Talent zum Komis 
ſchen Hatte, fo hatte es Rabelais. Und dieſes Talent 
iſt ſo felten, daß man eher hundert gute Schriftfteller 


im Ernſthaften, als einen einzigen tauglichen im Komi⸗ 


ſchen findet. Rabelais wurde zu Ehinen, einer 
Stadt in Touraine 1483 gebohren. Er wurde erſt⸗ 
lich ein Franciſcaner, allein bie flöfterliche Unwiffen- 
beit, und Die monachalifche Verachtung aller Wiffen« 
ſchaften wollte ihm nicht behagen; baher lief er alle 
Wiſſenſchaften ſelbſt durch, und erlernte nebft ber Intels 
niſchen und griechifchen, auch bie italienifche, fpanifche, 
deutfche, hebräifche und arabifche Sprache. Natürs 
licherweife fiengen die Mönche, bie nur ihres Gleichen 
. leiden fönnen, und bie daher Buchanan fratres fra- 
terrimos nennt, ihn zu verfolgen ar. Dieſer Verfofe 
‚gungen müde hielt er beim Roͤmiſchen Hofe um ein 
| Verfegungs Breve in.einen andern Orden an. Die 
da fagen, er habe ben Orden aus Siebe zu Ausſchwei⸗ 
fungen verlaſſen, ſagen etwas, was ſchon oft iſt geſagt, 
aber nicht bewieſen worden. Pabſt Clemens VII. exe 

r) Remärgnes ſar Didion. de Bayle. Des Periers/ 
) Marcheuds Ausgabe das Oymbelum. 
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inaubie ihm, nach ſeinem Verlangen in den Orden dee 
Benedietiner zu treten, und ins Kloſter Mallezais in 


Poiteu gehn zu dürfen; allein auch hier. konnte er ſei⸗ 
nen Trieb zu Wiffenfehaften befonbers in der. Arzneh⸗ 
kunſt nicht befriebigen; daher verließ er. das Kloſter 

eigenmaͤchtig, vertaufchte den Moͤnchshabit mit bee 


Kleidung eines weltlichen Prieftere, und zeg nad) 
Montpellier, um ſich dem Studio der Arzneykunſt voͤl⸗ 


fig zu überläffen, wo ee endlich Doctor wurde, Von 
der Zeit an lehrte und übte er die Medicin zu Mont 
vellier und Lyon mit; vielem Gluͤcke und Ruhm. Er 
wurde vonder mebicinifchen Facultaͤt zu Montpelliet 
nach Paris geſchickt, um die Privilegien eines. Parti- 
rulaͤr Collegii, welches das Collegium von Gironne 
beige, wiederherzuſtellen, welches er auch bewirkte, 
Weil er fich nun dadurch und auch ſonſt um die Aka⸗ 


demie fehr verdiene gemacht hatte, fo.entftand. die Ge 
wohnheit, daß die mediciniſchen Canbibaten, . bei We 


:theibigung ihrer Inaugural Difputation und ihrer Des 


‚ctorpromotion, ben Kock des Rabelais anziehn müße 


‚fen, den er der Akademie zuruͤckgelaſſen hatte. “Der 


Rock war aus Scharlach, in Geftalt eines Chorrocke, 


mit einem runden Kragen, auf dem die Buchſtaben 
F.R. C. (Francifeus Rabelacfius Chinonenfis) geſtickt 


waren. Im Jahr 1,534. nahm ihn der Bifchof von. 


‚Paris Johann du Bellay als Leibarzt mit nad) Nom; 
gilein er kam noch dieſes Jahr. nach Syon zuruͤck. Im 
Jahr 1535. war er wieder in Nom, wo er dem Pabft 
ein Niſſcheiſt aberruchee- und ihm darinn um Erlaub⸗ 


Ce Di 
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niß bat, in ein ainbres Benedictinerkloſter zu-geßn, um 
Die Medicin auszuüben, weiches ihm auch erlaubt. wur 
be. Hierquf gab ihm der Cardinal Du Bellay eine 
‚Stelle in der Abtei des heiligen Maurus; und ba: tiefe 
ſaculariſirt wurde, fo wurde er nach ſeinen Wunſche 
aus einem Benedictiner Mönche ein weltlicher Canoni⸗ 
cus. ‚1545. gab ihm der Cardinal fein Gönner. bie 
"Pfarre zu Meudon, die er mit vielem Eiſer und Er 
bauung bis an feinem Tod befleidete *). Endlich foflte 
er die große Pfarre Saint Paul zu Paris erhalten; er 


ſtarb aber 1553. ba er fie in Befig nehmen follte, 


und wurde auf dem Kirchhof biefer Parre begraben. 
Die naͤrriſche Hiftörchen, welche man vom Rabelais 
erzaͤhlt, beſonders der Spaß vorm. Domino, usb andre 
Spoͤttereien deſſelben bei ſeinem Tode ſind alle erdichtet, 
und feine Zeitgenoffen wiſſen nichts davon. — 
Das Werk bes Rabelais hat feinem Berfaße: 
lob gebracht aber auch Tadef zugejugen. Das Gehe " 
lerhafte in bemfelben eraͤgt Die Brandmahls feiner Zeit 
und der damaligen Sitteſt. Es ift eine monfireufe 
Miſchung von einer Menge vortreflicher Sachen, die 
fein- ausgedacht und mit einer reigenden Maiverde aus. 
gedruckt finds und yon einer eben fo großen Anzahk are 
drer Sathen, von denen man mit da Bruyere fügen 
kann, daß fie blos Die Ergögungen bes niedrigen Poͤ— 
bels fern koͤnnen; häufige Unflätereien, Misbrauch vie⸗ 
er Schiffen, , alberne und Eindifche Mebenerzäße 


lun⸗ 


| n Dicerens Bergen % im ken eb Ba 


belais. 
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WBon der Shi |. nur 
Kıngen; ſchlechte Surmokie zoiſchen den Theilen, die 
das Ganze ausmachen; die wunderliche Gefellfchaft un⸗ 
geheurer Riefen mit Menfchen von gemeiner Gr öße, 
VIE Rabelais zufammen (eben und. in einerkei Haͤuſern 
wohnen läßt. Voltairen wollte ber Rabelais gar 
nicht gefallen, daher ſagt er: man muͤße ihn auf eini· 
ge Seiten einſchraͤnken. Vielleicht hatte er nur einige 
Seiten darinn geleſen. Es iſt nicht zu leugnen, es fin" 
den ſich im Gargantua und Pantagruel unzäplige Pop 
‚fen und grobe Zoten; und wer wird dieſe entſchuldigen? - 
Die Grobheit feines Zeitalters und nicht fein verborb« 
ng5 Herz find Schuld daran. Er lebte in einem Zeit 
alter, wo man fogar in den Theaterftücen, die zu Er⸗ 
weckung der Andacht bes Volks beſtimmt waren, die 
aber. allezeit einen heiligen Gegenftand hatten, und in 
denen felbft Priefter Epriftum und die Apoftel votſtell 
ten, bie unfeufcheften Reben und. bie größften Zöten 
mit einmifchte;. in einem Zeitalter, wo hie Prediger auf 
der Kanzel umſtaͤndliche Befchreibungen und Ausdruͤ⸗ 
cke brauchten, die zu unſrer Zeit ſelbſt ſolchen Zuhoͤrern, 
die am wenigſten zu Scrupeln geneigt ſi find, die 
Schaamroͤthe ins Geſicht jagen wuͤrden; wie man aus 
"den Predigten. bes Menot, Barlerte, Meillard und“ 
andrer ſieht, in welchen uͤber dieſes das wenigſte von dem 
enthalten iſt, was fie wuͤrklich gepredigt haben; in einem 


Zeitalter, wo Die Gewohnheit und Ferrigfeit, alle . 


"Dinge ohne Umftände grabe zu bei ihrem Namen zu 
nennen, und von den kitzlichſten umd.beiifatefien Dingen 
sn alle Umſchweiße zu reden, machte, daß Reden 
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und Ausdrucke, wider die ſich heut zu Tage unſre ganz 
ge Schaambaftigfeit empört, dem Zuhoͤrer nicht ein⸗ 
mal auffallend waren, und von ihm ganz ruhig ange⸗ 
hört murben. In einem Zeitalter endlich, wo die 
innen zu grob, um durch etwas geiftreiches and fei⸗ 
nos gerührt zu werben, recht handgreiflich und flarf, ü 
durch luſtige Schwaͤnke ober vielmehr Zoten, Die ihnen 

bekannt und geläufig, und aus weichen fie Vergnügen 
gu ſchoͤpfen im Stande waren, frappirt werben follten. 
Daher hat auch Rabelais die Perfonen, bie er in ſei⸗ 
nem Werke aufftellt, eben fo handeln und reben laſſen, 
wie may damals allgemein handelte und redete. Folge 
Aich fah man fein Werk zu feiner Zeit mit ganz andern 
Augen an, als man nachher gethan hat, ba der Ge⸗ 
ſchmack ſich verfeinerte und die Sitten ihre Rauhigkeit 
verlohren. Daher hatte auch. ber Cardingl Chatillon 
ggar fein Bedenken, ſich das Buch vom Rabelais dedi⸗ 
clren zu laßen; denn er hatte die Abficht den Kranken 
und Betruͤbten ein Mittel zu verſchaffen, ſich ‚bie Zeit 
zu vertreiben, und fich bei ihrem Uebel zu zerſtreuen. 

Da das Werk voll Gelehrfamfeit, Geift, Wig und 


Uuuftiger Einfaͤlle ift, fo darf man fich gar nicht wun⸗ 


bern, daß es von. Kennern und großen Seuten jederzeit 
iſt geichäge worden. Niemand lehrt une beßer die 
Denkungtart, den Wis, die Gelehrſamkeit und die 
Sitten feiner Zeit, als er. Der Cardinal du Bellay 

ließ alle, „Lie das Buch nicht gelefen hatten, mit feinen 
. Bebienten fpeifen. Thuanus nenne das Buch, io- 
‚geniolllimum opus, in quo, omnium hominum or- 
dines 





N j * 


Bm der Satire 048 


Aame · deridendos propinavit. Paſquier ſagt: Ra⸗ 
belais hatte mehr Verſtand und Geleheſamkeit, als 


alle, die zu feiner Zeit franzöfifch ſchrieben *). Schr | 


vola de Sainte Marthe urtheilt: facetias Rubeloe- 
. fü efle ‚Siumodi, vt lectorem guemlibet eruditum 


capiant et incredibili guadam voluptate perfundant.. 
Bayle fagt von ihm: c’eft' un auteur boufon, mais- 


pꝓburtant plein d’efprit et meme tres inftrudif. ”). 


Boileau nennt ihn, la raifon ‚habillde, en mafque, 


28 Fontaine hielt ihn vor das volllommenſte Muſter 
der erzaͤhlenden Schreibert. - Dan Dale meinte, bie 
‚Kleinigkeiten und Nasrenspoffen des Rabelais überträ- 
fen oft bie allerernſthafteſten eben: andrer Seute *) 


Er war auch Roußeaus Liebling, der ihn le gentil Mäi- 


tre frangois nennte, und Sterne mar fo verliebt in ihn, 


daß er allem Umgange mit feinen Freunden gute Nacht 


ſagte, ja ſein Amt vernachlaͤßigte um eine neue Auf⸗ 
lage von ſeinen Werken durchzuleſen. Ein beruͤhmter 


Dichter zu ſeiner Zeit Hugo Salel verſpricht dem Ra-. 
belais fo gar das Paradies, weil er bie Geſchichte des 


Sergantu⸗ und Pantagruels geſchrieben. 


Or perfevere, et fi n’en a merite 
“ En ces bas lieux ; Pauras au haut domsine. 


Die fünf Bücher, woraus ber Roman bes Rabelais 


Ä beſteht, ſind nicht auf einmal, ſordern nach und nach 
het« 

yd)y Pafgnier Recherches de la France. Lir. w. Chap. 33: 
- ) BayleLettres. p. 879. 

) Le Clere Bibl. choifie. Tom. XXII. p.42. 
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herauskommen. Als Originalausgaben Farm ı men fo 
gende: anfehn: 
Gargamtua. La vie ineflimable du grand Gargantua, 


x 
“ 


pere de Pantagruel, jadis compolee par l’ab- 
firateur deQuinteflence. Livre plein de Pan- 
tagruelisme. Lyon. Franc. Iufle. 1535. 16. 
Enthält das erſte Buch in 56 Capiteln. Nice⸗ 
von hält diefes für die aflererfte Ausgabe. Ras 
belsis nennt ſich einen Abzieher ber. Quinteßenz, 
welches theils feinen Stand als Arzt, theils fir 
ne Satiren aͤnzeigen kann. 


Im Jahr 1542. erfchienen drei Augaben der zei 
- eflen Bücher, unter folgenden Auffchriften : 


‚La vie tres horrifique du grand Gargantua, pere de 


Pantagruel, jadis compolde par M. Alcofribar, 


bplirectoor de Quinteſſence. Livre plein de 


Pantagrueliſme. Lyon, Franc. luſte 1542. 24. 


Das erſte Buch iſt in 58. Capitel getheilt, wel⸗ 
che Eintheilung hernach beſtaͤndig geblieben. 


Das zweite aus 34 Capiteln, hat folgende Auf⸗ 


ſchrift: Pantagruel roi des Dipfodes reſtitu 


ä fon naturel, avec fes faits et proueffes epou- 
vantables, cpmpoöfe par feu M. Alcofribas, ab. 
firadteur de Quinteſſence. Hicrauf kommt ein 


Anhang mit folgender Aufſchrift: Pantagruehne 


Prognaflication certaine, . veritable et infailli- 


ble, pour J’an perpetuel, nouvellement com- 


. polee au profit et advilement de gens etoordis 


et mulards de nature, par Maitre Alcofribas 


“ 
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Architriclin dudit Pantagruel; Du nombre d’or . 
non diritur. Ie n'en trouve ‚cette annde quel- 

... que caleulation que j’en aye. fait. Paſſons ou- 
tte. Forte folnm. Diefe Ausgabe hat kleine 
Holzſtiche, die aber eben feine große Beziehung: 
auf bie Materie haben, fo wie in allen Büchern 

der bamaligen- Zeit, die mit Figuren geziert ſind. 
Die zweite hatte ſolgenden Titel: Grandes annales ag 
* ehroniques tres veritables des geſtes merveil- 
- * Jeux du grand Gargantua, et Pantagruel for 
1 „file, Roi des Dipſodes, enchroniquez par fu . 

“ “Maitre Alcofribas, abſtracteur de Quinteffence, 
7542. 13. Man finder bier bie erſten zwen 

Buͤcher. 

Die dritte Auflage iſt von dem beruhmien Stephan 
Dolet. Diefe wird fir bie beſte gehalten. Da 
fie Niceron niche gefehn hat, auch den Titel 


ae anfauͤhrt, ‚formil ich ihn Hier beifügen : 


— — —— —— — 


—— Roy desDipfodes, reflituf a fon natrel⸗ 
*. ‚avec: fes. fiftz "et proueſſes efpoyvantablesz 
eompolt par feu Mr. Alcofribas, abftradteug 
“de Quinteflence. Plus, les merveilleufes navi- - 
‚gations du Difeiple de Pantagruel, dit Panur« 
ge. äLyon, chez Etienne Dolet. 1542, 16. 
Dieſer erſte Theil welcher ſchoͤnen Drud hat, ie | 
Holzſchnitten, hat 350 Seiten. Hernach folge: 
La plaifante et joyeufe: Hiftoyre du grand Geant 
Gargean. Frochaincment reveue et de beau- 
Zu. | son 


A Deupenucn. 


das ii; von eben bem Tage, do der Wbdruc bes J 


Wuchs fertig worden. Das ste Buch iſt bier 
ganz anders, als in der Ausgabe von Valence, 
and ift in 67 Copitel gecheilt, wie in allen fol⸗ 
genden Ansgaben. ‚Man hat noeh-eine Ausgabe 
von 1552. 8. Bei Fezandat / wovon Niceron fagts 
man hat nie etwas praͤchtigeres,: in Abſicht der Schoͤn⸗ 
beit und Sauberkeit des Drucks geſehn. 

1 562. L’isle Sönänte‘ ‘par. M: Frangois Rabelais, qui 
one point encore et£ imprimee, ni milſe en Ju- 
miere, en la quelle eft continuce la navigation 

faite par Pantagruel, Panurge et autres. fes offi- 
ciers. 1562. 8. Diefes ift der Anfang bes fünfe 

(ga Buchs, und befiehs aus 16 Capitain, von denen 

Rap ledte von den Apoͤdevaen hanbalt; ein Name, . 

grig welchen Rabelais bie Bebimten:. bei der Medi 

mungsfammer anzeigen wollte, als welche nicht noͤchig, 
hatten ſtudiert zu haben und, graßnlste Perſonen zu ſeynm 

In den gemeinen Ausgaben iſt dieſes Capitel unſchick⸗ 
lich nach dem ſechſten geſett, und in andern gar auege- 

Ihe; die alfo.ftast 48 nur 47. Capicel haben. | 


Das faͤnfto Buch eſchten in an. Lapitein zuerſt 

Johann Weartiegab bat fünfte Buch zu mn 

1 1567. heraus, und fügtd folgende Stuͤcke hinzu: La 

Prognsflication Pantagrueline; Pepitre du Limoufin; 

den. Auitain ober das Gedicht von. 8: Zeilen, welches 

anfängt: ‚Poar odeguer etc. la chreime ꝓhilo- 
(ophale 


"Fr 
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fophale, ım und das Diäten der Kabels "Vite Linse, 


fitif'etc. Diefe Stücke erſchienen damals zum erſten⸗ 


mable, un find nachher nicht wieder getrennt worden. 


1534. Les Oeuvres. de M, Frangois Rabelais con⸗ 
| tenant cinq liyres de la vie, faits et dies heroi-. 


ve de Gargantua et de. fon fils Patägruel, 
p 


us la Prognoflication Pantagrueline etc. et 


deux dutres epitres & deux vieilles de differen- 


>... tes moeurs. Lyon. Iean. "Martin. 1584. 16. 


\ 


Zwei Bänbe. Diefes iſt bie vollftänbigfte Auss 


gabe unter ben bisher erſchienenen. Die beiden Briefe 
an zwei alte Weiber erfchienen hier zum erſtenmahl 


ob ſie gleich nicht von Rabelais ſind *). 


Unter den neuen Auflagen ſi find flgene ‚met, 


würbig. | | En 
Oeuvres de M. Fr. Röder avec les Reimärques 
hiſtoriques et critiques de MM. Iäcob de -Du- 


Bu 


. hat £t Bernatd: de la Monndye. Amflerdam;, * 


Desbordes 1711. 6 Vak in 8. Dabei beſindet ſich 
le vrai Portrait de Rabelais, la carte ‚du; Chinongis, 
le deſſein de la cave peintd, ‚et. les differentes vudg 


de la Diviniere, metairie de Pauteur.. Man bat dan 
von noch einige Ausgaben, als Paris 1732. 12. in. 


6 Baͤnden. 


Les 


"so Beim Nieeton kommen noch mehr alte Ausgaben vor, - ° 


und er hat fie au nicht alle gekannt. 


- 
“ 


Zweiter Übel. - er . 


2 . 
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Les memes Oeuvres de Rabelais; avec les Remarguies 
. precedentes ,. et celles de l’Edition Angloifez 
ornes.des figures en taille douce, gravees par 

. Bernard Picart. Aınflerd. Bernard. 1741. 3Vol. 
in 4. Diele Ausgabe wird als bie befte ange- 
ſehn. Le Duchat hat die Reinigkeit des Teyts 
wieder hergeſtellt, und die veralteten Woͤrter und Re⸗ 
densarten erklaͤrt. Seine Anmerkungen find meiſten⸗ 


theils grammaticaliſch; der biſtoriſchen ſind u 


wenig. 1 


Le Rabelais.moderne, ou ie Oenvres de MaitreFren- 


“ gois Rabelais, Docteur en Medicine, mifes 


 & la portee de la.plupart des Lecteurs, avec 


des Ecleirciffemens hiftoriques pour PIntelligen- 

ce des Allegories contenu&s dans'le Gargautud 

et dans le Pantagruel. à Amflerdam. (Päris) 

Bernard. 1752. 8 Vol. in. ı2.- . Bon Abt 
Warp 


Du ineme Livre J’Extrait. (par PAbbe Perau) Par. 
1552. 3 Vol. in 12, 


Einige jiehen diefen mobernifirten Rabelgis des 
Marſy allen andern Ausgaben vor, Er Bat erftlich 
die Schwierigkeiten in der alten Sprache des Buchs 
aufzuflären, und denn die darinn enthalmen Allegorien 
zu erläutern geſucht. Schon zu Rabelais Zeiten kam 


eine Erklärung hinter dem vierten Buche heraus, unten 


. dem Titel: Briefve Decläration d’aucunes didtions ob- 
fcures contenues en ce dit livre: anno ı 5; 53. Man 


F ſchreibt 
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ſchreibt dieſe Bemerkungen gemeiniglich dem Rabelais = ö 


felbſt zu; es find aber nur so Wörter erklaͤrt. Her⸗ 


nad) iſt dieſer kleine Commentar anſehnlich vermehrt 


worden ‚ und der ungenannte Verfaßer Diefer Zuſaͤtze 
hat ihm ben Titel gegeben: Alphabet de !’Auteur Fran- 
sois. Ob es gleich erſt um den Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunberts berausfommen, fo iſt es doch alt, und nad 
der Schreibart zu urtheilen, muß der Autor von Rabe⸗ 
lais Zeiten. nicht weit. assfernt feyn. Dieſer Commen⸗ 
. tar enthält viele vortrefliche Anmerkungen nicht allein 
. über das vierte Buch; fündern auch über ‘das ganze 


— 


Werk. Marſy hat manche nicht fo wohl dumfle, als _ 


rohe und barbarifche. Ausdruͤcke weggelaßen, ohne et⸗ 
was weſentliches zu änbern, ſondern nur um ben Tert 
heutlicher zu machen. Und wenn dieſes geſchehen ift, 
ſo hat,er. unten den alten Tert. beygefügt. Das Werf 


bes Rabelais iſt auch in.die Engliſche und deutſche | 


Sprade überfeßt worden. Kine.englifche Ueberſetzung 


des erſten Buchs iſt zu London 1653. 8. herauskom⸗ 


men; und das ganze Werk unter folgenden Titel: 


u The vhole Works of Rabelais; done out of French Ä 


"by Thomas: Urchard, Peter Motteux; and 
others. Lond.: 1708. 8. Zwei Baͤnde. 


Le Miötteur hat eine Vorrede und ſehr artige An⸗ 
hertangen beigefügt , mworinn er fich zu zeigen bemüht, 


baß Rabelais die Geſchichte feiner Zeit unter feiner wi⸗ | 


gigen Erdichtung und unter fremden Namen vorgeftellt 


babe; allein feine Erklärungen find mehr wigig als 


si Bu a 


— 
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‘ 


I» 


gruͤndlich .· Man hat auch davon eine franzoͤſiſche Ue· 


berſetzung unter folgenden Titel! 


+ 


Remarques de Pierre le Motteux fur Rabelais, tra- 


duuites librement de PAnglois par C. D.M. (Ce: 


zufammenhängenben Plan fuchen müfte, daß die Sa- 


. far de Miffy, Miniftre de PEglife Frangoife à 
Londres) et accompagnees de diverles obforva- 
tions du Tradudteur. E Londres 1740. 4. 


‚x. Die beutſche Ueberſetzung user Sifchart bat Niceron 


auch gefannt,; aber bei ihrer Erwaͤhnnng allerhand Un- 
sichtigkeiten begangen;,. weiche in ber deutſchen Veber- 
fegung des Niceron nicht-finb.gerüge worden. . In 
dem Artikel Fiſchart werde ich weitlaͤufiger davon eee 
den. : Here Bibfiothefar. Reichard hat zwar eina neue 
deutſche Meberfegung ‚des Rabelais verfprochen; aber 
fein Werfixechen.nech nicht erfuͤllt; vermutlich ‚roagent 


mancher vorkommenden Bedenklichkeiten und nicht ge⸗ 
‚weinen. Schwuͤrigkeiten. er er 
Daß Rabelais Bud) ein ſatiriſches Werb feh/ 


giebt jedermann zu, ob es aber allgemeine oder perſon⸗ 
liche Satire enthalte, daruͤber iſt man nicht einig. Ei⸗ 
aige ſehen es als ein allegoriſches Werk an indem ber 


Verfaßer unter fremden Namen und Erdichtungen ei⸗ 


ne ſatiriſche Geſchichte der vornehmſten Perſonen ſeiner 


Zeit geliefert habe; dieſes behaupten vorzüglich: Ze 


Motteur und Marſy, die and) bie Allegorien erklärt 


- haben: allein Niceron ift wicht ber Meinung. Er 


glaube vielmehr, daß man in dem Rabelais gar keinen 


tire, 





\ 


Den der Sue. 43 


tie y bie in demſelben herrſcht, nicht ſo wohl Perſonen | 
als ·Sachen beträfe, bas ift, daß er Das Lächerliche ſei⸗ 


nes Jahrhunderts überhaupt mahlt, und nicht die bes 


ſonbern Fehler. geroiffer-Perfonen, Er ſelbſt fagt diefes 


im Vorbericht des erften Buchs, indem er über bie 


ſpottet, bie Allegorien und Anfpielungen in feinem Were 
fe fuchen wuͤrden. Allein diefes chat er wohl, umfih 


„fiber zu ftellen; denn ba er über fo viele Stände ſatiri⸗ 


ſirt hat, fo mag er auch viele Züge aus dem Seben und . _ 


Charafter der Damals lebenden Perfonen gezeichnet has 
ben. _ Diefes iſt immer von einfichtigen Leuten geglaubt 
worden. De Thon bezeugt e8 auch, Indem er fagt: 

Robelais hat unter fremden Namen die meiften Stän« 
de der Menfchen und des Königreichs vorgeſtellt, und 


| ef den Schauplag gefüher. | 


E Ueber die "Auslegung ber im Kabelais vorkommen⸗ 
den Allegorien ſind Le Duchat, Le Motteux und 
der Abe Marſy nicht immer einig. Le Motteux 
ſcheint den wahren Sinn am wenigſten getroffen zu bes 
ben. Er glaubt Brandgonfier fei Jean d'Albert 
- König von Navarra; Gargantua fi henri d Als 
bert Sjoannes.Soßn ; Pantagenel fei Anton von 
vVendome Heinrichs Verfolger; Bruder Jean des 


Entommeures ſei Odet de Chatillon der Cardi⸗ 
nal; Panurge ſei der beruͤhmte Jean de Montluc/ 
Biſchof zu Valence u. ſef. De la Monnoye, Le 
Duchat und Marſy haben mehr Wahrſcheinlichkeit 


Ihrer Deutung vor fi. “Denn die Tradition von Dies 
FE BF fen 
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fen Uncfboten har fh, bis jet erhekten, entıncher weil 
Sabelass ſich bei feinen tebyriten darüber erfläst bat, 
ober weil er feine Originale fo demlich gemahlt hatte, 
Daß; mon fie nicht verfaomen Fonsıte. Ehen fe fagt eine 
alte Tradition, daß wer Brandgoufier tmdewig XIL 
zu verſicha fi, web unter Barganına Franz L 
Mas will biefes aus allerhand Nehmlichfeiten erweifen, 
bejonters wo er in feiner Jugend als ein ımbefennener, 
muthmilliger Knebe gekhübert wird. 3. €. daß er m 
feinen drei erften Jahren die drei Wiffenfchaften, eßen, 
trinker und ſchlafen gelerut, daß er aus der Schuͤßel 
aͤſte, woraus Die Hunde feines Vaters zu freßen pfleg« 
ten, deren Ohren er zerbiß, ſich aber wieder von ihnen 
die Naſe zerkratzen ließe. So vertraut gieng Franz L 
in feiner jugend mit ben jungen Hefleuten um, weiches 
ein Eriolg feiner fchlechten Erziehung war. Als Gar 
gantua (s Buch, Eap. ı6. 17.) nad} Paris reifte, fo 
fand er, weil er ein Rieſe war, daß die große Glocke der 
Kirche Notre Dante eine gute Schelle am Halfe feiner 
Stutte abgeben würde, und wollte fie daher wegneh⸗ 
men. Alle Sommentatoren finden unter dem “Bilde 
dieſer Stutte die Herzogin von Eſtampes, Maitreffe 
Franz J. Er Hatte ihr ein koſtbares Halzgefchmeide 
von Prrien und Diamanten gefauft; um das zu bezah⸗ 
len, wollte er eine Taxe auf die Einwohner von Paris 
legen, und da die Parifer Schwürigfeiten machten, 
drohte er die Glocken der Kirche Notre Dame wegzus 
nehmen, Das Alphabet Srangois beftätigt Diefes aus- 
| | dxruͤcklich. 
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druͤcklich e). Die komiſche Rede des Dr. Janotus 


(Cap. 18. 19.) ſtellt den Rednerſtyl dieſer Zeit. vor, 
Unter dem kleinen Kriege zwiſchen ben Aſchkuchenver· 


kaͤufern aus dem Sande des Gargantua, und den Aſch⸗ 
chole nennt, ſoll der große Krieg Luhwigs XII. mit 


Ferdinand dem Katholiſchen, und Franz I. mit Karl V. 


vorgeſtellt ſeyn, welches hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt. 


Syn der Abtei von Theleme, (Cap. 38.) die Gar⸗ 
gantua ftiftete, "fand man .eine alte Tafel von Erz bei 


dem Grunde liegen, die groß Unglück zu verfündigen 


ſchien. Hier find die erften und vornehmſten Derfe 


von Welin de Saint; Belais, einem berümten 


‚ Dichter des 16 Jahrhunderts gemacht. Er hatte dieſe 


Art von Prophezeiung mehr als zwanzig jahr ver dem 
Anfange des frangöfifchen Religionskrieges gefihrieben, 


| he t 1560, ausbrach, und ohne Zauberei voraugzuſehn 


Rabelais copirte fie gleich nad) der Erſcheinung. 


—* beſchließt der Werfaier die Geſchihe⸗ des Gate 


gantua. — 
fa o ,. Mit 


8 Tout le monde fait, que cette jament. eft Medame 
d’Eftampes Maitrefle du Ray, qui eft Ja meme gai fit 
abattre les forets de Beauffe, & la quelle le’Roy vou- 

- ut donner un collier de’ perles, et faive quelques le- 
vees fur les Parifiens, lesquels ne veuloient point 
psier: enforte que le Roy et Madame d’Ellampes auflı, 
les menaga de vendre les cloches de Noftre- Dame 
pour schepter fon collier. 


X 


436. Erſtes Baum. 
Mit dem zweiten. Buche fängt die Geſchichte bes 
Pantagrueils an, Die fonderbarfte Rolle. im Rabe 
lais fpielt Panurge. Die Ausleger glauben, es babe 
ſich Rabelais unter diefem Bilde. felbft geſchildert. 
Seine Unterredung mit bemPantagruel, ben er in vie 
lerlei Sprachen antwertet, if fehr komiſch, auch. die 
Erzählung ſeiner Reiſen, befonbers wie er in der Türke 
bald wäre gebraten, und mit eineeBrühe, womitman 
die Kaninchen zusichtet, gefteßen worden. Man hatte 
ihn ſchon gefpift und an den Spieß geſteckt, ‘als er 
wahrnahm, ba der Koch, der ihn an einem großen 
Feuer beftändig umbrebte, eingefchlafen war. Er warf 
einen Brand auf den Kopf deſſelben, wevon er gleich 
ſtarb. Dee Brand zuͤndete das Stroh an, und bie 
Heifer das Haus. Panurge fihlüpft vom- Spieß ab, 
und bebient fid) deſſelben als einersanze, und ber Brats . 
pfanne als eines Schildes, In dieſer Rüftung dringt 
er durch ben Kaufen ber Türken. Das Wafler, we 
shit matı das Haus befprißte, erfrifchte den halbgebrate 
nen Panutge, und gab Ihm Kraft zu entwiſchen. In⸗ 
dem er das Sand Durchftrich, mufte er vieles von Hun⸗ 
den leiden, die durch den ‚Geruch bes gebratnen Flei. 
fhes und des Specks herbeigelodt, ihn immer freßen 
wollten. Damals war es, fagte Panurge, daß ich 
mich fehe für Zahnfchmerzen fürchtet. Was redet 
bu von Zahnſchmerzen, antwortete man ihm. Das 
mufte wohl. damals deine geringfte Beſorgniß fenn. 
Freilich, erwieberte er, ich rebe aber. nicht von meinen 

Zaͤhnen, fordern von ben Zähnen der Hunde und der 

Ä u Tuͤr⸗ 
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VTirken bie mich freien wollten. Wißt ihr. nicht, daß 
uns die Zaͤhne niemals mehr weh hun, als wenn bie 
Hunde uns in die Senden beißen. Ä 
“ Der Krieg der Dipfoden gegen die Stabt der Amau⸗ 
roten (Cap. 17-19) ſoll eine Satire ſeyn auf den Krieg 
in Flandern, den Franz I. und Heinrich II. mit Karl V. 


90015351542. führten. DieDipfoden find die Nie - 





derländer, und die Stadt der Amsuroren it Marfeille, — 
Die der Kaiſerliche General Anton de Leva zwar belagerte, 
aber nicht einnahm. In dem Heer des 3 Pantagruel bee 
fand ſich ein Philofoph Namens Epiſtemon, der den 
Pantagruel hatte mit erziehen helfen. Es wurde ihm 
in einer Schlacht der. Kopf abgehauen, aber Panurge 
naͤhte ihm ben Kopf wieder an, und machte in feben- 
dig. Er erzäßlt darauf, daß er aus ber Hoͤlle käme, 
unb was er ba geſehn; da fpielten- Diejenigen, welche 
auf Erben bie gröfte Rolle gefpielt hätten, die niebrige 
ke und umgekehrt. Alexander ber große war ein 
Schuhflicker, der Römer Fabius mufte Pater nofter 
aneinander reihen, (weil er ein Zauberer war) Artus . 
und hie Ritter der Tafelrunde, waren Schiffleute auf 
den Hoͤllenfluͤßen, d die alle auf einer Bank ſaßen, und 
vor jede Ueberfahrt, wenn ſich die Teufel nach Art der 
Gondolirer mit Schifferſtechen beluſtigten, einen Naſen⸗ 
ſtuͤber zur Belohnung erhielten. Nero war ein Gauk⸗ 
ler, der um einen Pfennig ſang; (weil er ſich nicht ſchaͤm⸗ 
te Öffentlich auf ben Theater zu fingen) Gottfried von 
Bouillon ein Roſenkranzmacher und Bilderverkaͤuſer. 

5 | De 


458. Erſtes Hank. 

Der Pabft "Julius IL. trug kleine Paſteten zum Bee 
auf herum; (weil er damals den Franzofen fehr ver⸗ 
haft war, und gegen Ludwig XI. Krieg —— 
vier Haimanns Kinder waren Marktſchreier, weil 

ihre Geſchichte ſehr luͤgenhaft iſt. Die ehemals armen 
Philoſophen ſpielten in der Hoͤlle des Rabelais die 
Rolle großer Herren. Diogenes war in Purpur ge⸗ 


kleidet, und trug einen Scepter in der rechten Hand, pru⸗ 


gelte auch den Alexander derbe aus, der ihm ſeine Schu⸗ 
he nicht recht geflickt harte. Epiktet war galant franzoͤ⸗ 
ſiſch gekleidet, trunk und tanzte unter einer Sommerlau⸗ 
be mit artigen Damen. Cyrus bat ihn um einen Pfen⸗ 


nig um ſich einige Zwiebeln zum Abendeſſen zu kaufen. 


Epiktet warf ihm einen Thaler zu, und ſagte: Schur⸗ 


fe, fei ein ehrlicher Mann; aber des Nachts beſtahlen 
ihn Alerander, Darius und andre Könige, : Der Ads 


vocat Pathelin war Schatzmeiſter beim Rhadaman⸗ 
tus. Er verlangte bisweilen Pafteten vom Pabft Ju⸗ 
lius II. aß fie mit Appetit, tabelte fie aber nach 

‚ bezahlte ihn ſtatt baarer Münze mit Scockſchlaͤgen. 
Dreergleichen fatirifche Legenden von der Hoͤlle 
kamen damals oft vor. Man weiß was Dante in die⸗ 
ſer Abſicht in ſeiner Komoͤdie gethan. Vieleicht ſchoͤpf⸗ 


ten ſie die Ideen aus der Hoͤlle des Virgils. Schreck⸗ 


liche Legenden von der Hoͤlle waren im 1 3ten 
Jahrhundert ſehr gemein. 

Der Poet Rominagrobis (B. III. Cop. ar) " 

der franzoͤſiſche Dichter Buillaume Cretin, der un 

- + . ‘ ter 
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ee Kar Vm. Subwig XI. und Franz 1. lebte und Can · 


N 


tor bei der heiligen Capelle zu Paris war, der viele ſo⸗ | 


genannte vers equivaques und- fehr fchlecht machte; 3 weß⸗ 
wegen ſich Rabelais uͤber ihn auf haͤlt, da ihn Panurge 


befragte, ob er ſich verheirathen ſollte oder nicht, un 
er ihm i in dergleichen Verſen antwortete: 


Prenez la, ne la prenez pas u. ſ. w. dy. 


um Rath fragt, iſt Cornelius Agrippa. Der Arzt 


VRondibilis iſt Rabelais Lehrer zu Montpellier; Duil- 


laume Rondelet Canzler daſelbſt. 


Die Inſel Chicanous iſt das Sinnbild dere 
eichtsperfonen, aber nur ber niebern Beamten, als der 


B Herr Trippa, ben Panurge wegen feiner Heirath auch, | 


Haͤſcher, denn er ſagt, daß das große Commerz in 


Verſrhaͤltniß reich ſei, als er viel ausgezahlt habe. Das 


gruͤndet ſich auf die Gerohnheit, Daß der franzöfifche = | 


Adel auf ihren Schloͤßern die Gerichtsdiener todt pre 


Se ließ, die Schulden. einfoderten. 
Die Inſeln Tohu und Bohu, wo der Rieſe Brin⸗ 


gue Narille Windmuͤhlen verſchluckte, und an einer Un⸗ 
verdaulichkeit der darinn befindlichen eiſernen Materia⸗ 


lien ſtarbz iſt eine Anſpielung auf die Finanzbedienten, 
| bie bie Auflage aufdas Getreide und Eifen eincaßierten. 


Das 


\- 


b) Pafgnier —* de la France, Kiv.IV.Chop 33. 


49 


dieſem Sande in Stodprügeln und Fußtritten aufden . - 
Hintern beſtuͤnde, und baß ein Chicanous nur in den 


460 Exfies Haupiſtuͤck. 

Dos Eiland Tapinois, in dein Careme pres 
nant regiert, geht auf bie Saftenzeit iſt aber dunkel, 
weil Rabelais nicht gerne vor einen Ketzer wollte gehal⸗ 


- .. ten werben. : Dahin gehört aud) bie Inſel, welche von 


Blutwuͤrſten bewohnt wurde, wider die Pantagruel 
einen Krieg führte. Alle Anführer der Blutwürfte 
find Köche, wovon hier eine lange &ifte ſteht, fo wie 
uns Homer eine ähnliche, von den griechiſchen Feld⸗ 
herrn vor Troja giebt. Die Wuͤrſte verlohren die 
Schlacht, und wurden ſodenn theils auf den Roſt ge⸗ 
legt, theils an Spieße geſteckt. Frater Johannes war 
ſo barbariſch ſie ganz roh zu freßen. 

Die Einwohner der Inſel Ruach (wahrſcheinlich 
das deutſche Wort Rauch) leben vom Winde. Hier 
wird der Hof geſchildert, wo alles Eitelkeit iſt. Die 
vornehmſten eßen parfurmirte Winde, die zarten Per 
ſonen, und die nach der Diaͤt leben, ſpeiſen Zugwinde. 


"Die Inſel Papefignes handelt vom Pabſt und 
bder Roͤmiſchen Kirche. Pantagruel erfannte, daß ber 
Zweck aller Geſetze hier wäre, das Gelb aus andern 

Ländern nad) Kom’;: 1 jiehn. . 
In einer-See dabei hörten fie gefrohrne orte 
aufthauen, als wären es Stimmen von Männern, 
MWeibern, Kindern und Pferden; fie fingen einige auf 
und erwaͤrmten fie jwifchen den Händen, da fie die 

Schalte hörten. Es fcheint, daß Rabelais diefe Erw 
dichtung aus Balthaſar de Chatillon feinem Hofe 
manne im zweiten "Bude genommen, mo er von luſti⸗ 
J gen 
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m aden —*& und: sähe, daß ein Kauſmann 
von $uckn der FZebelfelle In Moſeau kaufen wollen, be⸗ 


ihre daß als er an das Ufer des gefephenen Flußes J 


Boryſthenes gekommen, er den Rußen auf der andern 
Seite des Flußes vergehens zugeruffen / und auch ihre 


Worte nicht vernommen haͤtte. Seine Begleiter eini⸗ 


ge Pofen haͤtten ihn verſichert, daß bie Worte auf der 


Hälfte das Weges gefroͤhren. Daher machten fie auf: - 


Ber Mitse bes Flußes ein großes Feuer , durch deßen 
Hülfe die Worte auſthauten und, verftänblich würben ). 
Das vierte Buch des. Mabelais ifi noch bei feinen 


‚ Sebzeiten gedruckt worden, doch fand man nod) dag 


ſtanden. 


fünfte, in welchen man hofte die große Streitfrage 
des Panurge entſcheiden zu ſehn, ob er E beraten follte 


ober nicht. 


“ Die Elingende Inſel iſt eine Satire auf die Kle⸗ 


riſei. Der Beherrfcher Heiße Papegaut, unter ſich 
Bas er die Cardingunx und Evegaur, bie aus den 
Clergaux enwvaͤhlt werben. Er ſagt, dieſe Leute pflanze 
en ſich nicht fort durch die Bermifhung der Gefchlech« 
08%, Sondern nur wie die Bienſchwaͤrme, die aus s dem 


Körper eines Stier herausgehn. — 


Die Inſel Caßade enthaͤlt viele Seltenheiten, w wel 


ches Reliquien ſind. In einer Inſel regierte Grippe⸗ 
mineud, daß Oberhaupt der Katzen; darunter wer⸗ 
den die Pröfidenten und Deogifeasperfonen vers 


. EEE ER 


) Menagisin Tem. m. p· 4 ee 


— 








4 Eis Deupiäkl. 


Die Arcbeſten Gasen Pan wc gufien Sirene, 
wach ke alles wen Damen au fü yagem, Air ſch mühe 
wiürseen Tarmser (di ve ga 
menct Ten 

Die “ph Orte, kie zum Rinisyie Ostens 
ebene oh, eben Kicizin Krriechir Gl, tie 
die Ude mit Berten Geiler, woren man mies ver» 
int. Die Risen ernähete fh bies von fenberbes 
zen Ieern, bie man ihr ganı verbaut auftikdite. Die⸗ 
fes ih cine Eatize anf die Kripenchiiche Piichupfie. 


Das Land Lanternien fol dad fand ber Biſſe 
fu. ften und der Studien bedeuten, und bie Lantermer 
die Gelehrten und andre Fluge Seute, 

Die Geſchichte iſt nicht geeubigt. Die Zurkk- 
ſchiffung von dem Orakel ber görslichen Bouteille wirb 
nicht gemeldet °). 

Das fünfte Buch, wird von einigen dem Rabeleis 
abgefprochen, allein Niceron hat deutlich gezeigt, daß 
ihre Gründe unflatrhaft ſind ). Man finbet bariım 
eben den Wig, eben die Denfungsart unb eben bie 
Echrelbart als in den vorigen Büchern. 

Dilie Prognoflication Pantagrueline, die bem zwei⸗ 
ten Buche angehängt iſt, iſt eine luſtige und wigige 
©atire, welche aber Rabelais nicht erfunden hat, fon« 

. dern 
M Einen ſehr guten Auszug aus dem Rabelais findet man 
in der Litterafur und Vblkerkunde, Im sten Bande, 
0) Meerrone Nachrichten Th, XXII. ©, 225. 
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dern beutſchen Urſprungs iſt, wie in der gete dieſer Ab⸗ — 


handlung wird gezeigt werden. 


Der Brief des Limofinerg iſt eine Satire auf 


bie buntſcheckigte halb lateinlſche und halb franzoͤſiſche 
Sprache in ſolchen Schriften, die man für Meiſterſtuͤcke 
der Schreibart haͤlt; ſein Titel iſt folgender: 


Epitre du Limoſin de Pantagruel, grand Excoriateur 
de la langue Latiale, envoyce & un fien ami- 


: ciffime sefident en l’inclyte et t Aamolilime vr 
bhe de Lugdune. 


Die beiden Sriefe an wei alte welber von 


verſchiednem Charakter, welche in Verſen abgefaßt 
ſind, haben nicht den Rabelais zum Verfaßer, deßen 
Werken fie zum erſtenmale im Jahre 1584. find beis 
gefügt worden: Sie find von Franz Habert d Aßou⸗ 


dun; mb finden. fig nebft andem Poefien von feiner 
Arbeit, Hinter feinen.Sermons Satiriques du fenten- 
‚tieux po&te Horace, interpretds en rime frangoife. 
7ar. 1551. Erft 1551. wirkte bee Generalprocura⸗ 
“gr Bourdin, obgleich Rabelais Schriften mit koͤnig⸗ 


— 


lichen Privilegio gedruckt waren, und den de Thou als Du 


„einen Andaͤchtler befehreibt,; einen Parlamentsſchluß ges 


gen den Pantagruel aus; allein Rabelais biieb ver⸗ 
fehont, und fein Werk wurbe immer gelefen und ver⸗ 
kauft. Es find noch, einige Schriften zur Nachah⸗ 
mung, ober Sortfegung und Ergänzung, biefes Romans 
des Rabelais verfertige worden, bie zum Theil von Uns 


erfahrnen in’her Sittenatur bisweiten vor Werke des Ra⸗ | 


belais find gehalten worden: ala 


un \ ’ E , ". N Le 


464 Erſes Hauptiiürf. 


1) Le Difciple de, Pentagruel, ou le voyage et havi- 


gation, que fit Panurge aux. isles inconaues et 
etrangeres, de plufieurs chöfes merveilleufes et 


. difhiciles & croire, qu'il dit ayoir vuds, Paris lanot. 


. 16. ohne Jahrzahl, mit Holzſchnitten. Desgleis 


chen unter dem Titel: le voyage et navigation aux 
isles inconnu&s „ contenant chofes. merveilleufes 


et difficiles & croire, toutes fort joyeufes et recrea- 
‚ tivos. Lyon, Rigaud et Saugrin. 1556: 16, 137 


Seiten. Diefe Schrift ift mit der vorigen einerlei, 


nur daß man ben Namen Danurge in Bringue⸗ 


. 


rn 


narille verwandelt hat, daß man einige Verſe im 
30 Capitel weggefaßen, und auftatt des 32 und letz⸗ 


- ten Gapitels 5 neue angehängt, Desgleicyen unter 
‚der Auſſchrift: 


La navigation. du eoinpagnpn al boutsile, 


. avec le difeours des arts et des: Sciences de Maitre 


 Hambreim Par. Micart. 1576. 16. Dieſe Rede 


bes Hambrelin ift in elenden Werfen abgefaßt, in 


-, ber er erzähle, was er alles machen kann. Desglei⸗ 


hen unter ‚bein Titel: La 'navigation du compa- 


gnon ala bouteille, avec ler prouefles du merveil- 
leux geant Bringuenarilles. "Troyes. 16. besglei- 


gen unter folgenden: Le Voyage et navigation des 
isles et terres heureufes, fortundes et inconnuäs: 
par Bringuenarille, eouſin germain de Fe Je - Pin- 
te, chofes mierveilleufes, de nouveau revü, conte» 
nant corrige et augmente par A. D. C. Rouen 


"578. 16. ‚88. es. 
3). Le 


— 


I J 
4 


Ven der Satire Ber 


» Le noupeau Panurgs avec fa navigation en Pisle . 
imagiiaire, fon rajeuniffernent on icelle, et le - 
voyage. que fit ſon eſprit en P’autre monde. Bo. 

chelle. Gaillard, 12. 

3) le Songes drolatiques de Pontagial, ou u font 


contenusẽs plufieurs figures, de linyentiondeiM. '_ 


„Rabelais,st dernier Deupre d’:icelui pour ia recrea- 

. tion de.bons eſprits. Par. 1565. 8. In dieſenn 
. ſehr ſeltnem Werke kommen nichts als groteffe Bil-⸗ 
. ber por, mit einer Vorrede, in der man behauptet, . 
. Kuh Erfindungen. wären Yom Rabelais, welches 
aber hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt. Es find originelle 
Figuren in Holz geſchnitten, an der Zahl hundert 
und zwanzig. Viele behaupten, daß diefe Figuren, 
bei denen fich weiter feine Erklaͤrung befindet, dem 


deruͤhmten Lallor. zum Model] gedient haben, als - 


er feige befannten groteffen Figuten, vor. deren Er⸗ 

‚for erx ‚gehalten wird, in Kupferſtichen her⸗ 
ausgab⸗ ). | 

0 Mpthiftoire Bacragpuyng de Fanfrehiche et Gau. 


E dichon, frouvde depuis n’a güeres, d’un exeroplaire . 


Syit la main: de la valeur de dix atomes, pour 
„Ja zecregtion de’ toug bang Fanfreluchiftes, . Au 
- teur4B,C.D, et.le reſte jaſqu'au 9..Lyon. Diep- 
pi, (Pidier) 557416. in 17 Capiteln mitiguren, 
« die mit dam Inhalt in feinem Zuſgmmenhange ſtehn. 
Fs iſt dieſes eine elende Arbeit‘ des Wilhelm des 
„„Autels. 59) Le 
A Po Burg Ribliogsaphig, hellas Letztes· T IL. p.33.. 
Zweiter Theil. SG... 


° 


r 


7 Erſtee PO 


u }) Lee tres - eloquent Pändarnafas, fils du vaillang 


Galimaſſar, qui fut transporte en Faerie'par Obe- 


‘ron, lequel y fit de belles, vaillances, puis fut 
amenèé & Paris par fon pere Galimaflae, la ou il 
. tint, ooncluſions publiques, et du Triomphe, qui 
lui fut fait apres fes difputations. Lyon, Arnoullet 

8.. Iſt eine elende Nachahmung des Gargantna. 
6) Rabelais reſuſcitẽ, recitant les faicts et comporte- 
' mens admirables dutres valeureux Grangofier, Roi 
. de Place voide, traduit du Grec Africain en Fran- 


gois par Thibaut le Nattier, clerc au lieu de Dar- 


ges en Baſſigny. Par. 1614. 12. ſchlecht. 


7) Rabelais reſuſcité, par .Horry. ‚Rouen, 167 I, 
12.8). 
roch verdient folgendes ſeltſames Buchi in ei 
Artikel eine Anzeige. 
lugemens et nonvelles Obfervations. für les Orcuvees 
Grecques, Latines, Tofcanes et Frangoifes de 


Maitre 'Frangois Rabelais, Docdteur en Medi | 


: "eine, ou le veritable Rahalais seformi; avec.ia 
earte du Chinonois pour l’intelligence de quel- 
ques endroits du Roman de cet Auteur, ſe⸗ 

. -Medailles, celle de PAnteur du jugement et des 
obſervations, et celle du Medicin de Chaudräy, 
auquel cet t ouvröge et dedie pet un Medeua 
fon 


79) Bibliorhegue des Romans par Gordon de Percel 


Tom. IL p- 236. 257. Nicerone Noqriqten eh. AIR 


©, 233. , _ 
* ” 


—2 


— 
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$n contemporalh et ſon Adeſratenr. à Paris, 
d’Houry. 1697. v0. Det Werfaßer dieſes 


| FR it Jean Bernier, Arzt zu Paris, der die Are | | 


timenagiana gefehrieben hat. Es ift in’ einem ſonder⸗ 


baren Geſchmack geſchrieben, und voll lacherlicher Din- 
ge. Bernier war noch Flug genug, daß er feinen Na · 


men nicht beifügte. ' Der Titel Rabelais reformẽ zielt 


vermuthlich auf em Buch:gleiches Namens vom Pater 


Garaße. Chaudray warein Marktichreier, in den 
ganz Paris und die umliegend Gegend um das Ende 
des 1 7ten Jahrhunderts vernarrt war. Bernier 
nenne ſich in dem Buche Saint Honoré, ſowohl i im 


Priviegi als in folgenden Verfen: 


Eu Comine Aftree eut fon Honore (avi). 
Pour defenfeur, faint Honord 
Defend de blame et vitupere 
Ce qui le merite, en bon pere, 
En bon Confrere et bon Frangois 
Au Roman du Maitre Francois 
Ccoatre tous ies esprits bourgeois. . 


_ Element Mast. Ä 
: Mare, der zu feiner Zeit der Poet der Foͤrſten und 


" Der Fuͤrſt unter den Poeten genennet wurde, hätte vie 


leicht Diefen Namen verdient, wenn er durch die gelehrten 


| Sprachen unterflügt, Die ſchonen Wiſſenſchaften recht 


haͤtte nuhen koͤnnen. Er wurde im Jahr 1495. zu 


u Ge gern, und war in feiner Jugend Me bei ‘ 


sr 


— 


468 Erfies Snaptihl, 
der Princeßin Margarecha, Gemahlin des: Herzogs 
‘son Alenſon, und Schweſter Franz I. Diefer. König 
machte ihn hernach zu feinem Kammerdiener. In ie 
Schlacht bei Pavia wurde er verrundet und gefangem 
Als er nach Frankreich zuroͤckkam, wurde er des Luchern 
thums wegen ‚verdächtig ins Gefängniß. geworfen 
Er ſchrieb zwar an feinen Verſolger Bouchard Pr: 
fibenten des Gerichtshofs in Religionsſachen, be 
fein autheran—, ſondern ein Kathotit ſſiee 


— — Peiat ne ſuis Lutherifte 
Ne Zuinglien et moins Anabaptifte: 
Je fuis de Dieu par fon file leſus Chriſt; 


aber er richtete nichts aus, nur brachte man ihn aus 

dem ſtinkenden Gefaͤngniße des Chatelet in ein gefün- 
deres zu Chartres. Hier verbeßerte er ben Roͤman 
der Roſe und ſchrieb eine Satire auf die Richter und 
- ‚ fein voriges "Gefängniß, die Hoͤlle betitelt. As 
Franz I. aus feiner Gefangenfchaft zuruͤckkam, wurde 
er auch losgelaſſen. Allein. die Sorbonniſten verfolg- 
ten ihn beitändig, befonders da er einen Gefangnen aus 
den Händen der Gerichtsdiener befreit hatte. Er ent⸗ 
floh alſo nach Ferrara, ba er in Frankreich nicht ſicher 


für, weil man ihn vor einen Lutheraner biete. Doch 


Franz I. der feine Talente liebte, vuſte ihn wieder zu⸗ 


gie... Er fieng min an die Pſalmen in franzoͤſtiſche Verfe 


zu überfegen , welche der ganze Hof fang. Allein die 
Eorbonne brachte:es beim König dahin, daß fie als fei 
m vehochen wurden; anf enfloh Maret 1543. 


nach 


Do 














7, Bilder Satite. 469. 
nach Gef. & hatte.nur 59 Palmen aͤberſeßt, und 
die ſehlenden Hundert uͤberſetzte Beza. Unter Karl IX. 


wurden dieſe Pſalmen in Frankreich oͤffentlich von der 


en Sagon und Ra sueterie, die, als er ı 


ſich 
aber wider ihn erklaͤrten, als ihn die — 


Sorbonne gebilligt, und ſogar in Spanien ‚ge nn 


fungen. Man hat ein Maͤhrlein erſonnen, als waͤre 
WMarot zu Genf zum Tobe verurtheile worden, weil 
er mit feiner Wirthin Chebruch. getrieben; weiche - . 
Strafe auf. Calvins Vermittelung in den Staupbeſen 


verwandelt worden. Er verließ Genf bios auf Bitten 
iniger Freunde, die ihn nad) Turin zu kommen noöchig 





ten, wo er.aber 1544. flarb ). Sanſt hattg er auch 
noch mancherlei Streitigkeiten mit zwei ſchlechoͤn Poe⸗ 


Gnaden bei Franzi. ftand, feine Verehrer ware 


aus Srankreich vertrieb. Die beiden Poeten, die 


feinen Ruhm auf · ſich bringen wollten, wendeten alles u \ 


an, feine Zuruͤckkunft nad) Frankrelch zu verbitidern, " 


daher ſchmaͤhten fie ihn. in ihren Antimarotiſchen 
Briefen; worauf Marot in einer ſcherzhaften Schrift 


die Schmarotzer betitelt, antwortete. Die zwei 


Poeten auch nicht faul, gaben dagegen heraus: Das 


große Geſchlechtsregiſter der Schmarotʒzer, 
verfertigt von einem jungen Poeren auf dem 


Rande. Hierauf erfchienen Satiren in mancherlei Ge⸗ 


. Kalten, in Rondeaur, Triolets, Sinngedichten u. ſ. f. 


Die Anbächeer ſtanden ben beiden ſchlocheen Poeten bei; 
N . end“ 


Gg 3 
*0 Bayle.D Dikien. Merot 


endlich aber wurde zwifchen beiben Partheien Friede ges 


y fftet; werauf ein -wigiger Kopf folgende Schrift ver« 


) 


fertigte: Ehrengelach auf den Srieden zwiſchen 
Element Marot, Franz Sagon, Schmaroger, 


| Hueterie und andern von dieſer Bande, ). 


Stephan Dolet. 

Er wurde um das Jahr 1509. zu Orleans achoh⸗ 
ven aus einer guten Familie. Einige haben vorgege ⸗ 
ben, er wäre ein natürlicher Sohn Franz J. geweſen, 
ob er gleich niemals dafür erfanne worden. Bayle 


« and Niceron aber glauben es nicht, theils weil es 


kein guter Schriftſteller meldet, theils wegen, des Al⸗ 
ters Franz I. der 1494. geboßren werben. Es wird 
aber doch in den Patiniana ) behauptet, und auch von, 
de Bure !); wo auch das Srauenzimmer aus Orleans 
mit Namen genennt wird, naͤmlich Cureau; die Franz 
bes erfien Geliebte und Dolets Mutter: geweſen; 
Franz 1. aber hatte ihn niemals als feinen Sohn erken⸗ 
nen wollen, weil biefes Srauenzimmer zur Zeit der Ge⸗ 
burt des. Doler-einen verdaͤchtigen Umgang mie einem 
von feiner Doflenten gehabt hätte. Daraus will mar 
auch ben Stolz des Dolets herleiten, ben er in feinem 
Seben und Schriften gezeigt hat: Er flubierte zu Pa- 
dis, Pebua und Venedig die e fhdnen Bere, 


4) Zrait etwurdigteiten zur Geſchichee der —* 
SbIL. G. 94 

H Patiniena, p. 22. Edit. perif., 
H De Eure Bibliographie. Beil. Letu. 1 Ep * 
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2m der Satite 471. 


| a beſonders bie Wohlredenheit. Hierauf begab er 

ſich nach Toulouſe die Rechtsgelehrſamkeit zu erlernen. 
Es hatten ſich die Studenten daſelbſt. In gewiße Land⸗⸗· 
mannſchaften getheilt, deren jede ihren Vorſteher und 


ihren Redner hatte, ber bie Rechte feiner Landemann-⸗ 


de halten muſte. Dolet wurde damals von 
domannſchaft der Franzoſen zu ihren Vorſtehen 
erwaͤhlt; und ba der Magiſtrat zu Toulouſe die Rechte 
Der Landsmannſchaft angegriffen und fie unterſagt hatte, 
und gr ’Befiß von feinem Vorſteheramte nahm, fo hielt 
ex feine erſte Rebe, worinn er bie Sranzofen lobte, und 
die Toulouſer wegen ihrer Unmiffenheit und Durime - 
heit verachtete. Nach Endigung dieſer Rede 
ſtand ein Toloſaner, Namens Peter Pinache Vor⸗ 
ſteher der Landsmannſchaft von Aquitaine auf und wi⸗ 
derlegte ihn mit großer Heftigkeit; welches Dolet ſelbſt 
in einem Briefe an Jacob Bordingus etzaͤhlt "). 
In der ſolgenden Zeit hielt Dolet eine noch viel weit⸗ 
laͤufigere Rede, bie Ihm aber viele Verdruͤßlichkeiten 
erweckte; ja er. kam gar ins Gefaͤugniß, worinn er 
einen Monath blieb, und hernach in eben dem Jahre 
1533. aus Toulouſe verwieſen wurde. - Seine zwei * 
Toulouſe gehaltnen Reden, welche ſehr ſelten find, far 
men unter dem Ziseiheraus: - Ä 
Btephani Doleti Orstiones.düae in Tholofarn. Ejas. 
dem Epiſtolarum Lib. II.. Ejusdemi Carminum 
 Lib. II. Ad eunder Epiftolarum Amicorum 
N Gg 4 | ‚ Liber, ‘ 
ur); Dolet iib.1, Epiftel, p. 100, | 


— *5* und zu gewißen Zeiten eine öffent« . 


A 


472 | Erſies Hantefite. 


Liber. 8. oßie Ani Dis nd unb 
Drudorts. 

Doler gieng bierauf nach Gon, um feine Reben 
und andre Werke herauszugeben, und hierauf 1534. 
nad; Paris, wo er neue Schriften hirausgab. 1536. 
gieng er wieder nach Lvon, muſte es dber 1537. verlofe Ä 
fen; weil er einen Menfchen, der ihn angefallen, um⸗ 
gebracht hatte; darauf reiſte er nach Paris, wo an 
zeihung vom Könige erhielt. Jean Doulte aus 
Rheims in der Dedication des dritten Buche feiner 
Einngedichte, nennt den: Menfchen, den Doker ges 
Beten Hatte, einen Meuchelmörber, (ficarius‘) und 
ſagt, Dolet hätte es blos aus Nothwehre gethan. 
‚ Medenn wurde er Buchdrucker zu $yon; dern die erſte 
Schrift, die aus feiner Druckerei ans Licht trar, iſt 
vom Jahr 1538. naͤmlich die vier Bücher feiner Ge⸗ 
dichte. Er nahm ein unglüdliches Ende, dern ee 
wurde 1546. d. 3 Auguft auf, dent Platze Maubert zu 
Paris erdroßele und verbrannt. Es find noch viele 
Umftände von feinem $eben unbefannt; daher darf man 
fich nicht wundern, daß bie Schriftſteller einander wi⸗ 
derſprechen. Bayle weiß nur, daß er zweimal iſt im 
Gefaͤngniß geweſen, und ſo widerſprechend find auch 
die Nachrichten von den Urſachen feines ſchmaͤhligen 
Todes. Calvin, Bayle und de la Monnoye bes 
daupten, er wäre wegen ber. Atheiſterei verbrannt wor⸗ 

den.*); unb Amelot de la boußate, weil er die Un⸗ 
ſterb. 

= m Calvinus in Te. de Scandalis p- ge. Tre&e 
traum 
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ſechlichkeit ber Seele geleugnet)3 und Diefes bekam . 


ptete aud) der berühmte Johannes Watthias Bep 


ner, welcher glaubt, er hätte feine andre Unfterblichkeit 


gekannt, als des Ruhms pP); Allein es iſt ganz ficher,. 
daß er blos deswegen iſt verbrannt worden, weil man 
thn vor einen Lutheraner hielt; denn obgleich Schell⸗⸗ 
horn ſchreibt, es haͤtte es noch Niemand erwleſen, 


daß er waͤre ein Lutheraner geweſen; im Gegentheil 
hätte er ſich als Luthers und feiner "Religion Feind er⸗ 


wieſen 9); fo fommt biefes doc) blog Daher, weil feine. 
- Gefhichte noch nicht aufgeflärt genug iſt. Damals 
- wurden viele Menſchen verbrannt, teil fie Freunde ber 
$urherifchen Religion waren: und die Dummföpfe und 
Ketzermacher wollten bie Einfältigen bereden, ein 


- $utheraner und’ Atheift wäre einerlei. Außer feinen an. 


dern Gefangenſchaſten iſt Dolet allein viermal im O6: 


695 faͤng⸗ 


tuum Theologleorum, Bayle Diction. Doter. ’ De 


‚ 4a Monnoye in des: Baillet } jugemens, Tom. Iv. ng 
not. I7. 


; 0) Meinoirts hiftoriques Tom. Il. p.233.* | 


8 Geſner war dem Dolet nicht günftis; ; er nennt ihn 
hominem vanum, ineptum, impotentis auimi, affe⸗ 


torem ethniciſmi. Er glaubt mit Banken,’ daß er 

niicht wegen des Lutherthums wäre verbrannt worden; 
in einem Auffage von ihm über den Dolet in der ham⸗ 
burgiſchen vermiſchten Bibliothek I. Band. Es ſcheint, 
daß damals Geſner den Dolet und feine Geſchichte aus 
einem falſchen Geſichtspunkte anſah. | 


* g) Schellhom Amoenit, hiftor. liter. Band L. &.ın. 5 


⸗ - ‘ . ‘ 


h) 


⸗ 
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478 Erſtes Haupiſtuͤck. 
fünguig geweſen, weil man ihn vor einen heimlichen 
1) Zu Zouloufe 1535, wo er von dem Oberrichter 
Dammartin bes Lutherthums wegen angeflagt, 
und durch bie Straßen der Stadt geführt wurde; 
wie er ſelbſt in feiner fatirifchen Ode auf diefen Rich⸗ 
ter es bekennt. Darauf gieng er und Marot, ber 
auch ber Religion wegen verbannt war, nad) Italien. 
Diefes bezeugt Jean Voutẽ in einem feiner Sinn» 
gedichte im vierten Buche, wo bie Stadt Won die Ver 
bannung diefer zwei Männer beklagt. In einem 
Sinngedichte des erfien Buchs betitelt de Do- 
leto, Brisio, Macrino, hatte der Dichter ſchon 
geſagt: 
Hune Genabum atque Liger, Charitesque novemque 
Sorores 


.. Et Stephan expulfum Galjia tota dolet. 


Aus dem Zeugniße diefes Zeitgenoßen des Dolers, 
ſieht man doch, daß Dolet nicht der verächtliche Marin 
in Frankreich war, wie einige glauben; fondern daß 
er im Gegentheil allgemein beliebt war. 


2) Die zweite Gefangennehmung des Dolets geſchah 
du won 1542. auch wegen des Lutherthums. Dies 
fe Gefangenſchaft, die nur 4 oder 5 Monathe dau⸗ 
erte, nennt er ſon premier Enfer; vermuthlich aus 
Nachahmung des Marots, der auch aus Verdacht 
‚ber Keterei im Jahr 1525. gefangen gefegt wurde, 


unb 





Ze I. ‚ 


Von— der Satre. 475 
und dieſt Gefangenfchaft unter dem Lie ber Säle | 


beſchrieb; moher man nachher in Frankreich jedes 
Gefaͤngniß die Hoͤlle des Marots nannte. 


3) Das-Deittemal wurbe er zu Hon 1543. im Ja- 


nuar auch wegen bes Lutherthums eingefeßt; biefes 
nennt er feine zweite Hoͤlle, wie aus einem von 

ihm herausgegebnen: feinen Buchen unter folgenden 
Titel’ erhellt, 


L: Second Enfer d’Efienns Dolst , natif POrleans, 
qui font certaiges poefies, faictes par luy meſme fur 
ka uflißcations de fon fecond emprifonnement. 
& Troyes, chez Nicole Paris. 1544. 12. Eigentlich 
zu Lyon in feiner eignen Druderei. In der Vorrede 
‚an feine Freunde fagt er, daß er le premier Enfernicht, 
. gemacht hätte, ob fie gleich unter feinem Namen herum- 
gienge, Er fagt, man wäre fo fehr wider ihn aufge 

bracht, weil er etliche Bücher der heiligen Schrift in 
der Ueberfegung drucken laffen, und einige andere. 
Schriften, die man vor Pegerifch Hielte. Aus diefer 
zweiten Hölle ſteht man, daß er zweimal zu Lyon und. 
einmal zu Paris im Gefängniß geweſen, außer feinem. 
Arreft zu Toulouſe und vor dem een in Paris, dem - 
e ſelbſt ſchreibt alſo: | 
Et me depite en moi - meme trop plus 
Que quand je fus ä Pautre foi reclus 
‘ Tant aux prifons de Paris qu’ ä Lyog. 


. & Härte dieſes alſo das vierte Gefängniß | nennen koͤn· 
ven; allein er nennte es die zweite il in Abficht auf 


“ ’ 
) „! . . 
’ f 1 * 


476 Erſtes Hurerkä, 
non, wo er wohnte, und wo er nun Das zweitenul go⸗ 
fangen ſaß. 

Endlich wurde er im Yulius ı s46. jum (e$tenmal 
in Paris wegen bes Lutherthums eingefegt; oder wie- 
es damals hieß wegen der neuen Yiieinungen,. bie 
.: man auch: dem Des Periers und Maror fchuld 
gah; und ſein Proceß gieng fehr hurtig; denn er 

wurde den dritten Auguſt erbroßelt und verbrannt. 

Die Fabel ift befannt, daß er noch bei feiner Hinrich 

tung, weil jedermann feinen Tod bedauert, fol den 

Ders hergefügt haben: | 

Non dolet ipfe Dolet, fed pia turba dolet; 


worauf bet ihn begleitende Geiſliche oder der Criminal⸗ 
‚vichfer foll geantwortet haben: 


NMon pia turba dolet, fed dolet ipſe Dolet ”). 


Niceron ſagt, man wiße bie Urſache feiner Hin 
eichtung nicht recht, doch glaubt er, daß er ſich durch 
ſeine beißende Schreibart, und dadurch, daß er nicht 
viel vertragen koͤnnen, ſich viele Feinde gemacht, die 
die Freimuͤthigkeit uͤbel nahmen, womit er ſich in Reli⸗ 

gionsſachen ausdruͤckte; doch meint er, er waͤre als ein 
Ketzer, oder vielmehr als ein Gottesleugner verbrannt 
worden. Dieſes iſt ganz unrichtig; es hatte ſich Do⸗ 
let ſchon laͤngſt vorher die Sorbonniſten zu Feinden ge⸗ 
macht 
5) ieh Remarques Critiques fur le Di&ionnaire de Bay- 
le. Dolet. _ 
Nieerons Nachrichten. TH.XV. ©, 376. 
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ich vorher in dem ·Artikel Rabelais gezeigt habe; do 
her: roch er den Sorbonniſten ſchon lange nach dem 
Scheiterhaufen, und fie drohten ihm mit Galgen und 


Feuer. Er hatte ſich durch feine: Satiren auf bie . 


Mönche ſchon vielen Haß zugezogen; wovon man aus 
fiseen Sinngedichte urtheilen mag: 


Ad Nicolaum. Fabricium Valefı — 2 | ’ 


Dr, Cueullatis. 
Incarkioervieum Cucullatorum habet 
Grex- id fubinde i in ore, fe efle mortaum 
Mundo; tamen. edit eximie: pesus, bibig 
Non peflime,,.fiertit fepultum „crapula, 
Operam veneri dat, et ‚voinptatum aflecla, . 
Ef omnium. Id m, et mortuum effe. mundo? 
aliter interpretare. Mortui funt ‚hercule 
. Munda Cucullati, quad iners tertas ſunt onus, 
da rem ‚utiles alla * niſi ad ſcalus er vitium * 


Hierzu‘ fam noch; daß er die Katholiſchen Beifttie 
—— ben Namen des Heidenthums ſuchte laͤcher⸗ 
lich zu machen, da’er ſich nicht. traute fie zu namen? 
eben Po wie Des Derievs in dem Cymbalo mundi; 
bieſer fegte man fo aus," als wolle er die Religion über« 
haupt, ober bie chriſtliche insbefondare verfperten. Da⸗ 


? 


her brauchte man die gröfte Bosheit; ja Spigbüber 
telen gegen in, um ihn zu fie 2 E. Man 
- padie 


» Dee. 


* 


St dee Sarkee.; am 
weht; da er ſeine Ausgabe des Rabelais drukte, nie j 


_ — — — — — — —— — 


AR Erfies HumpiBhl. 


paßte gung Dalien verbeiiue: Bäder puma, 
dis (hidise fie Doter may Genf, wub fürieh feinen 
losen Dolet Darauf; weiches doch niemals. von einene 
Bedführer geſchicht, der etwas weshihict; um ihe 
wegen ber Ketzerei in Verdocht zu bringen”). Geufl 
N nicht zu leuguen, daß ber Greiz feinen Charakter 
mag verunziert haben; daher zog er fich auch Feinde ge⸗ 
nug auf ben Hals. Unter dieſe gehörte befonbers Frau⸗ 
eifeus Floridus ein Italiener, der, weil im Doler 
Behler in der Gelehrſamkeit vorwarf, ihn in fe 

nen Libris III. fubcifivorum (Bonon. 1539.4.) und im 
einem Büchlein Adverfus Doleti Columnias (Rom. 
3541. 4.) die gröflen Verbrechen vorwarf, und: bie 
Obrigkeiten auffoberte, denfelben zu beftrafen; worauf 
Dolet de imitstione Ciceroniana fehr' heftig ant- 
wortete. Johann Angelus Odonus hat ihn auch 
. In einem Briefe vom 29. Dot. 1535. aus Straßburg 
ſehr haͤßlich geſchildert. Er ſagt, „man barf ihn nur 
feön, fo erblickt man ſogleich an ihm einen Thoren, 
Merten, Unfianigen, Würpenben, Rafenben, Große 
fprecher, Unverſchaͤmten, luͤgner, Liederlichen, Boͤſe⸗ 
wicht, Zaͤnker, Gottloſen; einen Schriftſteller ohne 
Sort, Gewißen und alle Religion; und man fiehef die⸗ 
fes alles fo deutlich an ihm, daß weder Metall noch 
Leinwand das Bild eines Ungeheuers, ſo deutlich aus» 
gedroͤckt haben, als fein Geſicht.“ Niceron urtheilt von 
Ihm; es war alles ‚bei ihm übertrieben, einige erhob er 
ra \ ie 


O Senbung damiſhe. Sch Man mS⸗. 











| j oa u , \ ' 
10 BR der San nz 
bie in den Simmel, ‚anpre.riß er aus 
pieder: er griff beftänbig andre an, und ward Lfan 
Dig angegriffen; er war über din Alter. wie, * 
Bol und‘ verachtete andre. 
Barthelemy aimain. u 
Diefer Aneau oder Annulus ans Bourges gebitrtig, 
war Profeßor der Beredſamkeit im Eoflegio zu yon, 


+ 


Nachdem er aber in Verdacht fan, daß er es mieden 


Proteftanten Hielt, nahm er ein ungſuͤckliches Ende, 
- Denn als bei einer ben ıflen Fun. 1565. 
Proceßion aus dem Collegio „. worinn er wohnte, ei 
Stein auf ben. Geiſtlichen geworſen wurde, der bie - 
Monſtranze trug, brang das: Volk hinein, und brachts 
‚Ion :als ben vermeintlichen urhebe etenbigtich um⸗ . 
‚seben. Ä 
Man bat von en flgenbe ſche felme Bat: 
Lyon Marchend. Satire ftangoife für la Comparai 
"" fon de Paris,-Rohan, Lyon, Orleans et fur le! ' 
chofes- memorables depuis Fan 1524.  Soubz 
allegoties et enigmes, par perfonnaiges myfli- 
ques; joude au College de la Trinit€ à Lyon? 
en 1541, Lyon, Pierre de Tours 1542, 16.- 


Sieſes Stuͤck enchait unter einem allegarifchen Ce 
Bande bie yornehmften Begebenpeiten, bie ſich in Eu⸗ 
„repa vom Jahr -1524 bis 1540. zugetragen zugetragen haben, 

. E. die Gefangenfchaft Franz I. den Tod feines Sons, 
bes Daun, der von fing Acze vergifin ve 


ee 7 Pe 
Se Wellzinsberinberung, in Engienb n. Ef unb fie 
Briten Veris, ya ub Orleans ehr. Die Behe⸗ 
heit giebt eublich Der Statt Ina den Vorgug. “Men 
kennt wur ein einziges Eremplar von biefem Buͤchlein, 
_ ne iu du Fe bet. Darnse De ia Dale 
kerr befanb.: 
en Johamnes Calinus. * 
Dieſer große Gocesgelehete mt Slaubencuecbeſſe⸗ 
ser, der unfissitig, unter bie größten Koͤpſe bes 1660 
Yahrjenbarts gehäit, wuzte 1509. zu Achen in Pic: 
entbie gebehren Er wurke Profeer ber Theelogie 
unh Prediger zu. Genf; belleidete audy einige Zeit her⸗ 
nad eben Diefes Ant zu Etrefhurs, bis er mieber nach 
Genf berufen wurde, wo er 1564. ſtarb. Da fein Le⸗ 
kel von ihen hat, will ich nicht weitläufiger ſeyn. Er 
gehert unter Die Yolygraphen; da feine Werke zu Am⸗ 
Berdam in 9 Folianten ſind gedruckt worden. Ich be- 
merke hier blos ein ſche ſatiriſches Buch von ihen, wei- 
hen folgenden Zjtel füßer: 
Trait€ des Reliques par Iehan Calvin, ou Advertifie- 
ment tres utile du grand profit, qui reviendroit . 
“ Al Chreftiente, il fe faifoit Inventaire de 
“  touts les corps faints et Reliques, qui font taut 
en lialie qu'en France, en Allemagne, Elpaw 
7 gae et autres Royauınes et Pays: Geneve, Te: _ 
. - hau Gisard. 1583, & — en ten eis 
\. Dieſe 













0, Border Satre. 48 
7 Diefe Schriſt iſt 1548. von Nicol. Gallaſtus 
ins lateinifihe, und. von Jarob Eyſenberg einem 
Prediger zu: Wictenberg ins deutſche nefeht worden. 
Die deutſche Ueberſetung hat dieſen Titel: Ä 


| Der: heilig Brotkorb der b Asmifchen Re⸗ 
outien,. ober: würdigen, Heiligthums procken: das iſt 
Johannis . Calvini- nothwendige Vermanung von ber 
apiften Heiligthum: Daraus zu ſehen, was damit fuͤr 
—— und Betrug getrieben worden, dem chriſtli⸗ 
hen Leſer zu gufe verdeutſcht. Chriftlingen bey Urfing 
Bupwinn. 1583. 8. 86 Blaͤtter ohne Vorrede und 
Regiſter. 


"Hinter der. Vorrede feße ein beutfches —* 
welches atſo betitelt ft: Heiligthums Spang Je⸗ 
ſuwalti Pickhart, zu Beſchlagung gegenwertigs Hei⸗ 
ligthumskaͤſtlins oder Brotkobs, der merklichen Hei⸗ 
ugthums Partickel. Das Ende. bavan lautet alfo: . 


>. Darumb fahr Gin du Hellhumbs Arch, - 
+ Bis man nachfhid den Requiem Sarg, 
Darinn bie liebe Meß erhaben 
:, Sup: ‚ewigen, Besfeur wird begraben, 
Ah da behut S. Grill und Grip, 
AUnd beſchuͤtzt die heilig Heilthumbs Buͤchs. ; 


Dieſes Gedicht ift von "Johann. Fiſchart, der 

ſich unter dem Namen Jeſuwalt Pickhart mehr ale . 
einmahl verſteckt hat. Es formen in diefem Traktat 
eine Menge feltfamer und luſtiger Aneldoten von Reli⸗ 

weisen Theil, HH. den 


4 Erle Haken 

Bis Mornai übergab, nachdem er nach Sanguets To⸗ 
. be Sere von den Hanbfcheiften werben; folglich it der 
Drudort Edimburg und die Jahrzahl 1579. falſch; 
weil Languet erſt 1581 geſtorben. Es enthält unter 
andern den gottloſen Satz, daß man einen Tnrammen 
todten koͤnne. Bayle hat eine große Abhandlung über 
den Verfaßer diefes Buchs geſchrieben, die feinem kri⸗ 
tiſchen Worterbuche heſonders beigefuͤgt iſt. 


Goabriel Bouuin. 


Erſer Adoocat im Parlament zu Paris in der let⸗ 
sen Hälfte des ı6ten Jahrhunderts, hernach Pöniglie 
sher Rath und Maitre des Hequetes, ſchrieb 
Satyre au Roy contre les Republicains, ‘avec l’Ale- 
etriomachie ou Joutte des Coqu. Pat.'i 1386 8. 
W Hieronymus Bolſec. 
| Man würde vom Heroſtratus nichts wißen, wenn 
er nicht den Tempel der Diana angezuͤndet, und Bol⸗ 
ſec würde ewig vergeßen ſeyn, wenn er nicht durch 
grobe Verleumdungen und Säfterungen bekannt waͤre. 
Er war ein Carmeliter zu Paris, der die Moͤnchskutte 
ablegte, weil er in der Bartholomaͤuskirche zu frei gepre⸗ 
digt hatte, und deswegen nach Ferrara zu der Herzo⸗ 
gin Renata von Frankreich entfloh, bei der alle Ver⸗ 
cheidiger der damals ſo genannten neuen Meinun⸗ 
gen, das iſt, des Lutherthums willkommen waren. 
Er gieng hierauf als Arzt nach Genf, und griff Calvins 
| $eßre 











digte, buß Gott dadurch zum Urheber der Suͤnde ges 
macht wuͤrde. Weil er auch bas gemeine Volk aufzu⸗ 
wiegeln fuchte, fo wurde er 1551. aus dem Gebiethe 
der Republick als ein Aufwiegler und Pelaginner bab 


Strafe des Staupenſchlags verbannt. Auch aus der;  . 


Canton Bern murbe er wegen angezettelter. Une 


xuben. verjagt. Er kehrte nach Frankreich zuruͤck 


und wollte gern ein teformirter Prediger werden; 
da ihm aber dieſes nicht gelung, wendete er ſich wieder 
zur katholiſchen Religion und ließ ſich zu Autun nieder 
und hernach "zu yon; im’ Jahr 1585. mar er nicht 


mrhr am Leben. Er hat zwei Schriften voller ſatiri⸗ 


fcher und fchmäbfüchtiger Angriffe. gegen: den: Calvin 
und Beza herausgegeben; weiches ſelbſt die Meinung 
smpartheifcher Katholiken iſt; nämlich. 7. 

‚Hiftoire de la Vie, Moeürs, Altes, Dodtrine, Con- 


flance et Mort de Ican Calvin, jadis Miniftre . 


de Genevs par Hierome Bolfec ‚Theologien, 
: Medecin et Hiflorien à Lyon. 1577. 8. & Co 
' Togne 1580.4 Lyon, 1664. 87 


"Eine (ateinifche Ueberſetzung, deren Verfaßer ein 
Schottlander und Sarbonniſt. Jacob Lingaͤu⸗ 2 
erfihien unter folgenden Titel 


Hieronimi Bolſeci mnidoria de Toapsis-Calvini, mas 
gei quondam Genevenſium Miniſtri, Wita, mo- 


>". zibus,: rebus geflis, ſtudiis ac denique merte:“ | 
*". "ad Reverendifimum Archiepilcopum et Comi- = 


u nn tem 


Ta 


Von der Salt: 463. 
uhre von der Gnadenwahl an, indem er ihn beſchul. 


— 


486. rrſteg Hauptſiaͤckt. 
tem Lugdunenſem deferipta; et ntinc ex gallã⸗ 
‚co ejas Pariſũs impreſſo exemplari latitıe red- 
dita. Colon. 1632. 8. Neun Bogen. Die 
erfte Ausgabe iſt zu Paris 1585 herausgefommen; und 
eine deutſche Heberfegung zu Coͤlln 1581. 8, welche alle 
ſehr felten find, Der Hauptpotwurf, den er dem Cal⸗ 
sin. in dieſem Buche macht, beſteht darinn, es waͤre 
derſelbe zu Noion der Sodomiterei überführt worden, 
und da er hätte follen verbrauut werben, waͤre 
er auf Bitten des Biſchofs blos gebranbmarft- wor⸗ 
den. . Allein Calvin war fchon 43 Fahr aus Noion 
entfernt, da Bolſeẽ viefe Verleumdung erdachte; wo⸗ 
von man gewiß nicht ſo lange wuͤrde geſchwiegen haben, 
wenn dieſe Erdichtung nur einen Schatten der Wahr⸗ 
heit haͤtte. Baylehat ihn deswegen weitlaͤnſig ver⸗ 
theidige »). Bolſeẽ war auf hen Calvin fo erbittert, 
weil diefer das vornehmſte Werkzeug feiner Verbannung 


aaus Genf gemefen. Ein anderer Feind des Calvinus 


Philibert Bertelier Gerichtsſchreiber bei deu Unterge⸗ 
richten in Genf, feiner Vaterſtadt, Der wegen Verraͤ 
therei unb Aufriegelung gegen den Staat und die Kir- 
che bie Flucht ergriff, und besiegen. 1555. zum 

Schwerdte verdammt worden, gab vor, es hätte ihn 
die Republik Genf mit dem Befehle nad) Noion ges 
ſchickt, daſelbſt genaue Erkundigung ven dem eben und 

Sitten Tafoins einzuziehn, und er härte gefunden, daß 
Caloin wegen ber Sobomiterei märe gebrandmarkt 
warden. Er ruͤbmte ſ ic) eine Urkunde von einen No⸗ 


J tarius 
Bayte Dicion. Ballge, | -. 





2m der. Sant. vu 
carias ‚untegcheieben zu: haben, worinn alles dies be⸗ 


ſtaͤtigt worde; und. Bolſec gab vor, baß er und viele - 


anbre bieſe Urkunde gefehen. Daß biefes ganz. falſch 
ſei, erhellet daraus, daß ſich in den Regiſtern der Stadt 
Genf nichts von einer ſolchen Verſchickung des Berte⸗ 
lier findet, und daß ı es wider das Herkommen zu Genf 
if, ſo eine geringe Perfon als Bertelier war, in fe - 
fentlichen Gefchäften zu verfchiden *). Seltfam iſt 
es, daß ſich der Cardinal Richelieu auf eine folche er⸗ 
dichtete Urkunde berufen Finnen ); da es doch in fin / 
tier Gewalt ftand bei dem Magiftrat zu Noion ſelbſt 
Erkundigung einzuziehn. Die zweite Schrift des Bol. 
ſec iſt wider den Besa gerichtet: a 
Hiſtoire de la vie, moeurs; dodkine. et deporie- 
mens de Theodore de Beze, dit le ſpectacle, 
. grand Minifire de Geneve par Hierome. Bolfeo, : ' 
© & Par. 3577. 8. Und 1582. B ‚Eine tee, 
Ueberfegung davon, fuͤhrt folgenden Titel: 
| Hiftoria de Vita, moribus; docdtrina et rebus —* 
Theodor? Bezar, Archiminifti Genevae,. quan-«? 
tinn hactenus pempiei cognoſetique potbit, intel 
rim, dum ipfe; fi videbitur, reliquam adjieiat; 
ſcripta gallice per M. 'Hieronymum Bolzee, 
Theologum ſet Medicum Lugdani; et latine 
reddita per Pantaleontem Thezeninum Lötha- 
. SR ——— 
9 BykDi &ion. Bettelier. De Ge re Ze 
y) Methode pour convertir ceuX, qui fe font aarum 
de Fbliſe. Lr. I. Chlia.p. 319. u 


, 


. 


\. ’ 


. 
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493 Erſtes Hauptſtuͤck. 

Anton Matcharel ein Advocat des Rachs dagegen 

folgende Schrift herausgegeben: 

Ad Francifei Hotomanni Franco - Galliam Refponfio, 
in qua agitur de initio Regni Franciae, fuccefli- 
oneRegum, publicis negotiis et politia. Prac- 
fixum eft judicium Papirii Mafloni de libello 
Hotomanni. Par. 1575. 8. 


Hotomann fchrieb Dagegen folgende Schriften in 
macoronffiher fehershafter Schreibart: 


Matagonir de Matagonibur, Decretorum Baccalau- 
rei, Monitoriale adverfus Italo-Galliam five 
Antifrancogalliam Antoni Matharelli Alverno- 
geui. Proverb. 26. Refponde ftulto fecun- 
dum fuam ſtultitiam. 1575. 8. von 65 Geiten. 

Man bat noch mehr Auflagen von 1578. und 1584. 

in 8. aber feine in 12. wie Dogt meint. _ 


swigile Papirii Mafloni, five Remediale charäain 
vom, contra rabioſam Frenefin Papirii Maflo- 
ni, lefuitae excucullati per Matagonidım de 
Metagonibur, baccalaureum formatum in iure 
canonieo, et in medicina, fi volniffe. Ex. 
fib, Pap, Mefloni contra Hottomannum p. 10. 
Hypacauftum Germanorum efl hara porcorum 
egregie forbientium. 1575. 8. von 33 Seiten. 

Deide Schriften find hoͤchſt felten. - 


Auch Kan Schriften find von Hottomann. 
Papae 


- 
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Papa Sixti V. Fulmen brutum in Henricum Begem 
Navarrae et Hensicum Borbonium Priheipem 
Condaeum vibratum, cuius multiplex aullitas 


ex prateflatione patet. 1585. 8: 1586, 1602. 
1603. 8ı Dieſes iſt ein ganz ernſthaftes Werk, 


tus 
zen: von Eonde herausgab. Daher if es ein lächerfie 


cher Irrthum, in den Chuanus in Abſicht dieſes 


Buchs gefallen iſt; von dem er alſo ſchreibt: Poſtea 
et in cenfuram illam feripfit Francifcus Hottomannut 
LC., joculari ifto file, libroque Brutumm Fulmen ti- 
tulım fecit, quo et de B. Francifci et B. Dominiei 


vita et moribus veteres hiftoriae, ab obfolete devoötis ', 
viris feriptae ridicule difcutiuntur; wovon doch in 


dem Buche ſelbſt gar nichts vorkommt 9. 


Caſtillionei, Nobilium atque illuſtrium viro- 


line vllo diſerimine generis, ſexus, aetatis, et 
conditionis hominum, vera et ſi implex narratio 
ab Erneſto Varamiunda Frifio, ° Edimburg. 
1573.4. 135 Seiten. Lond. 1573. 8. Lugd. 
Bat. 1619. Amflel. 1641. 8. Dieſes Buch hat 


| man ſonſt dem Beza und. Hubert Languet faͤſſchlich 


wo gotsmenm die Bulle widerlegt, die Pabſt Sir 
wider den König von Navarta, und den Prins ' 


> 


‚ De furoribus Gallieis, horrenda et indigna Amiralli | 


rum caede. ſcelerata ae inaudits piorum ftrage, 
paſſim edita, per complures Galliae civitates, 


zugeeignet. D’Aubigne baie ihn auch vor den ii Bee | 


fer Den Buche ' 
6) Tiraanus' Lib, EXXXN. 2 —R 1303, 


/ 


Di. 





v 


a Erſtes vanreinc 
De Regwo velvarım 9). 
deigendes Siungediche iſt 1561. darüber herum⸗ 
gegangen, weil damals ein großer “Theil der Staaten 


von Europa burd) Frauensperfonen regiert, der doch 
wenigſtens verwaltet worden. 


Vulv⸗ regit Scotos, 1) haeres tenet MlaRritennoe, 3) 
‚ Flandros et Batavos nunc notha vulvaregit. 3), 
Vulva regit populos, quos fignat Gallia portu, 4) 

, Et fortes Gallos Itala vulva regit. 5) 


His furiam furiis, vulvam conjungite vulvis, 


Sic natura capax Omnia regna capit. - 
AdMedicem 6) artem incertam Gallia faucia tendit, 2 
‚ Non ui Medicis eſt Medicina tibi. 

Non credas' Medicis, vena qui ſanguinis hauflz, 

” Conanttır virgs debilitare tuas. 

Vt Regi, matrique ſuae fis fida Deoque, : 


Vtere confilio, Gallia docta, meo, 


\ 


Et pacem tu inter proceres non ponito bellum 
' Hofpita 8) lis Arts rodit agitque tuos., : 


1) Maria Stuart. 2) Eliſabeth Königin von 
England. 3) Margaretha die natürliche Tochter Kai⸗ 
fer Karls V. Herzogin zu Parma. 4) Katharina von 
Defterreich, die Schweſter Karls V. Wittwe Johan 
nes LI. Königs yon Portugal und Regentin unter waͤh⸗ 
sender Minderjaͤhrigkeit ihres Sohnes Sebaſtian. 
5) Katharina von Mebicis, - 6) Medicam. 7) tendie 
8) Ein Wortfpiel auf den Namen des —* von 


0 PApbigo⸗ Confeßion —— LI. Ch. 3 og 
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rHoſpital, tem Katharina wäh Medici vornehmlich 

wegen der Regierung verbunden war 5). Wenigſtens 
bezeigt des Hottomanns Franco - Gallia, daß er es 
| nicht gebilligt, ‚wenn A ch Srauenperfonen in in die Re. 


gierung michen 9. 


gheodor von Veza. | 


Beza, eine der vornehmſten Stühen ber refop . 
mieten Kirche, ſtammte aus einem adlichen Geſchlechte, 


und wurde 1539. zu Vezelai in Bourgogme gebohren. 
: 1528, ſchickte man ihn nad) Orleans zu dem Melchior 


Wolmar , der ihn in den ſchoͤnen Wiffenfchaften un. 


. terrichtete, und ihm bie erften Grunpfäge der profee — 


ſtantiſchen Religion beibrachte, 1539. mar er ſchon is 

centiatus Juris, und hatte fich nach Paris begeben. j 
Eine Krankheit bewog ihn ſich oͤffentlich zur reformir⸗ 

ten Religion zu bekennen; da er denn Profeßor der grie | 

chiſchen Sprache von Lauſanne, und hernach Prediger 

zu Genf wurde. Er hielt es treulich mit Calvino, 

ünd wohnte unterſchiednen Spnobis und Eonciliis bei, . Eu 
und ſtarb 1605. Er har eine große Menge Schriften \ 
verfertigt, wovon wir nur die fatirifchen bennerfen, als J— als 

wozu er große Neigung hatte; daher fagt Bayle er 

= den Karhofifen und Lutheranern gezeigt, daß er 


Zaͤhne und Nel bare, fich zu verteibigen , wenn er > 


ange⸗ 
: f)Le Labonreir Add. aux Mem, de Cafheinen. Tom: L 
, P- 773., 


"g). Bayle Dißion. Hotamann, mieenu⸗ Guten 0 
.- Tom.iX, . 


» - \ 


\r 





496. CErſies Hauptituckt. 
angegriffen wurde. :Die Haupetſchrift / iworinn (ich 
ſeine ſatiriſche und tomiſche Saum am mailen zeict, Ki 

 fölgende: 


'Epiltola Magiltri Bexeditti Paſſantũ Refponfivs iva 
ad commillionem ſibi datam a Venerabili 
D. Pstro Lyj/sto naper Curiae Parifienfis Prae- 
fidente, nunc vero Abbate fandti Vidtoris pro- 
pe muros. Adjunctis quibusdam Pertinentiis 8. 
Ohne Benennung des Druckorts und Jahrs, 
‘von 104 Seiten. Dieſer Brief, der. aͤußerſt for 
miſch und ſatiriſch iſt, iſt in dem Styl der Epiſtolarum 
obſcurorum virorum abgefaßt, und in ſeiner Art ein 
Meiſterſtuͤck vom hurleffen Ton. Die Veranlaßung 
Bazu war folgende: Pierre Lizer. Prafident bes 
‚Parlaments zu. Paris verfolgte die Reſormirten 
. auf das heftigſte. Aber 1550. mufte er fein Amt 
“ fahren laſſen, weil der Cardinal von Sothringen mit 
{hm in Streit gerathen war. Weil er nun arm war, 
ſo gab man ihm aus Mitleiden die Abtei zu St. Victor. 
Ob er nun gleich in der Theologie ein ſchlechter Held 
mar, fe unterſtund er ſich doch gegen die Proteſtanten 
poferhifche. Bücher zu fehreiben; welches ihn bei den 
Katpolifen veraͤchtlich und bei den Proteftanten lächer« ” 
lich machte. Diefe Seifen eföimen unter bem 

Ä Titel: 


u hetci lLiei Arverni Montigenae, verogue iure con- 
fulti, primi Praelidis in fupremo Regio Franco- 


rum Sonfitesio, ‚Abbetisgue Commendatarii-S. 
j vie“ 


Ueli’ eu Commmenterii: nouem dpi erroh 
wluminibos. Lutet. 2551.4 


Beza, ber damald era wei und dreißig Jahr „ | 


war, hie ee dieſe Buͤcher Aner ernſthaften Wiberlegung 


nicht würbig, Tondern ſcheleb Dielen luſtigen Brief, in J 


weichem, Magister Haßabant, her von dem Abt Li⸗ 
zet — geſender worden, Hum von Dem Rachricht 
einjujle 


der Verkuͤrz r und Fortſetzer von Geſners Bibliothek 
bainerke, bi Poiefes Buch 1556. herauskommen hy; 
a unſtreitig zu Genf gedruckt. Vaudẽe glaube, 
daß dieſer Brief das ſchoönſte Setuͤck im maeatoniſchen 
Eid Diefer Pußavant ſagt dem Lizet im 
Vertrauen "daR die Reſbemirten in Genf würten, daß 

er die Flaͤnzoſen in einem ſolchen Grade haͤtte, daß fie 


thm weber Haare noch Bart gelaßen; daßß er dort vea 


ein bummes Thier gehalten wuͤrde, welches Boch Wun⸗ 
Der thaͤre, amt; zwar deswegen, daß ob er gleich nicht 
| gar ſo groß als ein Elephanit waͤre, er doch große Werke 


N, was man vort bon feinen Werte ſpraͤche, 
ihm von dieſem Auftrage Nachricht giebt. Stinteh 


en der: Su wen 
"Vila dwerfüs Panda Eraigelicarn haerefiin 


N—— 


jur Welt braͤchte, welches wahre Gebirge von Uni . 


Antei archhi nicherlithen re waͤren. Dice Satire 
wurde 


9 dienleri in nibl Eelneti. p. 68. Benedicti baſſavantũ 
Epiſtolade ſibro Petri Liſeti Coriae Parifiörum nuper 
Prasidemic, ano D. 1954. 8. . ER nowen ſiſftum. 


Neodb Mſrutat. p. 230. in der zieaiten Kunde 
dwener Tpeil er || 





‚28 Erſtes Haeptſtuck. 
wurbde nachgebruckt 1568. ohne Nemen bes Ders und 
des Buchdruckers, und 1584. we auf dem Ticel ſteht: 
Litirianus apud Viyfles Viſc. Sie ſicht and) in 
der Sasımlumg, von burleffen Schriſten weiche Jo- 
bann Hottomann 1593. 8. Williorbani heraus⸗ 
gab, und wovon die erſte ben Titel führt: GerardiBuf- 
dragi Lectura fuper canone de Confecr. Dil. II. de 
Agua benedidte. Weil der berühmte Beza den Brief . 
verfertigt hat, fo lohnt es ſich ber Müße ein Paar Sier 

fen daraus anzuführen: ’ 
 & 17. font ſiheide Ausfall auf Die cap 
| Emibert des Lizet vor: Nam etiam (notate bene 
Domine nuper Praefidens) diciter, quod Papa Iulius 
modernus, quamvis nen plus feiar de Lztino, qua, 
wnus miles, et fit meligr Canonifla, quam Theolo 
gie, quum audiviflet vnam partem velli. Jibri , ter . 
guit tam parvum numerum, vt juſſeru portarã ad 
ſuam latriaam, id eſt, ad ſedem foraminatam, guam 
dicunt trufatores eſſe beati Petri: vbi ipſe Papa cacat, 
aon in qualitate Dei fuper terram, fed in qualitate 
humanitatis ſuas cacaturientis: et ibi cum.voluiffet 
femel [uns nates abflergere cum illo, reperit veſtrum 
ſiilum tam durum, quod fibi decorticavit totam ſe- 
dem apoltolicam, et dixit fricando fibi nates, in ve- 
zitate erat montigena, tam erat durus et afperz fed 
nq,hoc' vos nimium faltidiat, ego cnedo,.quod fit. 
vna.burda.“ Henri Keen macht in feiner Apo- 

R logie 
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logie. poor — ‚änen- Gebeauch don dieſer 
Steile . I 


5 


&%. Rebe eine ſehr komiſche Bachreibang. von J 


einem W—vb, der. dem Praͤſidenten Lizet ‚entfuhes 


‚Nam ego putabam videre, quod veffra nuuc Abbatig 


‚canebat millam, et. ‚Inter dicendum ‚per omnia, vog 


bombinaftis altiſſime et ‚«anoriflime „ per accidens, 


et ſtatim Vngribaldun, qui erat haereticys, et nelcio 
vnde venerat tam cito, dixit, miraculumn, mipaculum, 


Dominus auper Praefidens loquitur etiam per. ‚ofium 
deretrò. Tutemet mentifis, eo dixi, 'quia aliud 


eft bombinare quam loqui, et quid tuin ſi bombina- 
vi? hoc, non — conſecrationem, immo hoe 


AJi poſſet 


Apologie pour —— Part. 1. Chap. 1. p. 369 
(äla Haye. 1735.) Et pour “ parler en termes non 
£ winbigüs, dd notre dems set trouvs dedans Paris-Pre- 
Rdent, qui voulu eftendre ſes droits juſque ld, d 
ademander & une damoiſelle honnorable, qu'elle luĩ 
preſta fön devant, & ia charge qu’il lui prefterdit au- 
dience. Ie me garderai bien’ de nommer ce Prefi- 


dent: mais je ne ferai pus donſeienee de dire Que ce. 


fur celui, quion ı vit depuis metamorphoz& en abb£: 
et qui eifant conftitu& en Cette dignit&, eompofa un 
eertain Livre confte les Lutheriens, lequel il dedia 


au Pape: mais fon Ayla fe trouva A dur, que Ie Pape - 


enzayant; par cas. fortuit ports vn feuillet ‚dies affei- 
zes, sen eſcorche tout le ſainct Siege. Apsttdlique, \ 
Bref, c’eft celui du quel le.nez fut enchaffe en plu· 
fieurs beaux epitaphes,. en attehdant ‚que le Pape (qui 


x X 1 2 — - 


etoit lors bien eihpeahl) eut dpilit deu noninet. zu 


\ 

we rw —*— 

poſſot ſiaci ad-honart, inentionam, quad hambus * 
viret de thurificatione. Et ita ifte baereticye mania 
totus confufus, vnde ego fu furrexi mane totus Igetus, 
et foci duos bombos i in jute eanonico et Ineivili (eine 
Zweibeutigfeit) pro iflis haereticis, dicens, Dominus 
nuper Praefidens canonavjt, id efl,  bombinavit inter 
canendum miſſam; sd eſt, eſt Dodor i in jure Cano- 
hico, et dabit tantos canones contra jflos haereticos, 
- quod bene impediet cos eppröximare de fandto i- 


Cramento, 


Die: beigefügten Pr —— FIR wei Gurifäh 
—E—— das eine hat dieſe Uebetſchrifez 


Compläinte de Meſſi re Pierre Lifer ſur le trepas de 
feu fon Nez; unddasande 


A ls Memoire du feu Nez ‘d’un Meflire Pierre, . 


In ber Yusgabe don 154 fo nech hobede⸗ 
Beide: en 

Epitaphe de Meile Pierre Life pronz et —2 | 

Ä "Champion, | | 

Hercules’ deseonfit jadis | 

Seéerpens, Geants et autres belles, 
Roland, Olivier, Amadis _ 
, Eirent voler lancps et tell 
.ı. . . Mais ‚silen..desplaife ã leurs conquele, 
“  Lifer'tout fot et ignorant | 
A plus fait que le demourant ° 
u Des prgax de nation queleongues, Ä 
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Don der Satirte. so 
' ‚Der a feit mourir eh mourant 
Le plus grande heſte qui‘ fut oriquos 7) 


Garaße behauptet, Bea babe fi ch in einer Sqhit 


den Samen Frantopin auf eine lächerliche Weiſe bei⸗ 
gelegt, ba er ein Buͤchlein in macaronifcher Schreibart 


gegen ben Doctor von Saintes gefchrieben, welched 


f ch ſo anfaͤngt: Tu faeis bene de ſufficiente, Domi- 


ne Magier nofter, poſt habere bibitum quatuor bo- 


nas fides de veſtro vino Sorbonico in dejunando 
thieolögäliter: Er eignet ihm auͤch ein. Buch unter 


- Eine Satire tiber ben Cochlaͤus hat Beza unter 


% 


4 (gende Tisel berausgegeben: 


- Anstomia Cochlasei ad Conradum. Gefnerum, . 


Fernei onden Km nad folgende Stheiſtin beb 
gelegt. 


2 Le Reveil- matin des Frangois et de leurs vöifins, 


eoinpoſẽ en forme’de dislogue, par Eufebe Phi- 
c "Iadelphe, Coſmopolite. .Edimburg. 1574: 8. 


») La Comedie du Pape malade, % la quelie fes re 


‚geeis et Complaintes font au vi. reprefentes, et 


biefem Titel zu: : Parallelos de Henri n. avec pilate) | 


% 


les entroprifes et machinations qu’f fait avec Satan | 


et ſes (uppot pour msintähir fon fiege;, fogt deli 
——— Jia. con 


) valleygee Memeires ‚de le Litteratare. T. L. p. 321. 


y Garaffe Doßrine curieufe, ‚9. 1012! und 1022. Bayle 


Diion. Bere. 


02 Erſtes Hauptſtuͤck 
couverts par Thrafibale-Fhenice. 1 9834. 16. vom 
771: Seiter,. ohne Anzeigung des Drudorte. (Zu 

/ Genf bei Jean Durant) In der Bibliothek des 
Herzogs De la Valliere befand ſch dieſe Originale 
ausgabe. 

3} Hiftoire de la Mappemonde Papiflique, en la- 
quelle eft declard tout ce qui efl contenu —* 
traict en la grande Table ou Carte de la 

‚ mande, compalee par, Frandigeiphe Efcorehe - 

‚ Meffes. à Luce noyvelle, par Brifaud Chafle -Dia- 
bles. 1567. 4 


Diefes ift eine fehr lebhafte und beißende Satire ge 
. gen ben- Römifchen Hof und die Ceremonien der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche: Das Buch hat 190 Selten, ohne 
vier Blaͤtter, welche ben Titel, die Vorrede und eine 
Abhandlung enthalten uͤber das Entſtehen des Buches. 
Es iſt von großer Seltenheit. Vom dem Inhalt deſ⸗ 
ſelben wird man ſich aus folgender Beſchreibung Jo⸗ 
hann Fiſcharts einen Begriff machen koͤnnen: 


Warlich ſollte Paulus dieſe gezeichnete Heerbe und 
maucherlei Kuppeln ſehn, ( Er redet von den vielen Orden 
in der Römifchen Kirche) er wird meinen, er käme in 
eine neue Welt, wiewohl er fonft weit gewandert iſt gerne 
fen; Ja er würbe meinen, er wäre indes M. Elcorche- 
Moffes Mappemonde Papiflique, und fähe bafelbft das 
Mare Iıypoeriterum, den Teaumberg, den Raubwald, 
. ‚das Mandragorarhal, das Bergwerk der Reliquien, 
die Staͤtt von allerlei Stiften, die Felſen der Aeger⸗ 











= 


füßerfpaßen,. und Predigerfchwalmen, das Meßgebiet, 


bvie ganze Simoͤneifeſtung, ben Heckelberg (Hecla) dig 


Begefeuers, ſammt dem Poltergeiſterſee ") rd 
In der Bibliochek bes Herzogs de la Valliere 
befand ſich ein Buch Imigröften Atlas Sole, welche 
auch den Titel fuͤhrte:: | 
Mappemoönde Pipiflique.. x 


Dleſes ift noch viel feltner als das vorhergehende, 7 e⸗ 


iſt init ſeltſamen Holzſchniceen verſehn, vhne Anzeige 
"des Druckorts und Jahrs; doch ſcheint es: zu eben: der 
‚Zeit gedruckt zu feyn: ale has vorige, und zu ihm u... 


gehören. Das ganze Werf ift in ziel. Theile getheile, 


wovon ber erſte, der aus zwölf, Blättern beſteht, die 
den Druck wie die Kupferſtiche nut auf ber, einen Seite 
haben, einen Diſcours in Proſa enthaͤlt, mit der Um 


berfchrift: 


. L’origine et cominenesment de ceflo Meppemonde 


nouvelle Popiflique, © « comnient es a. efie 
_trouvde, 


"Der zweite Theil beſtee aus 16 numerheten er Big | 
ren; und 'es (heine, ‚daß diefes Werk niche zu einem 


Buche, ſondern zu due ee Catte Viefed aleworl 
4 . ſchen 
) Vinentorb des kim — (en menförerms 
(Chrifttingen 1586. 8.) Blatt a9. db. 6hife Stiſte finder 
‚ss nicht im hollanditehen Driginel, — om diſch⸗ 

er hinuse iuet worden. " 


u 2 Cr re nu + 
—* 2 ’ ‚t Sn: >” .3 24 


TUß, die Wilnmuſen Der Einfiebel,.. die Jocobeftsaßs ber. 
‚Pilger; die Verdienſtzoͤlle, bie Vogelhaͤuſer der Bar 


- 
. 
. . 
2 Ad \ / ‚ - 
— — — — 
— —— m . oo n_ 4 


vo erftet —E— | 
ſthen Saitoes des Vabſichüms beftimmt War; u auf 
feimvand aufgeleime und zufammengefügt zu werden 


Daher iſt der Tieet in einer ortgehenden Unie auf den 
erſten wier Blactern mit “fe gwhen Vechtaben * 


een 


Bus Bis NDE Novv. 


— 


Drittes Blatt; ELLE. ‚PABIST 
Wiertes Baer: TQVE, °) u 
Sonft ar wan ſaſt unter dom näßtglichen Litei noch | 
de anders euch ſche flmen Buch, dehen weſeber 


OR gnameneish: ei 


"La Moppe Romaine, contersent ding Trank, ſaroir 
7) ka Fonrnaife, a) FEdemRomain. 3) POIfe- 
leur Romain, 4) Copgeptien Romaise: 5) la 
""Rejouilance ds’ wroile —— do la Carina 
“ 1623. Du 2 


Henri Etienne 
Duer — Buechdrucker, cher BR 


gel faft die gröfte MWiffenfchaft in der griechifchen und 


Jnteinifihen Sprqche befaßi, ‚und viel gelehrte Schriften, 


beſynders ai ariechiſche Schriftſteller herausgab, wur⸗ 


‚Le in Doris 528 gebohren.. Er hielt fih auch einige 


E Zeit in Deutfehland auf, ‚und genoß von Ulrich Fug⸗ 
gern viel, gutes, nonnt ſi ch auch in der Ausgabe des 


Derodots feinen Buchdrucker; ſchmaͤhlte aber ſonſt im⸗ 
wer. af Die. Deutſchen; und giens wieder zuruͤck nach 
KBrankb · 


v* 


o0) De hore Bibliographie Theolagie p. 394. 
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Weankreich, und ſtorb in atuae Kama 150 in 
Spittal zu San 
Es hatte biefer gierte Vuchdeuter ven Herodoe 
mit großen Koflen drucken saßen. Seine Feinde, be 
ſonders bie Mönche, die Ihn haßten, weil er ein Antzaͤn⸗ 
ger ber neuen Meimungen war, breiteten offentgatben, 
ans, ber Herodot wäre ein unnäges Buch voller Fabeln. 
Stephanus um ſich zu. rächen, und, feinen Herodet 
‚ vom Untergange zu retten, ſchrieb bie beruͤhmte Apo⸗ 
logie des Herodots in zwei Theilen, Im erſten bes 
hauptet er, daß man-die Erzählungen des Herodets 
nicht vor Fabeln anſehen. darf, weil fie nicht wahrſchein⸗ 
uch genug find; und zeigt, daß in den neuern ‚Zeiten 
Dinge. geſchehn, die noch viel unwahrſcheinlicher und 


WSenmoch wirklich ſind. Ferner wollte man dem Herodet 


auch deswegen nicht glauben, weil man fich nicht einbil⸗ 


dein keunte, daß Menſchen jemals ſo ungeſchliffen und 


eeh geweſen, als fie Herodot beſchreiht. Alſo zeigt Ste⸗ 
rhanus, daß im ı zten und 1 6ten Jahrhundert Die: 
ge geſchehn, welche woch unglaublicher find, als die, 
‚welche beim Herodot vorkemmen. Maͤnche und Paͤbſte 
werben: bier greulich mitgenommen, daher es kein 
Wunder iſt, daß ſich eine Verfolgung gegen ihn erhoh, 


die ihni noͤchigte Die Fluche zu ergreifen. Tollius er- 
aͤhtt, ee eben im Bliniß gu Paris wire verbrannt 


worden, als er Über. die Gebirge von. Auvergne gereift, 

Ä we reter beswegengefgt‘): ee pärs thu niemale meht 

Ji beſroaæ 

r Teltius in Anpend. ad P. Valfian. ‘de Inſelich. 
Liner, p. 76: 


7 


— 





gesECErxſtes Hauptſtͤctr. 
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gefrorer, als ba: er wäre :verbranne. worben. Al⸗ 
lein dieſes Vorgeben iſt ganz unwahrſcheinlich; da er 
hernach wieber nach Frankreich kam, umd fi) lange 
it Paris aufhielt; welches er ſonſt nicht wuͤrde gethan 
haben, wenn er nicht ſeiner Sicherheit waͤre gewiß ge⸗ 
weſen. Almeloveen im Leben der Stephane glaube, 


daß es vielmehr auf feinen Vater Robert Stephan 
gienge, der wirklich im Bildnjß waͤre verbrannt wor⸗ 


den, weil er das Buch Specimen novaruın Gloſſarum 
ordinariarum. 1554. fol. drucken laſſen. Die erſte 
Ausgabe dieſes Buches: erſchien unter dem Titel: 
Introdudtion. au Traite€ de la .Conformite. des Mer: 
veilles anciennes avec les modernes..: Ou 
Tiait preparatif a l’Apologie pour Herodete. 
lan 1566. auMois de Novembre. 8. 572 Sets 
ten. Der Druckort ift nicht genannt; man weiß 
es aber, daß es Genf iſt. Diefe Ausgabe:ift: feht 
ſchoͤn, ſowohl in Anfehung des Druds, als des Po 


piers, der ſehr Elein und fauber, und nach bes Le Du⸗ 


chat Urtheil der befte if. Man hat in allem 13 Aus⸗ 
gaben; die zmeite.ift aud) 1566. im November hew 
augfenmen, und hat zwei Regiſter, wovon Das eine 


die Capitel, das andre bie merkwuͤrdigſten Sachen. an⸗ 


zeigt. Die 13te iſt von 1735. ımd vom Le Duchat 
im Haag in drei Bänden in Mein Octav mit Anmerkun⸗ 
‚gen herausgegeben worden. Diefes ift das ietzte Werk, 
welches biefer Gelehrte, der noch in eben dem Syahrage- 
ſtorben ift, herausgab. Diefe Ausgabe ift bie voll 


fändigfte,. weil ſie auch die Zufäge enthält, die ſich nur 
u - . An 


/ 


.\ | Von der Same: se7. 
ie einigen: Ausgaben befinden, und in andern ausgelaf⸗ 
fen ſind; wovon in dem Vorbericht weitläufig: gehaw 
delt wird. Ich weiß nicht ma Böse bie Anekdote her 


bat, daß ſich Stephanus mit der Zei dieſes Buchs 
felbft gefchämt, und ſich äber bie beklagt, Die es mit 


ihren Zufägen verberbr haben. Manmuß auch, ſagt 
er, dem Genfer Eonfiftorio zum Lobe nachfagen, daß 


es nicht erlauben wollen alles zu drucken, was Ste 


phanus unb feines gleichen bineingefegt haben 2). 
Sallengre hat den Unterfchieb aller Auflagen deut 
lich befchrieben ”).. Die vielen Auflagen zeigen wenig. 


ſtens an, daß das Buch flarf geſucht worden. Es 


enthaͤlt eine Menge luſtiger und hoͤchſt laͤcherlicher Hi. 


ſterien, auch Auszüge: aus komiſchen Predigten. 


Niceron meint, die meiften Hiſtoͤrchen darinn waͤren 
falſch und erdichtet ); das wuͤrde wohl. noch einen. Bes 
weis fodern. Miele hatten fi zu bes. Stephanus 
‚Zeiten felbft zugettagen; und.von anbern war er. niche 


gar weit entfernt. Und wer die geheime Geſchichte die: 
fer Zeiten Eennt, wuͤrde leicht noch ein folches Buch wie 
Die Apologie bes Herodots zufammenfchreiben koͤnnen; 


und zwar aus Schriftftellern ,. die Augenzeugen ber da⸗ 
maligen verderbten Sitten waren. Doch behaupte ich 


darum nicht, * alle Hiſtirehen in der Apologie den 


5 Goͤtze Wativdedigteleen der Koͤnigl. Sirnechet ze 
Dreßden. Th. I. G. 20oo. 


n). Sallengre Memeires de Littersture, T. p. 38 — 5. 


Mieerons Bateiäun, CTh. IX, Sin Bi . 


fi 


J Sum. -· 


508 Erſtes Hmm, 
WSeenwel der Wahcheit haben; aber doch find fie ein 
weffendes Gemaͤhlde ber Sitten diefer Zei. Sonft 
tabeit man.an dem Buche mit Recht die verworne 
Schreibart, umd bie beRänbigen Bieerfehingen von 
rinerlei Sache. 

Man hat noch eine lateinfche Apologie des 
cherodots, Ve auch Stephan geſchrieben bat, die man 
aber mit der frangoͤſiſchen nicht verwechſeln muß, als 
welche ein ganz andres Werk iſt. Sie befinder ſich bei 
Stephan⸗ Ausgabe des Herodots von 1566. Er hat 
vdarinn auch ſchon angefangen bie Italieniſchen Sitten 
und Gebräuche durchzuziehn, und nahm ſich vor dag, 
was er ini Der lateiniſchen Apologie für den Herodot 96 
fügt hatte, nur etwas weisfäufger auszuführen; allein 


. Yan ſatirtſches Genie entſernte ſich ſehr weit won Biefem 


Verhaben, und ee bebiente fi der Gelegenheit ib 
Aber die Kachsliken luſtig zu miachen. Diefe lateim⸗ 
Nie Apologie befinber ſich auch bei des Thomas Gale | 
"Ausgabe des Herodots, London, 1679. © 
i i Dem Stephanus wird auch ſolgende Schrift je 
| geeignet, bie in ein und eben bemfelben Jahre, nämfich 
‘1575, zweimal lateinſſch und einmahl franzoͤſſch 
herauskam. 
Difcaurs mierveilleuf de la Vie, actlont et ' deporte- 
mens de la Reine Catherine de Medicis, mere 
de Frangdis II. Charles IX. Henri III. Role de 
. ." France, declarant teus les moyens quelle aob- _ 
enus: pour ulurper' lo Gouveruement et ruiner 
le Rayaume, (Pat. 1575. 8.) | 
j a Catha- 


u 
„_.:4# an . 


Von ter Sauteg09 


U l 


| Becharidag Mediscad: Regiiae nat: te 


zum ee caufillosum, geibus voiverlnı Regal 
Gæalici Status turbare Ganz el... Ihipandaem 


we votn narraib —— KU 


Bu 4 
Inge — dabim —— —*— oz 

ri vitat, aetommm-et: ounfilterum etc. 179% 

8. Wurich Und i ehen dem Jahre ein Nachdruck 

——— vhne Benennung: des Orts vog 
us Seiten. Dieſe ſehe Beißende Sätive wird wow 
am ineiſten dem Henri: Etlenne zugeſchrieben; Butt 
Patinaber verſichert, daß ſie vom, Betn ſel, und 
Ko andre vein Johann de Serves. Bis wurde 
auch de deitten IHM ver Deulourdigkeiten Kavis A. 
EMNidbeſbige1 578. 8.) und der; Bemmilung des 





Echriſten, bie zer Geſchichta Heiurichs /IIl Wien, 


Berge, Es ifo, Buß in rei che 
HE unterdrädle worden. Die Königin; die erſt 
geſtorben, als ſie biefeihe las, ſagte ſie, ed rt 
ve darinn wenn man ſich an mic) gewendet Härte, ſo 
warbe man woch viel · merkwuͤrdegrre Dinge erfahren 
hahen. Baumgarten zweifelt, xbeEStophan we 
Verfaßer fei, mweil die Schrift fo fchlechtes Satein hat, 


und triehne, wenn er ſich auch haͤcte verſtellen woll en, 


Hätte en nicht ſo eienbeR "Stein: ſchreiben konnen; 
überbicka mar. Stephan in:gebadhtem Iabee nulen 
Frwikreich; er glaubteher, daß er die Urſchrift im Franı 
| aim. die ein andter F ing it hör 


2 RS * „is D übe: 


vo 


sıo Erſtes Hauptſtiick. 

Verſeſen Euum ). Die Veranlaßung derſelben 
iſt die angemaßte Reichsverwaltung dieſer Koͤni⸗ 
gm nad) Karls IN. Tode, vor ber Ankunft Heinrichs II. 
aus Polen, welche man damals in Frankreich vor unge⸗ 
wiß ober doch weit entferne gehalten zu haben ſcheint; 
baber ſich der Verfaßer, ber. fich für ein Glied ber Roͤ 
miſchen Kirche ausgiebt, feine Landsleute zu überreden 
acht, diefe Reicheverwaltung, bie lange bauern koͤnnte, 
_ gebaihter ‚Rönigin,. Die ſich derſelben unvehimäßiger- 
weife engemaßt habe, nicht zu laſſen. Sie wird zu 
dem Ende als die eigentliche, wo nicht einzige, bock 
wvenigſtens · vornehmſte Quelle und Anſtifterin olled Un⸗ 
heils vorgeſtellt, weiches Frankreich in ben drei, legten 
Mepierungen, fanberlich.unfer Karl 1X. betroffen. ‘Die 
wornepmften Qauptfegebenpeiten, bie in Frankwich vee 
gegangen, fund aus andrer Zeitgenoffen Zeugnißen er⸗ 
weislich. Ws im Auſange ober don dem Haufe ber 











‚Pierre de Bourdeille Herr von Bromtome. 
Dieſer Befimann, weicher bei ben Rönigen Kari IX, 
unh Dabei IL Rammerjanber and bei baren Bene 
Sm 


5) Daumpıktınd Sadieidhten 
U IC 08 








-dı ar 


wen der Bali. Be 0 


PRPPIFEEINDERIR ven. Alengon Kammerherr 
war. Rochdem er viele Länder bereiſt hatte, ſtarb 1624. 


bar Tun Jahre feines Alters. Er führte den Namen 


Drantome, von siner Abtei , die er wirflich-befeßen, 
und.gehört hieher wegen ſeiner Vies de Dames galantes 
‚de fan tepnsp: welche in, zwei Theilen herauskemmen 
find. „Man Fann fig als eine deu gnöbften Satiren auf 
Big. Damen feiner Zeit. unter. den Regierungen Seins 
richs II. Karls IX. und Heinrichs III. anfehn, wo er die 


vnzuchtigften Geheinniß⸗ auf deckt, und fo welchpalig 


an einer Menge der aͤrgſten und haͤßlichſten Zoten if; 
daß man ſach nicht genug wundern kann, mie-cin.ya 
feiner Zeit geachteter galanter Hofmann ſalch Zeug fe 

die Welt fehreiben Fonnte, weiches man zu unſrer Zeit 
kgum dem liederlichſten Taugenichtg. ‚vergeben wuͤrde· 
Die ganzen Werke deg Brantome rd 1730. in 1 
Duodezbaͤnden i im Haag besausfonmen, , J 


i 


Etienne Pafquier. | | 
. Pafauier war Generaladvocat in der Rechenkam⸗ 
zu Paris, wo er 1528 geboren n war, Wegen ſei⸗ 
ner Gelehrfarnkeit, Geſchichtswiſſenheit, Beredſamkei⸗ 
und Poeſie, wurde er zu feiner Zeit. allgemein gefchäge, 
und feine Schriften werden noch. gefucht, Er ſtarb 
161 5. Bel bem Streit. der Univerfitäe zu Paris mit. 
| den Jeſuiten, der zweihundert “Jahre gedauert hat, ve 
eibigte er Die Rechte der Univerfitäe mit großer Ge 
ſchicklichkeit und allgemeinem Beifall. Er machte den 
Sqhuß deß die SSefulten her Unlverſua nicht allein 


ne 


— 


n2 Erſtes Hauoͤtſtuͤck. 
nicht einverleibt werden ·konnten / ſondern daß ſie auch 
aus Frankreich verbannt und ausgerottet fderden ſolllen. 
Die Jeſuiten blieben ihm aber auch nichts ſchuldig, 
und nennten ihn einen tuͤgner, er ſagte aber: ich will 
mich ſcheeren Iaffen, wenn ich eine Unwahrheit foge; 
Der plumpe und kurziveilige Pixer Garaße antwortete 
ihm hierauf: fie ſollen geſchoren werben, ‚und ich will 
ſabſt der Balbier ſeyn. Er nen den Paſquier einem 
Karren von Natur, einen doppelt verſohlten Narren, 


"en zweimal gefärbten Narren, einen carmoifinfaͤrbt⸗ 


gen Narren, einen Narren in allen Arten ber Narr⸗ 
Weit, einen Marren par becquare, (einen. Narren bag 
beısols, et Narren à la plus haute gamme”), :: Er 
ſchiieb gugen die Jeſuiten folgendes Buch: 


Catechiſme dei Tefuites, ou Examen de leur Do- 


: ine,’ par Eflienne Pafquiet. Vilefraache, 
Grenier. 1602. 8. 


Jean Border. 


BY oucher‘ aus Paris gebürtig, ſtellee in einer Per 
Mh einen Doctor der Sorbonue, Pfarker zu St. Bes 


. Neblet und einen Rebellen vor. Die Ligue harte an ihn 


den hitzigſten Vertheibiger nit dem Munde und dei 


Fever, She erſte Verſammlung 1585. wurde in fels 


ne Wohnung gehalten. Er ließ 1587. in ſeiner 
Kirche die Sturmglocke laͤuten , prebigte und ſchrieb 
wider 

) Irail Wertwürdigcciten ans Veſqhige⸗ I Gelehrten, | 
*. ı, ©. 19% 


Don der. Sat Bj: | 


wider den Koͤnig Helntich mn. auf das ſchimpfllchſte 
Er ſoll ein Miſſchuldiger bei der abfcheulichen That 

Jacob Clemens geweſen ſeyn, und gab 9 Predigten 
gegen Heintich IV. heraus, ob er ſich gleich zur Katho⸗ 
tifchen Religlon bekannt hatte, indem er vorgab, feine 
Bekehrung waͤre lauter Verſtellung und die Abfofution 
unguͤltig; diefe Predigten wurden gleich des andern 
Tages nach dein Einzuge Heinrich IV: zu Paris‘ durch 
den Scharfrichter verbrannt. Boucher begab ſich 


darauf mit der aniſchen Beſatzung, die ben 2a Maͤt 


21594, aus Paris zog nach ben ſpaniſchen Niedetlanden, 
wo er ein Canonicat zu Tournqy erhielt, und endlich als 
Archidiaconus bes Dom Capitels daſelbſt 1648. ſtarb. 
"Heut zu Tage wuͤrde er gewiß an den lichten Galgen 
gehangen worden ſeyn. Die aufruͤhriſchen Schriften 


dieſes ſaubern Docters der Sorbonne find folgende. - . 


» loamis Boucher,de jufta Henrici Tertii Abdica-' 


.  tioneie Francoruim Regno Libri ww. ' Patis. Nie | 


Nivelle 1589. 8... . : 
Dicſes fi die groͤbſte Satire, ober olelmer Palquil, 
welches wider Heinrich II erſchienen iſt. Zu Lyon kam 
891. ‚ein Rachdruck davon heraus, von ben Le Long 
behauptet daß er mit 12 Cabiteln vermefit waͤre =): 
weiches aber ungegründet iſt. 


Lettue de, Evelque du Many, avec ha Reponde 
Are faite par UA Nodteur eu Theologie, en 


Ä J laquelle 
g} ie Long Bhutan de 1a France, 


Baoeiier Theil, u gi u 
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14 Ef tes Hauptade. 
.: lequelle eſt — ces deux dontes: Si Ion 
peut, fnivre en furet@ le Roi de Navarre, et le 
\ reconnoitre pour Ro? et fi PAdte de Frere Iac- 
ques Cloment doit etre approuvd en conſcience, 
et. Sil, et louable ‚ou ngn? Paris 1389. 8. 
j Man glaubt insgemein, daß der Biſchof von Mans 
Claude d’Angennes hieß, und daß ber Doctor ber 
Theologie, des beruͤchtigte Boucher iſt, weil ſie feinem 
Styl ganz äfnlich if. 
2 :Sermons de la Simulde Converfion et Mollne de 
x Ja pretendue kbfolütion de Henry de Bour- 
e.. bom, Prince de Bearn, 3 S. Denys en France le 
2. .25; Idillet 1593: prononcd en Egliſe de 8S. 
tn .Metty, 3 Parıs ;" par Maiſtre Iean Boucher. Pa- | 
‚ft: 22865’ Guill. Chaudiere, R. Nivelle, et R. Thi- 
“erry. 1594. 8." Dieſes iſt die Originalausgabe, 
bie zu Paris iſt verbrannt worden. Dabel iſt die Bil⸗ 
ligungsſchrift der Gottesgelehrten zu Paris. Da 
Boucher in Flandern erfuhr, baß feine Schandpre⸗ 
digten zir Paris wären verbrannt morben,' fo ließ er ſie 
. van neuen abdrucken; weil er außer Stanbe war, ſich 
durch etwas Söbliches zu verewigen. Bayle führt 
dieſe zweite Auflage an.) F 


4) Apologie pour Iehan Chaftel , Parifien, executẽ 
Rmott, “et pout les Peres et Eſcolliers de ik So-⸗ 
eicxe de leſus, bannis di Royaune de Ffance, 
© "contre hArret de Parlament donne contre eux 


endet am “ 
BE 2 2 Paris 
*) Pay Diction. worehen Rem. E. 
\ N 
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\ 3-Poris Je 29. Decembre 1594, par F 'rangoisde 
Verone. 1595. 9. ohne Anzeige des Druckorts. 


Diefes Bud) ift 1610. nachgedruckt, und, endlich ing 


lateinifche überfegt, und 161 1. gedruckt worden. Man 
bat auch dem Cardinal Bellarminus dieſe Apologie 
zugeſchrieben. Bayle mashe es ſehr wahrſcheinlich, 
daß Boucher der Verfaßer iſt. Sie iſt ſehr kuͤnſtlich 
und mit vieler Scheineiligfeis geſchrieben. Sie iſtin 
fünf Theile abgetheilt und. es ſoll darinn bewieſen wer⸗ 
deauc daß die That bes ‚Lhaftel gerecht und Heidenmäfe, - 
ſig geweſen, und ba der ee wider ion ‚und bie Se 


hm ungerecht RW : 


‘., 11* J ce nr ”. . " er 


ie Befaer der Saryre  Menipple ur 
DIR fi nee und mögliche Satire, melde nur | 


wiet "Seren — * — "und anfänglich. hr Verfehluns; = 


gen würde,s indem fie Siguiften und Richeliguiften mie 


gleich großen Begierde lafen, entdeckt ben wahren Geiſt 


"er Lgue, welche ‚nichts, weniger als die Religign. an⸗ 


geng, role, fich der einfaͤltige Poͤbel uͤberredete, ſondern 
eine heſendre Intrigue des Hauſes Lothringen gegntd . 
Koͤnigliche franzoͤſiſche Haus war, Sie iſt das Werk — 


einiges: · vorden beſten Köpfen. unter den damaligen ſchoͤ⸗ 


nen Geiftern in Frankreich 4, und man Bann mie Wahr · 
heit behaupten, daß fie Heinrich IV. eben fo viel Vor⸗ 


theil verſchaft als die Schlacht bei Jvri, oder als But⸗ 


Ins Hudlbras Karl li, 1, Könige von England, Das 
Ä Ken, Werk 
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Sert᷑ beſteht erfilich ut dem Cahairem d’Eipsene, 
weites 1537. euen, uub deum aus Dem Ahrese 
des E:ats ie a ligre Weibes peizmmen hat Dem 
Tiref Ssrre Menirrce Des Encheliren hat wur 
einen en;’;m Verrafier, namlich Dierre e Koi Ex 
aonic.is u Fiosıen und Caplan desEnrkingfs von "Deum 
ber. S emien, weiches zur Zeit der Sigie nichts me» 
niger ıls eine allzemeine Monarchie im Einne hatte, 
beauchte zu jeimem Catholicon ober allgemeinen File 
mittel Die Sranzefen in ſein Intereſe ze ziehe, den Bon» 
wand des Refigionseifers ; aflein ba die Franzufen nie 
fe dumm waren, daß fie feine mahre Abſicht nicht yüss 
ten merken follen, jo wurbe es genätfigt, fie durch 
“ Geld zu gewinnen, meiches in Dem Ouen der Sieprifhen 
beßer Fang als ber gottfelige Eifer, und dieſes Jacbe 
mittel neunt eben Der Berjaer Carholicon d’Eipsgne. 
€: jagt, tiefes Zanbermittel wäre zuerft zu Teledo ven- 
fertige warten, weiche Stabt zu derZeit, da bie Man⸗ 
ven mb Araber Eranien inme hatten, vor das Baier» 
laud unit Die Schule der Zauberei gehalten wurde; wig 

Ihm Rabelais von dem Reverend Pere cu Diabie 
Pcarris, Rerdteur de h Facult€ Disboligue de Toless. 
set 7). An dem Abregs des Etsts haben mehrere 
gearbeitet, als "johsun Paßerat, ber 1534. zu 
Treyes in Champagne gebohren wurde, bie Stelle des 
Ramus "ade æ 1372. I be Pair Dlnrfehgei 


y) Rabelaiy Oeuyser. L. UL Ch. 23. Bm Pionsriz. 
kommt and) cin Attickel im Macchand, Didion vor. 


« 
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ermordet worden, als Königlicher Profeßor der Bered⸗ 
ſamkeit erhielt, und 1602. ſtarb; Ferner Nicolas 


Rapin, ber 1G609. geſtorben iſt. Dieſe beiden, wel⸗ 
he, gute Dichter waren, machten bie darinn vorkom⸗ 
‚menden Verſe. Chen diefer Rapin hat auch die Rede 


des Erzbiſchofs von Lyon, und des pebantifchen Doctors 
Roſe, naihmaligen Biſchofs von Senlis verfertigt. 
Gillot Parlamentsrath in Paris, von dem man eine 
lateiniſche Lobſchrift auf Den Calvin hat, war der Ver⸗ 


faßer der Rede des Cardinallegaten Philipp de Se⸗ 


ga. In dem Zimmer, wo dieſe Satire iſt gemacht 


worden, wurde ber franzöfifche Dichter Boilequ De⸗ 


fpresug und fein Bruder gebohren *). Florent 
Chretien verfertigte die Rede des Cardinals von Pel⸗ 
vẽ; Pierre Pichou machte die.Rede des Aubray, 


welche die beſte unter allen iſt. Gilles Durant Par -· 


lamentsadvocat zu Paris iſt Verfaßer des fo ad 
men als finnreichen Scherzes: 

Regie funebres fur. les trepas de fon‘ ane, fe 
: Comsnere. u 


weiches man als ein Maſerſtuc des baftn und pop 


ſierlichen Stils anfieht. 
Die enfle Ausgabe dieſer Satire iſt 7594. heraus⸗ 
tkommen, worauf in eben dieſem Jahre noch drei andre 


folgten. Eine Menge andrer Ausgnben uͤbergehe ich, 


und bemerke nur die, welcheLo Duchat mit feinen Un 
mmerfungen u und d Kupfern Gerauisgegeben hat: 


fs no Reg. ‚Satyre 


BL open ECommertar üßer Boiieaus zehate Sure. 
Bers 255. 
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- Satyre Menippee de la vertu du Catholicon d’Eipa- 


gne, et de la Tenus des Etat de Paris, ä la 
quelle eft ajoute un Difeours fur Pinterpretation 
du mot de Higuiero del. Inferno, et qui en eft 
l’auteur, Plus le Regret fur la mort de b Aſne 
Ligueur d'une Damoifelle, qui mourut pen- 
dant le Siege de Paris. Derniere Edition .divi- 
fe en trois Tomes., enrichie de Figures en taille 
douce, auginentee de nouvelles Remarques et 
de pluſieurs pieces, qui fervent à prouver etä 
eclaireir les androits les plus difficiles. & Ratis- 
bone, 1726. 8. 


Joſeph Juſtus Scaliger. 
Scaliger einer von ben groͤſten Gelehrten bes 16. 
Jahrhunderts, und ein Sohn des Julius Caͤſar 
Scaliger , wurde 1540. zu Agen in Guienne geboß- 
gen. Er war ein frübzeitiger Kopf, und lernte die grie— 
shifche. und - hebräifche Sprache: ohne Lehrmeiſter, ſoll 
aud) den Homer in 34 Tagen und alle griechifche Poe⸗ 
ten in. Monathe. Durchtefen unb verflanben haben; 
welches einer Fabel fehr ähnlich fieht. Im 22. Fahr 
feines Alters frat er zun vefermirten Religion, und 
war 16 Jahr lang Profeßor Honorarius zu Seiden, we 
er auch 1609. gefterben. Er verftellte feinen Eharaf 
ger, unmaͤßigen Stolz und grobe Kritiken. Weil ihn 
feine Schmeichter das Meifterfühdk der Natur und den 
‚Abgrund der Gelehrſamken nennten, ſo glaubte er es 
wuͤrklich zu ſeyn. Ergeb durch folgende Sir 

Sign 


⸗ 
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Signal ju een’ Peftigen Rampfe, ben Scioppius 


ein ruͤſtiger Mann in den Feldzuͤgen der groben Bauern - 


Krielt ſich unterfieng mit ihm anzutreten: | 
loſephi sealigeri, lol. —* Fil. Epiſlola de vetuflade 


et fplendore Gentis Scaligerae, et Iul. Gael Sc 


ligeriVita. Iul. Caef. Scaligeri Orätio in lüctü 


flioli Audedi. Item Teflimonia de Gente Sca- 


ligera et lul. Caef. Scaligero. Lugd. Bat. 1594. 


4. 123 Seiten. | | F 


Janus Douſa gab dieſe Sammlung heraus, 


ki Scioppius dieſe Schrift zu Geficht bekam, be⸗ 


hauptete er, daß er 499 Luͤgen darinn entdecke babe, 
und ſchrieb zu Widerlegung dieſes Buchs feinen Scali.. 
ger Hypobolimaeus. Scaliger antwortete hurtig 
auf die Laͤſterungen des Scioppius, "und vergalt 
Schimpfwoͤrter mit Schimpfwöͤrtern in folgenben 


| Buche: 


Confutatio Auleiff lınae Burdonum fabulas, auctore 


1. R. (Iano Rutgerfio) Lugd. Bat. 1608, 12. 


| Diefe Schrift des Scaligers befindet fi ih auch bei | 
einer Satire des Heinſius Hercules tuam fidem, bie 


unter dem Titel erfehien: J W 


Satirae duae, Hercules tuam adem. f ive Munſierus 
Hypobolimaeus: quarto jan editus ac emenda 
tior, et Virgula divina. Cum brevioribus an- 
-  notatlunculis, quibus.nönnulla in rudiorum gra- 

Kfa: dam 


t 
⸗ 
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tiam illuſtrantur. Aeceſſit his acourata Burdo- 
num fabulae -confutatio. Lugd. Bat, 160g. 13. 
45 Seiten, „ohne die Vorrede und bie Zeugniße des . 
Scioppius von Joſeph Scaliger vor diefer Streitigfeit, 
Seite 137-158. befinder ſich 


Vita et Parentes Galp. Schoppii,. a germano quodam- 
- Contubersali ejus confcripta. 


r 


. Da. Scioppius die Geburt bes Scaligers ange» 
arifien hatte, weicher vorgab, er ſtanime von ben alten 
Fürften von. Verona, fo wollte ihm, Scaliger. niche 
die Ehre, errveifen ihm felbft zu antworten, und. ver⸗ 
ſteckte ſich hinter den Nameu des Janus Rutgerſtus, 
eines jungen Menſchen, der damals die Rechte zu Lei- 
den ſtudierte. Unterdeßen haben vlele Gelehrte faͤlſch⸗ 
fich geglaubt, Rurgerfins wäre der DVerfaßer dieſer 
Schrift, die aber wirklich vom Scaliger herruͤhrt. 
Doch war Scioppius nicht der erſte, welcher Scall⸗ 
gers Adel angriff, wie manche ſich eingebildet haben; 
ſonhern das hatten ſchon vor ihm Anton Riccoboni 
Meofeßor ber Beredſamkeit zu Pabua und Melchior 
Guillandinus ein Medicus aus Königsberg in Preufs 
fen,‘ ber über ben botanifchen Garten zu Padua gefege 

wor, gethan, welches Scaliger felbft zugefteht ).. In 
dern Leben des Scioppius, welches vom Scipie 
Gentilis peräbren fol, wie man aus einem Briefe des 
Scoligers muthmaßt * werden abſcheuliche Dinge 
vom 
4) In comfatitione fabulae Burdonym, ꝑ. 169, a 
) In Eritoli age Gudisnis, p. 356. 





J 


‚vom Sciopplus und feiner Fariikte erzaͤhlt. Der Ba- 
„ser dee Scioppius ſoll ein Todtengräber geweſen ſeyn, 
der als er einſt im Winter, da das Erdreich gefrohren 
war, ein Grab gemacht hatte, ‚und die Leiche zu lang 
war, ihr die Beine abfhnitt, um fie ins Grab zu brin⸗ 
gen, Hernach fell er ein Markthelfer, Herumträger, 
Soldat, Müller und endlich ein Bierbrquer. geweſen 
feyn. Seine Frau und Tochter follen liederliche Mes. 
gen und öffentliche Huren geweſen fern. Scioppius 
ſoll ſich geruͤhmt haben, er ſei eines Fraͤnkiſchen Edel» 
manns Namens Muͤnſters Hurenſohn. Daß Scalj⸗ 
ger aus Verdruß über den. Scaliger Hypobolimaeu- 
geftorben, ift eine Fabel; denn er ftarb erft zwei Jahre 
bernad). - Scioppius hat fich deſſen zwar gerühmt, 
welches er aber aus Stolz that, um ſich Defto ſurchtha⸗ 
rer zu machen. 
Einen andern Streit hatte Scaliger mit dem Da⸗ 
vid Paraͤus Profeßor der Theologie zu Heidelberg; 
denn als dieſer an des Scaligers chronologiſchen Rech⸗ 
| nungen unterſchiednes ausſetzte; fo ſchrieb Sealiger 
"aus bittrer Rachſucht gegen benfelben: 


Elenchus utriusque Orationis Chronologicae Davids | 
Paraei. Lugd. Bat. 1607. 4. Ä 


, Er geht darinn auf eine ſo veraͤchtliche Weiſe mit 
ben Daräus um, daß dieſer, der den groben Stolz 
des Scaligers der närrifchen Hochachtung der Kritik 
zuſchrieb, einſt zu ſelnem Sohne ſagte daß oͤhne Zwei⸗ 
fel der Teufel ber Urheber der. Kritif fei, und doch hat 

| Ks U fh | 
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| 6 Scaliger ſelbſt in der zweiten Auflage feines Tra⸗ 
xtats de Emendatione teniporum oft corrigirt, und 
manchmal ſo ſchlecht, daß man deutlich einſieht, daß 
er von vielen Dingen eine ſehr verworrne Kenntniß 
hatte. u 

Die Scaligerana enthalten auch einen guten 
Theil Gift und Galle, welche deutliche Jeugen von dem 
unbaͤndigen Stolze, der Selbſtſucht und groben Kritik 
des Scaligers find. Gegen die Deutſchen raiſonnirt er 
wie ein Bauer, und ſchimpft die groͤſten Gelehrten als 
ein Gaßenbube. Man ſieht daraus, wie das Alter 
nicht vor Thorheit, ſo auch die Belepefamte nicht vor 
Grobheit ſchuͤtzt. | 


Johann Hottomann, Herr von Villiers. 
Johann Hottomann war ein Sohn des beruͤhm⸗ 
ten Franz Hottomann und Agent Heinrichs TV. in 
‚der Schweiß. Arnd Choppin aus Angers, Parla⸗ 
. mentsadvocat zu Paris, war ein Anhänger der Ligue, 
und fchrieb wider den König und das Parlament eine 
aufrührifche Schrift, welche hernach durch den Scharf 
zichter-verbrannt worden, und folgenden Titel haste: 


Oratio gratulatoria de Pontificio Gregorii XIII. ad 
Gallos diplomate Senatus - confulti Parionlie 
a Criticorum notis vindicato, Paris, 1591. 4. 


Dagegen verfertigte Hottomann ſolgende butlefke 
Schrift im Stil der Epiſtolarum obſcurorum yi- 


r orum: 
Anti» 


Er der Safe) 053 
ichappimi, immo potius Epiftola congratulatd- 
ria M. Nicodemi de Turlupinss ad M. Renatum 


Choppinum de Choppinis, fAndtae Vnionis“. 


Hifpan-- italo- gallicae ‚Advocatutr incomiparä- 

bilifimum in fuprema.Couria Parlamenti Pari- ° 

fius, data Turonis d. 27. Aug. 1592. anno 

- Liga nata VII. et fecundum alios XV, calculo 

Gregoriano. 1592. 4. Die. zweite Ausgabe Dies Ä 

fer Schrift ift gedruckt Carhuti, 1592. 8. und die dritte | 

iſt in folgender Sammlung von burleffen Eatiren, die 

auch biefer jüngere Hottomann herausgegeben bat, 
befindlich: 


Ger. Bufdragi Lechura füper Canone.de confecr. Dik, 
III. de Aqua benedidta; Nicod. Turlupini Au- | 
tichoppinus;'M. Banedidt. Paſſavantii Epiftela 
relponfiva adCommiflionem fibi dataın a vens · 

rabili Dom. Petro Lyſeto etc, Matagonis de 
Matagonibus Monitoriale adverfus Italo -Gal. ' 
liam etc. et eig Papirii Mafloni. : Williot, 
bani.1593,8. 


u Diefer Choppin war bebuders in der Syllogi⸗ 
ſtick ſehr ſtark, denn er machte folgenden Schluß in ſei⸗ 
ner Gluͤckwuͤnſchungsrede: bei dem Sage: Chriſtus 
hat Petro die. Gewalt ertheile Suͤnde zu vergeben, 
ſchloß er: Alſo hat der Pabſt Gregorius XIV. die Macht 
den Koͤnig Heinrich von ſeinem Thron zu ſtoſſen, und 
das Koͤnigreich Sranfrei dem zur Beute zu laſſen, der 


ſich 
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fich deſſelben zuerſt bemächtigt °). Und um n feinen 
Gag zu beweiſen, Batte er-noch die Narrheit unter an⸗ 
dern laͤcherlichen Dingen ſolgenden Vers aus dem Vir⸗ 
u anzuführen 


Tu regere Imperio populos, Romane, memento: 


Ein trefliches Argurgent vor Die Mache des Pabfts 
aus dem Birgit! In dem Antichoppinus wird der 
| Nahme Choppin a choppinando vel bibendo zum 
‚Scherz hergeleitet, und der Verfaßer ſagt: quia, ſi 
choppinificentiſſimus Magiſter Choppinus choppi- 
nando non choppinaret choppinaliter de choppina 
choppinabili, profecto didtus Choppinus non mere- 
..retur choppinifioum nomen Choppinatoris, quod ei 
inditum et a choppinatione. Vergleichen Wig war 


Damals bei ben pebantifchen Rednern gebräuchlich), 


‚worüber fchon Rabelais in der berühmten Rede des 
. Meifter Janotus de Bragmardo geſpottet, der an 
. ben Gargantua geſchickt wurde, die großen Glocken der 
Kirche Notre Dame zu Paris, die Gargantua wegge⸗ 
nommen hatte, um fie feiner Stutte ats Schellen anzu⸗ 
haͤngen, wieder zu holen. Dieſer Janotus ſagt unter 
andern in ſeiner Rede: Ego fic argumentor: omnis 
elocha clochabilis in clocherio clochando, clochans 
elochativo, clochare facit clöchabiliter clochantes. 
Pariſius habet clochas. Ergo glus. d), „De diefe | 
| —— Satire 


| €) Gratulat. p. TI. et P- 59. 60. 
d) Rabelais L.T. Ch. 19. 
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| Gates Jobaniortomaim ſſt oerfereige worden; 
darf man nicht zweifeln. Er redet in einer Stelle fehe 


günftig von feines Vatets Franco - Gallia: Ego bene‘ 
amavi bonuın illum. Franco - Gallifizm, düm viveren, . 
et adhuc volo memorkatn ejsshonörare, quia fuit ma- 
gnus Iorilta in:fuo tempore, et pateias fuae amantilh- . 
ms eJ . vAebrigens iſt die Herrſchaft Villiers durch den 


Nahmen Williorban in der Sammlung angezeigt, wo⸗ 


bei ſich auch zwei Schriften von feinem Vater finden. 
Und in ſeinem "Trait@ de la Chatge de’ PAmbafladeur; = 
ſagt er gegen eitten gewißen Collazon, der biefen Tra« 
ctaͤt angegriffen hatte, er wolle ihm den Kopf mit der 
zaitge bes Paßavant imð Turlupm waſchen⸗ welche 
ſchon ſeit sehn. Jahren fertig waͤre ). 


Guillaume de NRateui. 


Reboul aus Nimes geburtig, wurbe von ben Fr . 
formirten wegen feines übfen Lebens aus Ihrer Kirche 


geſtoßen, und trät hernach zur katholiſchen Religion; 
wo er nach Art der Apoftaten ſich rädyen mwöllte, und 
eine Menge Satiren mit faben "Scherz und Ver⸗ 
leumdungen angefuͤllt gegen die Reformirten ſchrieb. 


u Di w als Secretair des Marſqhaue Herzogt von 


Be) Bou⸗ 


°n 8.64. in’ der Auegabe zu Chertres, ni. ss. in ber 
Sammlung ° 

-N Trait& de la Charge de TAmbaffadeur (Sin ber dritten 
Auflage Duͤßeldorf 1613 )68. 260,’ Baillet Iugemens. 
- Tom. VI. p.149. ‚Satire Menippös Tom. dar p· aao. 
‚  (Rakisbone 1726.) | 


Bouillon feine Gelder übel verwaltet hatte, gierg er 
der Strafe zu ensmeichen nad) Avignon und Nom, wo 
her Cardinal Baronius fein Protector war, - Da er 
aber diefen,durch ben. Tod verlohr, und einen gewißen 
Kirchendienſt wicht. erhielt, „auf deu ex. hofte, wollte er 
ſich durch Satiren an den Pabſt ſelbſt rächen, der. ihr 
ober zu Rom den 25. September 161 1. enthaupten ließ. 

Die Sasisen seyn die Reformircn find folgenkei,. . 


1) Salmonde r "596. if befeubers gerichtet gegen Jean 
de ‚Salgyeiroles, eigen Prediger zu Nimes, ber 
. hauptfächfich an feiner Verſtoßung Schuld war. &r 
, fand in. beßen Namen, das Anagram Enrage fils 

d’Eole. Er ſpottet darinn uͤber feirte Verhannung 

durch das Conſi forium zu zu Nimes, und vergleiche fie 
mit der Undsmehmung des Salmoneus, eines 
Sohns. des Aeolus; ber, als er einft den Blit des 
Jupiters nachahmen wollte, aber nichts als Rauch 
‚und: Geraͤuſch hervorbrachte, vom Jupiter zu Be⸗ 
ſtrafung feiner, VPerwegenheit in ‚die Hölle gaſtoßen 
wurde. Zu einer Probe von ſeinem Witz mag ſol⸗ 
gendeg dienen. Erx ſtellt unter andern einen. Pre⸗ 
mn diger auf⸗der Kanzel vor. ber, Niemand zum Zuhoͤ⸗ 
xer hat, als feine Frau, und läßt fie folgende Stel« 
len aus .ben nf fingen, . Der Nam frse im 
" tiefften Ba 


»” ⸗ 
> 


J k ſuis au Butor AAO 
- ‚De la Teste inhabitable. _ 
en le 


Don. der Gate M 

Die Frau antwortet im Difcant: 
‚ "Et moi conıme la Chouette 
"Je fas au hois ma retrafte., 5 


Da der Prediger Falgueiroles Bee Satire beant· 
wortete, ſo gab Reboul herlus CR u 


3) Second Salmonde; welche Schrift noch gröber ale. 

die erfte, und gegen alle Prediger i in Janguedoc ges 
richtet war. Beide Salmonees find hernach zufam« 
j mengedruckt worben zu &yon 1597. 12, und zu An 
© „Tas. 1600. 12. 


17 * 
3 


3 La Cabale des Reformez, & finde . nauyellemene de 


“. Puits de Democrite par I. D. e. Montpellier, _ 


. “ chez le Libertin, Ioprimeur deh Saipe Reformg. 
. tion: 1597. 8. oo ze , heun Kt — 


24 8 


La Saure Menippiee du Synode, on det Alles de 

„Ja. Sainte Refoimution & Montpellier. 2599. abs 

. 1690.12, In dem Catalogo. ibfansn:Toanmik 
.de Witt nepotis p. 179. hat man biefe Satire ans 
einem laͤcherlichen Sretfum inter die Concin 3— 
geſetzt. | J J aa r u” 


Be BEN ' 
gi Le. fchifme ete. Ya 
\ e v N 


, Bon. feinen Satisen, gegen. acob, L in England . 


und gegen den Pabſt {ind Die Tisekand Auegaben nicht 
bekannt?). Bu 


. . u on p. ‚ch. 
—W Sieb⸗ 


g) Maschand, Diftien, Rehoul. 


— 


+ 


BE: Be 7 9277777 Suse 
Siebzehntes | Jahrhundert, | 


Bernard de Bluet d’Arbered Comte de Pier 
oo mißion. 


Diet Comte de Dermißign foll eine Derfon 
feyn, die um den Anfang bes ı 7ten Jahrhunderts am 
frangöfifchen Hofe gewefen feyn fol. Was biefer Name 
eigentlich bedeutet, ift noch nicht ausgemacht, D’Aus 
| bigne gedenkt diefer Perfon, und Le Duchat hat et⸗ 
was zur Erläuterung davon geſagt ®). ‚Wardyand 
“ meint, er fönnte Revifor der. Bücher geweſen feyn, die 
fein Privilegium; fondern nur eine Permißion zum 
Drucken erfodern ). Es giebt unter dieſem Namen, 
wie Marchand ſagt, ‚ ein kleines, aber ſehr ſeltnes 
Buch, welches nur wenige kennen. Bayer im Ge⸗ 

Säntpeil;, der bas Buch geſehen hat, nennt es einfege 
"Dies. Buch 9: Und ich glaube leßterer hat Recht. 
Der Zitel bes Buchs lautet vollftänbig alſ: 


tauitulatios et Recueil de toutes les Oeuvres de Ber- 
| "nard de Bluet d’Arberes, Comte de Permiflion, 
Chevalier des Ligues des XI. Canton Suiffesz 
et le dit Comte de Permifhoi vous avettit, qui 
‚weft ay Vre ny ecrire,. et n’ya jamais apris;z 
1.2... mals per Mafpietion de Dieu et Conduite des 
Auges 
5 Ganfeffion. de Sancy. Liv. I. Chsp.8. p.484. 
1) Marchand Diction. Comte de Permiftion, — 
D Beyeri Memorise Liber. var. pag.49. . 











Won dee Saite 529° 
: " Anges, et pour la bon et mifericorde etDieus 
ett. le tout fera dedid à hault et puiffant Henry 
de Beurbon,. Roi.de France, grand Empereur 
'Theodofe, premier Fils. de l’Eglife, Monarque 
des Gaules, le Premier duMonde, par la grace, . 
 bonee et mifericorde de Dieu, le Preruier jour 
de Mai. Pan 1600. 12. 


¶ Diefes iſt eins von den feifauiften Büchern ‚ bie.jes 
mals find gedruckt worden. Bayle kannte blos- den 
Titel davon. Es iſt eigentlich eine Art von einem Ca⸗ 
talogus erdichteter und eingebildeter Buͤcher, und beſteht 
aus 103 einzlen und abgeſonderten Stuͤcken. Auf je⸗ 
dem iſt 1) eine Figur im Holzſchnitt, die bald ein Por· 
trait, bald etwas anders vorftellt. 2) ein Titel von eis 
nem Buche. 3) eine Dedication an eine vornehine 
Perfon. 4) die Anzahl der Blätter des Buchs, wo⸗ 
von auf dieſem Blatte der Titel ſteht; die Anzahl der 
Eremplare,: Die davon gedrückt worden, und die Anzahl 
derjenigen, die der Herausgeber damals noch beſaß. 

5) Darunter eine Figur in Geftalt des untern Theis . 
3. Lampe, womit ſich jedes Blatt endigt. 3. E. auf 
Den 25ſten Stuck ſteht folgendes: Le vingt- einquieme 
Livre des fentences et prelages, compofe par Bernard 
de-Bluet d’Acheres, Comte:de Permiſſion, et aefld 
icmprime ã Paris, par fon Commandement; letren- 
ueme jour de May mil fix cent.deux, et a ofld.dedid 
s hault er zuiffatıt Seigneur Henry Duc de Meyne, 
Accroiffement de la Ste. roy et Religion Catholique, u 

Öweltes Cheil, 1 Roy 


- 





N 


"30. Erſties Sun. 
Roy de Formats; k quel Livre contient Sx feuilles. 
et en acid imprime deux mille; ils ont tous eßedon- 
aex, etiln’yena plus que deux de refte. Vor die» 
. fem Titel ſteht bie Figur’ des Herzens Jeſu, mit zwei 
‚Paßionsinftrumenten und diefen Morten: La Paflion 
de lefus Cheifk; mit nad) einer andern Figur, die das 
Bruftbild einer Manns » und Frauensperſon vorftellen. 
In der Vorrede fagt der Verfaßer, er babe 2000 
.  Reichsthaler auf diefe Bücher verwendet; er koͤnne we⸗ 
der leſen, noch. ſchreiben ⸗ and habe nicht ſtubiert. 


In Frankreich haͤt man lange über den Sinn dieſes 
ſeltſamen Buchs geſtritten; was eigentlich die Emble⸗ 
men, Raͤtzel und Schwaͤrmereien deßelben wohl bedeu⸗ 
ten koͤnnten. Einige ſahen es vor Weißagungen kuͤnf⸗ 
tiger Begebenheiten an; andre fanden darinn dag Ges 
heimniß des Steins der Weiſen; wie denn nie ein Narr 
fo dumm war, der nicht einen andern fand, der ihn für 
Flug hielt. Der Verfaßer ber Anmerkungen über Bay» 
lens Briefe glaubt, es wäre eine ſehr froſtige Satire 
auf verſchiedne Perſonen an dem Hofe und’ zur. Zeit 
Heinrichs IV. !). Und fo finder man auch den Titel in 
dem Catalogus ber Bibliorhef des Mr. C. (Coche) 
Öle 1708 zu Paris verkauft wurde: 


. Le Comte de Permiflion, ou Au. Portraits Satiei 
ques et.Allegoriques, de diflerentes.Perfonnen 
; de’la.Cour et du Tems.de Henry IV. en forme 

de titres.de Livres, avec ' 1603. 12.. 


"Blues de Biyle, Lett. 3 Ba 





Sewtß iſ es, daß viele, Spoͤttereien auf den Mar⸗ 
ſchall von Biron darinn ſechn auf · den damaligen Her⸗ 
zog von Saueyen, auf Zamet, der an verſchiednen 
Seclen Signeur d’uns. Million d'or genennt wird, 
gegen denn HOerzog van: Mayenne, wie man aus dem 
ebiyen.:Iical,fehen kann, der unftreitig fartrifch if, 
Enige Biguren And fehnfihmegig,.3. Euauf dem 7sften 

Titel, wie rin naktes Iranenzimmer-ganz mit geflügels 
sen Pricpen umgeben abgehbildet iſt. Der Werfaßer 

dieſes Buths war eigentlich ein Schwaͤrmer und Narr, 
und gab der, was ex ſchriebe, wäre ihm vom heiligen 
Seiſt eingegeben. Er hat th ſein noͤrriſches Buch bie 
Königin, alle Pringe, Prinzeßinnen und Damen ges 
bracht, die er kaunte, mit ſehr ſpaßhaſten und treffen» 
den Eiymelogien ihrer Namen, und das Buch wurde 
auf feine ‚infoften: gedrucke, welches tzit eine Urſache 


feiner Seltenheit iſt. Er war eigentlich ‚ein Stellma⸗ 


eher feiner Mofeßion, und diente bei ber Artillerie des 
Herzogs von Savoyen ”). Er theilte die einzeln Stüa 


de auf, hen Hafen. und, in ben Häufern an Perfonen 


aus, die gm etwas. Geld dafür gaben; wie er dieſes 
KIbR: in einigen Stuͤcken befennt, wo er nicht nur die 
Perſonen mit Namen nennt, ‚fondern auch anzeigt, wie 
viel er von ihnen Geld befommen bat; 3. E. in den 61 
Stuͤck, wobei ſich ein Supplement von vier Seiten bes 
findet, wilches ſich anfähäe;' Les’ Libereliiez que ai 
seguch, "Auf dem Tirelblatt iſt das Sinn eines Tod⸗ 

‚al 2 ten» 


Ne 


n)P. a! [’Eftoile I Heu T. L p: 259. 


534 Erſtes Hauptſtũck. 

und Heinrich IV. ließ es fid) vorleſen, und eb er es 

gleich fehr frei gefchrieben fand, verborh er doch nach 

‚den Urheber zu forfchen; denn, fagte er, ich mache mie 

ein Gewiſſen einen Menfcher: zu Eränfen, der die Wahr« 

heit gefagt hat. Sorel vermuthet, ber Cardinal Du 

Perron hätte es in feiner Jugend gefchrieden ?). 

Man giebt audy den Etienne Tabourot als Verfaf- 

fer an; allein der Fonnte nicht fo guf fihreiben, und gab 

ſich meiftentheils mit gelehrten Spielmerken ab. In 
diefem Jahrhunderte kam dieſe Satire unter folgender 

Auffchrift Heraus: 

Delcription de Isle des Hermaphrodites , nouvelle- 
ment decouverte, contenant les Moeurs, les 
Coutumes et les Ordonnances des hahitans de 

cette Isle, comme aufli le Diſcours de Jasophils 
& Limne, avec quelques autres Pieces- courieu- 
fes. Pour fetvir de fupplement au Iournal de 
Henry II. 3 Cologne (Brüßel) 1724.8. 


In dem Vorbericht an den Leſer wirb das Buch 
dem Artus Thomas zugefchrieben. Doch glauben 
einge, er hätte das Bluich ivegen feiner pedantifchen Ges 
lehrſamſamkeit nicht fehreiben Fönnen, wie man aus ſei⸗ 
nem Commentar über das Leben ‚bes Apollonius von 
Thyana fehen Eönnte 2)... Der angehängte Difcours 

‘de Iacophiletift eine Allegorie unter dem Bilde einer 
Reife nach Oſtindien; und iſt lange ſo gut nicht geſchrie⸗ 


ben, 
p) Sorel Biblioth. bancoile. p. 1m. 


4) Merchand, Artic, Hermaphrodites. 


Bon der Satire. 538 
E in; fnbem fe von pedantiſcher Gelchefamkäie‘ firoge 
Z. E. S. 27. kommt die Erzählung von zwei Aeſopen 
zu Rom vor, und daß der Sohn ein Feſt aachen, wo 
man vor 2 bis‘ 300,000 Thale Perlen aß. a 


Mathurin Regnier. | J ir 


Regnier wurde zu Chartres 1574. gebohren. 

Er erwaͤhlte den geiſtlichen Stand, fuͤhrte aber deswe⸗ 
gen kein tugendhaftes, ſondern ein ſehr liederliches Le⸗ 
ben, welches feine Tage gar ſehr verkuͤrzte, daß er von 
feinem dreißigſten Jahre an, bie Schwachheiten des 
Alters empfand, wie er felbft berichte. Zu Chartres 
iſt bie Sage, daß er ſehr zeitig eine Neigung zu Star 
chelſchriſten blicken laßen, und daß die Verſe, die er auf 
verſchiedne einzle Perſonen gemacht, ſeinen Vater mehr | 
äls einmal genörhigt hätten, ihn deshalb zu züchtigen; 
wobei er, ihm anbefohlen nichts: mehr” zu ſchrelben, u 
ober doch) wenigſtens ſo etwas auszuarbeiten, das andre 
nicht beleidige. Aus ſeinen Gedichten etbelle, daß er 
Iweimal nach Rom gereiſt; das erſtemal im Jahr 1593. 
mit dem Cardinal Franz De Joyeuſe, Erzbiſchof von 
Toulouſe, in deßen Dienſte er ſich begeben; das andre⸗ 
mal 1601 mit Philipp De Bethune, ber als Abge⸗ 
fandfer dahin gieng; und an biefen richfete er feine 
ſechſte Satire, bie er. während feines Aufenthalts in 
Rom verfertigte. Im Jahr 1604, erhielt er ein dem 
Pabſt heimgefallnes Canonicat an der Stiftskirche zu 
Chartres; nachdem er bewieſen, daß derjenige, anwel⸗ 
den dieſe Stelle abgetreten worden, den zo des letz⸗ 
wo 814 Ä - tem 


N 





538 Erſtes Haupepie. 


Shchriftſtellern abgeſchrieben und uͤberſetzt, die ſich zu 
ſeiner Materie ſchickten; ja er hat ganze Stuͤcke von 
den Italienern entlehnt. Die 1 3te Satire ober la Ma- 
eette ift faft ganz aus der gten Elegie des erften Buchs 
ber Siebeshänbel des Dvibs überfeßt; die ate Satire N 
eine Copie der vierten Eiegie- des zweiten Buchs, die 
ste Satire ift eine Nachahmung der gten Satire bes 
Horaz im erften Buche, die 6teift eine Copie ber zwei 
Capitoli des Mauro in dilonor dell’ onore. Die Bes 
ſchreibung eine Pedanten In der ıoten Satire Me eine 
bloße Ueberfeßung des Caporali *). | 


Man hat eine große Menge von Ausgaben der Se 
dichte bes Regnier. Die erfte kam zu Paris 1608, 
4. heraus, und enthaͤlt nur 10 Satiren; die zu on 
1617. 12, ift vollftändiger. ine ſehr ſchoͤne Parifer 
. Ausgabe bei Guil. de Lugnes i in 12. enthält 19 Sati⸗ 
‚ren. Die prächtigfte iſt 1729. zu London in 4. mit 
einigen unbeträchtlichen Anmerkungen bes Broßette 
berausfommen ), 


. Anton Fufl. 

Sufi war Protondtarius Apoflollcus, Doctor der 
Sorbonne, Prediger und Beichtvater der Königlichen 
Familie und Pfarrer der Parochiallicchen St. Bar 
thelemy „S. Loup und ©. Oilles au Paris, | Weil er 

aber 

‘: 5) Bailles kugbneni Tom, IV. RIG. not. 4 “Anti- 

Baillet. PL, Ch.75. —W 
2) Nicerons Nachrichten. TAX. ©, s. f. 











Don der Satire. 339 
aber ein Feind der Jeſuiten war, und fie nlemals auf 
feiner Kanzel wollte predigen kaffen, ſo wurde eu abge 

ſetzt und verbannt. Cr begab fid) Hierauf umbas Jahr 
- 1616. nach Genf, wo er bie proteſtantiſche Religion ans 
nahm. Er ſchrieb unter andern: Ai 


| Le Mafigophore ou Precurfeur du’ Zodiaque, au- 
quel par maniere apologetique, font brifdes . 
les brides a veaux de Maiftre Iuvain Solanicque, 
Penitent repenti,  Seigneur de Mordredt et 
. @’Amplademus, en partie du cote de'ka Moug; 
traduict du latin en frängois par.Maitre Victot 
— "Greve, Geographe- microcofmique. 1600. 8. 
Pp 330. I 
Dieſe perſoͤnliche Satire, welche bald unterdruͤckt more ⸗ 
den, iſt gegen einen Jeſuiten Vivien gerichtet. Fuſt 
leugnete es, daß er ſie verfertigt hätte; allein Nau⸗ 
de, der ein guter Bucherkenuer war, ſchreibt ſie ihm 
| ausdrücklich zu ”). 


) 


Henri de Sponde. 


De Sponde wurde 1568. zu Mauleon in Gaſ⸗ 
cogne gebohren, und trat 1595. zur katholiſchen Kelle. 
gion. 1626. wurde er Biſchof zu Pamiers und ver- 
folgte die Reformirten heftig. Er ſtarb 1643. 


De la Monnoye för ihm ſolgendes Buch = 


wu”): 

| = ie 
v) Mafcurat. 6. 317. 
w) Mensgiane, Tem. IV. p. 411. Zr 


’ 


. a \ 
340 Erſtes Hanptſtuͤct. 

. Le Magot Genevois decouvert. és Arrefls du fy- 
node national des -Minifires Reforınez temu 

a Privas lan 1612. Vous les connoitrez par 

leurs fruits. 1613. 8. ehne Anzeigung des 
Drudorts, von 98 Seiten; weldye aber nicht nume⸗ 
rirt find. Es ift eine Satire auf die Synode zu 
Privas, die den Satiren des Reboul ähnlich: ifk. 
Chamier wird hier beftändig ventripotent genennt, 
Du Woulin heiße der Sohn eines tebelfifchen Coͤleſti 
nermoͤnchs zu Amiens. Man hat auch ein lateiniſches 
Buch unter dem Titel: Simius Genevenſis. Colon. 
1614. 8. welches vermuchlich eine Ueberſetzung des 


Fangen iſt ). 


Wohenn Barclai. 


Johann Barclai 1582. zu Ponta Moußon ges | 
bohren, geigte ſchon in frühen Syahren « einen fo fehönen 
Geift, daß die Jeſuiten fich alle Mühe gaben ihn in 
ihren Orden zu ziehn, welches aber fein Vater vereitelte, 

indem er zum Könige Jacob. reifte, der feit kurzem zu 
ber Englifchen Krone gelangt war. Bei Diefeni hatte 
er fid) in große Gunft geſetzt, wegen eines Gedichtes, 
bas er auf ſeine Kroͤnung verfertige hatte. Cr follte 
anfangs ein Rechtsgelehrter werden, er erwählte aber 
"dafür das Studium der fchönen Wiſſenſchaften. Er 
ftarb zu Nom im Jahr 1622. Unter feinen Schriften 
gehören vn | 


Pour 


Zueher 
#*) Merchand Di&ion. „Arie, Bernaud. Rem. R 





Oder Sat; sr 


u F . Eoßhermianis Muſhini Saturicon. 

Im dieſer Satire werben zwar die Laſter der Merſchen 
uͤberhaupt, aber doch beſonders bie Maſthweifungen 
ber Hoflente, und vorzuͤglich bee Hof Heinrich IV. und 
die Staatsvermaltung. feines Minifters Sufli darchge· 


zogen. Sie heſteht eigentlich aus zwei Theilen, und 


nicht aus fuͤnfen, wie einige vorgeben, und wie es auch 
auf dem Titel einiger Ausgaben ſteht. Der erſte Theil 
fan mit, einer Bufchrift an den König “Jacob I. zu Lon⸗ 


don 1693. 12. heraus; un ber zweite Theil mit dem 


wif: ne 


anbdrer Auflagen. Bei, einigen ift ein Schlüßel, in wel⸗ 


chen die Perfonen und Sachen entbect find, die der Wer. . | 


foßet Hat verſtecken wollen. Die befte Ausgabe iſtzu fele 
den 1637. 12. bei Etzevir herausgekommen. Man hat 
auch zwei iAuflagen cum nꝗtis variorum, Leiden 1667. 


- 


und 1669. 8. in zwei Bänden. Diefe Schrift ft auch 


zweimal ins Sranzöfifche uͤberſetzt worden erſtlich von 


dem Parlamentsadvocat Nau Paris 1626. 8, und von. 


Johann Berault- 640.8. Brotius hatte eine große 
Vorſtellung von Barklais Satinität; denn er machte 


unter fein Bildniß, Das Peirefe der Argenis vorfegen 


uͤeß fi folgende. ‚Merfe 2... 
sn Calidonips; "Gallus natalibes, hie eft 
Romam romahd.qui docet öre loqui. 


Yatee aber urtheilen richtiger, daß fein Latein hart u 
EN mit. nielen neun aus der franzöfifchen Sprache an⸗ 


genemmnen orten und Redensarten angefüllt fei, 


Die Behr. ode mn auch iu Dr Are Im 


⸗ 


} - ou . 
I, 2 


Di uphow 








[4 


7544. —R 


ſtorien vermiſche if. Die erfte Ausgabe der Acgenis 
erſchien zu Paris 1631. 8. welche Peireſc beſorgt har. 
Auf dieſe folgten noch viel andre; als Leiden 1627. mit 
einem Schlüßel und Anmerfungen verfchiebner Verfaſ⸗ 
fer. Man hat zwei franzöfifche Veberfegungen, eine 
Italieniſche , Spaniſche, Hollaͤndiſche und. Deucſche 
von Martin Opitz (Breslau 1626. 8.) auch drei 
Englifche; woraus der große Beifall biefes Romans er» 
helft, der aber igt wenig mehr gelefen wird. Es giebt 
auch eine Fortfegung derfelben vom Herrn von Mou⸗ 
chemberg in feanzöfifcheer Sprache; die den zweiten 


und dritten Theil ausmacht. - Paris 1638. 8. mit 
ſchoͤnen Kupfern. Eine neue franzöfifche Weberfegung 


vom Abt Joße, Canonicus zu Chartres fam zu Char⸗ 
tres 1732. 12. in drei Baͤnden heraus, Joße glaubt, 
Barclai.wäre dag unter den Romanſchreibern, was 
Tacitus unter ben Geſchichtſchreibern waͤre. Der 
Cardinal Richelieu hat die Argenis wegen der ſchonen 
politi⸗ ſchen Grundſaͤtze ſehr geſchaͤtzt, und fleißig geleſen; 
und Leibnitz flarb indem er in der Argenis lae *), 


Johann Goulu. 
BGoulu wurde zu Paris 1576. gebohren, und war 
ein Sohn des Nic. Goulu Profeßor ber griechifchen 
Sprache zu Paris, dem er auch in feinem Amte nach 
folgen file, weiches er aber feinem jüngern Bruder 
Hiero⸗ 


2)* Bayle Diction. Iean Barclai. Nicerons Mqeichtem. 
Th. AUL 8,129. 184. . 


Ven dir Satte u 


| Bieronymus über, weil er bereite unter die Anzahl 


der Advocaten aufgenpmmen war, Weil er aber in in 
der erften Sache, Die er vertheidigen wollte , vor Ge⸗ 
tichte ſtecken blieb, ſo wurbe er 1604, ein weiß Bar ⸗ 
fuͤbermoͤnch, im welchem: Orden er bis zum Amte 
eines Generals flieg. Erflarb 16294 Der beruͤhmt⸗ 
Balzac zog damals den Haß der Moͤnche durch eine 
einzige Stelle in feinen Schriften auf. fih, Anden e 


fchrieb: Es giebt bisweilen fchlechte Mönche, die in der 
Kirche eben das find, was die Ratten und andre ſchlechte 


Thiere in der Arche waren. Ein Moͤnch Andreas 
von Saint Denis wollte dem Balzac auch eins a verſe 


Gen, und fehrieb: 


Vergleichung der Berebfamkeie des Beizace | 


mie der Beredſfamkeit der geöften Maͤnner 
der vergangnen und gegenwaͤr tigen Seit, 


Die Satire, die reichlich mit Schimyfwoͤrtern ange⸗ 


fuͤllt war, gieng nur in der Handſchrift herum, und 


BSatnae wolne verpweieln,- als er fe hu Geſichee bei 
kam. Der Abe Ogier gab eine nachdrůckliche Ver⸗ 


theidigung des Balzacs heraus... Goulu „welcher | 
glaubte, an Gelehrſamkeit nicht feines gleichen zu ha · 


ben, gab darauf folgende Schrift berauss 
Briefe des Phyllarchus an den Ariſtus. 


E nengte fi Phyllarchus over Blätter Prinz, weil 
ex General der Feuilans war. Diefe Briefe erſchie⸗ 


nen 1627. und man hat nie etwas groͤbers und und une 


— Theil. Bm Ge 7°? 





546. Erfies Hauptſtick. 
verfehämters gefehtt. Er nennt ben Balzar einen ygries 
ranten und Ausfchreiber, einen infamen Kerl, Epikur, 
Nero, Sarbanapal und einen teuflifchen Atheiſten. 
Goulu fand Beifall, weil man den Balzac teils 
haßte, theils beneidete, und eine Merige von parnafi- 
ſchem Geſchmeiß folgte den folgen Mönch nach ben Bal⸗ 
zac zu läftern. Der tapfre General heßte die Damen 
"auf, fie follten dem Balzac die Augen ausfragen, ober 
ihn nadtend”peirfchen, wie den "Johann de Meun. 
Er ſchickte feine Anhänger auf allen Bierbaͤnken aus 
den Balzac zu läftern; dadurch wurden afle Mänche 
auf den Balzac aufgebraht. Der Prior Ogier und 
la Motte: Aignon allein hielten es mit ihm, und ver» 
eheidigten ihn gegen ben Goulu. Sie zeigten, daß 
Goulu ein Trunckenbold wäre, der Tag und Nacht 
aus einem Glafe fof, das größer wäre, als Meftors 
.. Becher, daß er ein Vielfraß wäre, der auch an Feſt 
tagen Fleiſch aͤße. Balzac zeigte ſich bei dieſem Sei» 
men als einen beſcheidenen Mann, welches ihm die 
Gunſt aller vernünftigen Leute erwarb. Der Tod des 
Goulu machte dem Zank ein Ende; worauf Andreas 
fein Unrecht erkannte, und den Balzac um Verge⸗ 
bung bat, die ihm auch dieſer als ein Chriſt wiederfah⸗ 
ren ließ und fein beſter Freund wurde *). 


| Theodor Agrippa d’Aubignd. 


' D’Aubigne gebohren 1550. auf- dem. Echloß⸗ 
©. Maury in Faintonge, gehört unter die frößgeltigen 


RR | 
#)-Bayle Diaion. ‚Jean Goulu. pfe/ 
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Rrfe, ’ denn er überfeßte ſchon im achten Jahre ſeines 


Alters den Krito des Plato aus dem Griechiſchen ins 


Sranzöfifche. Seine ſonderbaren Schickſate erzaͤhle 
er ſelbſt in feiner Lebensbeſchreibung. Er war einige 


mal ein Gimftling Heinrichs IV. er konnte ſich aber in 
feiner Gnade nicht erhalten, weil er dem Könige oft zu 
feei die Wahrheit fagte, und beftändig klagte, daß ee 


nicht nach Verdienſt belohnt würde, da er boch dem 


Könige das Leben ‚gerettet hätte, und daß Ihm anbeg 


unverdiente Leute vorgezogen wuͤrden. Der König 


machte ihn sum Gouverneur von Niort und Maillezais; 


und in deßen fegtern Jahren ward er Wiceabmiral in 


Poltou und Taintonge. Nach dem Tode bes Könige  ' 


fieß er ſeine allgemeine Geſchichte drucken, die aber 


zu Paris den arten Januar 1620. durch ben Henker 


verbrannt wurde, weil fie allzu ſatiriſch geſchrieben war, 
und wahre und falfche Fehler des Staats und der Kr 


‚ nige Karls IX, Heinrichs IT. und IV. ohne Schonung 


durchzog. Daher begab er ſich 1620. nach Genf, wo | 

er als ein Vertheidiger der Sache ber Reformirten mit 
‚großen Eprenbezeugungen aufgenommen wurde. € 
farb 1630, 


D Aubign⸗, ber von Netur eine Anlage zur Sn 


te hatte, bat zwei. merkwuͤrdige Satlren geſchrieben. 
1) La Confeſſon öntholigue du Sieur de Sancy ; welche I 


x 


haupfſaͤchlich den Catbinal Du Perron betrift, ben _ 


er beftändig Monfieur la Convertiffeur nennt, und 


| Nicolas de harial * mehr unter ven Damen u 
En wa Ä 


(4 


vo 
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‚de Sancy dekannt iſt, und dreizehnmal Geſandter ge 


weſen war. Man ſollte ſich wundern, warum d Aus 


binge den Sancy in ber Confeßien fo graufam ſatiri⸗ 


"fire hat, deßen de Thon doch an. vielen Orten mit 


Dochachtung gedenkt; allein dAubigne hat das Buch 
zu der Zeit geſchrieben, da es ſchien, daß der Koͤnig 


ſeine Verdienſte wuͤrde unbelohnt laßen, und ſeine gan⸗ 
ze Gunſt dem Sancy ſchenken, der nur eine blinde 


Gefaͤlligkeit gegen gewiße Neigungen des Koͤnigs hatte. 


— 


Dieſe Satire befindet ſich am Ende des Journals Hein⸗ 
richs III. in allen Auflagen, die man ſeit 1663. ge⸗ 
macht hat. Man findet darinn unter ſatiriſchen Zügen 
eine Menge fee merfwürbiger Sachen Die franzoͤſiſche 


Geſchichte betreffend. Sie iſt mit ſehr lehrreichen An⸗ 


merkungen von Le Duchat verſehn in den Ausgaben 
von 1693. und 1699. welche letztere ſchr vermehrt iſt. 


2) Ler Avantures du Baron de Fomufle 
. glaubt insgemein hierunter wäre ber — von 
Eſpernon zu verſtehn. Allein dieſes Vorgeben 


hat keinen Grund; denn der Charakter des Sönefte iſt 


dem Charakter bes Herzogs ganz unaͤhnlich. Er war 


nicht ſo niedertraͤchtig und ſo ein Poltron ‚ fondern was 


ee fich einmal vorgenommen hatte, das führte er mie 
großer Standhaftigkeit aus. Es ift glaublicher, daß 


er die Laſter und Ausſchweifungen an dem Hofe Hein⸗ 


richs III. und Heinrichs IV. hat ſchildern wollen. Es 
kommen in denſelben ſehr luſtige und burleſke Erzaͤh⸗ 
lungen ver, daher halten manche Leute viel darauf. 


22 
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e⸗ it breimaf gedruckt worden. "Die erſt⸗ Auflage 
enthält nur drei Bücher, und kam heraus a Maille, 
. 2618. 12. bei Jean Moußat, und bie beiden anhern 
au delert, ‚aux depens.de Pauteur, das iſt zu Genf 
#630 und 1640. 8. Die beiden legten Ausgaben ent· 
halten vier Bücher, naͤmlich die drei erften Bücher ver⸗ 
mehrt und verbeßert, und ein neues viertes Buch. 
Die zweite Ausgabe ift die befte; denn die dritte iſt vol⸗ 
fee Druckfehler. Eine neue Auflage bat Le Duchat 
veranſtaltet. | 
Les Avantures du Baron de Focnefle, par Theodore 
J Agrippa d’Aubigne, Edition nouvelle, aug- 
mentee de plufieurs Remarques hiftoriques, de’ 
PHiiſtoire Secrete de l’Auteur ecrite par luime- 
mao, et de la Bibliötheque de Me. Guillaume, _ 
“ „enrichie de Notes par Mr ** ä Cologne chez 
| ‚les Heritiers de Pierre Marteau. 1729. 8. Zwei 
Bände, Bei diefer. Ausgabe. befinden fich noch ſol⸗ 
gende felme Stürfe angehängt: 3 | 


3) Inventaire des Livres trouvez en la Bibliotbegus 
“ de M.'Güillaume, . mit dazu gehörigen Anmerkun⸗ 
gen, wovon wir in der Folge reden wollen. V 


a) Le Commandemens de Me. Geitlaume, nit. 
Anmerkungen. 


3) Reponſe. de Maitre Guillaume au 1 Soldat; francois, : 
faite en la prefence du Roy Henry WV. ã Fontai · 
nebleau. 1605.. mit Anmerlungen. | | 


.Mm3. 4) Com 
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4) Confefion generale de Meflieurs les Pilliers de la 
- Säinte Vnion & la Saintete du’ Legat, fur Ioe Tept 
“ pechez mortels; mit Anmerkungen, ’ 


Bon der Unzufriedenheit und dem bittern Unwillen 


des Aubind über die Unerkenntlichkeit Heinrichs IV. 


deren Grund oder Ungrund ich hier nicht unterſuchen 
mag, finden ſich noch Spuren genug. Als ihm Hein⸗ 
rich, unterfchiebne. Verrichtungen aufgetragen hatte, 
und ihm zur Belohnung nichts weiter als fein Portrait 


| ſcheutee ſchrieb er dieſe vier Zeilen darunter: 


1 fit cherir de vous; mais il fut redoutable 


Ce Prince ef d’etrange naturg“ 

7 ne fais qui diable Pa fait: 

Jl recompenſo en peinture 

Ceux qui Je fervent en eflet. 
Auch hieng er folgendes Sonnet dem Hunde bes 
Königs an den Hals, den er nicht mehr leiden machte, 
ober fortgejagt hatte: 


Sire, votre Citron, ‚gui couchoit ‚sutrefois 


. Sur votre Lit facrd, couche or es ‚für la dure, 


C’eft co fidel Chien, qui apprit de Nature 
A faire des amis et des traitres les choix. 


i Celt lui qui les brigands .cHraioit de fa voik, 


De dents les meurtrier.. D’ou vient donc quiil 
. endure 7 


| L feim, lo froid, les coups, les dedains et l’injure, 


Payement couflumier du fervice des Rois? 
Sa fiorto, fa heauté, fa jeunelle agreable 


— 


A vor 


N 








A vos fiers: ennemis par ſa dexterite. 
Courtiſaus. qui jettez vos des dsigneufes vües 


Sur ce Chien delaiffe, mort de faim par les tuds 


Attendez ce loyer de la fidelite. ®), 


Unterbeßen war Aubigne nicht der einzige, ber ſich 


über die Unbanfharkeit bes Königs beklagte; ‚man has 
fie ihm mehr als einmal vorgeworfen ; befonders in ei⸗ 
ner Pleinen fehr feltnen Schrift ‚ bie man damals ber 
Herzogin von Rohan, der Mutter des Herzogs, ber 
feinen Namen unter Ludwig XIII. fo berühmt gemacht 
hat, zuſchrieb. Dieſe Schrift führt den Titel, ; 
pologie pour le Roy Henry quatre envers ceux, 
2 Ie blament de ce qui gratifie plus fes enne- 
| mis, que fes ferviteurs. 
Man findet fie faft beftändig. bei dem Iournal de 


Henry II. und glaube, fie ift 1596. gefchrieben ). 


Allein man kann zu Heinrichs Vertheibigung noch im⸗ 
mer fragen, ftand es auch beftändig in feinen Kräften, 
feine Diener zu belohnen, wie fie es verlangten; hate 


ten fie auch fo große Verdienſte um den König, als fie 


‚Ich einbildeten; mufte nicht der König aus Gruͤnden, 


bie fie nicht einfahen, die belohnen, benen fie Vie Be ⸗ 


vohnung nicht gönnen? 2 


| Franz Sarabe. 
Diefer luſtige, ftreitfüchtige und felfame Mann 
wurde 1585. zu Aingouleme gebohren. Im Jahe 
Mm44160o0. 
PN Confelion de Sancy. p. 134. 563. 
. 6) Marchand Dittion. Aubigne, 


—— WG 2/9 I10- Ce Gin, ⸗ u 
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1600. trat er in ben Jeſuiterorden, und war ein beßrer 
Prediger als Schriftfteller. Die legte Ihat feines fer 
Bens verdient vielen Ruben. Er bat feine Obem uns 
Erlaubniß den mit der Peft Behafteten in dem Spital 
zu Poitiers beizuftehn; Diefe erlangte er, und flarb dar⸗ 
an r631. .: Unter feine fatirifihen Schriften, wozu ek 
große Neigung hatte, gehöcen folgenbe: 


7) La Dodtrine curieufe de’ beaux Eprits. de co 
‚ternps, ou pretendus tes, cöntenant plufieurs Ma- 
| ximes, pernicieufes @ a Petat, ala Religian et aux 

bannes moeurs, cbmbattu& et renverl[ee par leP. 
Frangois Garaffus de la Compagnie de Iefus. à Pa- 
ris. Chappalet: 1624. 1025 Seiten, 


Garaße, bem.es nicht an Wis. und Beiefenfekt 
fehlte, erreichte den Zweck nicht, den er fich durch Dies 
ſes Buch zu erreichen vorgefe eßt hatte, nämlich Die Frei⸗ 
geiſter zu Überzeugen und zu beſtreitrn; denn man ur⸗ 


5 thellte, fobald es berausfam,. daß es eher diente die 


7, Mtheifterei zu befördern. Daher‘ widerlegte es ber 
Prior Ogier noch in eben bem Jahre in dem Iugement 
et Confure du livre de la Doctrine eurieufe. de Fr. 
Garafle; und jeigte, daß fich der Mann beßer zu einem 
fatirifchen Poeten, Poßenreißer und Pickelhaͤring ſchick. 
te, - Er nenne das Buch ein Cloak der Gottloſigkeit, 
einen’ zufammengeroften Haufen von Poßen un luſti⸗ 
gen Schwänfen, und eine boßhafte und laͤſterliche Sa⸗ 
tire wider unzählige ehrliche und wohlverdiente Leute. 
Darauf ſchrieb Garaße eine Apologie fu Buches 
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| and verſoͤhnte ſich mie dem Ogier. Derglelchen Die 
ckelhaͤrings Poßen hatte Garaße auch in feine Somme 
theglogique gemifcht, wortiber er mit dem Abt zu St. 
Cyran im Streit gerieth, der ihm in einer beſondern 
dagegen gerichteten Schrift unzaͤhlige Fehler und fal⸗ 
ſche⸗Citationen,  unerteägliche Prablerei und Poßen vor 
Wwarf, die er unter geifttiche Dinge gemiſcht hatte.. 
2) ‚La Recherche des Recherches, et autres Oeuvreg | 
, . de Mr. Eftienne Pafquier, pour la defenfe de nos 
..ı Rois, contre les outrages, Calompies st autres im- } 
pertinences du dit Autear, & Paris. ‚102 2. 8. 
985 Seiten. 


Iſt wider die Recherches bes paſquier zeſchris 
ben, worinn er ihm mit der groͤſten Grobheit begegnet, 
und tauſend Poßen einmiſcht. Allein die Soͤhne des 
Paſquier raͤchten ſich ſehr grauſam an ihm, in der 
Schrift: Defenfe pour Eſtienne Paſquier contre les 
Impoftures et Calomnies de Fr. Garafle, ã Paris, 
1624. 8. 
3) Le Rabelais Reforme ‚par le Minifires et nom- 
mement par Pierre du Moulin, Miniftre de Cha. 

renton, pour Reponfe aux bouffonneries inferdes 


en fon livre de la Vocation des Minifires. & a : Lyon. 
. 1620. 22. 


Er zieht in diefem Buche Kati auf verſchiedne 
irte Prediger, und beſonders den Du Moulin 
Is, den er befchuldige, daß er des Rabelais Nachahmer, 
‘ "und ein wie derauferſtandner Rabelaig fen. Das konnte 
— Muugß der 


X 


+ 


I ’ 
Pd . 
! 


5 res Heu. 
+. er Mann tham, den ſelbſt Geiftliche aus feiner Kir 
che vor Ärger als ben Rabelais hielten. Placcius, der 


das Buch nicht gefehen hatte, und blos nach dem Titel 


urtheilte, glaubte, «8 wäre ein caftrirter Rabelais, aus 
dem man bie Unflätereien ausgemerzt:hatte *). Der 
gleichen comifche Vergehungen finden ſich In. der Sitte: 
rargefchichte die Menge. - 
4) Andreae Schioppii, Cafparis Fratris, Elixir Cal- 
visifticum, feu Lapis Philofophise reforınatae, 
« Calvino Gengvae primum effoflus, dein ab Ifaa- 
eo Cafaubono Londini politus, cum teflamentario 
“Anti - Cotonis codice nuper invento. In Ponte 
- Charentonio. (Antverpise) 1615.18. 


Unter diefen falſchen Namen hatte ſich Garaße 

verſteckt. 

X Andreae Schloppii, Calparis Frattis Horofeopus 
. Anti=Cotonis, eiusque Germanorum Meartillerü 

' et Hardivillerii vita, mors, Cenotaphium, @po» 
theofis. Antverp. 1614. 4. Ingolftad, 1616. 4. 


Diefe Schrift des Garaße iſt gerichtet =) wider 
den Anti» Eoton eine Satire auf bie Jeſuiten. b) Wir 
der Plaidoye de Pierre de la Marteliere Avocat en 

. , Parlament, pour le Redteur de l’Vniverfite.de Paris, 

eontre les Iefuitesen 1611. à Par. 1612.8. c) wider 

Petri Hardivillerü Adtio pro Academia Parifienli, ad- 

ver- 

9) Bayle Didlion. Garafle. Placcii | Thestram. Anony- 
morum Cap; XIV. nun, 463. p. 111. 


a 
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vxerſus Presbyteros et Scholafticas, Collegü. Chro- 


paontani, habita in Senatu Parifienfi anno 1611. Par, 
3612. 8. | 


6) Le Banqust des Sages drefle on \logiı et et aux def- 
pens de Mr. Louis Servin, auquel elt porte juger 
. ‚ment tant de fes humeurs, que de fes plaidoyers, 
pour fervir d’Avantgouft & a P’Invenitaire de quatre. 
mille groflieres ignorances, et fautes notables y 
remarquées. Par le Sieur Charles de l’Efpinoeil, 
Gentilhomme Picard, 1617. 8.63 Seiten. Diefe 
r ſebe komiſche Satire, oder vielmehr Schmaͤhſchrift ik 
gegen ben Generalabvocat Servin gerichtet, ber bie 
: Rechte der Parifer Univerfität gegen bie Eingriffe: der 
Jeſuiten mit großen Muth und Geſchicklichkeit verthei⸗ 
digt hat. Sie iſt ſehr ſelten, weil fie gleich anfänglich 
iſt unterbrü t worden. Servin will bei bieem Daß 
of! feine ? eunde bewirtben, | 


1: a toujoure depuis tenu 
Maifon ouverte à tous cotes, 
"> Et fi n'eut oncq de revenu, 
5 + Diux rouges Doubles Bien comptes. 
Et afin que vous ne doutiez - ', 
De ce que je vous en raporte 
NE Croyez qu'il fur de-telle forte,  : 


0, Et’fa mailon fi mal couvente, 
nn Quelle: n’a fenetre ni porte, 
€’ Ne tient- il pas maiſon ouverte? 


ı ⸗ 
| 
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Man darf ſich nicht wundern, woher Servin ſo 
vlel Maͤhrlein von Jeſuiten weiß; er erhielt ſie von 
M. Gillot Parlamentsrath, der ein dickes Buch) Davon 
geſammelt hat — Bei dieſem Gaſtmahl kommen vier 
Schuͤßeln vor, welches Servins vier Baͤnde gericht⸗ 
licher Reden find, wo er wie die Wirthe in Italien 
d’ogni coſa auftraͤgt; denn er hat hinein gethan volu- 
eres coeli, das ift fein Stolz und feine Windbeutelel, 
pilces maris, feine Berwirrungen ohne Beurtheilungs⸗ 
kraft, und pecora campi, feine grobe Unwißenheit, 
und gewoͤhnliche Grobheit. Es kommt auch ein laͤcher⸗ 
liches Verzeichniß von dem Hausrath des Servin vor, 
. E. das Fernglas bes Galiläng, womit er bis in den 
Pallaſt des Pabſts und die Collegia der Jeſuiter ſehen 
kann. Das Glas iſt ein wenig truͤbe, daher ſieht er 
oft eine Muͤcke vor einen Elephanten an, und eine La⸗ 
terne vor einen Menfchen. Darunter mar gefchrieben, 
Myſterium. Ein Amboß mie vier Hammern, um 

. neue Hiftöcchen und Maͤhrlein wider die SYefuiten u 
ſchmieden. — Die. Weifen, die bei biefer Mahlzeit 
hungrig blieben, kehrten mit Unwillen in ihre Woh⸗ 

nung zuruͤck , enſchloßen nie wieder zu kommen ). 


Saberau. 


Faverau war Rath bei der Steuerkammer, in 
fehr ehrlicher Mann, aber großer Zeind des Carbingls 





| Pillen, | Mein fhriei ſodende Sqhüft p. 
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j Le Gomernement prefent, ou Eloge de fo Eminen« 


. ce; piece de mille yers, et appellde. par cette 
railon, la Miliade. 8. 66 6 Seiten ohne Drudent 
und Jahrzahl. 

ESs iſt eine fehr heftige Satire gegen den Cardinal 
Richelieu und feine Anhänger, reiche fehr felten iſt, 


indem ſie bald iſt unterdruckt worden. Am Ende ſteht: 


Imprime à Envers. Andre haben fie dem Herrn von 
Eſtelan, einem Sohne des Marſchalls von ©. Lus 
zugeſchtieben. 


eneas Yan 
anffe ein franzoͤſiſcher Geiftticher zu Rouen ak 


als Verfaſſer folgender Satiren angegeben: _ 


La Mefle tronvee dans PEcriture, 1646. 8. 32. Sa. 
ten. à Ville Franche 1647. 1652.1658.1678« 


8. Ohngeachtet ber vielen Auflagen, ift das I 


Werkchen doch ſehr ſelten. 
Es hatte Scans Veron ein yormahliger Sfuiter, 
und damaliger. Doctor und: Profeßor der Theologie, 
auch Koͤniglicher Prediger und Pfarrer zu Charenton 


eine neue. franzäfifche Ueberfegung des Neuen Teſta⸗ 


ments zu Paris 1646. drucken laßen. Es war eigene 
lich bios eine Reviſion der Veberfegung des Nieolas 
de Zeufe, der auch de Fraxinis heißt; die 1550. zu 
Swen in Folio herausfam, und bekannter ift unter bem 
Dlamen ber: Meberfegumg ber Doctoren von oͤwen; 
wiewohl auch biefe bios die Bibel des Jaques Ir ge⸗ | 


1 





» 


«3 Ess Sams. 
ser ]. Sir ir air ab 
(x Drson fun Yoctegiänise TI 2. tr Ba 
10711 IR Bm 73 ve, fr Ges 
wu db, dis ibatet: Enz im MESSE 
See; mb 105 et Tiehe nah mir qui 
— bunden isfien. Usher tieie — 
lich ⸗ einer anlihafıen Eodye ftie Tue Tfüris 
de, vu der Begemportyei uufhen auiziez jan, ; €. 
Le Mar zus Vorgasone, Je Comte >Ierite et ie Vıroume 
Vranc- Acbitre uns Oficiers chez Mere faindıe Egiiie 
Komaine. - Car ee Marquis Purgatoire et le grand 
Maitre Coilinier de ıoute la Hiesscchie, ayzut h 
Charge de faire bouillit la Marınite. LeComte Me- 
site ’elt le grand Threforier de PEgliſe catholigue. 
Car il oſt lo Depofitsire de ces richefles, par les quel- 
las elle pretend achepter leRoyaume desCieux. Et 
ve Vicomte Franc. Arbitre c’eft le Fadtotum de toute 
este Illufire mailen. (©, 28.) Andre haben dem 
David Derobon viefe Satire zugeſchtieben, aber 
Marchand tage fle dem Janſſe bei ); und meint, 
nenn Voron auffiehenfollee, fo fönnte er eben fo wehl 
dem Charles de Cene, der eine neue feangöfifche Ue⸗ 
berfegung, aber vielmehr Reviſion ber Bibel herqusge⸗ 
| eben 
f) Mwchaud Dion. Ferse und de Fraxinis: "ui 
Merſwuͤrdialelten der Königlichen Bibliochek zu Drei 
den, Dand 1. O. 926. Beyeri Memorise Librer, rur. 
p a7t. 10 aber; allerhand Fehler vorkommen. - 
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geben, vorwerfen, daß er bas Abendmoahl ber Kefere : 


mirten in ſeine Bibel geſchoben, da er das Were HE, - 
im Grundtexte, auf eine gang neue Het durch reprafenie 


überfegt Hat. 
Man hat auch eine Engtifche Ueberfegung davon 
unter dem Titel: 


A Conference betwen Pope Clenient the X. (Inno-- 

cent the X.) and a noted Cardinal, concerning 
the late Difcovery of theMaill i in holy ſeripture. 
Lond. 1704. 12. 


9 ⸗ 
Die Satirenſchreiber gegen den Montmaur. 
Man wird kaum noch ein Beiſpiel in ber Litterat⸗ 

geſchichte finden, daß ſich eine ganze Menge gelehrter 
Leute, worunter ſelbſt einige vom erſten Range waren, 
gegen einen andern Gelehrten mit Fleiß verbunden um 
ihn laͤcherlich zu machen, als den beruͤhmten Feldzug des 
ganzen ſranzoͤſiſchen Parnaßes gegen den gelehrten Par 
raſiten Montmaur. Peter Montmaut war der 
Sohn eines Bauern, und wurde 1576. zu Betaille 
einein Dorfe in Nieder Simoufin zwifchen Tulle und 
Brive geboren. Im 1 2ten Jahre ſeines Alters kam 
er nach Bourdeaur, wo er bei den Jeſuiten ſtudierte, 


nmd aus Armuth dem Kindern die Buͤcher in die Schu⸗ 
le trug. Die Jeſuiten, welche ein außerordentliches | 


Gedaͤchtniß an ihn bemerkten, nahmen ihn in Ihre Ge⸗ 
parhaft auf, und ſchickten ihn nach Rom, wo er drek 
Jahre de Dranmatt mit Seil lehrete. Sie ent⸗ 

ließen 


f 


y 


“ 
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56a Erſies Hauptſtuͤck. 


Uefen ihn ober wegen feiner ſchoachuchen Geſendhei⸗s 
wieder aus ihrem Orben; anbre fagen, fie hätten ihn 
fortgejagt, weil er die linterfchrift bes Prowinzials nach» 
gemacht, und falfche Empfehlungsfchreiben verfertigt, 
Hierauf gieng er nad) Avignon, wo er einen Markt⸗ 
ſchreier abgab, und viel Geld verdiente; aber auch da 
mufte er nebft andern Fremden fort, und begab ſich 
nach Paris, wo er ſich auf die Rechte legte und ein Ad⸗ 
vocat wurde, aber feine Rechnung dabei nicht fand. 
Da er wahrnahm, daß der Cardinal Richelieu viel auf 
die Poeten hielt, legte er ſich auf die Poeſie, allein er 
verfertigte meiſtentheils Anagrammata und allerhand 
Spielwerke, bie ihm gar ſonderlich behagten. 2.73 
1623. Hieronymus Boulu feine Stelle als Koͤnigli⸗ 
cher Profeßor der. Griechiſchen Sprache niederlegte; 
kam er in deßen Amt, indem er eine Summe Geld be⸗ 
zahlte. Dieſes Amt bekleidete er-25 Jahr, und ſtarb 
1648. ben 7ten September. Montmaur war nicht 
ber ſchlechte Mann, wie ihn feine Feinde abgeſchildert 
haben. Er war im Gegentheil ein fchöner Geiſt von 
großen Talenten, ber die griechiſche und lateiniſche 
Sprache aus dem Orunde verſtand und in den Alter 
ehümern ſehr geübt war, Sein Fehler tar, daß er alte 
und neue Öelehrte auf das boshaftefte durchzog, daß es 
einen Schmarotzer Bei vornehmen Leuten abgab, die er 
mit feinen luſtigen Einfällen unterhielt, um heil an ih⸗ 
ver Tafel zu nehmen, welches er gar nicht nöchig ges 
habe hätte; denn er hatte 5000 Livres Einkommen, die. 
‚sn ober ein. flziger Geig hinderte anzugreifen. Das 
an | ger 
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er A, — 
ae füge er: Mmeine Kernen "gebt: —E——— 
ein, ith wende has, Salz dazu geben. Weilier an 
Mm hoͤchſten Dute,au:Parie:inı Eollegio xen Bohrour 
wohnten sfo ſagken die Gpfikter ;..er haͤtce ·ſad mit Fleiß 
Ben Oet erwaͤhll ern an hau ae den — | 
— Bere — | 
und ſpoͤttiſcheza Anfpislungen. auff Die anweſenden Die 
ehrten ee, biefe gemeiniglich in feiner Ges 
denwart; welches eine von den vornehmſten lagen | 
des Haben war, womit fie if belegten; weil ſie nun 
Wwit jhre RZumge nicht widet Ihn vermochten / o raͤch⸗ 
ten se fh an ihm durch die Beben 
, Der. elle, welchet deu Shre eit. ‚gegen, Anm 
"anpub, bar. —* ber folgendes wider nf ſchriebr 


—** in Throne Kudienagiftigm Ex. Iefajtang, — 
„Taudaprem;igeprilimuge arpinansiffieri Cnndje 
w „ malisVeletae, 161 9 ‚welchesaber 1 62 1. heiſſen ſoll. 


indes ‚einen Drif in lateiniſchen Verſen an 
Ben Bon⸗ Bohert, marign er ihn bittet hen LYiones 
aut anzugeeiffen; Auf ben Dalsac folgte Jeramus. 
amd auf diefen erſt Menage im Angriffe. Folglich ift 
nicht Menage der er, ver auf dent: Eaͤnwfplatze er⸗ 
= Fehien ; “bie Bayte behaupte: Die Sitten, welche 
nach und nath anf dar ahontmaur eeficheit, 
fplgende. | 





| den, 


WEL CL IER BERNIE Er Te Er en Ze Er 1920. 2 Bupe 


3) Micra Para dgtaminätier aegæ aid Colfum. 
ri 77 Anegon: VRORMEI Burn. Ayiä seit dies? 
drwelꝛer Cbei. Mn. Come 





. C hu he ad ii gi er a ’ MWei dd 
. Pbilofophus. Dieſes lateiniſche Sedicht iſt von 
Carl Heramus Parlamentsadvocat zur Paris. G 
war aus Boulogne, und flarb um 1634 ode 654. 
Das Gedicht befteßt..ans vier Thellen ;::uepäie. gute 
Gedanken, und iß gut verſiſicirt aber fee boohaft gr 
ſchrieben Deumilbea ieh: Eiche — unge 
Aichte sonen dem Sean eng 
») Vita Gargili, Mamurrae araſ topeoq· pohi ſeri 
| n ptore Marco Licinio, Menage verfertigt⸗ diefe 
Satire im Jahr 1636. da er erſt ao Sup alt war, 
als ſein erſtes ſcheiſtſtellexiſches Product. Di Die Jonle 
| Meiferftäd in feiner Art,“ & iſt ein Kupferftic das 
Bei, wo ein Menſch in einem Keßel fiel, und vielen 
verſammelten Kochen die Kochkunft lehrt mit dee 
ueberſchrift aus bem Virgiirn. fe jactef in ala 


5) Gargilii Macronis Parslitofophiftse Metamor. 

:* phofis. Diefes ſchoͤne lateinſſche Gebiche iſt Som 
Menage; in bemfelden wird Montman ei. 
nen Papagei verwandelt. ee 


r\ Petri. Mongapri y. Gepogayen iron Poofeb 
foris ‚Regii, ‚Opera is. duos Tomos divifa, , qub- 
‚rum alter Mlutam Orstignkmn, alter verfus comple» 
Aitur, iterum edita et notis nunc primum ilaſtrata 
a Qyinto Ianuarig Frontope ) luxta — Luts- 
cias 1643. + SE. W 


—W —RX 


u... . » ‚N * “ Be 


\ 


I} 





daß die ganzen ontmaur nur 7 bis 8 
‚Seiten —— doc iſt es nicht ändere; die 
wroſaiſchen ſtehn aufs Site, , und die portiſchen mã⸗ 
‚Gen, kaum drei.aus, _ Der Geraus eber. oder Comiträte 
-tator biefer Br Werkeiſt belubte Adrian 
de Valois. Er nennt ſich Quintus, weil er den 


fünfte, unter ſeinen Bruͤdern · war, Januarius, wei 
in Diefemn, Monat gebohren wurde, und Srontoy. . 
weil ‚reeing-hreitg. Stirne Ber Benoii le Churt 


mache, mn author vg über, ein 
hlos Merk, .ngmlich uͤ ber "die Arreis 


ray nahe Aa "Aupergne; aber. Valois 


chut RAR, Gegenehril, ‚er macht einen’ luftigen 


| : Eormmengar: über | Die ——— Schriftgen bes Mont⸗ 
man. . ‚Bönig,, der. überbaupe an Fehlern fepr wöhle 


‚habend iſt, hat einen lu ſſigen Fehler begangen indem 


| ‚er mirttichbucch. den Tirel betrogen, ‚Sich einbildere, des 


—— Werke wä en in zwei Bänden herzustom⸗ 


‚men ). Es befinde fi hei dieſer Satire Kcch | inige I 


niedliche Bepiche des, Dolgis. aa 


N LE Pre 


BR AnieinSecyndi BO Muh, fire Pe 


lüm Barafitienms. DigſeGatire ſtammt 
dem beruͤhmtan Johan Sans Sarrafin pe 


„sendet: bei, dam Prim: ‚von. Conti, . " Hebitigs | 


NE en er; oder 


® Kopnig Bibliocheca year Hör“ p. 847: Petrus 


Montıhorius veria exarayih;, Oper pjus in a Tomos 
Aruſe pradieppnt Lutgsine unge A6Adı . - 
— 


d 


Dee rn 663 


Ber fie fi pie Bin pompäfen‘ Ticel einbilden, a 
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6 Erſses Henn. 
Aorzhm Brmy dee _jobcem Geraxce? wire. 
12) fami I riuz fü:a Mastnaci Eiegia im Porcmm Laero- 
mern. Dicke Elegie ik je femmeich, aber ihr Be 
eher abi cut. 
13) Hæri —— de Mimerio Di ; 
44) Naenta in funere Farefai Becodiani decamata: 
Diefer Tobtengefang iſt in gereimuter Profa abgefuß, 
und I denen qhedich, ' Did man in Rem -Kesheliäihen 
in Da ben Erna Fe fg 
) —— prurk, . 
' Et preo fame venter furit. F ‚ | 
Er —* etacta pe 
Ad eontaca ferien dapen 
Ih aullo ponit Aermen, 7 


bBbeu ſit blus, ſeu ſie ſomen, 
Quo faginetur abdomen. 


Omyoe ‚quod in- coejo vivit, 
“Terra, vel aqua. nutrivit, 
Hic in ventre fepelivit. 


| Die hlgeaben Satiren auf den Montmaur find 
In franzäfiichee inrache abgefaßñt.. 
. 33) Te 
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15) Telsihsn: de Gonlu ,-bas-ift: Miononaurs i . 
¶barleſten Verſen von Sarvafis IE 


6) ‚Requete de’ Petrus Montiniaur, "Profefleur du 
“Roi en Langue hellenique‘ 2 a Noffeigneurs de Par- 

“ Jament, Man glaubt, biefes burleſ! ke ſchoͤne Ge 
biche, das mehr als’ "300 Verſe antik, von 
Menage. | Br 
m) L’Antigomor, & wich bie in 73 Sonneten⸗ 

Sinngedichten, Rondeaur u. ſ. f. bewieſen, dag 

.. ilentmgur ein ſhmaͤhſacheiger Schmarotzer gewe · 
„fen, Der Verfaßer iſt Charles Pion von Das 
Abray aus Paris, Der mie nie md De 


\ S 





® befchäfugen - ” * j J u ' . 
18) —— de Gotmor —R von Pe 
dp . dem Verfaßer. u er ' Ne. 


29) Le Barbon. Paris 1648. 8 Dieſes Werk it 

“ vom Balzac und noch mehrmal aufgelegt. Dieſes 
| Gemaͤhlde eines Pedanten gehoͤrt nicht unter Balzats 

beſte Schriften; es iſt zum Spaß | zu ernſthaft geſchrie 

ben. Doch nennt Siretiere den Barbon le'vrai Pro» 

totype de Pedanterie, und Bayle fogt, , dag! vas laͤr 

herliche ber Pedanterei in bemfelben öteft und gluͤck⸗ 
| üb ausgedruckt iſt. un. 


:20): Le Parafite Merian; Hiflice Gomiqus. Dan“ 
16560.8. Der Abbe la Moche le Vayer, 
ein‘ Bo dei“ "emkfenen Pepe, iſt De 
bdavon. I. ER MaBEF EEE rn 

EEE Ana Alle 


€ı55 Dennähl- 


AMe fe Guizus an tm Tirenumant Bi her 
Dez — ut She Die, 
Sees tue; Fulfe 35 de m: "Toon; pe gimumeh, be 
fe fr rer vum, mt u der Gecikue tes Pre 
yon T.<ucruzur sstrufee aieu; mi zu nen 
aber Suter af uieies, ds em Girom, 
GW 2°. 1. 

See vers eh ker Tiormsmr de Viele . 
gerücer Coeufzuge, ver a fee Pete von am 
gun Ken ssateheer Kieser gerne war? © 
ſchæies fell. Sei Arrate ricchen ir, Fine wi- 
Gym Emile, weit er E feine Jexte u Beben 
getenmert hatte, bemfen zu fen. Meis er nike bie 
Auhe zu für, un besrügse fich über Viele Daymseli 
ya Inden wu je zu versitmn. Ust fieram chat er, 
was ein weiler Ras bei feichen Gelegeuiiten zu (pam 
We. & founte ſeine Feinde nid mehr ärgern, als 
deß m fie feiner Antwort mürbig:e; eingeheaf jendr 

Weisheit des Tacitus: Conv-cia 
preis exolekunt, fin iralcare, agnr’a videntur. 
Aug) Diefes Stillſchweigen fomiten feine Den nicht 


gende Desife; nämlich fie bifdeten einen * db, der 
bis an den Bauch in Diſteln ſtanb, mif ber Ucberſchriſt: 
Pungant dum ſaturent. Seine Später giengen noch 
weiter, als die Satlire gehn Soll; "Nie beſchudigten ihn 
bes Mordes und der Godomiterei/Merbrechen, die in 
das Nebieto des Griprinätrichneng und vicht das. Satin 
Nas gehoͤr⸗ en Couſin und der Patge 
j _ | Vava⸗ 
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Vabaßeut! haben diefe Sotjren gegen ben. läum 
manr. ſehr Stark gemiſbilligt ). "Es Find noch unhe 
Satiren auf den Monemaur verferigt worden, alg 
Sallengre gefammelt; weil fie ihm vermuthlich nicht 
hehaunt gewiſen, 3. €, die Verwandlung beg Mens 


maur in einen Wolf. Meil er ‚gin „großes ( Gedaͤcht | 
niß und, wenig Beurtfeilungsfraft hate, machte man 


hlzende Grabſchriſt auf ihn: alu? . 
I Söus ce.te cafaqub.noire: - a 
. "Repafe bien "doucement J Zr v 
en. MB Montinaur” Fhoürsufe merneire | 
- Attendant le jugement: rn 


* ein der Einfall war ‘von einer Altern —* 
—— ‚geborgl: Hie jacet! vir babe ’e miendoriae, 
ercuach ineieium- 32. * 


— Gabel Raabe 2 
Haube: nuide im Fahr 1604 zu * geben, 
Und war in litterariſchen Sachen‘ ein ſehr erfahtneb - 
Männ, daher er auch verſchiednen Bibllotheken varge 
fegt worden z. €. bei den Parlomerttepröfidenten"us. 
Mefmes, bei den Cardinalen Bagni und Barberini in 
- Rom, bei dem Cardirial‘ Majarin in Paris, der ihn 
rc) zum · Canonieo zu Werbun; untz zum Prior zu 
AMilze in mouſin machte} und enblich bei der Rn 
gie Chriſtina in · Stockholm. Als er aus Schweden 
in ſein Veterlaih süehtreifte, verfiel er in ein bitiges 
mn Nus ae, vr 
14) Bäyle Dikkonl Monwau. "Riga Merville:M8. 
+ age Here Litern). Famık Di. * Sr 


‚ 3.63 gre Hitteire de Rierse de Montnaur. 


570 Erſtes HMupctict 
Biber ſtarb 7653. zu Abbeville. Unter feinen 
diclen Scheifen beſiadet ſich am folgenbe ſaticiſche, 
woche foß gez st bekannt un fe 
Bibliotheca myflica Ludovici Servini. 1626. 4. 
welche einen fatizifchen Eatalogus von Büchern enthält; 
.E. S.6. koenmt dot: | 
Semodus Fuli Mafligophoros, in ‚quo difguiritur, 
nun Sanguis.meafiruatae muljeris potentior fit 
sdverfus incendium, quam Hifquifitiones ma- 
gicao Delrii, aut nötstiones curioſae et ſecreta 
magica P. Francilci, aut depigue omnis Pan- 
aiaarba Cabalae Iefuiticae. Gehennae apud Ful- 
 gentium Eyroum ſub ſigao Caniculse. 


Durch diefen Titel wird eine Stelle in dem Mau. 
zgophoro bes Fuſi, der oben varkommen iſt, verſpot. 
Sat; ha welchem eine aberglänbifthe Gewohnheit verthei· 
digt wird, daß man, mit.einem Tuche, welches mit der 
Seit. einer Brauensperfon befleckt iſt, das Feuer in ee 
vn Boefiine ige una, on | 


"Charles Herſent. 


. Serfant aus, Paris gekürig wor Prieſter, Des. 
etor der Sorbonne und Kanzler ber Kicche zu * 
Er hielt fi) einige! Zeit hei den Patribus Oreterii zu 
"Paris auf, die ihn aber ſortſchaffen muſten, weil er 
mit allzugroßer Heftigkeit gegen das Mönchsteben pres 
digte. Als er in Nom war, verſiel er in den Verdacht 
das Zanfenipins, Safer mußte e nah 
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ey Se IR. 


Kein. wo er 666. auf den Scqhloße gelathone i 
Bretagne ſtarb. ‚Er bee Verfaßer folgender Schrift⸗ 


Ö ptati’ "Galh’ de cavondo ſehiſcata hbot paräcnetieug 


mates, Archiepiſcopos, Epifcopos, Libellus paꝰ 


BD Farieticas. Lugduni{Pars)'r646:8: 39 @eiten.. 


hier allen Schmähfcheifte und: Satin, tmeldhä 
auf ben Eardinal Richelieu gemacht worden, iſt dieſe 
die giftigſte, denn fie hat nichts weniger: zue Abficht, 


als den Carbinaf bei der ganzen Wei verhaßt zum 
chen. Sie iſt zu der Zeit verfertigt, als der Cardinal 


den Roͤmiſchen Hof, mie dem er vorher einige Verdruͤß⸗ 


lichkeiten gehabt hakte, mie der Furcht beunruhigen 


wolle‘, daß ſich Pranfteich von Pabfte:tinnen,; mb 
ihn zum Patriarchen machen wollte: . Er : hatte fhöR 
viele Biſchoͤfe getbonnen, deren ſcheiſtliche Einwillb 


gung in · dieſes Vorhaben er in Händen hatte. Der \ 


j a sale Reverendiſ. Eeelöfise Gallcanae Pr 


Pabſtliche Hof war allerdings in Furche, man möchte 


dieſetz vor ihn ſchreckliche Pro Project ausführen, daher 
föhrieb- Herſent ihm zum Beſten dieſe Satire, welcht 


ſehr beißend und Iehhafe iſt. Der Cardinal, der tan 
lun ſehr mitgenommen und das Kind bes Verderbens 


truius pordicionis.) genennt wird, war aufs aͤußerfte 


dbarauf entruͤſtet, und ließ die genaufte Nachſorſchug 


anſtellen, den Urheber zu entbeden. , Da aber ber 


Cardinal nicht glaubte, daß ein Pariſer ſo verwegen 


gegen ihn ſchreiben koͤnnte, ſo ſuchte er allenthalben nach 
dem Verfaßer, nur nicht in Parts; und fo bfieb er ihm 


verborgen. Denn er glaubra Ihn zu Son zu finden, 


> 
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972 Exſtes Oaquptftuͤck. 

vo hergleichen Schriften. gedruckt worden, und 
Beß ſich den Titei ber. Schri begagen. Weil er nun 
den Urheber nicht erforſchen konnte, fo trug er es einigen 
Ochefeten auf Ba Satin pr widerlegen, welches auch 
geſchahe. 
Die Sadre ſeibſt wurde durch chen Parlaments: 
ſthluß vom 23 März: 1640. zu Paris durch den Hen⸗ 
ker verbrannt/ und. der Cardinal ließ alle Exemplare 
aufkaufen und vertilgen; daher fie aͤußerſt ſelten if. 
Dad) warn man einen Nachdruck daven. © 1. 


>. Zacharias ceiſie jeur. 
Ein Eapujie von Lißenx in der, Normandie, wo⸗ 
von er.auch ben Mamen befommen Cr ‚gieng. als 
Vißienarius nach England; wo er auch zwanzig Sahe 
un geblieben, und ſtarb 1661. ‚ben ıten November, 
. 19 Jahe ol Er fehrieb ungen dem Namen Fir miq⸗ 
mis drei Satjren, woeinn er bie Schreibart deg Petro· 
wius weit beßer nochgeahmt als Barklai. Es merden 
darinn bie. Sitten der Franzoſen zu ſeiner Zeit,die buͤr 
gerlichen Unruhen, bie Raͤubereien der Porter, hie 
Greigeiſterei, bes Stolz des Sarbinalg Richelicn und 
andre Verderbniße — ſehr ft unb Bier ars 
gegen. 
1) Sacculi Genius. Petre Firmiano authore, Para 
3 1643. 12. 
a). Petri Firmiani Gyges Si, Bar. "sg, 12: 
3) Somein 1659 12. EEE 
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Bir She  . 57 
Mean en auch Mnsgaben; wo alle Seel · Satiren 


zuſammengedrucke Minds als De: ER | Baia u und 


enden. © FRA 
Marc Anton von Sea, Ps son n Saint 
5 ee Zu Amand · Re 


yı 3J° 


Ein Frangöfifcher Dichter gebohden midteuen 1554 


each bie meifte ‚Zeit auf Neifen zu; wie er denn F 

in Africa and America geweſen. & wurde 164 

—— bei der Königin Diaria Souifa in Poh⸗ 
„Den Reſt ſeiner Tage brachte er zu Paris zu, top 


.“ 74 Mitglied der franzöfifihen Akademle war, und 
1604. ſtarb. Er’ führte, ein liederüches Leben und 


liebte ‚ben Teunf,. daher er in beſtaͤndlgein Mangel Ich» 


‚te, der ihn aber endlich zi zur Beßerung ſuͤhrte. Seine 


Merke, ſind ju Paris 1637- 1649., in drei Quartanton 

herauskommen. Unter feinen Gedichten gehört Rome 
‚sidicule. hieher; von welchem Deſmarets urtheilte, 
„da: es ‚mehr. werih ‚wäre, als alle Satiren des Boi⸗ 
lequ zuſammen. - Bom dern Seife Hiefes Gedichtes, 
wird man aus folgenber. Probe urcheilen koͤnnen, wo 


han: der Cünbenipe, der ——— Kanye all 


redet: un en ons 

I ' Lebin venane et de Bf e Bu 2 
"Fur pri‘ par frere Zenon, u 

u Den ‚apporter grace en fön’ ner 
" Poor: avoir vangle "fon Aneſſe: u 
Labia Jeifit,: wi metour. ER 
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574 Erſtes Harpentet. 
. Bh’hin: die l’opere, en mon amour- 
2. ‚de «:tm, fait, quelgus tripotago? a Ye 


ru 
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Dr BR 


Oui, repond il, et fans glofer, ‚ 
Pour peu de Iules davantage 


2. ,.Ont. get permis.de Sepagler., *1 J ya 
Paul Thomas See von Gitac. | 


’ Man toürde "vieleicht, von Gitac gar nichts wißer, 
wenn er hicht durch einen Streit mit Coſtar uͤher ·die 
"Schriften des’ Doiture. befatınt: wäre. Voiturens 
Woerke waren bei feinen Lebzeiten und nach ſeinem Lobe 
duunchgangig in Frankreich beliebt; und man glaubre 
vamals, es könne Niemand beßer ſchreiben. Girac 
wiberlegte in einer lateiniſchen Kritik über Voiturens 
Werke dieſes Vorurtheil. Coſtar ſchrieb datzegeni elne 
Apologie des Voiture mit vieler Hitze und ltiſtigen 
Einfaͤllen, welche ſeht wohi auffgetioitmmen murde, und 
Ihm eine Befoldung von 500 Thalern verfchafte. - hs 
"ac antwortete wieder, hatte aber nicht gleiche® Glück, 
wie er doch bofte, Coſtar griff alsdenn ben-Birac 
Yn einer Satire heftlg any Worauf Git ae in-feiner groſ⸗ 
fer Keplique alle Laſter der Coſtars auf das ſchimpf⸗ 
Ulchſte aufdeckte, "und Ihn emen Yhnoranten, Buben 
und Galgendieb nennt. Und Coſtar war ein Priefteb, 
der Spiel, Wein und Frauenzimmer liebte, dazu der 
Sohn eines armen Huthmachers und einer Wäfcherin, 
weiches Ölgae alles zu feinem Machthei nutzte. Co⸗ 
ſtar bach die Obrigkeit am die Unterdruͤckung diefer 
Erik, Die es ouh Mai d beiten. er | 


Fi - t 


—E m; 
Seilltchweiten auflegtex melches Bay der gelehr⸗ 
er vor unrechtmäßig.bieht Fi nyvosed 
| J 5 . BR * Peter, Jarciger . 3 
er Aareige gehärtig von Tube in Smeuf, war ei⸗ 
zur ꝓon don beräßgmteften Predigern der, Ieſuiten; der 
aher. den Orden verlaßen,,, weil er bie Aemter nicht a 
fangen konnte, deren er fh wuͤrdig bie und 1642. 
die kacholiſche Religion, zu Rochelle abgeſſhweren bat. 
Mad) -feiner. Ankunft, zu leiden prebigteer por einer an⸗ 
fehmlichen Verſammlung von den Urſachen ſeiner De 


fehrung, und;die Staaten yon Holland gaben ihm in - ' 
Jahrgeld. Die Jefyiten ließen ihn hierauf. von dem 


‚Richter zu Rochelle verdammen, bafl.er fellte, ‚char 
‚gen verbrannt werben, Jarcige raͤchte fich an Ihnge 
dech flgendes Bahr... 22 nn} ei 
—— mis fur —— pie piafienn erirume 
; ; vonplksux omamis pas, eux.. däns la Province. de 
Buyenuo; avee: ia repake anx calonpie⸗ de 

” Jacques Boaufes,, par Pierre Jartige 1649. 19 

"Man hal von biiſen Buche eine tet 

—— en G ee Pe 
Tefuica in ferali pegmäte ob nefäiida c ei in er 

3 xincia Guienaa petpetrate‘ a Petto lärrigio, an- 
Tg ejdsdem föcletatis vito,; quarti VotiReligid- 
ww et Concioitatöre' confitutbs;e Gallico lau- 
5, nitate. donatus, sum judicio generali dahoc or- 
dine. Lugd, Bat. 1663. 12. | 


;) Bayle Dißien. Paul Tandan, Be 


u 4, 1 

Er deblenie dieſe Schrift den Gumeralflanten, und 
bezeugte vor Bots wird der gauzen ·Welt, daß er nichs 
als Wahrheit rede, nichts, als was er ſelbſt in der 
Provinz Guienne von ben Jeſuiten gefeßm und gehört 
Yirce, Dießfe Schrift iſt In 13 Eapitein Bock, und 
Te wird darları gehandelt, von den | 

Jeſuiten gegen Regenten, von Ihren —— 
Ermordung weggelegter Kinder, vor: ihrer Unzucht in 
den Schufflaßen, Vifitationen, in Kirchen, Privat: 
Yaufern, anf Reffen’uri in Tonkenkiöfieen, Verſaͤl 
ſchung der Minze, Grauſaintrit und Undautkbarkeit. 
Dem Pater Beaufẽs aritıvortete er befonders, der hu 
in der Schrift, Les Impietez et Sacrileges de Pierre 
Lirige abſcheulich ‚geläftet hatte. Unterdeßen brachte 
noch ber Jefuit Ponthelier, der damals imi Haag 
im Gefolge eines Abgeſandten wär, durch allerhand 
Werſprechungen wieder in bie Roͤmiſche Kirche Jruck. 
Darrige reiſte 1690. vom Leiden nach Antwerpen, und 
Vieng zu den Joſuicen, wo er ſeinen Widerruf elligſt 
herausgab, und ſich ſelbſt vor den gröͤſten Betruͤger 
xtlaete, und vorgob, daß alles erbgen fe, was er den 
Jeſuiten Schuld gegeben. Er begab fig. aber. nice 

„wieder in ben Orden, ſondern ward Canosicus Sancy- | 
Jaris, und. farb, zu Tulle 1617.. und weil ‚raus 
Schaam fi) ‚nicht viel. ſehen ließ, fo hat man, ausges 
ws, bie An hätten ihn vermauert 9 Ä 


u ‚WDR 
up Bayls Didion. larige DL | 
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— arg be X de are, ” 
Disk: F be Dillarg kam aus Zune nad) 


| vis 6,.umjein & 9 luͤ f dur Prebihen 5 zu machen. Fa 
wrlaugge er wegen feines aufgeroectten Kopfe wie viele vor⸗ 
J nehme eunde,, Bir Pipe in ‚ben, ‚beiten G Aſchaf⸗ 
fen. 3 uge faffe afen,.. ei, ‚Dlefer See HR er ein 
* * Bud), d der Gelee is betitele. Die 
R ni gen, woraus, L: ‚bp —— ag veh 
— die. ber Kam ‚Thöre, Riche⸗ 
einer Verfanım in en —* und fomi heit 


ae TERN) 


— —*— Kr ‚fiel. 4 | Di biefes ‚ud ; zum or⸗ 


urhe es 3 ends als etwas nf 
| Digep 0 — Beinaih aber Heinen 
i Becken a,einige., Sähoärmer. fin darin vorgeftagnes | 
Pe, exſyſtem gls Wa apcheit, annahinen,, | Yelt man däs 

9 


ee “ en Abe’ sau e DR Kanzef 
wa ‚Und fein. Be onhet, Dat wuſte da⸗ 
mals iE ob der Be eh Tohife ) gb2r Erüa 
Ein eben badte, in ale der Tutti ‚be. 


is na | 
167. enge q fäbt ih jehn 3äften"Sapıe’ Buich 
—— "don — etodter. 
Di lache. bei einer To B eriſthoften ade‘ gaben 67 
vaß ihn die Ar und Siphen unter der Ge-⸗ 
Fate der —— Ha ur "Strafe, doß,e & bie Ger 
heimniß e der Saat ae, umgebragt aͤtteti. 
Fin —— — Biel” eiferfikhfigen Geifter ſicht 


in we a I 8 J 2. Fer⸗ 








vergeben —* wie ber Abe · ſelbſt nen — 

geſagt hatte"). 

Comte de Gabaltı,' is, ou, ı Eikteiens‘ dir 5 —E 
„fecretes., Qüod i "ads "impendio able Bid, 
am Tolunas do de demonffrare defliyere 
"Tertu l. "Ach erg. "Häes |e ‚jeune. 764, Rt 

. “228° iken. "flach der Pariſer Hingabe * 

brüdt, Im erſten deßtahe welches nür eig‘ Ein 

Zang zu ben, übrigen! ift, ſag t ‚der A "N Ye 

eglaubt, bie ‚fogenannten geheitn 

zeu nichts * Poßen on zu * 9— 

æ ſich eſtelt, als wenn er ein jroßer eb 

"wäre, tus er —— ak 

ehrern berfelben erlangt t, und befonbers r mit — Ben 

’ foen! ‚Deren, 3 der feine ( — an den Pinifgen en 

_ baritip ein Mept fü, Die | Die er wäre ha 










is f ‚und, hätte —— vr 


—* —— und ülefer ji der. en — 
Die Entded noch — yon Ya. en 


‚ nachfolgenden, & vor.., kn 
a eht Yarlın. re IE all ehe * “ine ag 
aäbligen uifichebären Cr  Angefäll —J daiche 

eDler. alß die gie ichtbaren Im, Sie wäten ‚vonbeiße 3 

Weſchlecht. Adam ſei durch ben Sindenfall bes Il 
gengs ‚mit denſelben bgaubt worden; aber durch d u 

hei Wiſenſchaft tdane ber Menke wieder bazu 9% 

langen A" ihnen gar hebhen. Die in den Waffer 


ub· 
% Vignenl nt Melsnges, Töi Yp 2ie” 
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mb ac alten vor. 
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. en) Be eh pen; 
wa Ser ife Sylphon u. Spylphiden, die im. 
Bert Salanaydm, up bie. in. her Erde Gnomen. 
Lone, Mapur hach waten ſie gerblich, aber durch die 
Werfeicarhung mit einem Menſchen münden ge unfterbe 


Sinn sub dichs wäre: hie Krfarhe,: zoarım fie, — 
heirathung mit dem Menſchen fo hegierig ſucheen. Es 


Iſt zu verwundern, wie. Tan ih Fraukreich hat glauben 


Tonnen, daß Villarsim ft biefe Meinung behau⸗ 
| Die das, Buch 1el Ag bech 


ilars laßt den Babaiı 6 rar reben, er giebt ihm 
"ber in 1 feinem Eüdf recht, fondern ſpottet ſeiner 
— „und ſtellt jhn als einem geleßrien Thoren 
2 Kae fie Abſicht war. alfe. Men, 
bar die.Gahbalifterel, Schtoärmerei, und Seiſterſeh 
rei zu verſpocten. | — verdammte man fein 


seag 


Ä Bud bedioigent, weil er "nebenher auch Über bie Mache 
ve Bafelr aund ber 
Mr Franktuich orthöbore Glaubensartite waren: . Er 
Ye Reh ben Buchs! ge Henrich Liber aber 


Sänberdt fporter‘,. üelches damals 






te roch, j “br 1 die beſtündige Fronle Rutzen 


pic Melle und gie nähe bie Abfıdhe'babe, unrer 


konnſchen · Larde foliheWößen: erzzüfüßren} And doch 


verdammte man ihn. So heil ſehen * Koherdaiacher 
E gebermaniidicht uunb Klarheit findet, ba tapſeneſſe 


a chaonſcher Finſterniß. ¶ Pope Hat fein Syſtem der 
Ber ·Sylphiden imi ockenraube ans um Dils. 
Ars vutlehnt; und ſo hier und Weich une 


arte Dentähn. "wa urn rungen 


Bei, 


me Ru: Fu 79 


das — lehrt. 
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ss” Erſtes Haupeſtick 

von Jan Buche, bie hem az an Bis Hub Guflei 

bung nicht gleich Forum; ; Eie haben biefen Tine: 

Nouveau Entretiens far ler Sciences foereiss, ou ke 
Camte de Gabali "Tendurel 3  Cölogne 
1084. 8. 

Mon Hat = ne ee, 
unter dem Titel”? 

'La Suite du Comse de Gabalis, ou npüyeaux Extre- 
tiens fur les Sciences fecretes toüchant la noi- 
velle rbiloſophie, Onvrage poflhuipe. ã Am- 

ſterd. Pierre Mottãer· ‚&= ‚ohne Jahrzebl. 

ns ES. 10. 

IS Biefer Betfegung find eben, Ocpräife en 

halten. 

"Les Genies afliftanis et Goomes \rrecondiliables: Au 

| ſiecd. 1715 12. und &läHaye 1718. 12 


Pe" Ze SEE u 


Stmader, —— —— os 
ſenh Franz Borri aus Meilnb: Schriften genom 
men; : de von ber Suqulfition zu Rom gu einer. ewigen 
Gefangenſchaft auf der Engelsburg verhammt werben, 
ud 1695.. bafelbft geſtorben iſt. Diefe Schrift des 
Borri fuͤhrt ben Titel: von 
Xx Chiave: del Gahisietto del Covaliere, Giofapge 
Francelco Bart, eol fayor. della quale. fi vedc- 
20 varie lattere, Stienitifiche, Chimiche e cr 
ziofe, e Ifiruziehr Bolikiehe : aggiunta var sehe 
üone delle fü wen, "Golohia, Mæctalio. 168.2 


er 22. 


\. 


Won der Bär” sh 


"ya de zweite Miisgabe.-. Gs · enchale zehn Bric 
fi, wovon bie zwei erſten von Koppenhagen im Jahr! 
+666.-gefhrieben find, welche dem weſentlichen Inn-· 
Balte nach, wie VBayle fügt, nichts anderdſind, als 
as. ber Abe von Villars in‘ feinem Grafen Gaba⸗ 
Ns 1670 herausgegeben hat *). ’ Dagegegin:-aber, 
ſcheint gr ſtreiten, daß Die erſte Ausgabe des Gabalis 
‚2670, fin; und bie erfe: e Aucgehe von re 
Wet et 1680, on u 


NOEE TEE Carl Sntel. | 

| "East Sord Ser von Souvigny vurde: hu Dart 

** ‚gebohren.... 1635. sourbe- er zum, Koͤniglichen 

Beſchichtſchreiber ernannt; und farb, i624. . Unten 

“feinen vielen Schriften gehoͤrt hieher: 

Le ‚Berger extravagant 4 ‘ou, ‚parmi "des fantailies 

amoureuſes On voit les impertinenleds de Ro- 

le "mars et de la Pochie‘ "Par. 1628. 8 Did 
Bande. "163 3. drei Bände, Rouen. 1639. 

m Bände, "Par. 1653. "Eben Diefe Schrift iſt auch 

Unter folgendem Titel heraifommen: | 


| K’Ani; ‚Roman, 'ouHifiee du Berger Lpfs, so: 20 

xompagace de ee ues, par Igan, de Landes 
er; ‚Ray, 102 * Bände und 1653. :Rauen 
1639, Ei eine. e. Het yon Kıftif gegen bie 
—* des Heim ben Hefe, wo gutes und ſchlechtes 
unter einander gemiſcht ie, die aber der Aſtraͤa nicht, 
heſchabet hat. Doch Yeir wollen Sorels Urcheil das 
in :00.3 and von 

”) Bayle Difion Born, Rem, H. 
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> an. Oft anhpehen. > Def / Much/ lact es mucbe in 
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a # Sorel Bibi Ende a ee = | 


der Abſicht geſchrieben um Die Ausſchweifungen gerife 
ſer Modehuͤcher und ihrer. diehehaber vorzuſteilen. Es 
Ur das dritte und xiertemal unter dem Tulel des Anti⸗ 


Roman gedruckt wotden, weil es elgentlich eine komi⸗ 
ſche und ſatiriſche Geſchichte AB, wo alle Nartheiten 


der Romane und. poetiſchen Fabeln aegüctige werben, 
Es wird dorinn ein Menſch beſchxichen, ber’ zum Morren 
worden iſt, weil er Romane und Gedichte geleſen hat; 
und der nad) Art der Arkadiſchen Schäfer auch ein-fol« 


Eu her Schäfer wird, - Dieſet Ari Roman iſt nicht al⸗ 


keit: gegon DIE: Romane gemacht, die ſchen geſchrieben 
worden, ſondern au) gesen Diejenigen, eo u 


” fein geſchticben Werden y 


Vertranm de h EM \ Be 
. Diefer feltfame Kopf,- ein. franzöſiſcher ‚Sngeniew 
—88 diente unter den Franzoſen, Polen, Rußen 


and Dänen, und ‚bat faft ganz ‚Europa durghflrichen. 


Kr tar: auch bei dem Ehurfürft Friedrich Bibeln zu 
Brandenburg. Artillerie Oherſter, und jebte, nachdem 


er aus deßen Dienſten entigßen worden, ‚bereits, 1663. 


als ei Privatmann zu Barnburg, pund war viele jap 


Ben großer Armuth. De ex endlich bieſes Jebens 


Aberbedßig war, ſo begob er ſich nach Anfl Kam, 

oo er auch bald nach 1646. Aeflorhen. „ER“ 

großer Anhänger der Bohrie ignon alis deren ei. 

ien er wach feiner Ausfüge bie! hoetliches gelernt bare, 
Sie 


F 
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e. Me 5 

e elt ſich 1676. nf. Monate heimlich bei ihm jn 
Inn auf... er diefe ee a bat | 
Ürkelc, und verflagte fie ha em Eonififtorio; ja er 
hetzte den HPoͤbel auf. der ihr bur⸗ und Benfter eihe 
Kong . Er ‚hoch der Academie der Biffen! ſheſten in 
darit die Moaſchine des Archimedee an, wie er ſie 
wannte; da ſie aher bleſe lbige nicht billigte, fo ſchrieb 
& einige Bücher, „die bald follen angefüßrt werden, ſich 
rachen und über ihre Mitglieder zu fatteifiren. Mit 
diefer Maſchine wollte er vermittelſt eines duͤnnen Faden 
2090 Pfund In bie Hoͤhe heben... 3 hat das Erperio 
men | in Gegenwart des Cpurfürften von Brandenbirg. 
16 . gemacht; . und ethielt deswegen ein A 
weldyes'der Churfürft ſeiſf den 13Mal 1674, zu Pots 
dam unterſchrieben hatte, toselnn. er begeugt, baß er den 

rſͤch in BGegenwatt vieler andern vornthmen Der 
foneft'a: gefehn und richtig befunden habe. Er rüßmte 
ſich auch, baß er das Perpetuum Mobile die Quadra⸗ 
kut des Cirkels und andır ſchwerẽ Dinge in der Mathe · 
matik erfunden, ob er gleich niemals ftublert ſondern 
niches ain die Elementa des Euklides in franzoͤſiſcher 
Speache gefefen habe, Allent es If —— daß 

er es In ber Mathematik iveit gebracht Babe, denn in 
fiindir Weiten iegt er Wer Pärifer Akodemie hifgcben 
ala muaufläglich vor, hie sin Anfänger in ber Meemetvi 
außlöfen Span, ‚und von ſchweyern repet er fg, deß man· 
heht, er babe fie nicht een Pie Sechriſten 
m Bag: . len 
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Be N Se 


-, par Bertrand de la Cofte, 16731. '% - N 
. 21 33 BEE FE Fu Ten en rn 
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.". x v ee 4 v 
en ff de Reber no 
Rue. A 2. fat Rabe , : 

Qui croit qu’on ne trouyg fonegeh ..; 


„3% lönguesorellles,' du Bucephal” > 
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Frapgeis Eudes be, Meitran., 
Dieſer frangäfifehe Geſchichtſchreiber wor 1610. Zu 
Rye hei Argentan in ber Nieder Normandie gebohren, 
ftubierte bie Schulwißzenſchaften zu Gas. und wurde ' 
hernach Rriegseompußgrins zu. Paris, welches Amt er 
aber aufgab, naghbein er. ginigen Selbzügen beigersohnt 
hatte. Als er hierauf zu Haris lebte, verwechſelte er 
feinen Geſchlechtsnamen Eijbes! mit dem von Meze⸗ 
say, welchts der Mame eines Derfleins bei ꝛinem Ge⸗ 
ee Be 

+) Freytag apfirätus. Tom. I. pi 2426. "Catslogus 
anni dert Klbrairie. -d’Bilemhe ‚de: Bourdeaux. 
2, Tom. UL P395 0... 0 
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mn en NO 
Iechögate war, um feine: uiebeige Bebut.gu verſtecken 


Weil gr vom Natur faul war, wellte er feine Sebenaarg 
wählen, die Thaͤtigkeit erfoderte, ſonbern ſaßte den 
Worſatz ein. Schriftſteller zu werden, - Seine naturuch⸗ 


Meigung zur Satire, verigitete ihn einen Werſuch dom . 
Yan zu machen. Die Unruhen, welche damats due KH 
vigliche Miniſterium in Bewegung ſetzten, gaben ihm 


dialaͤnglichen Stoff dazu, die Umſtaͤnde der Zeit, weiche 
offer Strenge bes Minifterg ungeachtet, alles: vertrageg 
konnten, bie Aeftige Meigung ber Fremzoſen zu dieſen 


Art Schriſten, und bie Menge derfalden die ec rule 


Geb, verſchaften ihm in weniger ais drei Iahren ein 


onſfhnliche Summe Geldes. Nachdem er alſo Ueber⸗ 


Anti erlangt hatte, Hafer die Satire auf eine Zeitlane 


liegen, und, legte fich-auf- Dinge, Abe ihm ſchrer Eng 


 werkchafien konnten. Daher.faßte echretsenn Altes von 


ag obee;27. Jahren den Worſat die franoͤſſche Gier 


ſchichte zu ſchreiben. Als es der Cardinal Richelaaa 
erfuße ,„ ſchenkte er ihm zoo Thaler, up nachdem er 


feine Geſchichte geendigt haste, gab ihm Amer Koͤnig eint 
Peuſion von’4000 Livres. Nun verfiel er wieder u 


Nie Satire, woꝛu Ip, bie Umſtaͤrde der damaſigep 


Zeit Belegenpeit verſchaften, die er nicht verſaͤumte. | 


.  Karrogue, der fein Seben beſchrieben, verſichert, daß 
«u. her Verſaßer der, Heinen Schriften fei, ‚die im Jahr 


1662. wider die Negferung unter dem Namen San -· 


dricourt herauskommen, welches ein Anagramme 7 
u; Namens iſt, einige Buchſtaben ausgenomen. 


| Nach der Zeit machte er einen kurzen . fie Ä 


221 — 


-L. . le \_ 


_ 


Zu Eee | 
Geſchichte don Frankreich; weil er aber verſchicbne ver⸗ 
wegne Stellen einfließen laſſen, die dem Minifter Loks 
Bert nicht geſielen, fo wurde ihm die: Hälfte‘ feines 
FJahrgeldes entzogen; und weil er Hernäd) aus Unwillen 
ſchlechte Nedar ansftieh, ‚fo verlohe er es’ gaͤnzlich. 
einen Bruder den Pater Eudes beredete er in einer 
Predigt vor der Königlichen Frau Mutter auf die Re⸗ 
gzierutig und die: Auflagen leszuziehn. Er ſeibſt ver⸗ 

kroch ſich unter der Predigt in einem Winkel der Kirche, 
und lachte als ein Kobold über: Die Vermegenheit feines 
Bruders, der den dermaledeiten Blutigela, Die über Die 
Alpen nach Frankreich gekommen, Sie Hoͤlle drohte, und 
verwies es ihm noch, daß er nicht fehatf genung gepr&s 
Bige Hätte; > Aber die Königin vergab es ber Einfalt 
Ned Paters. Stine Scherze und Späkereich waren 
. ie allzuſcharfen Salze gewuͤrzt, und er ſuchte deefeibe 
wie Werkzeuge feiner Rache und feines Unnitlene ja ie 
| * 

Die Peine Eihiften, die vor im Johr is 2. 
—* dem Rainen Sandricourt herauctamen, Th 
Fölg erie® FE iR) fürs * 

2 Le &ömplot ou: Entretien‘ — für PAtre ef 
du 29. Dec. 1651. cöntenant’les principaux Chefs 
“ “a atcufatiön propofez par "la France contre le Mi- 
. niftere: du Cardinal Mazarin" ıpar Sandricouft. Par 
“16524 
*) Le inet Luti Portdur des Ordonnaritek, of 
Jes Vifions d’Aletrormance für les Maladies X 
„ent Pas Dos 
3) Lie 











a)eleAcabuchoe Eipigaole; ‚ande ioklanındt des Boll 
| . tiques, ou le Frere et la Suite du pplitique Lntin 
u Ölen Maladies de Era. Per, 659,4, : (is 


—** põur ſonAlteſſẽ Royale... —XRX du 
+: Gandinal.biszain, fut fon retour, eıf{Fosiree. 4. 


La Defesnte, du Politigie him aux Linke fur 
"PEifance et’les Möladies de PEsR"2. J 


15) . 


| N. Les  Preparatifg d de ‚la Delcenge € du Cardinal Mazae 
5 “rin aux Enfers, av aveg. lies Eutregiensrdes Diet Söd- 
* terrains, touchant et epnire| ies ‚Maximes fuppofees 
Veritables“ du Gbüverhenient de la France: 4. Die⸗ 
ſes Werk iſt nach dem Urtheil bes Veſaet Bets’ eines von 
wen erheblichſten· un nächte, "oe æe dis dahin au 
Vcht!geſtellt hacie Kinn al vn le, 


oh 237147: 


m Ta France. en ravakl Tai poly Dir —A ſat 


4 
"de: Tage 1 femme, 4. Be Fe 
9b 9: Pod 9a st ur RICHT ART EBEN 


2 Le Cenleur * 5 In. Monde. — en 
ri f ain ia Gle J Ba gmife, d —— Lutin. Kae 
ri ad ng Rd ne en, Fü 1 13 ce, \ 
F be e ff 1: 201 20108 RTV, »5D 
9 a IEnı.a, 
an): Sacdsile Pauin du Cenfenir du Bias du Mon- 
„des pottant am mainm la Claef prawiſe da Pelkiqus 
Lutin, et rapportant les difcours des quatit.Heros 
Aans les Champs Elilfee,. tquchant les troig — 
ai dien acghleg I \ FEdhegejan ‚der Princes, m 
eration nd * —— Im 
(GH 


IN. 


‚29 - 


"2 Rs Seen, 


- — de Charles I Sage Far Ieliljngaf 

„ des Rein - 

11) —— Theke sucht en la came. 

-. wedsCeoisur dü Temsa da Mande, 3 var 
que Im Regsmser des Beyamıııa ze deisent j- 

_ EEA ; are deferdes aux Reine: Meres, at aux Pun- 

° em da fung, eı P’Examen. de la Pieze inticult: 
Le Cenienr cenlare. 4. j 

12) Reponfe pour Meiliems les Princes, u Ibelle 
fedxieux imirule: I’Eiprit de Paix feme dans les 

„suäs de Paris, ia muit du 25. Iain 1652. Piece 
‚ Academique- 4. . ol 

38). La Troibeme Partie da Coafenr du Toms di 
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RE der Sal. 5 
gehandele weeden Ale vie ſrangoͤſtſche Alndemie eine 
große Menge von. Woͤetern aus der franzoͤſiſchen 


Sprache ausmaͤrzte, machte er eine burleffe Satita -- 
‚ Requete des Dicdtionnaires.berktele, bie in ihrer At 





ein Meiſterſtuͤck iſtz worinn fich’bie frunzoͤſiſchen Wär 


terbuͤcher über den Verluſt beſchweren, det ſie dadurch 
leiden muͤßten. Man hat faͤlſchlich vorgegeben, daß 
er deswegen koin⸗ Stelle in der fraltzoͤſſchen Akademie⸗ 
erhalten harte 1)... Es; hat ſich Niemand. poruher bes 
ſchwert, als der Abt von Boistohert, bener darinn 
wegen ber. Paderaſte angegriien batıes, die Stelle iſt 
ſolgende: Bu 0 
ag: : De combien de mots mafeulins 
‚A -t. on. fait de.mots feminins. 
Mous vos Puriſtes font la figue 
44. quiconque. dit un: intrigue; 
Us veulem malgré la Raiforʒʒ. 
Won diſe aujourdhui la poifan; on 
"I" Ve Epitaphe, ‘une Epigramme 7 
Vne aavire,- vne Anagramme 


ni. ' Br le delicat Serizai. 0." “ 
7 Ri Eut chaqu® mpt feninizg- _ | 
” "3Sans’ refpet ‚ni Analogie, 2 ! 


Ni daucune Etymologie, 
Tour cöndefcendre au doux Uabert; 3 


BE Sans que ‚Fabb6. ‚de Boisrobart — 
1 ”. 3X — Ce | 
N PB Anti- Pailfer, ‚Chp- w UU 


wweiter Theil, PR 





394 Erſtes Hauptfrict. 
Co prymier Chanſqsniar de. Frasce , -, 
Favori.de fon Eminenge, : _ . 
Cor admirable Parelin: . 
Atmant je geare ‚Mafculis; 
S’oppolat. da tout: ſan sourage . 
A cat. pfierning langage. | 


Jeon. de Sa Bean en 
De La Bruyere wurden 644. in einem nahe bei 
Dowrdan gelegnen Derfe geboren. Er Taifte die 
Etelle eines Schagmeiflers von -Franfreich"zu Caen; 
‘allein kurz darauf beförberte ihn Boßuet Biſchof zu 
Meaur, gu dem Herzoge von Bolırbon (in Die Ge⸗ 
ſchichte zu lehren, bei dem:er heinach beftändig als ein 
Gelehrter debte. . Sein Buch von den Gemuͤthsarten 
der Menfchen verſchafte ihm eine Stelle in der franjoͤ⸗ 
ſiſchen Akademie. Er ſtarb 1666. 


Les Carädteres de Theophralle, traduits. du Grec, 
avec les Caradteres ou les Moeurs de ce Siecle. 
Par. ı 637. 12. 


Man hat eine große Anzahl yon Ausgaben mit Wer- 
mehrungen. Dia befte ift Die, welche gleich nach bes 
Verfaßers Tode herausfam, - Er ſchreibt kurz und 
nachdruͤcklich, hat aber manchmal das Natirliche ver⸗ 
abſaͤumt. Dieſes Bud) harte anfänglich einen erſtaun · 
lichen Abgang, welches. man aug den viefen Ausgaben 
ſieht, die fehleunig auf einander folgten. Es wich aber 


jebe nicht mehe fo anf geſuche, zonlches Der Abe &’Diis 
J 08,5 En zu 


I \ - \. 
R . 
. - 
. 


| en 12 Satin. 2.595 
ver. der Zosfeis bes, menſchlichen Herzens jum ek 


zuſchreibt. So lange man, fagt er, Die Bilder lebe. 


ber Seute in dieſem Buche zu finden glaubte, hat man 
fich darum gerißen, um fi) das Elägliche Vergnügen zu 


J 


vperſchaffen, welches aus Satiren auf einzle Perfonent 


entſteht; ſo wie aber dieſe Leute“ nach und. nad) ver⸗ 


fanden } hoͤrte es auf ſeines Inhalts wegen zu gefal⸗ 
len. De La Bruyere gieng alle Tage in ben Saben 


des Buchhändlers Michaller, und fpaßte oft mit. feie 
ner kleinen Tochter. Einſt zog er ſein Manuſcript aus 


der Taſche und ſagte zum Buchhändter: Ich ſchenke 
Ihnen mein Werk, ber Vortheil davon ſoll zu einer 


Morgengabe Ihrer Tochter dienen. Michaller nahm 
es an, und verdiente mit den verſchiednen Ausgaben we⸗ 


ninſtens 100,000 $ivrea... Es hatte La Bruyere nicht 


allein Bewunderer, ſondern auch harte Beurtheiler, 
als in der Perſon des angeblichen Vigneul Merville, 


der ihn an vlelen Stellen tadelt )). Man hat auch in 
vieien, ſonderlich auswaͤrtigen Ausgaben einen Schlüfe 


Bu. beigefügt „worinn die Damen derjenigen genennt 


‚Werben, von welchen La Bruyere hat reden wollen, 


Mach der erften Ausgabe wurde bie Welt mit vielen 
. Vergleichen Schilderungen uͤberſchwemmi, weil es aber 
bloße Nachahmungen bes La: Bruyere waren, fo, 
vurden ſie bald vergeßen. Die befte ift folgenbe: 


‚Suite des caradteres de. Thheophrafte et des Moeurs . 
de ce Siecle.. Par. 1700.22. - Sie ruͤhren 


Pp———— ven 


5 Vignel Marvile Melanges, Tom. L p. 342. 
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von einem Advocaten von Rouen ber, Namens 
“ Alssume °). 


"Edmund Bourſault. 

Bourſault ein franzoͤſiſcher Dichter, gebohren 
zu Mußy⸗LEveque, einer kleinen Stadt in Burgund 
- 1638. Er ftarb als Steuereinnehner zu Montluson 
im Jahr 1701. Außer andern Schriften verfertigte 
er ein £uftfpiel in einer Handlung, betitelt, ’ 
La Satyre des Satyre- 

Es hatte Boileau in feiner ten Satire ben 
Bourſault, um feinen Freund Moliere an ihm zw 
rächen, den er angegriffen hatte, alfo angeflochen: - 
- Faut - il d’un froid Rimeur depeindre la Manie? 
Mes vers, comme un torsent, coulent fur le papieng 
Ie rencontre ä la fois Perrin et Pelletie, . 
“ Bardou, Mauroy,, Bourfault, Colletet, Titreville, . 
Et pour un, que fe veux, ;j’en trouve plus de mille; 


Das Stuͤck des Bourſault ſollte eben geſpielt 
‚werden, als Boileau das Verboth erhielt, daß es 
nicht ſollte vorgeftefle werden. Doch erhielt Bour⸗ 
ſault die Erlaubniß es drucken zu laßen; er machte 
eine ſehr lebhafte Vorrede dazu von der verwegnen Frei⸗ 
heit geſchickte und angefehne Leute auf Boileaus Ark 
namentlic) anzugreiffen. Boileau fagte nachher Sfr 
ters, Bourſault waͤre der einzige, ben er bereute an« - 
gegriffen zu haben, und daß biefe Vorrede unter allen 
“ Schriften wiber feine Gatiren bie ſcharfſinnigſte 8 


9 Nicerons Machrichten vardxv. S. 164. ſf. P 
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Als hernach Boileau 1685. bie Bäder zu Bourbon 
. wegen des Verlufts feinee Stimme gebrauchte, und. 
Bohrſault erfuhr, daß er Geldmangel hätte, borh er 
ihm feine Dienfte an und überreichte ihm einen Beutel. 
mit 200 Souisd’or. ‚Darauf verföhnten fie fih, und 
Boileau nahm den Namen Bourſuult aus feinen 
Satiren in der ſolgenden Ausgabe heraus, und machte 
dieſe Aenderung u 
Bonne corfe, Pradon, Colletet. Titreville ’), . 


Ricolas Boileau Deſpreaur. — 


Dieſer beruͤhmte franzoͤſiſche Dichter wurde 1636. 
zu Paris in dem Zimmer gebohren, in welchem Gillot 
das Catholicon d’Efpagne verfertige hatte, wie fchen J 
oben iſt angezeigt worden. Als er im Collegio zu Har⸗ 
‘core ſtudierte, muſte er ſich den Stein ſchneiden laſſenz 
wuiewohl er doch noch viele Beſchwerlichkeiten davon In, 
der Zukunft leilden muſte; woher einige feine Abneigung 
vom Srauenzimmer herleiten wellen. Andre fagen, 
ei wäre in feiner Jugend von einem Auerhahne an ei⸗ 
‚nem geheimen Orte fo übel zugerichtet worden, daß er 
„ dadurch zum Eheſtande untuͤchtig geworden, und weil 
die Jeſuiten dieſe Art von Huͤnern zuerſt aus Indien 
nach Europa gebracht haͤtten, fo wäre daher fein Haß 
gegen diefen Orden entftanden, , Er las fo viele Row 
mane, baß Ihn feine Vorgeſetzten oft mit Gewalt davon 


Insreißen muften ; weiches aber feinen Verſtand buch 


| Pr3 die 
) Nicerons Nachrichten. Sand AL 8.63 | 
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die Menge von naͤrriſchen und heterokoſmiſchen Begrif⸗ 
fen nicht verderbre, fondern ihm vielmehr lebhafte Züge 
wiber das tächerliche an die Hand gab. Der König, 
welcher Vergnügen an feinen Gedichten fund, ließ ihm. 
eine jährliche Penfion von 3000 Livres reihen, und 
:1684. wurde er ein Mitglied der Königlichen franzöfie 
ſchen Akademien. Weil Frankreich Damals mit einer 
Menge ſchlechter Dichter uͤberſchwemmt war, hielt er es 
für ſeine Pflicht Satiren gegen fie zu ſchreiben, wodurch 
er ſich großen Ruhm, aber auch Haf und Unwillen der 
fhlechten Dichter zuzog. Auch trieb ihn Die Liebe zur 
Tugend an das Laſter zu zuͤchtigen. Daher wurden 


‚ ‚feine erften Satiren fehr wohl aufgenommen. Des Res 


gnier feine haften zwar einen allgemeinen Beifall, und 


ſelbſt Boileau hielßeinige davon vor vortreflich; doch 


kamen ſie den Satiren des Boileau an Anmuth und 


HGarwmonie der Reime und reiner Schreibart nicht bei. 


”_ Die erfte Satire wurde 1660. ausgearbeitet, 


Er befchreibt darinn die Klagen und die Flucht eines 


Dichters, der, weil er nicht mehr in Paris leben Fann, 
anderswo ein glüclicher Schickſal ſuche. Es ift eine 
Nachahmung der dritien Satire des Juvenals, in 
welcher er gleichfalls die Flucht eines Weltweiſen bes 
ſchreibt, der Rom verläßt wegen ber abfcheulichen da⸗ 
‚felbft herrſchenden Laſter. Juvenal hatte auch die Un⸗ 


ruhen biefer Stadt beſchrieben; Boileau that es eben⸗ 


sale von Paris; er ſah aber, daß ſich dieſe Beſchreibung 


von feinem Suede zu weit entfernte, und daß fie eine 
dop⸗ 


0 Banden Satire. 9 
Goppelte Materie ausmachte; daher ließ er fie aus der⸗ 
felben weg, und machte eine beſondre Satire daraus, * 
weiches die 6te if, ' . 

- Die ſechſte Satire über die Unrußen zu Paris 
. wurde alfo von ber erſten getrennt, und zu eben dev . 
Zeit verfertige. De la Monnoye dat fe. in Grieche 
” Berfe überfege?., 


. Die fiebente wurde zu Ende des Yabıs 1663: 
demad. ‚Der Verfaßer berathſchlagt ſich mit feiner 
Mufe, ob er fortfahren ſoll Satiren zu fehreiben, und 
befchließt froß den Velchwerlichtelten Genie zu 
folgen. oo. 

Die zweite wurbe ı 664. ausgearbeitet. Der 
Innhalt derſelben ift die Schwuͤrigkeit ben Reim zu. 
finden, und ihm mit dem Verftande zu vereinigen. — 


Die vierte trat gleich hernach in eben dem Jahre 
ans Licht. Sie iſt an den Abt Le Rayer gerichtet, 
und beweiſt durch Beiſpiele, daß alle Menſchen Nar⸗ 
sen find, und daß nichts deſtoweniger ein jeder glaubt, 1 
daß er ganz allein klug ſei. 


Die dritte iſt vom Jahr 1665, und aichät die 
Erzaͤhlung von einem Gaſtmahle, welches ein Menſch 
von einem falfchen und ausfchmweifenden Geſchmacke ge’ 

geben hat; der fich aber‘ doch rühme, daß er auf bie‘ 
Verbeßerung eines guten Tractaments bedacht ſei. 
| Pan. 9 
) Steht im vierten Theile der Menaglana. S. 359. 
(Amiterd. 1716. 12.) 
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Horatz In feiner ten Satire des zweiten Buchs, und: 
Regnier in der zoten Satire haben fon eben berglei- 
_ en Belchreibungen gemacht. 
Die fünfte ift auch vom Jahr 1665. Sie jeige, 
daß der mahre Adel in der Tugend beftehe, ohue auf 
‚Lie Geburt zu.fehn. Juvenal hat eben dieſe Materie 
in feiner Sten Satire, und Seneca im  saften Briefe 
abgehandelt. - ; 

Diefe fieben Satiren wurden 1666. zu Paris in 
Duodez unter des Verfaßers Aufſicht zufammen ges 
druckt. Sie erregten auf dem Parnaße einen großen 
Tumult; bie darinn angegriffnen Dichter wurden laͤ⸗ 
| cherlich gemacht, und andere höhere Schriftfteller fürch- 
teten ſich, und mißbilligten es, daß er ſich bie Freiheit 
genommen, die Perfonen mit Namen zu nennen. Die⸗ 
ſes bewog ihn | 

Die neunte Eatire zu fihreiben, Die er an feinen 
Geift richtete, und worinn er unter dem Vorwande ſei⸗ 
. ne eignen Fehler zu beurtheilen, fich von alfen Beſchul⸗ 
digungen, die ihm feine Feinde aufbürdeten, befreiet 
und fie ſehr beſchaͤmt. Diefe Satire iſt die ſchoͤnſte 
unter allen, und worinn am meiften Kunſt, Erſin⸗ 
bung und Artiakeit herrſcht. Er ſchrieb fie 1667. lief 
fie aber erſt im folgenden jahre drucken; nachdem et 
zuvor die | 

achte Satire vom Menſchen herautgegeben. 
Dieſe iſt nach dem Geſchmack des Perfius, und ſtellt 
einen berbeüßlichen Philoſophen vor, den die Safter der 

Mes 





vo. ’ 
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Menſchen unertraͤglich ſind. Sie f fand außetordentli 
chen Beifall, und der Koͤnig lobte ſie oft. Der Abe 
Estin und andre wollten feine Satiren veraͤchtlich ind» 
chen, inbem fie ihm fremde und fchlechte Satiren din ü 
ſchrieben ‚ als hätte er fie gemacht, | 


Die zehnte Satire. wider das Frauenzimmer gab 
er 1694. heraus. Sie wurbe feharf beurtheilt, -befon« 
bers Von Perrault, der eine Apologie des Frauenzims 
mers ſchrieb. Boileau antwortete felbft Darauf in feis 
nem. zehnten Briefe, der mit vieler Kunſt gefchrieben 
ift, und vor den er eine folche Buneigung hatte, daß er ihn | 
gemeiniglich fein liebftes Kind wennte. Der Stof das ' 
zu iſt aus dem zweiten Briefe des borah im mwelten 
Buche genommen. — 

Die eilfte Satire handelt von der wahren und 
falſchen Ehre, und iſt bei Gelegenheit Änes Proceßes E 
1 698. verfertige. 


“ An ben Jeſuiten hatte Boileau beftänbige Feinde; u 


bie er bier und da, und befonders in einer Epiftel von 
der ‚gebe Gottes angegriffen, bie wider ihre Lehrſaͤze 
von der recht heilfamen Buße gerichtet war. Endlich 
ſchrieb er die zwoͤlſte Satire vom Zweideutigen 1705. 


wider fie Er brachte mit der Verfertigung derſelben 


eilf Monathe, und mit der Berbeßerung brei Jahre zu. 
Er wollte fie kurz vor. feinem Tode in einer neuen Aufe 


fage feiner Werke mit abdrucken laffen, hatte audi ſchöͤn 


deswegen ein KRönigliches Privilegium erhalten, wel⸗ 
| a aber auf Anſuſten der Sefulten, und befonders des 
m Pater = 
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Pater Tellier mdberrufen wurde. Doch kam fie nach 
feinenz Tode in der neuen Auflage feiner Werke zum 
Vorſchein. Ss endige ſich diefe Satire mit einer fehe 
beigenden Anzügfichkeit gegen die Jonrnaliſten von Tre» 
voux, die ihm in ihrem Journat, im Monath Septem⸗ 
ber 1703. ſehr übel begegnet hatten. 


Es zeigte Boilean in feinen Gedichten feine große 
Einbifdungskraft, und fcheine vielmehr etwas trocken 
zu fern, ımb es iſt ihm oft begegnet, daß er einerlei 
Gedanken wieberholen muſte. Was ihm aber an Ein- 
Bildungsfeaft abgieng, das erfeßte er durch Ordnung 
and Kichtigfeit feiner Gedanken, durch die Keinigfeit 
der Schreibart, und durch die Echönheit der Wendung 
und bes Ausdrucks Er hatte die Gewohnheit den 
zeiten Vers eines Meines jederzeit vor dem erſten zu 

machen, und er fah diefe Uebung als eins ber groͤſten 
Geheimniße der Dichtfunft an 1, das ben Verſen meht 
Verſtand und Staͤrke gaͤbe. 


Er machte ſich durch feine Satiren viele Feinde: 
Der Abe Cotin war der erſte, der ihn angriff, weil 
Boileau in der dritten Satire über die kleine Anzahl 
ber Zuhörer in feinen Predigten gefpöttet hatte. Da⸗ 
her machte er eine boshafte Satire auf ihn, morinn er 
es ihm als ein großes Laſter vorwirft, daß er dem Ho⸗ 
ratz und Juvenal nachgeahmt hat, Jacob Mignot, 
ein Paſtetenbecker ſchlug ſich zur Parthei des Cotin, 
und ließ ſie auf ſeine Unkoſten drucken, und wickelte 
in Gebacknes barein, um ſie bekannt zu machen? 
weil 
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weil nım von der Zeit an jedermann von ihm wollte 


Gebacknes haben, erwarb er dadurch vieles. Coein 


gab noch ein Werk in Proſa heraußs:2 


La Critique, desintereilge für les Satires du tes: | 

1666. 8. worinn er dem Boileau auf eine gro⸗ 
be Weiſe vorwarf, daß er weder Gott, noch Glauben, 
noch Geſetz kenne. Er zog auch den Moliere in den 
Streit; diefegaber machte ihn in ber Komödie der ge« 
Iehrten Frauen unter bem Namen Lricotin, den eg 
hernach in Trißotin verwandelte, lächerlich. Der 


poetiſchen wider Boileau verfertigeen Stüde iſt eing 
unendliche Zahl, Won den Satiren des Boileau hat 
man viele Ausgaben; bie legte, weldje der Verſaßer 
ſelbſt beſorgte, wat 1701. 4. ans Lricht. 


Sonſt find noch eigige ſatiriſche Kleinigkeiten vor⸗ 


handen, an denen Boileau wenigſtens Ancheit gehabt 


hat; als | 


| :) Arret burlefaue, done en la Grand’ Chambre 


du Parnafle, en faveur des Maitres-es - Arts, 
Medecins et Profeffeurs de l’Univerfe de Star 


gire, au Pais des Chimeres, | pour le imaintien 
de la doctrine d’Ariflote,. — 


Dieſes Arret wurde 1674. verferũige, und mar 


ließ es auf ein einzles Blatt drucken. Die’ Gele⸗ | 
genheit hierzu ‚mar folgende. . Die Univerfität zu Dar 


sis wollte dem Parlament eine Bittſchrift überfeichen, 
wourch fie zu werhindern ſuchte, dag man, die Carte 
ſtani⸗ 


4 


u 
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Ranifche Philoſophie nicht lehren ſollte. Man redete 
ſelbſt mit dem erſten Praͤſidenten Lamoignon, dee 


einſt zum Boileau ſagte, daß er wuͤrde ein dieſer Bitt⸗ 


ſchrift gemaͤßes Arret geben muͤßen. Boilean verfer⸗ 
tigte Darauf dieſes luſtige Arret mit Huͤlſe des Bermier 
und Racine. Dongois ein Neffe des Verfaſſers und 
Greffier bei der Oberkammer hatte gleichfalls Antheil 
daran, vornehmlich in Anſehung der Schreibart und 
juriſtiſchen Ausdruͤcke, die erbeßer als ſie verſtand. 
Einige Zeit hernach als Dongois ſeine Sachen, die 
er einige Tage ſich hatte haͤufen laſſen, dem erſten Praͤ⸗ 
ſidenten zur Unterzeichnung brachte, legte er dieſes lu⸗ 
ſtige Arret bei, um den Herrn von Lamoignon zu 
hintergehn, und es mit den andern von ihm unterzeich⸗ 
nen zu laffen. Er wurde & aber gewahr, und ftellte 
ſich, als wollte eresdem Dongois an den Kopf werfen, 


und ſagte: andre her, wieder ein Streich vom Deſpre⸗ 


aux. Er las es mit vielem Vergnügen, lachte oft 


mit dem Verfaßer daruͤber, und geſtand, dieſes luſti⸗ 


ge Arret haͤtte ihn abgehalten, ein ernſthaftes auszufer⸗ 
tigen, das ein allgemeines Gelaͤchter wuͤrde verurſacht 
Daben. Die Bittſchrift der Univerſitaͤt aber kam nicht 
gm Vorfchein. ı 


4) Chopellin decoiff, ou Parodie de neloues& Sca 


nes du Cid fur Ehapellain, Caflaigne et la Ser- 
‚re. Diefes Stud wurde 1664. bei einer Maple 

zeit gemacht, bie Suretiere dem Boileau und Raci⸗ 
ne ab, weiche Dazu ema⸗ beisrugen. Furetiere 
wu u nahm 











N 


Won der Satire. 605 
nahm den Haußtantheil daran, und man muß ihn als 
‚ben einzigen und wahren See bavon anſchu, N wis 
er es felbft geftnub; \ 


3) Les Heros de Roman, Dialogue: a h maniere: en — 


Lucien- Bolleau ſtellt darinn das äacherliche 
der Romane ſehr ſinnreich vor. 
Die Ausgabe der Schriften des Boileau mit dem 
Commentar des Broßette Advocat zu Hon, welche 
zu Genf 1716. in zwei Quartanten heraus kam, uͤber⸗ 


af alle vorhergehende, Vom Jahr 1730. hat man .. 


“ wei Ausgaben in Folio und Quarto mit Kupfern von 
Picard zu Amſterdam *). 


Gabriel Daniel. 


| Der. Da Daniel ‚ der unter dem Namen bee 
feanzöfifchen., Gefchichtfehreibens bekannter iſt als des 
Satirikers, wurde 1649. zu Rouen geboßren, heg ab 
ſich im 1 8ten. Jahre feines Alters unter bie Sefulen, 
und lehrte an verfchiebnen Orten die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Philoſophie und Theologie mit vielen Ruhme. 
Er ſtarb 1728. zu Paris. Er ſchrieb gegen das Lehr⸗ 
gebäude bes Carteſius ein Buch, aus welchem man 
zu ſeiner Zeit nicht mit Unrecht viel gemacht hat, wo 


C 


er Auf eine angenehme. und ſatiriſche Weiſe gegen die 


Säge dieſes Philofoppen ſehr ſcharfſi nnige Anmerkun⸗ 
gen gemacht hat. | 


Ä Voja- J 
m wienon⸗ Nachrichten TH. XXIE ©, 240, f. 


66. Erfles Hauptſtuͤck. 


&ojage du Monde de Deſcartes. ã Paris 1691. 8. 


Ohne die Vorrede und den Innhalt 308 Seiten. . 


Diefe Schrift ift auch ins Englifche und Italieniſche 
' überfege, auch bei einer neuen Auflage mit den Nov- 
welles Difficultᷣ touchaut la. ‚CQunoiffance des betes 
von ihm vermehrt worden. Die feltfame Meinung bes 
Cartefius, daß. bie Thiere bloße Maſchinen find, ift 
darinn fehr gut widerlegt worden, da Daniel zeigt, 
baß man auf diefe Weile eben fo gut. den Menſchen bie 
Seele abfprechen könne; ob er gleich fonft uͤber die Na- 
fur der Seele felbft wenig Erläuterung giebt. Bayle 


macht dabei die auf die Erfahrung gegruͤndete ſehr heilſa⸗ 


me Anmerkung, daß es ſcheine, als wenn Gott, welcher 
die Einſichten den Menſchen mitcheilt, als ein allgemei⸗ 
ner Vater aller Secten handle, und nicht zugeben 
wolle daß eine Serte völlig über bie andre ttiumphi⸗ 
ren, und ſie "gänzlich färzen koͤnne. ‚Eine übertwättig- 
ke, in Unordnung ‚gebrachte Secte, die nicht toeiter 
kann, findet faſt allezeit Mittel ſich wieder aufzu⸗ 
helfen, ſo bald fie. von der vertheidigenden Parthei 
verlaßen wird. Das Gefecht der Secten iſt allezeit 
demjenigen gleich, welches die Trojaner und und Gries 
chen in der Nacht hielten, da "Troja eingenommen 


B ward. 


— Nec, foli noenas ‚ dant fanguine Teucri: 
Quondam etiam vidlis redit in praecordia virtus, 
coreue caduat Danai *), 

ww Sie 

4) Visküt Aebeid IL 366. 0 
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a Dee Sat, 807: 


or - Si uͤberwunden einander wechſelsweiſe, nachdem 
Ge das Pariren in:beir Angriff verwandeln. Kaum 


dat ·der⸗Tarteſianer der Scholaſtiker Meinung wegen 


der Seele der Thiere zu Grunde gerichtet; ſo erfaͤhrt er, 


wvaß man Ihn: mit ſeinen eignen Waffen ſchlagen, unh 
zeigen kann / daß er zu viel bewieſen). Dieſes muß 
"der Pater Daniel ſelhſt an einem andern Orte beken⸗ 


nn, wenn er ſagt; bie Peripatetiker Gaben freilich 
auch :ügwe, Schwuͤrigkeiten aufzuloͤſen; allein wenn ſie 
auch noch viel groͤßer: waͤren, als fie ſind, fo muß man 
lichſo fange; als Die Carteſianer uns weder etwas beßers 
noch verftändlichers zu ſagen haben werben, daranhal- 


ten, und über diefen befoubern Punkt ſo urtheilen, wie 


ein großer Staatsminifter vor 25 Jahren über die gan⸗ 


ze Phlioſobhle geurtheilt hat: "Man rieth ihm, feinen 


älteften Sohn nicht die alte Phifofoppie'terrien zu laſſen, 


weil, ſagte man, in dieſer Philgfophiemirhts als Narr 


peuspoffen und, Albernheiten waͤren. Man hatımie 
auch geſagt, antwortete er, baß: viel Alfonzereien und - 
Hirngeſpinſte i in der neuen waͤren: alſo, fuhr er fort, 
alte Thorheit, neue Thorhelt ich glaube, daß man, 


da man die Wahl hat, die alte der neuen vorziehen 
m * 


Fram Gacon. 


a ein frangöfifcher Dichter wurbe PP zu 
| im gebohren, und nachdem er bei den Paribus 
‚dran 


y) Bayle Diäion, Rorarius, Rem, G. u. 
. 5 ‚Suite du Voinge du Monde, p. ‚108 
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Oratorü ſtudirt hatte, Clerc in der Capelle des He 
zogs von Orleans, welche Stelle er aber aus Liebe zer 
Freiheit bald nieberlegte. Durch feine Satiren ev» 
weckte er fich viele Feinde, wie ihm denn auch die fran⸗ 
zöfiiche Akademie, als fie ihm 2717. ben Preiß in dee 
Poeſie zutheilte, nicht erlaubte, daß er fich offentlich 

gegen fie bedankte, weil er zuvor faſt alle Ihre Mitglieder 
durchgezogen hatte. Im Jahr 1723. wurde er Prior 
von Notre Dame de Baillon, nicht weit von Beaumene 
fur Dife, wo er 1729. geftenben, Er unennte fich le 
Poete fans fard, weil er. ungeſchminkt und freimuchi 
jeden bie Wabedeit ſagen wollte. 


| Le Pocte fans fard, au Difcours Satiriques en ‚vers. 
a Cologne (Lyon) 1 696. 12. ‚Die zweite Aus⸗ 
"gabe iſt unter folgenden Titel: 


Le Poete fan? fard; contenant Satyres, Epitres,; Epi- 
gramntes f "für toutes’fortes de ſujets. à Libre- 
ville (Rouen) chezPaul Difantvray, 3 à PEnfeigne 
du Miroir, qui ne flate point. 1698. r2. und 

endlich wieder unter dem maſten Titel Bruͤßel 

170r. 13. 


— In dieſem Buche hat er den Seele — 
BVoßuet und andre ſehr mitgenommen, daher das Buch 
zu Paris verbothen und er ſelbſt in Verhaft genommen 
worden:. Ex gehoͤrt aber nicht unter die guten franzöfie 
ſchen Satirenſchreiber. Als Secretair des ſogenann⸗ 
ten Resiments ve ld Calotte, hat er auch viele ſcherz⸗ 
| hate 


‚me. er Ste 609° 
Belt Serie mot e Derfonen, Pte ae 
‚ame worden, verferugt 9) 


- Achtzehntes Iabehundert, 
| BR Bu Laurent Bordelon. 
‚Der be Bordelon bluͤhte um den Anfang dieſes 
—** und za figenbe ſartche Cihrfen 
heraus: : | 
| ” VPHifoire 366 Iomaglästlons extonraguntes deMi / 
Ole; cauflees par la-ledture. des: Livres qui 
traitent de la Magie, du-Grimaire; des Demo- | 
niatues, des ;Sorciers,. Loupgarous,. Incubes, . | | 
“ „Sugenbes. er dũ Sabatz, des Fees, Ogres, | 3 
„prits folats, Genies, Phantoınes .et autres peve- 
un. nans ets par ’Abbe Bordelon, avec figures. 
Paris, Pierre Praule. ‚#710. a Vol. 13. und 
1712. 19. Eine neue Ausgabe. iſt zu Paris | 
237548. in fünf Ipellen heränafaıninen. - De - 
fes Buch iſt auch ins Deußhe Ben untte 
oolgendem Tl: un au 
oiperie. odes wundenkiche @esäblung der ain | 
famen ‚Zinbilbungen, welche Monfieug 
‚Qutie, aus Leſung ſolcher Buͤcher bekom⸗ 
men, welche von der Zauberei u. ſ w. 
Durchgehends mit vielen curieuſen 
—* verſehn, warinn alle Stellen in den Buͤchern, 
welche the ſeltame cCinbadung verurſatht babin, oder 


J Nieeron Meinolres Tora Xxxvm. p. 238. x = 
„Bioeier Tri 5 N... . 
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wider dieſelbe dienen kOnnen, gerentich aihegelät, Ab 
in zwei Theilen abgehanbelt fine. - Aus bem frmzäß 
ſchen überfege. Danzig. 1772. ohne Vorreden und 
Kegifter 564 Seiten. In dieſem Buche wird aller 
Glauben an die Aſtrologie, Geſpenſter und Zauberei als 
eine Einbiftung der Narren vorgeſtellt; daher verwun⸗ 
wert ſich Thomaſtus, bu mm damals das Buch fe 
Frankreich fo frei durchfchlüpfen laßen, da nam über 
feine Diſputatien von dem Laſter der Zauberei fo viel 
Lermen angefangen ?). Der Name Quße if das 
Anogramma von Se Fon. - — 12 
2) Dialogues des Vivans par PAbbe- Bordelon. 
1717. 12. - Diefes Buch iſt ſelten/ weil es bald 
Anfangs iſt unterdruͤckt worden / indem ſich viele Per⸗ 
ſonen darüber beklagten, daß fie darinn mit Maren 9 
nennt und rebend aingefͤhrt worden. and 
rn 
Dohaum Baptiua —X 
Koufeau wegen feiner Stärke in der Se der 
franzoͤſiſche Pindar genannt, wurde zu Patis-r669. gi 
Bohren, Der Charakter diefos Dichters. als Menſch 
Lrſcheint in einem ſehr nachrpeiligen chte, wen man 
- » feinen Ned, Rachgier und. Eiferſucht betrachtet, Er 
Soll ſich fogar feines Waters gefchämt haben, um feine 
iniebrige Herkunſt zu verbergen ; ‚daher machte: than ein 
‚Heines Gedicht im Ton eines Chaßeifiebes aufm; wil. 
ches man mit einem Kupferfiche begleitete: Dit 5 


bb In bir Worrede zu Bi — der —8 
teien. ©. 38. | 


⸗ 








| ‚Sam. ber Sate. Sr’ 
*3 0or nennen. petits ®t ‚grands,. .. 
..;a: WHlifloire d’un ingier. enfant, | 
fü d’up ‚Fondunnier, hongette homme, 
„Kt vops allge. entendse comme  —  , 
. ke. Dishle pour. zunitjan, | u. 
I "inda.prit.an {a poffaffon. 
fe batte-fich durch feine Ginmgahichte, ‚die er vr at | 
Arie: Potzi feiner Palmen nepmte, ſchon eine Menge 
enfehnlichen: Sainpa-germacht, Die er darinn ſehr beißend 
‚mchhaewarı hatte, "Tore Amahl wurde wor) durch 
die hetagnten Eouplets vehechre, die ‚man - ihm. 
AÆcqhuld geh Mes aun gleich. ‚noch nicht auegemacht 
it daßer Acy alla manfersigt.bap, ſo hat er ſich ‚ech zu 
Dem. fünf xſden nerſtanden. ‚Die Sache würde aud) 
Al. bo arg age ii geiporhem.fann „. oon.er fie bins 
on ſich ahathehet, und ſie ichs demch einen ordonthi⸗ 
gn Axcrt den Joſepb Sautin haͤtte aufhängen 
wollen. Dieſer autin den icht mit: dem boruͤhm⸗ 
‚gen —ãe Jacoh Saurt zu verwechfeln iſt, ver⸗ 
ließ Beankreih: zuwei Jahr vor der Widerrufung bes 
Ediets vyon Nantes, „amd: wurde Prediger in der. 
ESchweit. Er gieng aber wieder nad) Frankreich zu⸗ 


ruͤck, und wurde kacholiſch. Saurin behielt in den 


Hroceße recht, und. Konpeau wurde. duncheinen Par⸗ 
lamentsſchluß 1710. auf Zeitiebeus aus, Zrankreich ver . 
konnt, Er gieng.alfe wach Brüßel, wo er viele Gna⸗ 
‚be vom Prinzen Eugenius genoß/ der ihn auch mit 
nad Wien nahm; aber auch feine Onade wieber ver⸗ 
a ” er den bekannten Grafen von Bonnenal in 
ee Bi 8 ſeiner 





l 


. Amis der. Hille, Die Geheinmiße der Sefigiten werden 


64 . Grtes Snake 


unter einem. Boume ſchlafen, und nechigee ihn durch 
die Gewalt des Weihwaßers ihm das Geheimniß die⸗ 
fer beruͤchtigten Bulle Untgenitus zu offenbaren, bie 
Clemens XL im Jahr 1713. gegen bie Anmerkungen 
des berühmten Paſchaſtus Quesnel über das neue 
Teſtament, Die er 1673. druckin ließ, auf Anfliften 
dee Jeſuiten und Anhalten Ludwigs XIV. heramsgeges 
‚ben hatte, und in welchen 101. von Ben Kdgen dis : 
Duefnele verdammt und die päbftiiche Untruͤglichkeit 
feftgefege warden. Philocanus etzaͤhlt ihm weitlaͤu⸗ 
fig, wie Die ganze Hoͤlle über die Anmerkungen des 
Queſnels in Aufruhr gerathen, weil fie gemerkt, * 
le aun nicht mehr fo viel Zugang haben würbe, wenn 

die Menfchen ihr Leben nach denfelben einrichteten. 
Daher habe er Philotanus, der ſchon ehemals in der 
Derfon des Ravaillac Heinrich IV, ermordet, Lub⸗ 
wig XIV. uud den Pabſt beredet wider Queſneln lid 
zubrechen; ſolglich ſtammte dieſe Bulle urſpeuͤnglich 


In dieſer Satire zugleich auf das heftlgſte durchge zogen. 
In der Auflage von Grecourts Gedichten von 1747. 
gu Lauſanne und Cenf befindet ſich auch eine fatehil« 
ſche Ueberfegung in Berſen ‚davon, wie nicht 
leder iſt. 


Osuvres completes. de Grecohrt & 3 Unembourg 
1788. 13. Vier vr üpele 


wur Bü 











| Bon: der Gase. 
r Wiſhhelm Hyacinth Bougeant. | 
Diefer gelehrte Jeſuit, der unter uns meht 


durch feine Hiltolre du Traitd de Wefiphalie, bie - ' 


auch ins deutſche überfege werben, befanns iſt, als 


Burd) feine Gatieen, wurde 1690. zu Quimper gebßt - 


ten; trat 1716. in den Orden, und nachdem er einige 
Zeit bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Caen und Nevers 
gelehrt Hätte, nach Paris in das Tollegium Ludwigs des 
Großen kam, wo er feine übrige Lebenszeit zubrachte, 
"außer Daß er wegen einiger allzufreien Ausdrücke in ſe⸗ 
nem Amufement philofophidue fur’ le langage dee _ 
betes auf eine kurze Zeit mach la Fleche verwieſen nur 
de, flarb 1743. zu Paris. Er ſcheib folgende © | 
Keen: 
1) Voiage merveilleux du Princh Fanfaredin dans ie 
‚Romancie. Par. 1735. 22. Dip Scrift " e 
gen die Romane gerichtet... | 
3) Drei Luſtſplele in Profa, welches Aue ou 
ren auf bie Janſeniſten find. Ä 
La Fenme Docteur ou la Theologie en Quenonille 
Amfterd, 1731.8. Zehn und 3 Bogen. 


Weil es ben Jeſuiten gelungen, daß der frangöfe 
ſche Haf ſamnit den Hofbifchöfen ihre Parthei voͤllig ge⸗ 
nommen, ſo ſuchte Rougeant die Janſeniſten durch 
Komödien laͤcherlich. zu machen, die mie Slaubuiß des 
Hofes oͤffentlich zu Paris vorgeſtellt wurden; worunter 
- Alefe die vornehmſte iſt, im welcher vier Frauen vorge 
Melt werben, die in Sfaubensfachen Hlüger ſeyn wollen . 
a 44 als 
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als die Biſchoͤſe und Theologen. Diefe Komoͤdie HE 
. eine offenbare Nochahmung bes: Tartuffe, wodurch bie 
Jeſuiten ihren Feinden das Wiberlegungsrecht ſpielten. 
Die so Advocaten, welche ſich der Conſtitution wider⸗ 
ſebt, werben haͤßlich mitgenommen. In dieſer Satire 
herrſcht die wahre komiſche Laune, die mm ſo felten in 
Komddien findet. 

Le Saint deniche. & la Haye. 1732. 8 Diefe 

Komoͤdie, welche zu Paris aufgefüßre worden, hat 

auch den Titel: Banqueroute des Marehands des Mira- 
cles; und if} gegen bie vorgeblichen Wunder des Abts 
Paris gerichlet. Es Yoll ein Kruͤpel fein hoͤlzernes 
Dein auf des Daris Grab gelegt haben, daß es zu 
FSleiſch würde. In der Vorrede wird erzählt, daß die 
Fanme, Docteur in einem Jahre mehr als 25 mal 
aufgeführt, und dadurch „viele Janſeiſten bekehrt 
worden. 

bLes Quekers Frangois om le UOUVESUX Trembleun: 


Peter Franciſcus Guyot Desfontaines. 


Ver Abt Desfontaines der Sohn eines Parla- 
‚mentsraths in Rouen, wurde daſelbſt 1685. gebohren. 
Im Jahr 1700, fat er in ben Orden ber Jeſuiten, 
und verließ ihn wieder nach 135 Jahren, da. er ſchon 
Prebiger war, welches feine-Dbern für einen Verluft 
anſahen. Das Joltnaf von Trevoux wurde ihm mit 
guten Erfolg aufgetragen. Bei feinem Eintritt in die 
Weit erhielt er die Pfarre Thorigny in der Normandie; 
® Ele aber auch Diefes Amt nieder und begab ſich nach 

Paris, 


— — gen — — — — — 


FIEBER 


Ä Paris; , wohin er 1724: gerufen’ würde,‘ * 


Journal des Savans zu arbeiten. - Am Jahr 13%. 
erhielt er ein Königliches Privilegium zu den Obſtrva⸗ 


tlons fur les ecrits modernes, wovon er alle Wochen 


riuen Bogen herausgab. Dieſe Scheift fand Beifall; 
weil fie mit Spoͤttereien und Spherz gewürzt war. Ee 
erlangte zuerft Voltairens Sreundfchaft, verlohr fie 
aber bald wieder durch feihe Betrachtung über bag  - 
Trauerſpiel deſſelben der Tod des Caͤſars und eine 


in ſeinen Blaͤttern angebrachte Spötterei, Nachher 


machte er ſich beftändig in feinen Kritifen über bie, 


Schriften des Voltaire luſtig, der ihn auch in dem 


Diſcourſe über den Neid, indem Briefe an den 
Profidenten Henault und in einigen andern kleinen | 
Stücen gar nicht ſchonke. Des fonraines wırde hi 


Jahr 1725. zu Bicetre wegen-eines:gersißen. ſchaͤndii. 


chen Verbrechens gefangen gefeßt, und ſollte verbrannt 
werden; allein auf Bitten des Voltaire, der ſich des u 
wegen an bie Marquife de Prié wandte, wurde er ih 


Breiheit geſetzt. Als ein gewißer Abt Makarti, dem 


Voltaire eine anſehuliche Summe Geldes abgeborgt | 
Hatte, und damit nach Conſtantinopel gieng, ein Tuͤr⸗ 

te: zu werden, ſagie Voltaire: Makarti, iſt nur bis 
an. dm Boſporus gegangen, .aher Desfontaines N 


 gav-Dls zum Todten’Meere (Ic de Sodome) entfld« 


hen 9), Diefes Verbrechen aber wird in der Voltai⸗ | 


| romanie gänzlich ‚geleugnet, und bargerhun daß ihm 
die 


J .Nas- 


"& Commentalre hiſtorique fur les Osurres de YAnteur | 
de la Henriade, P- 9. 10 | 





68 Er Haupiſtuͤck. 
Gefengenſchaft zu Bicerre: auf feine Weiſe zum 
Ryvthei gereicht, und daß ihn der Polizeirichter ſelbſt 
in'einem Briefe an den Abt Bignon vertheidigt, unk 
bereut, daß er ſich babe hintergehn laſſen, das Inſtru- 
ment einer niedertraͤchtigen Rache zu ſeyn, ehe er die 
Bitten des Desfontaines- gekannt haͤtte. 

Polsäice hatte gegen das Journal des Desfons 
taines folgende Schrift herausgegeben: 


Le Prefervatif ou Critique des Obfervations, für les 
. Esrits modernes, worinn dem Abt viele grobe 
Fehler gezeugt werben, bie er in feiner Bourtheilung 
der Schriftfteller begangen hatte. Dagegen fchrieb der 
Abt , 
| In Voltsiromakie. - Lettre d’un jeune Avocat en for- 
me de memoire, en Repanfe au. Libelle du Sr. 
. Voltaire, intituld le -Preferyatif. In dieſer 
Seeif wird Voltaire greulich herumgenommen, und 
anter dem haͤßlichen Bilde eines offenbaren Betruͤgers 
worgeſtellt. Voltaire leugnete, daß er der Verfaßer 
Des Preſervatifs waͤre, weil man die Schrift nicht wer 
‚echt gruͤndlich exfennen wollte; gllein man haste Bris⸗ 
. fe von ihm in Händen, wo gewiße Urtheile, die indem 
Preſervatif ſtehn, von Wort zu Wort enthalten ſind. 
Eben ſo hat Desfontaines geleugnet, daß er der Bes 
Fafler Ver Voltairomanie ſei; deun vor dem Polizeig⸗ 
aichte ſchrieb er eigenhändig folgende Worte: ch. wun⸗ 
be mich. vor einen ehrloſen Menſchen halten, wenn ich 
den geringſten Theil an. dieſem inſamen Paſquille hätte, 


i 


. \ 
\ - 


/ 


Wire eisen. Schmähfchriften haͤtten : bie seäucdgfen 
Folgen haben koͤnnen; es wurden Darüber gerichtliche 
Sagen angebracht, und es fihien, als of bie Seſchichte 
der Couylets des Roußeau wieder erneuert werben 
ſollte; allein die Sache wurde unterdruͤcke). Auch 
folgende Sammlung ‚von Satiren und Schmaͤhſchriſ 


Br. te Sater ug ” 


\ DB 


jen gegen den Voltaire wird bem abe Demfonteined 


 qugefchrleben;_ ; 
Voltariana ou Eloges Amphigourigute de Fr. Marlb 
Arrouet $r. de Voltaire, Gentilhomme ordi. 

u nairß, Confeiller du Roi eh fes-oppfeils, Hifte- 

- riographe de France &c. &c. &e. &c. Sc, diſcu- 
tes et decides pour fa Reception à PAcademie 

- frangoiſe. ã Paris, eLOCCCCCCCKXXXVUL 

8. SS. 559. ohne Zuſchrift und Inchalt. 


i 


Der gröfte Theil der in diefer Sammlung vorlom 
menden Etuͤcke fol! ‘von dem Saint Hyacinthe ges 
ſammelt und von einem Freunde dem Herausgeber mis ' 


getpeilt worden ſeyn f). Es enthält dieſelbe eine Men⸗ 


ve von Satiren in Proſa und in Verſen gegen Voltai⸗ 


ven ,. In welchen fein Charafter fehr haͤßlich geſchildert 
aſt; Unter andern das Preſervatif des Voltaire und 
Die Voltairomanie, einige Gedichte des Roußeau, 
Aufſaͤtze von Buchhaͤndlern gegen Voltairen, eine Kri⸗ 


feiner Henriade, Sinngedichte, Couplets, Brevetsz 


bei ſeiner Auſnchme unter das Regiment der Calotte, 


J ä gnwintteitn zur Brain der Gelehrten Th. U. 
SG. 66. 


—— 2 256. | 


4. 


60 Erfies Haupt. 
Den, ————— Sonft fat Deofontal⸗ 
nes nech geſchrieben: 

—— Neologigne. Par. 1726. woriin die 
Orologen in ber franzöfifchen Sprache buirchgegogen were .. 
den. Es find in Holland davon noch einige vermehrte 
Yusgaben herauskommen, deren Zufäge aber von frem⸗ 
ver Hand herruͤhren; daher erfannte ber Abr nur zwei 
Parifer Ausgaben von 1726. vor bie feinigen. Er 
ſtarb endlich zu Paris 1745. „Folgende kurze aber 
beißende Grabfchrift hat man auf ihn gemacht: 


Hic } ‚jacet eutorum terror {mul ac puerorum 


Themiſenil de Saint Hyacinthe. | 

Mer kennt nicht ben beruͤhmten Matanaſtus, 

der die pedantiſchen Commentatoten ſo treflich empfoh⸗ 

ken hat! Saint Hyacinthe, ber eigentlich De Be⸗ 

laire hieß und aus Troyes gebuͤrtig war, fein Vater 
land Frankreich verlaßen hatte und ir Holland lebte, 

“0 er fich ben Wiffenfchaften wiebmete, iſt von eind 
‚gen vor einen Sohn bes Boßuets Bifchofs zu Meaur 

und der Mademoifelle Defvieur de Mauleon gehak 
sen worden, bie insgeheim mit bem Bifchef foll verhei 
rathet geweſen feyn, und der auch ein Meines Landguch 
Mauleon fünf Mieilen von Paris kaufte, wovon fie ben 
Ramen annafın, und ein hohes Alter erreichte 2). Die 
Wahrheit‘ diefer Sache kann ich weber beweiſen noch 
‚voiberlegen. Saint Byacinthe hat ſich vorzüglich 
- darch. 


H Det zus Semichu der Seirörten, bie L 
©. 3 Be 


” 





deich ſuherte Schrift einen nicht menden Kara 
“üter den Satleifeen ertborben. = <"°-7 


Le Chef Woeuvre un Inconnu. roene eure u 


” For PN 


ment decouvert et mis au jour avec desRemak- 

"ques favantes et fecherchäts parMr. Ie Dodteug 

* Chrifoftome Matanafius. &la Haye. 1714. s 

u ¶Dieſes iſt die erſte Ausgabe, F J 

yn Die fiebeng Ausgabe. erſchien unter folgendem Sud 

ie Ghsf d’Oeurre dien Inzonns; Poeme heurefen . 
“jroninent decouvent:ek. min jour ,.swac. des: Die 


— — smatquea ſavantes at recheroliges, „Bar Me 


"ar Doctour Chaiföflome- Matausfens.. On tronvp 
s.ı Dde plus une Diflertetion fus Hounere et ſur Ehe. 
npelain; -ddux.lestres fur des Anthues; 4a Pre 

ce de Comantis.fur PHiſſore dr Don’Qpiybes 
u delaManche, la Deification d’Ariftarchus Maf- - 
be pluffeurs autpes bole cs ‚hop moins agrea» 
bles qu’ inftrudtives. Septieme editi revus, 
corrigee, dugmenitee et dimiduge. fee eo⸗ 


telligunt. Lib. Inc. $ 1. Artic, XV, SD.L.R.G, 


à la Haye Anio Ac. V. 1744. Ab inſtauratio- 
ne litteraruni adecimo ‚ara, 2 T omen in 
octavo. 


Bileſe Echafr agen die Wi her Ausleger grim 
fer und‘: lateiniſchet Scribeiten, bie im vorigen - 
Jahrhunderte als eine anſteckende Seuche herrſchte, 
= vo Werden und ianbergehife. “ wurden Die · 


.“ mole 


= 


Wen dac St ar 


rum ignorantia, qui ea damniant,. güge non in» 


/ 


W 


x 


N 


bꝛ⸗ tes Sande. 


hals M Gchrifesn, gute und ſchlecher auf eine umape 
teägliche und pebantifche Art commentirt. Cine aligat- 
halben übel angebrachte Gelehrſamkeit, mit unnügen 
Anmerkungen verbrämt und vollgepfropft, die zur Er⸗ 
klaͤrung des wahren Verſtandes nichts beitrugen , ſon⸗ 
bern eine an ſich klare Sache. hur dunkler machten, 
herrſchte bei dieſen geſchmackloſen Commentatoren 
durchgängig; bie auf dergleichen litterariſchen Plun⸗ 
derſtolz die armen Laien neben fich verachten / die feine 
Wbeicheit darini finden Sonnten, wern fit ſie euch mic 
Dit Laterne des Diogenes ſuchten: Dieſe Conmentar⸗ 
duch Hatte vorgbglich: biet hollͤndiſchen Kriciber and be. 
derbers den Peter. Berrmann befallen, gegen’ welche 
Vieſe Scheift eigetilich ‚gerichtet if: Man hat mit 
Bari cin Fehlechten frinzäffchen Sievchen —R 
wwihit,. depen voſte Strophe alſo lautet: 
= u L’sutre jour Colin malade F 
"Dune grolfe Maladie 5 
*7 Penſant mourir 
. De trap fonger 3 f&& Amours 
y ‚Ne peut dormir; ,', . 
u veut tenir celle qu’il iime : 
Toute la nuit. 


Ee derrſcht Puch und bar eine I 
ie, „und alle Kunflgpife.der gaftsiegehen Comment, 
toren merben hoͤchſt lächerlich. parediert. Vor den 
— V— 


12 J 


* 
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WVon dor Gatie. Le 
nen bes Guardians im Kloſter Eſelsberg, rinigevlire 
wriaten der Theologie, hebraͤiſcht, griechiſche, bateiniſchy 
franzoͤſiſche, engliſche und hollaͤndiſchenſehr: keriſcho 

Acclamationen, die den Metannfens Tab an ben Sie 
mel erheben, luſtige Worreden, wis Werzeihuiß ie 
Bücher und. Manuſcripte vor denen in dem Buche g. 
Meder. wird, ein Verzeichniß von Zeufeln rund: heidah 
ſchen ‚Bottpeiten, von Nationen uub: Bufpfifchnften, 

von lamen der gelobten. Anrioren ,. Halbgdsck und Ho⸗ 

roen, von Zeugrüßen det Geichrten in Journulen u, ſſ 

Da⸗ Buch wurde auch halb anfängliche. tem groſten 

Beifall aufgenommen, 'unb da man den wahren ne 
faßer nicht kannte, wurde es bem Sontenellg, te 
£royfes,. ‚de Is. Monnoye, und von, Dolgiren. 
dem Sallengre pugaſchrieben; woraus man ſchot age 
ſeinem Werthe urtheilen Em Ich haha durehgaͤnaig 

‚den. Irrthug auch bei fahr varzuͤglichen eitterotoren ba· 

‚matt, daß fie vergeben, Saint Hyachuh. ‚mie 
nicht ‚der einzige, Verfohen diefes nenn. German · 
Kurs, ſondern es haͤtten zugleich warhe::anfeßnliche Oi 

Achrte daran gearbeitet; und zar beſondere diejenigen, 

die zugleich mit dem Saint Hyachathe an demo 

nal hitzerairs, ‚welches eines von dan beſtan in ſeiner 

Ant iſt, gearbeitet haben, als 'e Grapaſande Was: 
hand, von Effen, Sallongıe, Aeranderu.ft.- . 

Alein Saint Hyacinthe hat in einem Briefe an Vol⸗ 

tairen, worinn er ſi ch — über i —— daß er 
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624 Erſtes Haubtſtůͤck. 
ſen Cenmeniar ganz allein verſertigt habe ). Der 
ganze Jerchum rüber ſicher daher, daß dieſem Go» 
mauar am Gade Remarques nouvelles ober Notae va 
aiarum beigefügt find; und dieſe rühren ven det: Eie- 
ichrien her, die wit an den Jauraal littersire georbeir 
ser haben, und woren ſich jeter einen eignen Nemen 
gzegeben bat; 3 E. Aſiatides, Pagniodes, Tabulati 
»f.f.. Ich kenne unter dieſen Mamen wur einen ein⸗ 
gen In Anfehung feiner Behentung; nämlich Jrisius 
Mi: 5 Beavefanibe: der · dieſen Namen besivegen 
möhlse, .weil.er fich auf Die. Algebra legte, wo ber 
Michſtabe + gemeinigüch die unbefannte- Größe 
sauer Bu 2. 1 
Das angehaͤngte Sat La Deificatioh de Dodenr 
—— Maſſo hat auch den Saint Hyacinche 
zum Verfaßer, mb mißfiel Voltairen außerordent⸗ 
Aich, vernmuchlich wegen ber darinn vorkommenden 
Sieckſchlage, die ein franzoͤſtſcher Poet von einem Offi 
cler Beauregard von’ eben dieſer Nation erhaͤlt. 
Dam er fällee im ſechſten heile feiner Werke fölgenbes 
Urcheil davon? c’eft une infame Brochuro digne de 
de plüs vile cimaille, ‚& faire fans donte par un de 
bs mauvais Fringois qui vont dans les, puis etran-. 
gers deshonorer leur pütrib et: les belles lettres. 


SS Dub fen bonſt avemet doß Volraire ge 


+ 


. 5 Dieſer rief des Saint Hyacinthe ſeht im zweiten 
Sbheile des vlerzigſten Bandes Biblioth, frängoife ; wie 
auch in ben Voiatian 3. Bar en wi 








Din der Seien) us 


oe feine gehnde Die Canaille der Littedatur zu na-· 


nen; man darf ſich daßer nicht wundern, daß Saint: 
yacinthe, der fein Vaterland und Die Wiſſenſchaf⸗ 
ten mermals entehrt haste, mit dieſem Titel von ihm iſt 
berhrt worden, weil er glaubte, daß er Ihn in dem Ari⸗ 
ſtarchus Maßo wegin ber Stockſchlaͤge angeftochen' 

haͤttr; daher hat er ſuh auch in dem eben iangefhrten J 

Briefe ſehr bicrer gegen weribeleigl. 1: &r-feibft er ⸗· 
klaͤrt dieſe Vergoͤtterung blos vor eine Erdichtung, wor⸗ 
Inn bie Fehler einiger elahrten loͤcherlih gemacht wer⸗ 
den. Andre unpartheiiſche Gelehrte hahen erklaͤtt, daß 


Aln bieſem Stůcko weit mehr komſche aune/ Kunſt un; 


Gelehrſamkeit enthalten wören, ols-in em Corgmgne, 
tar des Matanaſtus felbft, Der Officier. Beaure⸗ 
gard erklaͤrte in. der Wetgötterung dem gepruͤgelten 
Doeten ‚zum Abfehled, daß mern auch der Lorbeer des 
Parnaßes die Dichter vor dem Donner ſchuͤtte, er ſie 
doch nicht vor Stockſchlaͤgen ſchůhte. Saint Hyacinth 
glaubte ſelbſt, daß Voltaire deßwegen fo auf ihn ger 
ſchimpft Härte; und ſchtieb in einem Briefe, daß man , 
wegen gewißer Borfälle, die Voltairen begegnet wã. 
van fs ber Zeit bie ſoaniſchen Röhre aflegte Voltaire 
au nennen, ‚und das Pruͤgeln mit einem Stocke Vol⸗ 
tairiſiren; ee habe ſelbſt ein Singen Bern, | 
zer fih f angefangen: > 

* Pour“. une Epigrammmie ipdiferete, | 
u ‚on voldiriloit un Pocte. &e F 


denn Theil; Rı . & 
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= ui. Zuiscsize zise ne 
205 _,-: ENBEESE: ZRBEREEE, SER "TERN ZSbE augen kin 
zumsnes Beet“ zu . sur F— 
us Lama ces „ Bieeis mull an üummmufiem, 
ni Tieuls cur m Fr an ar ymistunesie Ber 
ers Semazutnfsrtiign Isasnmmaffkun.. I 
Jar Treu ul ur Ser SVeragriuuuuufisnne Dur ut 
Sen Beutlintizunpiiiiiuent Rinne. Zut. 


Zus Dem ie & Ds. 
wei = u mine Sonrflamez zur, sl nie yoes 
Exterr Sinne: 

8, Dıraze je Pexeicge, cu Maclussel ar rdis- 
eue, zu Leteins Demerw ‘ie a Mer-e, Hci- 
made 174% 12 I mes 3 Tat Sidi it ee 

Kine Ex gegen Ye Haze. Km mug sber tm 

EAlife Ic Iıben, work Die wahr: Tamm der: 

Here ehe. 

3) Les Charstans demalaıfs, ou Pille venpur _ 
de Is Socsess de Medssins. Piie (Hollamde) 
.3709.$ —*8 

Der Charakter dieſes Mannes war —— 
in hoͤchſten Grade, mu man hat ben weilen unb tu⸗ 
| | ‚unbe 

2 Diefer Brief des Cains Syyaslnth I gefäriehen za Ge 
„neten bel Vꝛcde, den 10 Oet. 745. - . 


. 0: } 








Von der Sale: - 


genbhaften Dylkur Hieiniais nähe beichimpft; ais ment 
van den wege La Mettrie vor ffinen Nachfälder biete} 
& wat Epicdit dd grege poreus Dicſes hat nlernand- 
deutlicher gejelgt Als fein Landemann ber gelehtze Mar⸗ 
quis vargene , der ihn ſehr ‚top! kannte. Dieſer 


Menſch, Fage'eis ſMrleb in Den’ Anfaͤſten ſeiner Thor⸗ J 


Belt viele Schriften zuſammen/ worinn alle gute Sitten; 
alle Ehrichteit und Nedlithkein über. den Haulſen ged 
worfen durden: Wentigeaufer aicht, wenn er ſolgen⸗ 
de abſcheulſiche Eeſtanungen MN „Du: der dur ins⸗ 
gemein uUnglucklich geräte wirſt, utid der Di es u 
wieklich · in Abſicht der rigen‘ Menſchen biſt, Du 

kunnſt dem ohngeachtet für vich ſelbſt in Deilen el⸗ 


gilen Augen rechig und vergnigt ſeyn. Du haſt weiter 


ul ri, als die Gewißensbiße, entweder durch 


Nachdenken, wonn daͤßelbe da Dir Staͤrke genug hat⸗ 


ever noch ſicherer, durch die weit kraͤftigern entgegen⸗ 
geſetztan Gewohrcheiten zu arſticken. Waͤreſt Du groß 
gewordent ohte die Begriffe, die jetzt den Grinid Deid 
för Qeiom neb he Abheben, gelernt zu Buben: fo wur⸗ 
daſt Du nicht acrhig Gaben, Dloſe Feinde Deiner diuhe 


au. heſtreitea . Oieſed iſt aberirioch nicht genung, Did ° 
muſt nat ane eberſo große Verachtung gegen 


das Leben Gardiifen; als gegen Alle Urcheile Deiner Ne 
beumenſchen. Und biſt Du ſo weit gekommen, ſo be⸗ 
haupte ich, daß Du in Wahrheit glücklich ſeyn wirſt, 
wenn Du anch ein Vatermoͤrder wärsft; mern -Diraud) 


Blutſchande und Sodomiterei ausuͤbteſt, wenn Du 
auch ein Soltbube und Straßenraͤuber waͤreſt, wenn 


Mia man 


f 





628 Efes Supähl. 


mm Didy auch in ber Wick für ben vesutpefien Bir 
ed von alien Aydien Seuten verfindt zu unten 
verbienteh , Dicker Rotr im igeutlichlen Barkisns 
be, hate Die Brssuheit alle feine Einfälle, ac fie 
auch nody fo uugiriums weren, zu Pepisse zu bringen, 
uud auibern als Babrheit zu verlaufen. Co bilkete ex 
ih einmal cin, er weile Dem ganzen Ensape besseiien, 
Daß ber berühmte, femme mub gelchete Haller cm 
Gessesteugner ſei. Cr fmicbete eine Eeſchichee, wie 
« mit Deuıfeiben in einem Surenbaufe zufensmenksum- 
en, wu wie dieſer ihn daſelbſt verfubens, er glaube 
feinen Bett’). La Mettrie bejengte gegen bie Dent⸗ 
ſchen alleuchalben Beracktung, und doch fagt der Mat⸗ 
quis ·d Argens von in: Das koute ein Men Gum, 
ber des deudeſte Stuͤmper wor, de ger Teine Beleſen⸗ 
beit Hatte, deßen ganze Beiehrfamkeit in etlichen Ben» 
(in aus Komödien und Tragoͤdien beſtand. Er ſchrieb 
franzöfgch wie ein Beſeßner, und wuſie kaum ſe viel $as 
tein, daß er Die mediciniſchen Schriftan nerfland ; ven 
allen Sprachen wuſte er gar nichts; inſonderheit war 
ihm Bas Deutfche voͤllig unbekannt. Man Bonn fagen,: 
daß Ihm biefe unſtnnige Merachtung der Meutſchen das 
van gef Ee hau insg ae 
A und 
x) Le arle Diſcours für le bonheur pour ſervir de 
Profnce du Traitt de ia Vie beureufe æ. — 
R- 338. 
5 Le petit homme d longue quene. ? Air. 
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| Don der Satire. | oo, 


und ſich damit den Magen verdorben. Als man ihm 
num rieth durch ein Brechmittel die unverdaufichen 


 Speifen, die ihm ein Fieber verurfachten, fortzufchafe 
fen, ſo wollte er es nicht thun, ſondern fügte: ich will | 
biefe Unverdaulichkeit durch das Aderlaſſen heben, und 
dadurch die Meinungen der deutſchen Aerzte widerle⸗ 
gen; er ließ zur Ader und, ſtarh in drei Tagen in der 
Behaufung des franzöfifchen Gefandten. Seine Leb⸗ 


baftigkeit war manchinal ganz ausſchweifend; er-warf 
fodann feine Peruke auf die Erde, zog fich faft nackend 
aus, und feßte fi) fo mitten unter bie übrige Gefelle 
Schafe”). Er unterftund ſich ſogar den gottloſen Satz zu 
begaupten, daß es erlaubt fi einen König zu toͤdten X 


Franz Maria Arronet de Voltaire. J 


Herr von Voltaire hakte eine ſolche Neigung zur 
Satire, daß man faſt keine Schrift von ihm finden 
wird, in welcher nicht Spüren feines fatirifchen Beiftes 


vorkommen follten.. Allein, wie er über alles ſatiriſirt 
hat, fo hat auch alles wieder über ihn ſatiriſirt. Des⸗ 


fontaines und Freron nahmen es hauptſaͤchlich mit 
ihm auf, und fie wurden nicht ungern, ſondern mit 


großem Beifall gelefen. Ein gedruckter Bogen des leß« 

tern, und er fehrieb woͤchentlich einen, wurde von dem 
Verleger n mit 15 &önis dor bezahlt, Doch von biefen 
"Nr 3 bei E 


5) De 1a Mettrie Difeouss fur le bonheur. p. 136. 


} m) Marquis d'Argens in feinen Anmerkungen. über‘ ben 
Orellus kucanus. S. 352. fi. 
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670 Erbes Haupiſtic. 


Geilixrkgen Satiren if hier nicht bie Rebe. Unter fiir 
nen Gedecht.a kenumen viele Satiren vor, als 1e pau- 
we ide; be Ruile a Paris; ia vie de Paris et Ver- 
fi; ls Taæcique; les Syflemes et les Cabales, iu 
dem erſten Ehedichte fpottet er über Die Exfieme Des 
bomas Aquinas, Duns Scotus / Carteſius, 
Leibnitʒ, Spinotza, Malebranche mb Mau⸗ 
pertuis; das andre iſt eine perföntiche Satire gegen 
Element. Well man das Märchen von Orleans auch 
unter Lie Satiren red.nem, fo hab ich michts Dagegen; 
ich werde aber au einem andern Orte davon reden. 
Den Candide kam man als ein Paſquill auf bie gött- 
Ihe Weciejung und tie beſte Weit anfepn, und alf 

ein Reman, der bei gewißen Claßen von fefern viel 
Unheil fiften karm. Es iñ fenberbor, def Voltaire, 
fe lange er water Kathoiiten lebte, weiche die beſte Welt 
verwarfen, dieſelbe aufs eifrigſte vertheidigte, und ale 
Dieienigen Dummmförfe fchalt, die fie leugneten; als er 
aber unter den Proreftanten in Deutfehland war, gab 
er die Welt vor ein Kleok voll Unflarhe md eine Ber 
femmlung von Schurken aus, weil jene den Optimig 
mus vertfeibigten. Es war feit jeher ein geheimer 
Kunftgriff ded menfehtichen Herzens fich mit Eingulo- 
ritäten zu brüften, um den Ruhm zu haben anders 
zu 'denfen als der gemeine Haufe. Wenn man die 
Wiſſenſchaften als bie Quelle des menſchlichen Verder⸗ 
bens angefehn hätte, fo würde fie Roußean, ber fie 
ſo fer liebte, gewiß vertheidigt haben; da mn be 


« 
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‚ee der gerneinen Dieinumg das Begenppeil Befruipteng, 


⁊* 


Vor der Satirhon 


ſo konnte er, der nach Ruhm jagte, nicht anders thun 
als fie verachten, und alle Stärke feiner Berebfamkeit 


anwenden, um ju gegen, es wire beßer auf Wiegen zu 


friechen, und. feinen Hunger unter einem Eichbaum gu 


"füllen, als ſeinen Verſtand auf eine ber Menſchhett 


ang unnatuͤrliche Weiſe zu cultiviren. 
Die Satire, welche Voltaire gegen den. Verlinl⸗ 


\ Then Präftdenten von Maupertuis ſchrieb, unter derh 


Zitels 


Diatribe des Doctore Atakia pabſtlichen 


Leibarztes: Decrer der Inquiſi tion, und 
Bericht der Profeßoren zu Rom wegen 


I eines vorgeblichen Hraͤſidenten/, 


Hatte ungloͤckliche Folgen vor ihn Die Gelegenheit 


dazu war folgende. Der Herr von Maupertuis trug 
in ſeimer Coſmologie das, Principium minimae actiq⸗· 


mis als den Hauptgrundſatz der ganzen Noturlehre von 
und gab ſich fuͤr den erſten Erſinder dieſes eu | 


Der Profeßor König im Haag ließ im Fahr: 1752. in 


wedongt hierauf das. omna biefes Breiefes zu —7 


die Leipziger Adta eruditorum eine Abhaudlung ſethen, 


in der er nicht nur verſchiebdnes gegen dieſen Grundſat 


erinnerte, ſondern auch einen Auszug aus einem Brie⸗ 
fe des Herrn von Leibnitz an den Profeßor Hermann 
in Baſel einruͤckte, werinmerſterer mit. ausdruͤcklichen 
Morten dieſes Grundſahes gedenkt. Maupertuis 


4 
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632°: Erfes Hauptfähke. 


welches Koͤnig nicht vorzeigen fonnte, ſondern fagee,; 
er hätte nur eine Abſchrift von dein Brieſe von bem vor 


Drei Jahren zu Bern enthaupteten. Henzy erhalten. 
Weil man nun das Original dieſes Briefes uach allen 


angeftellten Requiſitionen nicht finden Eonnte, fe ſchloß 


Maupertuis, ber Brief wäre von Bönigen erdich⸗ 


‚tet worden. - Die berlinifche Akademie gab dern Herrn 


son Maupertuis recht. Voltaire war Koͤnigs 


alter Freund, und ob ihm. glei) der König von 


Preußen befohlen.batte, in diefem Streite neutral zu 


. Bleiben, fo that er es doch nicht, und ſchrieb den Do⸗ 
ctor Akakia; woruͤber er von Berlin weg muſte, und 
dieſe Sartre wurde in Berlin an drei Plaͤtzen durch die 
Sand ‘des Scharfrichters verbrannt. Dieſe Satire 


- wurde anfänglich mit unglaublicher Begierde gelefen. 
In Paris wurden in einem Tage 5000 und in Seipgig _ 


“in einer Woche 500. Eremplare verfauft. Der Doctor 
Akakia Hält ſich beſonders über gewiße Einfälle auf," 
welche Maupertuis in feinen Werfen, Briefen und 


der philoſophiſchen Venus geäußert hatte, nänfich, daß 


ein Komet foniman werde, ber uns den Mond —* 


und feine Angriffe ſogar bis-auf die Sonne erſtrecken 
wuͤrde, Daß ganz goldne md diamantne Kometen auf 


unſre Erde fallen wuͤrden, daß ſich die Rinder in Mut⸗ 
- terteibe durch die anziehende Kraft bildeten, das linke 


Auge zöge den rechten :Zuß m ſich, dem Zufalle und 
den wilden m Bälle habe man bie einzigen. Specifica zu 
| ver⸗ 
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verdenken, und bie Aerzte haͤtten fein einziges erfimben, - 


die Aerzte follten lauter Quackfalber werden: und die 
Theorie fahren laſſen, man follte einen Kranfen mit 
Pech überziehn, oder ihm die Haut mit Nadeln 

durchſtechen, der befte ‚Arzt wäre‘ derjenige, der bie 
Vernunft am wenigſten zu Rathe ziehe; das reife 
Alter ſei nicht das ſtarke maͤnnliche Alter, ſondern 


der Tod: Er ſpottet ferner über bie obgebraifche" 


Demonftration der Eriftenz Gottes, über Ren. Vor⸗ 
ſchlag, das Gehirn einiger Riefen elf Fuß in bie 
Sänge, und mit Haaren bewachfner Menſchen, bie 
einen Schwanz tragen, zu unterfuchen, um die Na 


£ur des menfchlichen Verſtandes zu erforſchen; dag 
man unter dem. Rordpole grade ausfchiffen, und ein 


Loch bis in ben Mittelpunkt ber Erde graben koͤnne; 


weil man wenigſtens ganz Deutſchland ausgtaben u 
fie, um bie gehörige Defnung zu dieſem Loche zu mas _ 


chen, welches ben Gleichgewichte von Europa einen ' 


| merflichen Nachtheil zuzlehen wuͤrde uf fe: 


. Von dieſer Streitigkeit findet man weitere Nach⸗ 
richten in folgenden Schriften: 


2 Sammlung aller Streitſchriften, die neulich Abe 
das vorgebliche Geſetz der Natur, von ber kleinſten 


— 


+ Kraft in den Wirkungen der Körper, zwiſchen den 


Herrn Praͤſidenten von Maupertuis zu Berlin, 
Hr. Prof. Koͤnig in Holland u. a. m. gewechfelt 


werben. Unpartpeiifh. ins ¶ Deutſche überfegt J 


| | .;. | Ma 


. 
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3) Maugertuifians. à Hamt. (Holland) 1753. & 
Sf eine franʒoͤſiſche Sammlung aller aber doch ver 
meiften Echriften, Bie in dieſem Streite in Holland 
ans &ic)t getreten. Auf dem Titel fichr ein Kupfer, 
Bas Don Quirotens Streit mit ten Windmuͤhlen 
vorſtellt. Hier kommen auch unterſchiedne faricifche 
Crüde vor, als Friedenstractat, der zwiſchen dem 
Kern von Maupertuis und dem Prof. König 
geſchlohen worden. Es ift bier alles gegen den 
Mauperruis gerichter. 


In dem Micromegas beſcheeibe Voltaire bie 
Hate eines Bewohners des Sirius nach den Saturn 
ah son ba auf unfern Ameiſenhaufen. :Diefer Micro⸗ 
aegas war acht geographiſche Meilen hoch, und feine 
Maſe nach Praportion 6333. franzäfifye Schuhe lang. 
Er ſchrieb ein Buch von den Inſecten, welches ber 
Mrufii feines Landes als ketzeriſch angab, worauf er 
auf 800 Jahre vom Hofe verbannt wurde. Er ent⸗ 
ſchloß ſich Hierauf eine Reife auf die Planeten zu thun. 
Als er auf dem Saturn ankam, wmunderte ex-fidy; daß 
Keine Bewohner nur Zwerge waren, ohngefaͤhr taufend 
Woargöffche Ruthen hoch, und nur 72 Sinne hatten. 
Machdem er mit dem Gecretaie der Aladentie auf dem 
ı Mtuen Bekanntſchaft gemacht hatte, fo entfchleßen 
ſich beide eine philoſophiſche Reiſe auf die andern Pla⸗ 

neten 
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teſen zu tun; ; und kamen endlich yon Rob zu Monp 


a) Planet zu Piangt i im Jahr 273 7.,den sten Julius 





auf’ dem mitternaͤchtlichen Ufer. des Baltiſchen Mey 


xes unfrer Erdkugel an; fie giengen in 36 Stunden um 


ie ganze Kugel herum; denn ein. Schritt, des Bewoh⸗ 


ners des Sirius war ohngeſehr 30000 franzoͤſiſche 


Schuhe lang, und das mittellänbifche Meer ‚benegte 
ihmt kaum die Ferſen. Nach allen moͤglichen Unterfür 
ungen konnten fie doch nicht entdecken/vb die 

bewohnt wäre oder nicht ‚weil ihre Geſchoͤpfe ſo Fein 
Waren, baß fie dieſelben mit bloßen Augen nicht entde⸗ 
cken konnten. Zum Gluͤck gerriß dem Eirler fein Dig 
mantnes Halsband, wovon die groͤſten Diamanten 


400 Pfund und die kleinſten 50 ſchwer waren; als fe 
der Saturnite auffammelte, entdeckte er, daß man fie 


als Mikroſkope brauchen konnte; er fah fich etwas im 


Baltiſchen Meere bewegen; welches ein Wallfiſch war, 


hob ihn mit dem kleinen Finger geſchickt auf den Nagel 
ſeines Daumens, und wies ihn dem Sirier, welcher 
Aber · die Kleinheit der Erdbewohner erſtaunenb lachen 


muſte, und der Saturnite fehloß, bie Erde wäre von 


dauer Wallſiſchen bewohnt. Unterdeßen ſahen ſie mi 


Huͤlfe des Mifreffops noch etwas auf dem baltiſchen | 
Meere fhmimmen ; „welches fo groß. als ber Waltfiſch 


wor; und dieſes war das Schiff, werauf die Meßkuͤuſt | 


der vom Polarzirkel. zuruͤckkamen, die daſelbſt ihre 
Ausmeßungen angeſtellt hatten. Mikromegas hob eg 


mit pe Bingen ſachte auf, fee Dagıl, au⸗ — 


x 
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es xrbrũcken. Berner wird fee kemiſch beſcheieben, 
wie Rifromejas wu ber Saturnite erfauuten, Daß in 
rieſen Ehre Merten waren, end wie fir fich mit 
men über allerhaud rhileiochiche Raterien unserrebe- 
sen, mern viele Ercrtereien über tie Rınsfcheigfeit 
Der Phileſorhen, beſerders in bricht der Rate ber 
menſlichen Eeele verfızmen Der Einzsehuer bes 
Sirius beſchenkte fe beim Abſchiede „nit einem philofe- 
rhiſchen Buche, weiches er ſelbſt gemacht hatte, mb 
weraes fie vieles lernen felten. ESie überreichten es 
auch hernach der Alademie ver Birken’ haften zu Paris, 
wub als es ber Secretair eröfzete, fend ee — uiches, 
Dieſes find die vornehmfien Eatizen bes Deren von 
Voltaire; einige andre, werinn er befsubers die heilis 
ge Eichrift angegriffen, übergehe ih, Ex wurde 1694 
gebohren und fiarb 1778. zu Paris, _ 


Charles Palifot de Montenog. 
ie Schriftſteller iſt Bere folgmuber 


La Dunciade, ou la Guerre des Soss; Donm, u Cha, 
fea. 1764. (neue Ausgabe 1772). 

Dieſe neue Dunciade oder der Narrenkrieg iſt in 
fünffüßigen Werfen gefchrieben, und beftehe aus brei 
Gefängen.: Der Berfaßer macht ſich über alle damals 
lebende witzige Köpfe in Frankreich und ihre innerfichen 
Kriege luſtig, nennt fie mit Namen, und die Anfpies 

tun, 
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kungen werben fogar in Anmerkungen erklärt. Er iſt 
Er partheliſch, ſehr beißend, nicht leer an poetiſchen 

choͤn eiten, aber. voch unter Popen. Folgende ſi ſind 
ausgenommen, Voltaire, Montesqyien, Buffon,. 
d Alembert unb der Bůr get von Genf. Diejente‘ 
gen; „toelche er unter, der Sahne ‚det Dummheit der 
a, enun ft den. Krieg "ankündigen (äßt, find folgende, 
teron, —— , Dideror, Trübler, Coyer, 
— 53* — SArnaud,. te Franc; Baftideu ff. 
au bie witzigen Damen werben nicht vergeßen. Den 
* Gefang betiteit er, La ‚Lörgnetie; ; durch ein’ 
ernglas, von bem Zauberer Merlin ſieht er von Are 
genteuil. ‚einem Aufentholte alles der Wahrheit nach, 
was it in Paris vorgeht. "m Zweiten Geſange Le Bou- 
eier, wird das. Schi beſ rieben womit ſich die. | 
Dumimheit beſchuͤtt; welches eine NRachabmung des des 
meriſchen Schildes iſt. Im dritten Je Siflet wer· 
den ‚bie ‚Dunfe vurch ein Pfeifgen, auf dem Apollo. 
Biajt, in, ‚ein folches Schrecken gejagt, daß fie in den Ab⸗ 
grund fallen. ; DE Veſchluß lautet alle 


Mellieurs- les Sors, nous vollä quitte | 3. quite, . 

, Chacun de nous a’ le lot qu’ik merite. 

Dans vos ecrits vous m’aves ootrage; | 
Pen fuis content: ma "gloire oſt· votre ouvrage. 
Par fon fiflet Apollon m’ä venge 

Et les regrets ſeront votre partage ). 


u — . “an. DE An nn . — 1 ‘ mn. . ‚Mer. . 


.) "geipsiger neue Bbliethe der Kinn Biffenfhaften 
a 1 230, u — 
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